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Xiovante-  und  Mlttelmeer-Dlenat. 

Eltlinie  Triest— Alexandrien.     Von    Triest  jeden    Donnerstag 

1 1  '/i  Uhr  vormittags  nach  Alexandrien  über  Brindisi.  Ankunft  in 
Alexandrien  Montag  umÜUhr  früh.  Rückfahrt  von  Alexandrien  jed. 
Samstag  3  Uhr  nachm.,  Ankunft  in  Triest  Mittwoch  11  Uhr  vorm. 

Linie  Triest— Beyruth— Alexandrien— Mersyn  A.  Von  Triest 

jeden  zweiten  Mittwoch  12  Uhr  mittags  über  Gravosa,  Brindisi, 
Beyruth,  Alexandrien,  Port  Said,  Jaffa,  Beyruth,  Tripolis,  Ale- 
xandrette  nach  Mersyn.  Rückfahrt  von  Mersyn  jed.  zweiten  Dienstag. 

Linie  Triest— Beyrutli— Alexandrien  — Mersyn  B.  in  Ab- 
wechslung mit  obiger  Linie   ab   Triest   jeden    zweiten    Mittwoch 

12  Uhr  mittags,  über  Gravosa,  Brindisi,  Beyruth,  Caifa,  Jaffa, 
Port  Said,  Alexandrien,  Beyruth,  Limassol,  Larnaka  nach  Mersyn. 
Rückfahrt  von  Mersyn  jeden  zweiten    Montag. 

Eillinie  Triest— Konstantinopei.  Von  Triest  jeden  Dienstag 
1  Uhr  nachmittags  über  Gravosa,  Brindisi,  Korfu,  Patras,  Piräus, 
Dardanellen  nach  Konstantinopel,  dort  Ankunft  Montag  6  Uhr 
früh.  Rückfahrt  von  Konstantinopel  jeden  Samstag  10  Uhr  vor- 
mittags, an  in  Triest  jeden  Donnerstag  1  Uhr   nachmittags. 

TliessaliSClie  Linie  A.  Von  Triest  jeden  zweiten  Freitag 
mittags.  Ankunft  in  Konstantinopel  am  Freitag  6  Uhr  früh  über 
Durazzo,  Valona,  Santi  Quaranta,  Kanea,  Rethymo,  Kandien, 
Piräus,  Volo,  Saloniki,  Cavalla,  Lagos,  Dedeagach,  Dardanellen, 
Gallipoli.  Rückfahrt  von  Konstantinopel  jeden  zweiten    Montag. 

Thessalische  Linie  B.  Von  Triest  jeden  zweiten  Freitag  mit- 
tags. Ankunft  in  Konstantinopel  Freitag  über  Durazzo,  Valona, 
Santi  Quaranta,  Kanea,  Rethymo,  Kandien,  Piräus,  Volo,  Salo- 
niki, Cavalla,  Lagos,  Dedeagach,  Dardanellen,  Gallipoli.  Rück- 
fahrt von  Konstantinopel  jeden  zweiten  Samstag  3  Uhr  nachmittags. 

Griechisctl-orientalisctie  Linie  A.  Von  Triest  jeden  zweiten 
Sonntag  10  Uhr  vormittags.  Ankunft  in  Konstantinopel  Donners- 
tag ♦)  Uhr  früh  über  Korfu,  Patras,  Zante  Kalamata,  PirSus,  Syra, 
Vathy,  Khios,  Tschesmi,  Smyrna,  Mytilene,  Dardanellen,  Gallipoli, 
Rodosto.  Rück  fahrt  von  Konstantinopel  jed.  zweiten  Montag  8  Uhr  fr. 

Griechisch-orientalische  Linie  B.  Von  Triest  jeden  zweiten 
Sonntag  10  Uhr  vorraitt.igs    Ankunft  in  Konstantinopel  Donners- 


tag 6  Uhr  früh  übet  Korfu,  Patras,  Argostoli,  Calamata,  Cerigo, 
Fjrräus,  Syra,  Vathy,  Khios,  Tschesm^,  Smyrna,  Mytilene,  Darda- 
nellen, Gallipoli,  Rodosto.  Rückfahrt  von  Konstantinopei  jeden 
zweiten  Montag  8'/j  Uhr  früh. 

Linie  Konstantinopel— Odessa— Niliolajeir.  Von  Konstanti- 
nopei jeden  zweiten  Samstag  4  '/t  Uhr  nachmittags  über  Bargas 
nnd  Konstanza,  an  Odessa  Dienstag  6  Uhr  früh.  Rückfahrt  TOn 
Odessa  jeden  zweiten  Mittwoch   1   Uhr  nachmittags. 

Linie  Konstantinopel— Braila  A.  Von  Konstantinopel  jed.  (wei- 
ten Freitag  4  Uhr  nachm.,  an  Braila  Montag  abends  über  Vania, 
Sniina,  Galat;.  Rückfahrt  von  Braila  jed.  zweiten  Montag  vorm. 

Linie  Konstantinopel— Braila  B.  Von  Konstantinop:l  jeden 
zweiten  Freitag  4  Uhr  nichmittags.  Ankunft  in  Braila  Dianstag 
abends  über  Varna,  Konstanza,  Sniina,  Galatz.  Rückfahrt  *on 
Braila  jeden  zweiten  Montag. 

Linie  Konstantinopei— Batum.  Von  KonsUntinopel  jeden 
Samstag  11  Uhr  vorm.,  Ankunf'  in  Batum  Donnerstag  über  Ineboli, 
Samsun,  Kerasund,  Trapezunt,  Rizeh.  Rückfahrt  von  Batam  jeden 
Freitag  mitternachts. 

Indo-ohlneaUoher  Dienst: 

Triest— Bombay.  19  Fahrten  jährlich  über  Brindisi,  Port  Said. 
Suez,  Aden,  Karachi  (nur  auf  5  Fahrten  berührt)  nach    Bombay. 

Triest— Kalkutta.  Jeden  Monat  am  12.  ab  Triest  über  Port 
Said,  Suez,  Aden,  Karachi,  Kolombo,  Madras,  Rangoon  nach 
Kalkutta. 

Triest- Kobe.  Jeden  Monat  am  27.  ab  Triest  über  Port  Said, 
Suez,  Aden,  Bombay  (nur  auf  6  Fahrten  berührt),  Kolombo, 
Penang,  Singapore,  Hongkong,  Shanghai,  Yokohama    nach  Kobe 

Alles  Nähere  ist  ans  den  Fahrplänen  ersichtlich. 

Informationen  erteilen :  Die  Kommerzielle  Direktion  In  Triest , 
die  Beneralagentur  in  Wien,  I.  Kirntnerring  6,  sowie  die  übrigen 

Agenturen    der  Gesellschaft. 


Fahrten  ab  Triest  1908: 

F.ildampfer     nach    Alexandrien   jeden  Donnerstag  um    ^l^\2  Uhr  vormittags.   Kildaropfer    nach  Konstantinopei  jeden  Dienstag 

um  2  Uhr  nachmiitugs.  RegelmäQige  Fahrten  nach  BraalUen,  Argentinien,  Syrien,  Thessalien,  DalmatleB. 


Nach  Venedig  in  der  Saison  tägliche  Verbindung. 


Nähere  Auskünfte  bei  der  Kommerziellen  Direktion  in  Triest,  bei  der  Oeneralagentnr  In  Wien,  X.  K&mtner- 

ring  6  und  bei  den  übrigen  Agentureu. 
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DER  ÄGYPTISCHE  SUDAN/) 

(Nach  einem  Februar_i907  abgeschlossenen  Berichte  von  Herbert 
M.  Guttmann,  Direktor  der^ Deutschen  Orientbank.) 

Der  englische  Sudan  umfaBt  das  Gebiet  zwischen  dem 
Roten  Meer,  Eritrea  und  Abessinien  im  Osten,  der' Liby- 
schen Wüste  und  der  Wasserscheide  zwischen  Kongo 
und  Schari,  beziehungsweise  Nil  im  Westen  und  Süd- 
westen, der  Lado-Enklave  im  Süden ;  nach  Norden  bildet 
die  Grenze  der  22.  Breitengrad.  Der  Flächeninhalt 
dieses  Gebietes  beträgt  ca.  i'/j  Millionen  km*,  die  Be- 
völkerung wird  auf  ca.  2 — 3  Millionen  geschätzt.  Haupt- 
stadt und  Sitz  der  Regierung  ist  Khartoum,  am 
Zusammenfluß  des  Blauen  und  Weißen  Nil  gelegen.  Das 
große  Gebiet  zerfällt  in  12  Provinzen,  die  unter  einem 
Gouverneur  (Mudir)  stehen,  und  die  wieder  in  kleinere 
Verwaltungsbezirke  geteilt  sind.  Folgendes  sind  die 
Namen  der  Provinzen  und  ihre  hauptsächlichsten  Pro- 
dukte:  Bahr  el  Gazal :  große  Wälder,  Elfenbein,  Kaut- 
schuk; Berber:  Ackerbau,  Baumwolle,  ca.  83.000  Be- 
wohner; Dongola:  Baumwolle,  Datteln,  ca.  127.000  Be- 
wohner; Kassala :  Baumwolle,  ca.  74.000  Bewohner; 
Khartoum:  Ackerbau,  ca.  81.000" Bewohner;  Kordofan: 
Straußenfedern,  Kautschuk,  Gummi,  ca.  350.000  Be- 
wohner; Sennar:  Ackerbau,  Baumwolle,  ca.  117.000  Be- 
wohner; Upper  Nile:  Elfenbein,  ca.  150.000  Bewohner; 
Gezira  (Blue  Nile):  Baumwolle,  Gummi,  Wald,  zirka 
132.000  Bewohner;  Haifa,  Wüste;  Suakim:  ca.  60.000 
Bewohner;  White  Nile:  Wald.»^ 

Der  Sudan  ist  nach  dem  Aufstand  des  Mahdi  von^'den 
Engländern  mit  ägyptischer  Hilfe  zurückerobert  worden ; 
das  hierauf  zwischen  England  und'Agypten  im  Jahre  i8y9 
geschlossene  Anglo  EgyptianS u,d an  Agreement 
ist  bisher  von  keiner  Macht  ausdrücklich  anerkannt 
worden.  Von  dem  Generalgouverneur  angefangen  bis 
hinunter  zum  letzten  Bahnbeamten  ist  die  Verwaltung 
des  Sudans  eine  fast  ausschließlich  militärische.  Ob- 
wohl die  Konsuln  und  Generalkonsuln  in  Kairo  dem 
Namen  nach  auch  für  den  Sudan  zuständig  sind,  so  hört 
doch  faktisch  die  Geltung  der  Kapitulationen  an 
der  Grenze  des  Sudan  auf.  Lord  C  r  o  m  e  r  sprach  die 
Hoffnung  aus,  daß  Deutschland  den  erwähnten  Vertrag 
anerkennen  und  spezielle  Konsuln  für  den  Sudan  er- 
nennen werde,  die  allerdings,  nach  den  Worten  von 
Lord  Cromer,  nicht  mehr  Recht  haben  würden,  wie  >an 
english  consul  in  Hamburg  or  a  German  consul  in  Man- 
chester*. Falls  Deutsche  nach  dem  Sudan  gingen,  müßten 
sfe  sich  den  dortigen  Gesetzen  unterwerfen ;  auf  meine 
Andeutung,  daß  dies  wohl  englische  Gesetze  seien,  ant- 
wortete Lord  Cromer  »in  a  way«,  worauf  ich  erklärte, 
daß  meines  Erachtens  dagegen  nichts  einzuwenden  sei, 
dia  auch  ich  persönlich  nur  die  besten  Erfahrungen  mit 
englischen  Gerichten  gemacht  habe. 

')  Der  Verfasser  zitiert  als  wichtigste  Quelle  den  Rericht  des  Grafen  Ton 
Gleichen  »The  Anglo  Kgyptian  Soudan«. 

*)  Neuerer  Zeit  ist  die  «Knktavec  Lado  von  Itelgischer  Verwaltung  wieder 
in  anglo'ägyptische  Ulwrgegancea. 


Die  InangriiTnahme  der  Bahn  von  Asiatn  nach 
W ad i- Haifa  wird  unter  allen  möglichen  Grttndeo, 
wegen  großer  Terrainschwierigkeiten  etc.  von  Jahr  zu 
Jahr  aufgeschoben;  so  erreicht  die  Regierung,  daß  der 
Handel  von  Anfang  an  über  Port  Sudan  geht,  eine 
Entwicktung,  die  auch  durch  Erhöhung  der  Frachtraten 
nilabwärts  gefördert  wird. 

Von  Wadi-Halfa  an  führt  die  seinerzeit  von  Kitchener 
im  Kriege  gegen  den  Khalifen  gebaute  eiogeleisige 
Schmalspurbahn,  jetzt  Staatsbahn  genannt,  in  etwa  24 
bis  30  Stunden  nach  Khartoum.  Die  Bahn  durchzieht 
ein  flaches  WUstenland,  das  infolge  der  jährlichen 
Regenperiode  mit  Steppengras  und  eigentümlichem  Ge- 
sträuch bewachsen  ist.  Die  Viehzucht  ist  sehr  ver- 
breitet und  man  sieht  zahlreiche  Ziegen-  und  Rinder- 
herden; eine  eigentliche  Bebauung  des  Bodens  findet 
sich  nur  unmittelbar  an  den  Ufern  des  Flusses  selbst. 
Mehrere  Dörfer  werden  passiert,  so  Abu  Harne d,  von 
wo  eine  Linie  nach  dem  fruchtbaren  Dattellande  Dougola 
abzweigt,  und  bald  darauf  Atbara,  das  als  Knoten- 
punkt der  Eisenbahn  nach  Port  Sudap  und  Suakim  sowie 
als  Sitz  der  Eisenbahndirektion  und  der  Werkstätten  von 
Bedeutung  ist.  Die  Eisenbahn  läuft  in  den  schönen 
BahnhofNorth-Khartoum  ein,  der  gegenüber  von 
Khartoum  unmittelbar  am  Blauen  Nil  gelegen  ist;  hier 
ist  der  Endpunkt  der  Eisenbahn  und  der  weitere  Ver- 
kehr nach  Süden  findet  nur  auf  dem  Wasserwege  statt. 
Über  die  für  den  Sudan  so  wichtige  Wasser- 
frage ist  das  folgende  zu  bemerken:  Die  Irrigation  des 
Sudans  soll  in  erster  Linie  unter  Inanspruchnahme  des 
Blauen  Nil  durchgeführt  werden,  während  die  Gewässer 
des  Weißen  Nil  für  Ägypten  vorbehalten  sind.  Da  in  der 
»Sud*  genannten  Gegend  von  Gocdokoro  eine  bedeutende 
Menge  des  kostbaren  Nilwassers  ungenutzt  versickert, 
so  werden  diese  ausgedehnten  Sumpfgebiete  momentan 
von  Fachleuten  daraufhin  imtersucht,  ob  nicht  durch 
Kanalisation  und  Trockenlegung  der  weiten  Flächen  das 
dort  verloren  gehende  Wasser  erhalten  und  so  für  eine 
rationelle  Irrigation  verwendet  werden  kann. 

Ein  weiteres  Projekt  der  Regierung  geht  dahin,  das 
Gebiet  zwischen  dem  Blauen  und  Weißen 
Nil,  das  heute  nur  auf  die  Bewässerung  durch  Regen 
angewiesen  ist,  vermittels  eines  Kanalbaues  der  Kulti- 
vierung zu  erschließen.  Diese  Gegend  —  in  der  heute 
der  Feddan,  ca.  4300  «*,  für  30 — 40  Piaster  erhältlich 
ist  —  därfte  nach  Durchführung  des  Projektes  wohl  eine 
erhebliche  Wertsteigetung  erfahren.  Der  Sudan,  besonders 
südlich  von  Khartoum,  hat  häufig  unter  Landplagen  zu 
leiden,  außer  unter  Arbeiternot  auch  unter  Hen- 
schrecken,  die  nicht  selten  diese  Gegenden  heimsuchen. 
Bei  anhaltender  Hitze  tritt  infolge  Fallens  des  WeiBen 
und  besonders  des  Blauen  Nil  Wassermangel  ein, 
der  sich  umsomehr  fühlbar  macht,  als  an  keinem  der 
beiden  Flüsse  Pumpenanlagen  errichtet  ond  diejeaigea, 
die  gestattet  sind,  während  der  wasserarmen  Zäx  — 
August  bis  Anfang  Februar  —  nicht  in  Gebraacfa  ge- 
nommen werden  dürfen.  Im  oberen  Sudan  wird  von  den 
Eingebomen,  vorläufig  in  primitiver  Wei.*«,  der  Bau  von 
Gummiarabikum  betrieben ;  auch  R  a  u  m  w  o  1 1  e 
wird  gepflanzt,  die  jedoch  an  Qualität  der  ägyptischen 
nachsteht.  Die  grüßen  Wälder  des  Bahr  el  Gasal  durften 
bei  fachmännischer  Behandlang  einen  bedeutenden  Wert 
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repräsentieren ;  die  Regierung  hat  einige  erfahrene  Forst- 
leute zur  Erhaltung  und  Aufforstung  dieser  Bestände 
angestellt. 

Der  Ausbau  der  Bahnlinien,  welche  die  wirtschaftlich 
guten  Gegenden  des  Sudans  verbinden,  erfolgt  mit  dem 
größten  Eifer,  und  England  dürfte  wohl  den  Sudan 
schließlich  ganz  für  sich  annektieren.  Von  den  neu  ge- 
planten Eisenbahnlinien  ist  zunächst  eine  Verbindung 
von  Port  Sudan  mit  Kassala,  sowie  ferner  das 
Projekt  einer  Linie  Khartoum — Addis  Abeba  zu 
erwähnen.  Die  Ausführung  dieser  Linie  würde  es  den 
Engländern  ermöglichen,  bei  sich  bietender  Gelegenheit 
ihre  Herrschaft  über  die  an  den  Sudan  grenzenden  Teile 
Abessiniens  auszudehnen.  Heute  allerdings  würde  die 
»Entente  cordiale«  einem  derartigen  Vorgehen  entgegen- 
stehen. Jedenfalls  ist  es  Tatsache,  daß  die  Engländer 
das  französische  Bahnprojekt  Djibouti — Addis  Ab- 
be b  a  hintertrieben  haben,  um  den  Handel  aus  Abessinien 
nach  dem  Sudan  zu  ziehen. 

Das  Defizit  in  dem  Budget  des  Sudans  —  in  den 
letzten  Jahren  ca.  360.000  ^  —  wird  in  Ägypten  gedeckt, 
und  es  ist  der  Sudanregierung  sehr  wertvoll,  diesen  Zu- 
schuß noch  auf  möglichst  lange  Jahre  hinaus  zu  erhalten. 
Die  Irrigation  des  Sudans  wird  zunächst  in  langsamem 
Tempo  durchgeführt,  da  unter  einer  starken  Ausdehnung 
der  Bewässerung  in  ungünstigen  Jahren  wohl  die 
Wasserversorgung  Ägyptens  leiden  könnte.  Momentan 
liegt  eben  den  Engländern  noch  sehr  viel  daran,  daß 
man  in  Ägypten  auf  die  einerseits  infolge  der  Wasser- 
entnahme, anderseits  durch  Ablenkung  des  Exportes  zum 
Roten  Meer  vom  Sudan  her  drohenden  Nachteile  noch 
nicht  aufmerksam  wird,  da  sonst  wohl  mit. Recht  eine 
entschiedene  Opposition  gegen  die  Weitergewährung  des 
ägyptischen  Zuschusses  an  den  Sudan  sich  geltend 
machen  würde. 

Im  Gegensatz  zu  ihrer  bisherigen  Praxis  hat  die  Re- 
gierung des  Sudans  in  der  letzten  Zeit  die  Land  ver- 
kaufe an  Private  eingestellt,  angeblich  um  so  später 
bei  Ausführung  der  Irrigationsarbeiten  ungehindert  vor- 
gehen zu  können.  Der  wahre  Grund  jedoch  dürfte  darin 
zu  suchen  sein,  daß  die  Regierung  es  vermeiden  will, 
Italiener,  Griechen  etc.,  überhaupt  Levantiner,  aus  denen 
sich  die  nach  dem  Sudan  geeilten  Spekulanten  rekrutieren, 
als  Eigentümer  von  Grund  und  Boden  im  Lande  zu 
haben,  um  so  die  Möglichkeit  einer  eventuellen  diplo- 
matischen Intervention  fremder  Regierungen  auszu- 
schließen, was  immerhin  Anlaß  zu  einer  Erörterung  über 
die  heute  noch  durchaus  unbestimmten  politischen  Ver- 
hältnisse des  Sudans  geben  könnte.  Sir  E.  Gas  sei  ist 
allerdings  der  Meinung,  daß  die  Regierung  auch  wünscht, 
gewisse  durch  private  Unternehmungen  zu  erzielende  Ge- 
winne selbst  zu  machen,  und  er  teilte  zur  Bekräftigung 
seiner  Auffassung,  daß  bei  diesem  Vorgehen  gewisser- 
maßen bodenre  formerische  Gesichtspunkte  im 
Spiele  seien,  mit,  daß  seinerzeit  verschiedene  seiner  Pro- 
jekte glatt  abgelehnt  wurden.  Die  Form,  unter  der  die 
Sudanregierung  heute  Land  abgibt,  ist  das  sogenannte 
Leasesystem,  d.  h.  Verpachtung  eines  Terrains  gegen 
bestimmte  feste  Abgaben  für  eine  längere  Periode,  nach 
deren  Ablauf  entweder  Heimfall  an  die  Regierung  oder 
Weiterverpachtung  erfolgt. 

Jeder  Land  verkauf  eines  Grundbesitzers  muß  vom 
Mudir  der  betreffenden  Provinz  genehmigt  und  sodann 
vom  Registrar  (Registrieramt)  kontrolliert  werden.  Außer- 
dem wird  durch  mohammedanische  Richter  untersucht, 
ob  etwa  nach  mohammedanischen  Recht  Besitztitel  Ein- 
geborner  in  Frage  kommen.  Diese  ganze  Feststellung 
dauert  gewöhnlich  ca.  14  Tage.  Es  ist  zwar  gesetzlich 
unzulässig,  Land  ohne  Besitztitel  zu  kaufen,  geschieht 
aber  doch  vielfach,  trotz  des  großen  damit  verbundenen 
Risikos. 

Die  Rechtsprechung  in  Strafsachen  wird  von  dem 
Gouverneur  (Mudir)  der  betreffenden  Provinz  und  ihm  bei- 
geordneten  Beamten,    zum  Teil  Offizieren,    ausgeübt;    das  Ver- 


fahren ist  demjenigen  des  Indian  Code  of  Criminal  Procedure 
nachgebildet.  Berufungsinstanz  ist  der  Generalgouverneur.  Das 
materielle  Strafrecht  des  »Sudan  Penal  Code«  ist,  mit  den  er- 
forderlichen Abänderungen,  dem  »Indian  Penal  Code«  ent- 
nommen. Auch  das  Zivi  Iverfahren  findet  vor  dem  Mudir  statt, 
welcher,  besonders  in  Handelssachen,  Beisitzer  zu  ernennen  pflegt. 
Seit  einigen  Jahren  residiert  in  Khartoum  dauernd  ein  Zivil- 
richter, hauptsächlich  mit  Rücksicht  auf  die  kommerziellen 
Prozesse.  Die  geltenden  Bestimmungen  sind  dem  indischen 
und  südafrikanischen  Code  entlehnt ;  in  Handelssachen  wird  meist 
dem  in  Ägypten  angewandten  Recht  analog  geurteilt.  Gewohn- 
heitsrecht wird,  soweit  es  nicht  gegen  die  gute  Sitte  verstößt, 
in  weitem  Umfang  zugelassen.  Für  alle  Streitfälle  unter  Moham- 
medanern bestehen  besondere  Gerichtshöfe,  Mehkeme,  Sharias. 
Die  kaufmännischen  Kreise  sind  mit  der  Rechtsprechung  der  fast 
durchwegs  englischen  Richter  allgemein  zufrieden.  Ein  Wechsel- 
gesetz ist  in  Ausarbeitung  begriffen;  aber  auch  heute  wird  die 
Gültigkeit  des  Wechsels  anerkannt,  und  es  kann  auf  den  Betrag 
zuzüglich  Zinsen  geklagt  werden,  deren  gesetzlich  zulässiger 
Höchstbetrag   12  Prozent  ist,  meist  einigt  man  sich  auf  9  Prozent. 

Das  am  Zusammenfluß  des  Blauen  und  Weißen  Nil  gelegene 
Khartoum  wurde  von  dem  Mahdi  im  Jahre  1885  zerstört  und 
erst  nach  der  Rückeroberung  des  Sudans  durch  die  Engländer  im 
Jahre  1898  allmählich  wieder  aufgebaut.  Heute  soll  Khartoum 
etwa  27.000  Einwohner  zählen,  davon  30OO — 4000  Mann  Garnison 
und  2000 — 3000  Europäer,  hauptsächlich  englische  Regierungs- 
beamte, Griechen,  Italiener,  Syrier,  Ägypter.  Den  Rest  bilden 
die  rings  um  die  Stadt  in  Zelten  oder  Stroh-  und  Lehmhütten 
wohnenden  Eingebornen  verschiedener  Stämme.  Die  Eisenbahn- 
station North-Khartoum,  gegenüber  von  Khartoum  am 
Blauen  Nil,  Sitz  der  Werkstätten,  mit  ca.  3000  Einwohnein, 
wird  auch  zu  Khartoum  gerechnet,  ebenso  wie  die  am  jenseitigen 
Ufer  des  Weißen  Nil  gelegene  Eingeborenenstadt  Omdurman, 
mit  ihrem  aus  dem  letzten  Krieg  berühmten  Schlachtfeldern  von 
Kereri,  auf  denen  heute  noch  zahlreiche  Menschenknochen 
bleichen.  Omdurman  hat  50.000  Einwohner,  fast  ausschließlich 
Sudanesen;  somit  zählt  ganz  Khartoum  gegen  80.OOO  Bewohner. 
Wie  schon  an  anderer  Stelle  gesagt,  ist  die  Regierung  des  Sudans 
eine  durchaus  militärische,  und  Khartoum  macht  auf  den  ersten 
Blick  den  Eindruck   einer   militärischen  Gouvemementsstadt. 

Der  ganze,  sich  etwa  2  —  3  Meilen  am  Blauen  Nil  hinziehende 
Kai  ist  ausschließlich  mit  Regierungsgebäuden  bebaut;  hier  be- 
findet sich  der  schöne  Palast  des  Gouverneurs,  zurzeit  Sir 
Reginald  Wingate,  der  allgemein  beliebt  ist.  Ferner  das 
Kriegsministerium.die  Regierungsschule  Gordon-College 
—  so  genannt  zum  Andenken  an  den  vom  Mahdi  1888  er- 
mordeten damaligen  Gouverneur  General  Gordon  —  in  dem  fähige 
Eingeborne,  meist  Ägypter,  zu  Zivilrichtem  und  Militärstellungen 
vorgebildet  werden.  Hier  liegen  auch  die  anderen  Ministerien 
sowie  Villen  der  höheren  Beamten  ;  viele  Gärten  und  Anpflanzungen 
zieren  schon  heute  das  Bild  der  Stadt.  Leute,  die  vor  ein  paar 
Jahren  noch  die  Ruinen  der  Stadt  kannten,  wissen  die  Tatkraft 
der  Regierung  nicht  genug  zu  loben.  An  Geschmack  für  Bauten 
fehlt  es  allerdings  den  Engländern  gänzlich,  nur  der  Gouverneur- 
palast kann  Anspruch  auf  Stil  erheben.  Gleich  hinter  dem  Kai 
auf  den  ersten  und  schönsten  Plätzen  liegen  die  Villen  der 
Nationalbank  of  Egypt  und  der  Bank  of  Egypt  sowie 
das  Gordon-Hotel,  die  alle  drei  auch  nach  europäischen  Begriffen 
einigermaßen  repräsentabel  sind;  ferner  die  Wohnhäuser  der 
großen  Kauf  leute  etc.  Daß  alle  anderen  Gebäude  nur  häßliche 
und  so  billig  wie  möglich  hergestellte  Baracken  sind,  ist  in 
erster  Linie  Schuld  der  Regierung,  die  seinerzeit  Land  an 
Spekulanten  verkaufte  (denn  reelle  Käufer  gab  es  damals  noch 
nicht)  mit  der  Verpflichtung,  innerhalb  kurzer  Zeit 
zu  bauen  bei  Strafe  der  Konfiskation.  Die  ganze  Stadt 
wird  von  Straßenboulevards  durchzogen  und  in  einzelne  Ab- 
schnitte geteilt.  In  dritter  Linie  hinter  dem  Kai  befinden  sich 
die  Basare  wie  überall  im  Orient.  Dann  kommt  eine  Sand- 
wüste von  ca.  I  km  Breite,  und  jenseits  derselben  dehnt  sich  die 
oben  erwähnte  Hüttenstadt  der  schwarzen  Stämme  aus.  Die 
Kasernen  liegen  an  der  einen  Seite  der  Stadt;  in  ihrer  Nähe 
befinden  sich  große  Fußball-  und  Tennisplätze,  die  Rennbahn 
und  Pologrounds,  kurz  alle  die  für  sportliche  Spiele  dienenden 
Anlagen,  welche  die  Kolonien  der  Engländer  auszeichnen.  Auch 
die  Eingebornen  werden  durch  Aussetzung  von  Preisen  zu  allen 
möglichen  körperlichen  Übungen  herangezogen,  und  man  kann 
oft  schon  jetzt  ihren  Eifer  bewundern.  Ein  englischer  Klub 
fehlt  nicht,  aber  er  dient,  wie  man  sagt,  mehr  dem  Spiel  als 
dem  geselligen  Zusammensein. 

Die  besseren  Posten  in  der  Regierung  kann  man  wohl  im 
allgemeinen  als  Sinekuren  bezeichnen,  denn  die  jährliche 
Dienstzeit  beträgt  in  den  meisten  Füllen  nicht  mehr  wie  5  bis 
6  Monate;  dabei  wird  der  Urlaub  vom  Tage  des  Eintreffens 
in  Kairo,  beziehungsweise  bis  zum  Tage  der  Rückkehr'  nach 
Kairo  gerechnet.  Für  die  Stellungen  im  Inneren,  wie  z.  B.  Bahr 
el  Gazal,  fällt  diese  Berechnung  besonders  ins  Gewicht,  denn  da 
die  Fahrt  bis  Kairo  ca.  6  Wochen  und  die  Rückreise  ebensoviel 
Zeit  beansprucht,  so  sind  auf  diese  Weise  die  Beamten  bei  einem 
nominellen  Urlaub  von  3  Monaten  höchstens  5 — 6  Monate  im 
Dienst.  Nach  Ablauf  des  jährlichen  Urlaubs  kehren  sie,  wenigstens 
soweit  sie  auf  Posten  im  Inneren  des  Landes'stationiert  sind, 
fast  niemals  auf  denselben  Platz  zurück;     dieser     beständige 
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Wechsel  ist  fSr  die  Entwicklung  des  Landet  Icaum  ▼orteilhaft, 
scheint  aber  aus  Iclimatischcn  Gründen  nötig  zu  sein.  Die  Be- 
amten reljrutieren  sich  nicht  durchweg»  aus  speziell  für  diese 
Karriere  vorgebildeten  Leuten,  sondern  die  Regierung  sucht 
tüchtige  Männer  aus  allen  Berufszweigen  zu  i;«- 
winnen ;  so  verpflichtete  sie  kürzlich  Herrn  Rivette  ans  dem 
Himalaya,  der  dort  erfolgreich  Forstwirtschaft  auf  eigene  Rechnung 
betrieben  haben  soll.  Die  Bezahlung  der  Beamten  erfolgt 
je  nach  Gutdünken  und  wird  kontraktlich  für  eine  gewisse  An- 
zahl von  Jahren  festgesetzt.  Pensionsberechtigung  tritt  erst  nach 
einiger  Zeit  ein ;  der  Engagierte  besitzt  die  Qualität  eines  Staats- 
beamten. 

Die  Regierung  ist  sehr  liberal;  bei  Lieferangen 
erhält  meist  der  Verläßlichste  —  und  natürlich  auch  Preis- 
werte —  den  Vorzug,  ohne  Rücksicht  auf  Nationalität; 
doch  fallen  die  großen  Lieferungen  zumeist,  wenn 
nicht  ausschließlich,  den  Engländern  zu.  Die  Entscheidung 
hierüber  erfolgt  durch  das  Sudan-Departement  in  London, 
das  unter  Leitung  des  Colonel  Western  steht.  Die 
Mil  itäradmin  ist  rat  ion.  soll  allmählich  in  eine  zivile 
umgewandelt  werden,  und  zwar  unter  Verwendung  der 
jetzt  im  Dienst  stehenden  Offiziere,  die  dann  in  die 
Zivilverwaltung  übergehen  werden.  Alle  besseren  Posten 
sind  von  Engländern  besetzt;  die  kleineren  dagegen  meist 
von  Ägyptern.  Die  Bezahlung  der  Beamten  ist  durchwegs 
eine  sehr  gute. 

Fast  alle  Privaten  sind  in  Terrains  interessiert, 
und  die  meisten  besitzen  Land,  das  sie  vor  4 — 5  Jahren 
billig  erworben  haben;  der  Wert  dieser  Grundstücke  hat 
sei  jener  Zeit  um  ca.  500 — looo  Prozent  zugenommen. 
Manche  dieser  Leute  haben  natürlich  auch  teuer  gekauft 
und  sind  heute  stark  engagiert,  doch  sollen  dies  nur 
relativ  wenige  sein.  Für  den  besten  Teil  der  Stadt  ist 
die  Wertsteigerung  auch  voll  berechtigt;  dieselbe  hat 
ihren  Anreiz  in  dem  andauernden  Aufschwung  Ägyptens 
erhalten,  und  Leute,  denen  die  Preise  dort  schon  zu 
hoch  erscheinen,  kommen  nach  dem  Sudan  und  ver- 
gleichen dieses  Land  mit  Ägypten,  aber  mit  Unrecht. 
Der  Reichtum  Ägyptens  ist  hauptsächlich  basiert  auf  der 
Qualität  seiner  teuer  bezahlten  B  a  u  m  w  o  1 1  e,  deren  Pro- 
duktion bei  der  vorzüglich  geregelten  Bewässerung  durch 
eine  fleißige  Bevölkerung  und  unter  stets  günstigen 
klimatischen  Verhältnissen  vor  sich  geht.  Dagegen  liefert 
der  Sudan  eine  quantitativ  und  qualitativ  geringere  Ware, 
deren  Anbau  häufig  durch  das  Ausbleiben  von  Wasser, 
durch  Arbeitermangel  und  durch  Landplagen  erschwert 
wird.  Jedoch  gibt  es  im  Sudan  noch  Riesenkomplexe, 
so  groß  wie  Deutschland  und  größer,  mit  erheblichen 
weiteren  Chancen  für  die  Zukunft  als  Ägypten,  nach 
deren  Erschließung  sich  ein  bedeutender  Export  ent- 
wickeln läßt.  Von  hier  aus  könnte  sich  eine  im  großen 
betiiebene  Viehzucht  an  der  Fleischversorgung 
Europas  beteiligen,  der  Anbau  von  Getreide  aller  Art 
durchgeführt,  die  Gewinnung  von  Gummiarabikum, 
die  bisher  ohne  Verstand  erfolgt,  in  rationeller  Weise 
ausgedehnt  und  vervollkommnet  werden.  Auch  ein  suda- 
nesischer Export  von  Holz  nach  Ägypten,  das  bisher 
seinen  großen  Bedarf  meist  aus  Schweden  bezieht,  ist 
bei  fachmännischer  Behandlung  der  vorhandenen  Wälder 
möglich.  Von  englischer  Seite  wird  jedenfalls  durch  Aus- 
dehnung der  Irrigation,  durch  Bau  von  Bahnlinien 
zwischen  den  wichtigeren  Gegenden  alles  getan,  um  das 
Land  .systematisch  zu  erschließen. 

Die  Kaufleute  und  Banken  in  Khartoum  machen  im 
allgemeinen  keine  glänzenden  Geschäfte,  außer 
vielleicht  mit  T  e  r  r  a  i  n  s  p  e  k  u  l  a  t  i  o  n  e  n,  aber  es  wird 
Hand  in  Hand  mit  der  Entwicklung  des  Landes  die  Zeit 
kommen,  wo  auch  hier  sich  noch  neue  und  günstige 
Perspektiven  eröffnen.  Durch  die  Einführung  fremder 
Arbeiter  wird  das  heute  noch  beschränkte  Absatz 
gebiet  bedeutend  erweitert  und  die  sehr  zu  Ungunsten 
des  Sudan  lautende  Handelsbilanz  —  der  Import 
übersteigt  den  Export  5 — ymal  —  günstig  beeinflußt 
werden.  Die  Banken  haben  keine  Depots,  ihr  Geschäft 
besteht  darin,  auf  die  in  ihren  I^gerhäuscrn  in  Omdurman 
und  Nord-Khartoum  liegende  Ware  Vorschüsse  zu  geben 


mit  ausreichender  Marge,  wofür  eine  ca.  i2prozentige 
Verzinsung  zu  erzielen  ist  nnd  für  angemessen  «achtet 
wird.  Ferner  werden  Blanko-Kredite  oder  Kredite  gegen 
Verpfändung,  respektive  Garantie  beansprucht;  für  alle 
diese  Geschäfte  würde  vorläufig  eine  relativ  kleine  Summe 
genügen.  Was  noch  ganz  fehlt,  ist  eine  Landbank  nnd 
eine  Hypothekenbank,  Unternehmungen,  die  man 
für  sehr  chancenreich  halten  könnte  und  in  ganz  kleinem 
Rahmen  anfangen  müßte.  Bei  tüchtiger  Leitung  wäre  der 
Erfolg  ein  großer  und  sicherer,  eine  Verzinsung  ron 
12  Prozent  wäre  leicht  zu  erreichen.  Sowohl  Herr  Singer 
(Khartoum),  wieMr.  Wynch,  Direktor  der  Nationalbank 
in  Khartoum,  der  früher  neun  Jahre  bei  der  Imperial 
Bank  of  Persia  war,  sind  dieser  Meinung.  Herr  Singer, 
der  inzwischen  seine  Firma  in  eine  Gesellschaft  »Credit 
Soudanaisc  umgewandelt  hat  und  der  auch  mit  Cassel 
befreundet  ist,  glaubt  dieselbe  erstklassige  französische 
Gruppe,  welche  den  Credit  Soudanais  gründet,  fUr  eine 
Hypothekenbank  interessieren  zu  können.  Eile  ist  vor- 
läufig nicht  nötig,  da  erst  die  Landtitel  vcrhäl  t- 
n  i  s  s  e  sich  klären  müssen,  aber  die  Terrains  mit  richtigen 
Titeln  dürften  schon  heute  für  die  Geschäfte  einer 
kleineren  Bank  vollkommen  genügen. 

Unter  den  Kaufleuten  Khartoams  sind  zo  nennen: 
Singer,  Österreicher,  Import  und  Export,  Vertreter  in-  und 
ausländischer  Häuser,  so  z.  B.  von  Hasselbacb,  Kairo,  für  Gummi- 
arabikum, die  badische  Anilin-  und  Farbenfabrik  etc.  Er  hat 
seinerzeit  Terrains  »ehr  billig  erworben  nnd  sich  dadurch  ein 
gro(3es  Vermögen  geschaffen.  Kapato,  Export  und  Import,  Be- 
sitzer großer  Proviantstores,  hat  durch  Terrainspeknlationen  viel 
verdient,  ist  aber  auch  noch  stark  engagiert.  Er  soll  sehr  xu- 
frieden  darüber  sein,  einen  großen  Teil  seiner  Terrains  in  nnd 
um  Khartoum  an  Zervudachi  verkauft  zu  haben,  was  für  letzteren 
wohl  kein  gutes  Geschäft  sein  dürfte.  Wiesendanger,  Deutscher, 
Filiale  des  gleichnamigen  Kairiner  Hauses.  Orenstein  Sc 
Koppel,  Feld-  und  Kleinbahn,  Agenturen  etc.  Sie  haben  unter 
anderem  alles  Material  für  zwei  kleine  Straßenbahnen  —  Khar- 
toum—Nu  und  Nil— Omdurman  —  geliefert.  leider  hat  die 
Eisenbahndirektion  in  Atbara  große  Werkstätten  errichtet,  am 
die  europäischen  Firmen  zu  ersetzen.  Griva,  Grieche,  Export 
und  Impoit,  Filiale  in  Port  Soudan,  solider  Geschäftsmann. 
Er  soll  aber  auch  ziemlich  stark  an  Terrains  beteiligt  sein, 
und  zwar  vorwiegend  durch  Spekulationen  in  Terrains  ohne  an- 
erkannten Titel.  Cavadino,  Grieche,  Kommission.  Stemato- 
poulo,  reicher  Alexandriner,  der  viele  Geschäfte  mit  Kapato 
meta  macht.  Nathan,  Filiale  des  Manchester  Hauses,  Manchester 
good.  R  i  e  t  i,  Filiale  des  Alexandriner  gleichnamigen  Hanse*. 
Außerdem  noch  Griechen,  Italiener,  Syrier.  Der  Touristen- 
verkehr weist  nach  der  Statistik  eine  Abnahme  statt  eine  Zu- 
nahme auf.  Auf  Wunsch  der  Regierung  hält  Cook  einen  Ver- 
treter in  Khartoum,  macht  aber  dort  keine  Geschäfte. 

Der  Wasserverkehr  von  Khartoum  südwärts  wird  von  den 
folgenden  Gesellschaften  betrieben:  Sudan  Developemenl 
Comp,  mit  6  Dampfern  nach  Gondokoro.  Singer-Linie,  Be- 
sitz des  ebengenannten  Österreichers  Singer.  Die  Flotte  besteht 
aus  5  Schraubendampfern  und  32  Segelbooten.  Die  Rcgiernngs- 
linie  verfügt  über  6  Kanonenboote,  30  kleine  Dampfer,  xirka 
300  Segler.  Alle  diese  Fahrzeuge  —  wenigstens  die  Dampfer  — 
bieten  den  Reisenden  eine  wenn  auch  primitive  Unter- 
kunft. Für  Verpflegung  haben  die  Passagiere,  die  lieh  meist 
aus  Militär-  und  Zivilbeamten  zusammensetzen,  selbst  xu  sorgen. 
Cook  und  die  Hamburg  and  Anglo  Amerika  Nile 
Comp,  haben  ein  Abkommen  mit  der  Regierung,  wonach  ihnen 
zum  Personenverkehr  einige  Fahrzeuge  der  Regiernngsflolte  gegen 
entsprechende  Zahlung  zur  Verfügung  gestellt  werden. 

Um  von  Khartoum  nach  PortSoudan  xn  ge- 
langen, muß  man  bis  Atbara  —  12  Stunden  Fahrt  — 
die  Bahnstrecke  Khartoum — Wadi-Halfa  zurücklegen.  Von 
dort  biegt  eine  Zweigbahn  nach  Port  Soudan  ab,  die 
durch  öde  Steppen  in  24  Stunden  nach  dem  Bestim- 
mungsorte fährt.  Die  Fahrt  bietet  heute  keinerlei  Kom- 
fort, indem  weder  Schlaf-  noch  Speisewagen  vorhanden 
sind.  Sie  bildet  vielmehr  eine  Verbindnngsstrecke  fflr  die 
Regierungsbeamten  und  die  bisher  minimalen  Frachten. 
Iin  Hochsommer  und  Herbst  soll  bei  RegengttaMn  die 
Strecke  manchmal  tagelang  unterbrochen  sein,  da  die 
Eisenbahn  ohne  Rücksicht  auf  die  zeitweise  eintretenden 
Überschwemmungen  gebaut  wurde.  Es  wird  eine 
kostspielige  und  langandaucmde  Arbeit  sein,  an  den  vielen, 
den  Überflutungen  besonders  ausgesetzten  Stellen  Brücken- 
anlagen zu  schaffen. 
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In  PortSoudan  baut  die  Regierung  eifrig  ein 
solides  Gouverneurpalais,  ein  Postgebäude  und 
Warenschuppen,  ein  geräumiges  Krankenhaus, 
obwohl  nur  wenige  Europäer  auf  dem  Platze  wohnen ; 
die  Schule  wird  vorläufig  als  Kaserne  verwendet,  kurz, 
man  trifft  alle  Maßnahmen,  die  im  Hinblick  auf  eine 
spätere  Verwendung  Port  Soudans  als  Kriegshafen 
erforderlich  erscheinen.  Große  Kohlenbunker  mit  einer 
Leistungsfähigkeit  von  4000  /  pro  Tag  sind  bei  Oren- 
stein  &  Kopp^l  in  Auftrag  gegeben.  An  der  Einfahrt 
des  Hafens,  die  infolge  vorgelagerter  Korallenriffe  etwas 
kompliziert  ist,  aber  durch  Leuchttürme  gesichert 
wird,  sollen  starke  Festungswerke  angelegt  werden.  Der 
Hafen  selbst  ist  tief  genug,  um  auch  den  größten  Schlacht- 
schiffen das  Ankern  zu  gestatten  und  bietet  bequem 
Raum  für  etwa  30  solcher  Schiffe.  Von  den  bereits  ge- 
bauten vier  Schuppen  würde  einer  für  die  heutigen  Be- 
dürfnisse genügen,  derselbe  könnte  als  Proviantdepot 
benutzt,  beziehungsweise  mit  Stallungen  versehen  werden. 
Die  Dächer  dieser  Schuppen  sind  von  Orenstein  &  Koppel 
geliefert,  der  einzigen  deutschen  Firma,  die  im  Sudan 
gut  eingeführt  ist  und  Erfolge  aufweist.  Außer  Firmen, 
die  für  die  großen  Bauten  der  Regierung  liefern  könnten, 
kommen  überhaupt  deutsche  Häuser  für  den  Sudan  wohl 
wenig  in  Betracht. 

Die  Eingeborenen  sind  etwa  i  km  entfernt  in 
einem  sehr  geschickt  nach  Vorschrift  der  Regierung  an- 
gelegten Dorf  aus  Strohhütten  untergebracht,  die  nach 
allen  Richtungen  hin  von  schönen  breiten  Straßen  durch- 
zogen sind,  so  daß  jede  eventuelle  Gärung  sofort  be- 
merkt und  im  Keim  erstickt  werden  kann.  An  der  Küste 
ist  nämlich  den  Eingebornen  weniger  zu  trauen  wie  im 
Innern,  sie  sind  von  unruhigerem  Charakter  und  auch  als 
Arbeiter  nicht  zu  gebrauchen.  Die  sonstige  Stadt  be- 
steht aus  auf  Pfählen  erbauten  Holzhütten,  in  denen 
die  englischen  Beamten  und  einige  bessere  Kaufleute 
wohnen,  als  einzige  vorläufig  der  Vertreter  von  G  e  o. 
M  e  i  n  e  c  k  e,  Suez,  der  Agent  der  Hamburg — Amerika- 
Linie  und  des  Norddeutschen  Llo)'d  ist,  und  bei  dem 
ich  in  Ermanglung  eines  Hotels  den  Umständen  ent- 
sprechend gute  Aufnahme  fand. 

Hausbesitzer  gibt  es  kaum,  da  die  englische  Regierung 
Terrains  nur  auf  Lease  abgibt;  bisher  ist  aber  die 
Nachfrage  nicht  sehr  groß.  Deshalb  lassen  sich  die 
meisten  zinsfrei  auf  Plätzen  nieder,  auf  denen  sie  sich 
primitive  Holzbuden  errichten  und  wogegen  sie 
der  Regierung  Abgaben  für  Wasser  etc.  zahlen.  Jedoch 
sind  diese  Bewohner  verpflichtet,  ihre  Häuser  erforder- 
lichenfalls von  einem  Tag  zum  anderen  auf  Verlangen 
der  Regierung  abzureißen  und  derselben  zur  Verfügung 
zu  stellen.  Da  aber  die  Regierung  vorläufig  noch  reichlich 
mit  dem  Ausbau  des  Hafens,  den  Regierungsgebäuden  etc. 
beschäftigt  ist,  so  dürfte  wohl  diese  Art  von  Bewohnern 
noch  jahrelang  in  Frieden  leben. 

Großhandel  gibt  es  in  PortSoudan  nicht;  derselbe 
geht,  meist  für  Rechnung  von  ägyptischen  Kaufleuten, 
durch  die  Hände  der  Schiffahrtsagenten.  Das  Gros 
der  europäischen  Ansiedler  bilden  Griechen,  welchen  die 
seltene  Gabe  einer  fast  vollkommenen  Bedürfnislosigkeit 
besitzen  und  sich  mit  dem  bescheidensten  Lebensunter- 
halt begnügen,  in  der  Hoffnung,  später  bessere  Tage 
zu  erleben.  Es  ist  wunderbar,  wie  dieses  Volk  in  Ägypten 
wie  in  allen  Teilen  des  Sudans  unter  den  Eingebornen 
lebt  und  es  sogar  fertig  gebracht  hat,  in  den  Hütten- 
dörfern der  unzivilisiertesten  Rassen  Geschäfte  zu  er- 
öffnen und  mit  Erfolg  zu  betreiben.  Keine  andere  Nation 
vermag  in  diesen  Ländern  mit  ihnen  zu  konkurrieren, 
und  es  ist  wohl  —  was  vielleicht  heute  merkwürdig 
klingen  mag  —  nicht  für  ausgeschlossen  zu  halten,  daß 
in  der  späteren  Geschichte  des  Sudans  das  griechische 
Element  eine  führende  Rolle  erringen  mxA.  Die  Zukunft 
Port  Soudans  als  Kriegshafen  ist  nicht  zu  unter- 
schätzen, und  man  kann  es  wohl  glauben,  daß  England, 


allerdings  langsam,  sich  für  die  Eventualität  eines  Krieges 
mit  der  Türkei  rüstet,  um  nach  Ägypten  und  dem  Sudan 
auch  Yemen  sich  zu  unterwerfen  und  so  die  heiligen 
Stätten  des  Islam,  Mekka  und  Medina,  in  seine  Gewalt 
zu  bekommen.  Als  Stadt  oder  Handelsplatz  dürfte 
Port  Soudan  wohl  nie  von  Bedeutung  werden,  es  wird 
immer  nur  eine  Durchgangsstation  bleiben  wie  etwa  Suez. 

Die  einzige  direkte  Verbindung  von  Suez  nach  Port 
Soudan  wird  durch  die  von  der  Regierung  subventio- 
nierte Khedivial  Mail  Li  n  e  aufrecht  erhalten,  deren 
leidlich  gut  eingerichtete  Küstendampfer  einmal  wöchentlich 
hin  und  her  verkehren.  Einmal  monatlich  laufen  die  Dampfer 
der  Hamburg — Amerika-Linie,  jedoch  nur  auf  der 
Reise  südwärts  Port  Soudan  an.  Der  Österreichi- 
sche Lloyd  hat  seine  Absicht,  einen  Dienst  auf  dieser 
Strecke  ein.Turichten,  bisher  noch  nicht  ausgeführt.  Der 
Personenverkehr  ist  vorläufig  ganz  unbedeutend. 

Das  Port  Soudan  benachbarte  S  u  a  k  i  m  dient  vor- 
wiegend als  Hafenplatz  für  Baumwollexport  und 
Viehtransporte  aus  dem  Tokargebiet.  Diese  frucht- 
bare Gegend  wird  bewässert  von  dem  Chor  Baraka,  einem 
aus  dem  Hochland  Habcoch  (Abessinien)  kommenden, 
im  Sommer  sehr  wasserarmen  und  stellenweise  versiegenden 
Flusse.  Die  Baumwolle  wird  vonTokar,  einem  kleinen 
Ort  in  dem  genannten  Gebiet,  mittels  Kamelkarawane 
nach  dem  Hafen  Trinkitat  —  30  Seemeilen  von 
Suakim  —  gebracht  und  von  dort  per  Sambank  (arabi- 
sche Segelbarke)  weiter  nach  Suakim.  Suakim  ist  eine 
von  Türken  angelegte  Stadt,  die  ihren  echt  türkischen 
Charakter  treu  bewahrt  hat.  Der  Hafen  ist  nur  von 
lokaler  Bedeutung,  der  Export  des  Sudans  geht  über 
Port  Soudan.  15  Seemeilen  westlich  von  Suakim  liegt 
der  kleine  Hafen  Mirza  Durrur,  der  eine  gewisse 
Bedeutung  dadurch  hat,  daß  sich  dort  Süßwasser  findet 
und  demzufolge  der  Anbau  von  Gemüse  möglich  ist, 
das  sonst  am  Roten  Meer  ganz  fehlt. 

Zusammenfassend  wäre  zu  sagen,  daß  der  Sudan 
heute  für  Banken  und  europäische  Unter- 
nehmungen noch  wenig  oder  gar  nicht  in  Betracht 
kommt.  Vielleicht  mögen  in  5,  10  oder  20  Jahren  die 
Verhältnisse  soweit  geordnet  sein,  daß  sich  die  Anlage 
deutscher  Kapitalien  im  Sudan  in  größerem  Maßstab  mit 
Aussicht  auf  Erfolg  empfehlen  läßt.  Wenn  auch  schon 
einzelne  unternehmende  und  den  Gefahren  eines  schlechten 
Khmas  standhaltende  Männer  sich  Reichtümer  im  Sudan 
erworben  haben,  so  bieten  sich  doch  heute  noch  in 
Ägypten  trotz  der  zweifellos  schon  hochgespannten  Lage 
dieses  Landes  weitaus  zahlreichere  und  günstigere  Chancen 
für  Handel  und  Banken  als  in  dem  Zukunftslande  Sudan. 


WIRTSCHAFTLICHE  VERHÄLTNISSE  IN  TRANS- 
KAUKASIEN.') 

(Nach  dem  Jahresberichte   pro  1906  des  k.  u.  k.  Geaerakonsuls 

Ürminyi  v.  Ürminj  in  Tiflis.)_ 

(Schluß.) 

Antimonerze  linden  sich  ebenfalls  überall  im  Kaukasus  vor, 
doch  liegt  deren  Gewinnung  noch  in  dem  ersten  Anfangs- 
stadium. Verhüttungen  von  Antimonerzen  werden  derzeit  noch 
nicht  vorgenommen,  und  man  bietet  diese  zur  Ausfuhr  an. 
Kürzlich  bildete  sich  eine  englische  Gesellschaft  zur  Gewinnung 
dieses  Erzes  in    Kasbek    am   Fuße    des  gleichnamigen  Berges. 

Was  die  Steinsalzgewinnung  im  Kaukasus  im  Jahre 
1906  betrifft,  so  ist  dieselbe  entgegen  dem  Jahre  1905,  wo  sie 
ganz  daniederlag,  wohl  etwas  gestiegen,  hat  jedoch  im  Vergleich 
zu  den  früheren  Jahren  einen  Rückschritt  aufzuweisen.  Gewonnen 
wurden  im  Jahre  1906  im  ganzen  51.933  Pud,  bei  einer  Arbeiter- 
zahl von  465,  gegen  49.000  Pud  im  Jahre  1905.  Hievon  ent- 
fallen auf  das  Gouvernement  Stavropol  29.150  Pud  (I15  Arbeiter) 
und  das  Gebiet  Dagestan  22.783  Pud  (350  Arbeiter).  Die  Preise 
notierten  5 — 15  Kop.  pro  Pud  franko  Werk,  je  nach  Qualität. 
Glaubersalz  ergab  im  Jahre  I906  im  Gouvernement  Tiflis 
13.000  Pud,  im  Jahre  1905  fand  eine  Ausbeute  überhaupt 
nicht  statt. 


')  Im  nachfolgend  gebrachten  Konsularberichte  werden  auch  die  Ver- 
hältnisse des  Gouvernements  Astrachan,  sowie  jene  von  Kussisch- 
Zentralasien   öfters  bebandelt.  ... 
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Die  Steinkofalengewinnung  hat  in  Transkankaaien  noch 
immer  eine  untergeordnete  Bedeutung,  und  der  Abbau  kann  sich 
trotz  notorischen  Nachweises  von  Reichhaltigkeit  der  I^ger, 
namentlich  der  von  Xkwibull ,  nicht  besonders  entwickeln ; 
es  fehlt  vor  allem  an  den  zu  einer  rationellen  Exploitation  not- 
wendigen Kapitalien.  Das  Ergebnis  an  Steinkohlen  betrug  im 
Jahre  1906  2,300.000  i'ud  entgegen  1,796.330  Pud  im  Jahre 
1905.  Die  Preise  notierten  im  Gouvernement  Kutais  und  Tkwi- 
buli:  in  Stücken  10 — II  Kop.  pro  Pud,  körnig  5  Kop.  pro  Pud, 
im  östlichen  Kaukasus  6—7  Kop.  pro  Pud. 

Die  Gewinnung  von  Schwefel  kann  sich  auch  keines  be- 
sonderen Fortschrittes  rühmen,  und  zum  Teil  verdrängen  die 
Kiese  die  Nachfrage  nach  reinem  Schwefel.  Außerdem  sind  die 
Schwefellager,  welche  meistens  in  unwirtbaren  Gegenden  liegen 
und  mit  schlechten  Verbindungswegen  versehen  sind,  sehr  schwer 
zu  erreichen.  Die  .Schwefelausbeute  betrug  im  Kreise  Duschet 
im  Jahre  1906  bloß  600  Pud.  .Schwefelkiese  wurden  in  letzter 
Zeit  stark  gefördert  und  finden  hauptsächlich  Verwendung  zur 
Erzeugung  von  Schwefelsäure  zu  Rafflnierungszwecken  von 
Naphthaproduktcn.  Die  Kiese  finden  sich  sowohl  selbständig 
als  auch  in  Beimengungen  von  Kupfererzen.  Von  Schwefel- 
kalzedon  wurden  im  Jahre  1906  gewonnen  230.220  Pud,  und 
die  Preise  notierten  in  Baku  21  Kop.  pro  Pud.  Der  Gewinn 
von  Schwerspat  (Baryt)  betrug  im  Jahre  I906  40.780  Pud 
gegen  39.185  Pud  im  Jahre  1905,  zum  Preise  von  JO — 60  Kop. 
pro  Pud,  in  gemahlenem  Zustande  70  —  80  Kop.  pro  Pud.  Im 
Jahre  1906  arbeiteten  im  Gouvernement  Tiflis  und  Kutais 
27  Steinbrüche,  welche  nachstehende  Resultate  erzielt  haben: 
Gouvernement  Kutais :  Kalkstein  469  Kub.-  Faden,  Kalksinter 
46  Kub.- Faden,  Teschenyt  350.000  Stück  bei  einer  Größe  von 
10  zu  18  dm.  Gouvernement  Tiflis:  Basalt  200,  Kalkstein  300, 
Sandstein  428  Kub.-Faden.  Gebiet  Batum:  Quarz  200.000  Pud, 
feuerfester  Koryn  40.000  Pud. 

Silberbleierze.  Im  Jahre  1906  waren  im  ganzen  sieben 
Bergwerke  (gegen  drei  im  Jahre  1905)  tätig.  Gewonnen  wurden 
im  Gebiet  Batum  3070  Pud  Erze,  und  zwar  um  1670  Pud  mehr 
als  im  Jahre  1905.  An  reinem  .Silber  wurden  im  Amtsbezirke 
168  Pud  erzeugt  (gegen  57  Pud  im  Jahre  1905),  mit  einem  Blei- 
rückstand von  90.200  Pud  (gegen  39.137  Pud  im  Jahre  1905). 
Ferner  wurde  im  Jahre  I906  ein  neues  Bergwerk  im  Gebiete 
Dagestan  bei  Cholst  eröffnet,  welches  schon  einen  Erzgewinn  von 
4310  Pud  ergab. 

Die  Quecksilbergewinnung  geht  in  Transkaukasien,  der 
Welttendenz  folgend,  von  Jahr  zu  Jahr  zurück.  Das  Queck- 
silberbergwerk Nikolajewskij  im  Gebiete  Dagestan,  mit  einer 
Exploitation  von  55.000  Pud  Quecksilbererz  (pro  1904),  kommt 
kaum  in  Betracht. 

Es  verbleibt  nur  das  Nikitowsche  Werk,  das  von  der  Aktien- 
gesellschaft >A,  Auerbach  &  Co.«  ausgebeutet  wird.  Die  Gesamt- 
exploitation betrug : 

IMM  1«0&  1«06 

Pud  Pud  Pud 

Quecksilbererz.    .    .    .5,874.200         5,131-530         4,661.210 
Reines  Quecksilber     .       20.256  19.401  12.649 

Wie  aus  dieser  Aufstellung  ersichtlich,  geht  der  reine  Gehalt 
des  Erzes  zurück,  was  auch  den  Gewinn  des  reinen  Quecksilbers 
verteuert.  Infolgedessen  ist  auch  die  Nachfrage  nach  Quecksilber 
zurückgegangen.  Die  Gesamtausfuhr  betrug:  pro  1904  23.000  Pud, 
pro   1905   15.000  Pud,  pro   1906  nur  5000  Pud. 

Zum  Schlüsse  der  Schilderungen  über  den  Bergbau 
Transkaukasiens  darf  nicht  unerwähnt  bleiben,  das  groß- 
artige Projekt  von  Tschalismta,  welches  im  Jahre 
1906  seine  definitive  Verwirklichung  erfahren  hat  und 
geeignet  sein  dürfte,  auf  den  ökonomischen  Wohlstand 
der  Bevölkerung  des  ganzen  Kreises  Schoropan  sehr 
günstig  einruwiiken.  Vor  drei  Jahren  erschien  ein  mit 
den  geologischen  und  physikalischen  Verhältnissen  Kau- 
kasiens  best  vertrauter  englischer  Fachmann  untl 
pachtete,  nachdem  er  genaue  Untersuchungen  gepflogen 
hatte,  einen  Güterkomplex,  welcher  große  Lager  von 
Erzen  (Silberblei,  Mangan),  Kohlen  und  N  a  p  h  t  h  a 
aufwies,  behufs  Exploitierung.  Die  Gesamtfläche  von  Tscha- 
lismta beträgt  50.000  Dessjatinen,  die  356  Besitzern, 
meist  einheimischen  Fürsten  und  Edelleuten  gehören. 
Nachdem  mit  den  Besitzern  ein  Einvernehmen  erzielt 
worden  war,  wurde  mit  den  nötigen  Vorarbeiten  zur 
Durchführung  dieses  Projektes  im  Jahre  IQ06  begonnen. 
Der  Pachtvertrag  von  Tschalisanta  wurde  auf  60  Jahre 
geschlossen,  wobei  den  Besitzern  50  Kop.  Pachtsumme 
pro  Dessjatine  und  5  Prozent  vom  Bruttogewinn  zuge- 
standen wurden.  Die  Weideplätze,  Hutweiden  und  Wal- 
dungen bleiben  Eigentum  der  Besitzer  und    sind  in  den 


Pachtvertrag  nicht  einbezogen.  Tschalismta  besitzt  femer 
hervorragende  Mineralquellen,  welche  von  der 
Lokalbevölkening  schon  jetzt  mit  Erfolg  aoagenfltzt 
werden,  und  in  Zukunft  dürfte  die  Anlage  eines  Kur- 
ortes daselbst  mit  Bestimmtheit  zu  erwarten  sein.  Um 
den  Transport  der  Erze  vom  Gewinnungsort  bis  zur 
Bahn  zu  ermöglichen,  beabsichtigt  man,  die  schmal- 
spurige Zweigbahn  der  Transkaukasischen 
Bahn  von  der  Station  Satschecher  mit  dem  Dorfe 
Tschala  (12  Werst)  durch  eine  Bahn  zu  verbinden. 
Dieser  Punkt  des  Unternehmens  gelangt  jedoch  erst  im 
kommenden  Jahre  zur  Entscheidung,  da  die  Pächter  noch 
nicht  einig  sind,  ob  es  nicht  besser  wäre,  die  Bahn  statt 
bis  zur  Station  Satschery  direkt  bis  zur  Station  der 
Hauptbahn  Michajlowo  zu  führen.  Im  letzteren  Falle 
wäre  es  möglich,  alle  am  Wege  befindlichen  Privat- 
frachten und  auch  Passagiere  mitzubefördem,  und  als- 
dann wäre  der  im  ganzen  Rayon  wegen  Kommunikations  • 
losigkeit  noch  darniederliegenden  Bergindustrie  und  Land- 
wirtschaft die  Möglichkeit  gegeben,  sich  zu  entwickeln. 
Dem  Beginn  der  Exploitation  steht  in  dem  hohen 
Frachtentarif,  welcher  seit  der  Verkehrseröfibung 
auf  der  schmalspurigen  Tschiatiuy-Bahn  eingeführt  und 
bislang  nicht  abgeändert  worden  ist,  femer  in  der  unbe- 
stimmten und  unsicheren  politischen  Lage  Rußlands  ein 
wesentliches  Hindemis  entgegen.  Nichtsdestoweniger  ist 
man  allgemein  von  der  baldigen  Finalisierung  dieses 
großen  Unterr.ehmens  überzeugt. 

Die  Salzgewinnung  imBa(kuntschak-See(Goaveroe- 
ment  Astrachan)  war  im  Jahre  1906  sehr  ausgiebig.  Bit 
Anfang  September  1906,  zu  welchem  Zeitpunkte  die  Salzausbente 
stark  eingeschränkt  wird,  da  infolge  Schlusses  der  Schiffahrt  aaf 
der  Wolga  das  Salz  nicht  mehr  expediert  werden  kann,  vordeo 
in  der  laufenden  Kampagne  27,000.000  Pud,  das  ist  um  3,000  ooo 
Pud  mehr  als  im  Jahre  1905,  ausgebeutet.  Infolge  des  frühzeitig 
eingetretenen  kalten  Nordwindes  mußte  die  Salzgewinnung  auf 
dem  Baskuntschak-See  am  15.  Oktober  1906  vollständig  einge- 
stellt werden.  Es  wurden  auch  neue  Absatzmärkte  für  das  daselbst 
gewonnene  Salz,  das  bisher  hauptsächlich  nur  für  die  Zubereilonc 
der  Fische  (Heringe)  in  Astrachan  und  an  den  Ufern  des  Kaipi- 
scheu  Meeres  Verwendung  fand,  gesucht.  So  wurden  gröSere 
Partien  nach  Moskau,  sowie  nach  Minsk  zu  6 — 6'/,  Kop.  pro 
Pud  verkauft,  wo  bisher  Salz  ans  Perm  gekauft  wurde.  Femer 
wurde  verbucht,  dasselbe  auch  in  Archangelsk,  wo  bisher 
ausschließlich  ausländisches  Salz  zum  Kooserrieren  der  Fische 
verwendet  wurde,  abzusetzen.  Die  Ausfuhr  vom  Basknntscbak- 
See,  entlang  der  Wolga,  betrug  am  Schluß  der  SchifTahrt  (im 
Jahre  1906)  20,500.000  Pud,  demnach  um  1,500.000  Pud  mehr 
als  im  Jahre  1905.  Die  Gesamtausfuhr  (die  anderen  Kommuni- 
kationen eingeschlossen)  erreichte  gleich  dem  Jahre  190524,100.000 
Pud.  Der  Rest  wurde  an  Ort  und  Stelle  verwendet.  Die  Tendenz 
der  Preise  war  eine  feste,  und  diese  sind  dank  der  großen  Vor- 
räte auf  einem  normalen  Niveau  gestanden.  Dieselben  notierten: 
En  gros  für  Stücksalz  50  Rubel  pro  1000  Pud,  Hetingsalx 
55  Rubel  pro  1000  Pud,  Tischsalz  60  Rubel  pro  lOOO  Pud, 
feinste  Qualität  erreichte  70  Rubel  pro  lOOO  Pud. 

Obgleich  Transkaukasien  ein  an  Naturschätzen  ge- 
segnetes Land  ist,  hat  es  infolge  der  noch  wenig  ent- 
wickelten Industrie  und  Landwirtschaft  dennoch  nur 
wenige  Exportartikel  aufzuweisen.  Unter  denselben  nehmen 
die  Naphthaprodukte  die  hervorragendste  Stelle 
ein.  Die  Gesamtausfuhr  sämtlicher  Naphthaprodukte  aus 
Baku  betrug  im  Jahre  1906  325  Millionen  Pud.  Von 
diesem  Gesamtexport  entfielen  auf  die  Transkaukasische 
Bahn  55  Millionen  Pud,  auf  die  Linie  der  Wladikavkas- 
Bahn  Baku — Petrowsk  2.238.000  Pud,  auf  die  Ausfuhr 
am  Kaspischen  Meer  268,900.000  Pud,  auf  die  Ansliihr 
mittels  Schleppbooten  2,263.800  Pud.  Von  den  einselnoi 
Produkten  wurden  ausgeführt: 

Belenchtungsöle  (Petrolenm  and  Deitilkt)  8i,40aooo  Päd, 
Schmieröle  14,900.000  Pnd,  Naphthareste  203,900.000  Päd, 
Rohnaphtha  28,924.000  Päd,  Benzin  225.300  Pwl. 

Entgegen  dem  Rückgang  des  Exportes  m  Naphtha- 
produkten  war  die  .-Vusfiihr  in  Manganerz,  dem  sweit- 
wichtigsten  Exportartikel  Transkaukasiens  im  Jahre  1906 
bedeutend  größer  und  betrag  461.180  /  gegen  376.015  / 
im  Jahre   1905. 


ÖSTERREICHISCHE  MONATSSCHRIFT  FÜR  DKN  ORIENT. 


Von  Cerealien  gelangte  im  Jahre  1906  Weizen- 
mehl gar  nicht  zur  Ausfuhr  und  wurde  sogar  in  nicht 
unbedeutenden  Mengen  nach  dem  Kaukasus  eingeführt. 
Mais  ging  vorwiegend  nach  dem  Innern  Rußlands. 

Von  tierischen  Produkten  waren  es  besonders 
Schaf-  und  Rinderdärme,  welche  im  Jahre  1906 
einen  recht  lebhaften  Export  zu  verzeichnen  hatten.  In- 
folge steigender  Nachfrage  aus  Österreich-Ungarn,  Deutsch- 
land und  Amerika,  namentlich  nach  Saitlingen  gingen 
die  Preise  rapid  in  die  Höhe  und  stiegen  von  10 — 15 
Rubel  (anfangs  1906)  gegen  Ende  1906  bis  auf  20  Rubel. 
Eine  große  Nachfrage  nach  Fellen  und  Häuten  fand 
im  Jahre  1906  besonders  seitens  der  Vereinigten  Staaten 
statt,  welche  die  transkaukasische  Provenienz,  namentlich 
von  Schaffellen  sehr  zu  schätzen  scheinen.  Die  Preise 
stiegen  infolgedessen  von  60  Kop.  zu  Beginn  bis  auf 
90  Kop.  gegen  Ende  1906  pro  Fell.  Lammfelle 
(Schmaschen)  blieben  im  Jahre  1 906  in  geringer  Nach- 
frage und  erzielten  9 — 10  Kop.  pro  Stück.  Ziegen- 
felle wurden  mit  8 — 9  Rubel  pro  Pud  verkauft. 

Wolle.  Wie  alljährlich,  fanden  auch  im  Jahre  1906 
2  Schuren  statt,  und  zwar  eine  Frühjahrsschur  und  eine 
Herbstschur.  Von  der  Frühjahrsschur  wurden  exportiert 
80.000  Pud,  wovon  20.000  Pud  auf  bessere  Sorten, 
ca.  15.000  Pud  auf  mittlere  und  der  Rest  auf  mindere 
Sorten  entfielen.  Von  dem  angeführten  Exportquantum 
gingen  über  Batum,  und  zwar  hauptsächlich  nach  Frank- 
reich und  Amerika  (vorwiegend  jedoch  geringere  Sorten) 
ca.  40.000  Pud.  Die  besseren  Sorten  blieben  in  Ruß- 
land, da  das  Inland  bessere  Preise  für  gute  Sorten  ge- 
boten hat.  Von  Herbstwolle  wurden  exportiert  ca.  80.000 
bis  100.000  Pud,  wovon  bei  weitem  der  größte  Teil 
nach  Amerika,  ein  geringerer  Teil  nach  Frankreich  ging 
und  ca.  20.000  Pud  feinere  Wolle  in  Rußland  blieben. 
Es  notierten  Frühjahrs  wolle  in  Tiflis:  Bessere  Sorten 
II  Rubel  pro  Pud,  mittlere  Sorten  8—8-50  Rnbel  pro  Pud, 
geringere  Sorten  5  —  6  Rubel  pro  Pud.  Herbstwolle:  Feinste 
Lammwolle  II  — 12  Rubel  pro  Pud,  mittlere  7-50 — 9  Rubel  pro 
Pud,  je  nach  der  Qualität. 

Die  Ausfuhr  von  Baumwolle  nach  dem  Auslande 
hat  im  Jahre  1906  infolge  eigenen  ausgiebigen  Konsums 
ganz  nachgelassen.  Die  Eriwaner,  Elisabethpoler  und 
Kutaiser  Ware,  die  eine  sehr  gute  Qualität  besitzt,  wurde 
von  eigens  hiezu  im  Kaukasus  weilenden  Angestellten, 
der  (meist  Lodzer)  Fabrikanten,  an  Ort  und  Stelle  auf- 
gekauft, gereinigt  und  nach  Polen  und  Rußland  ezportiert. 

Ölkuchen  gingen  nur  nach  dem  Auslande,  und  zwar  direkt 
via  Batum  nach  Hamburg  und  England.  Den  größten  Teil  stellte 
die  kaiserliche  Domänenfabrik  in  Bajram-Ali  (Transkaspien)  und 
die  Ortschaft  Ljaki  (Transkaukasien)  bei.  Kam  iUen  gingen  als 
Blüte  zur  Erzeugung  von  Insektenpulver  in  einer  Menge  von 
1000  Pud  vorwiegend  nach  Frankreich. 

Von  Kalk  wurden  im  ganzen  200.000  Pud  ausgeführt  und 
zwar  ausschließlich  nach  Inner-Rußland. 

Die  Gesamtausfuhr  von  Süßholz  war  nach  wie  vor 
sehr  bedeutend  und  betrug  ca.  1,300.000  Pud  im  Werte 
von  2,100.000  Rubel.  Die  Ware  wurde  schiftsweise  in 
gepreßtem  Zustande  verladen  und  über  Batum  vor- 
wiegend nach  Amerika  expediert,  wo  dieselbe  als  Surrogat 
für  Kautabak  ausgedehnte  Verwendung  findet.  Das  Pro- 
dukt stammt  aus  Ljaki,  Udschary,  Kurdamir  und  dem 
übrigen  Gouvernement  Elisabethpol. 

N  u  ß  h  o  1  z  ging  früher  ausschließlich  nach  Frankreich 
(Marseille),  die  Ausfuhr  hat  jedoch  im  Jahre  1906  in- 
folge der  Erschöpfung  der  Waldbestände  stark  nachgelassen. 
Palmenholz  (Samschit)  wurde  im  Jahre  1 906  gar  nicht 
mehr  ausgeführt. 

Die  Teppich fabrikation  ist  noch  immer  einer 
der  bedeutendsten  Gewerbszweige  Transkaukasiens,  der 
über  die  Grenzen  des  heimischen  Bedarfes  hinaus  auch 
als  Exportartikel  nach  dem  Auslande  eine  hervorragende 
Rolle  spielt.  Die  Teppiche  kaukasischer  Provenienz  haben 
zwar,  was  Kolorit  und  Dessins  anbelangt,  ihre  traditionelle 
Bedeutung  nicht  zu  behaupten  gewußt ;  doch  werden 
dieselben  wegen  ihrer  Dauerhaftigkeit  und  Feinheit  der 
Ausführung  vom  Auslande  noch  immer   geschätzt.  Tiflis 


ist  nach  wie  vor  der  Zentralpunkt  des  Teppichhandels. 
Die  Teppiche  werden  je  nach  der  Provenienz  oder  dem 
Orte,  wo  sie  gekauft  und  fertiggestellt  werden,  benannt. 
So  werden  hier  gehandelt :  Kasach,  Guendsche,  Karabach, 
Schirwan,  Dagestan,  Akstafa,  Teke,  Buchara,  Schaschli, 
Afgan,  Beludschistan.  Die  Gesamtausfuhr  von  Teppichen 
im  Jahre  1906  wird  auf  ca.  2,500.000  Rubel  geschätzt, 
wovon  1,200.000  Rubel  auf  Teppiche  kaukasischer  Pro- 
venienz entfallen,  was  eine  Steigerung  des  Exportes  um 
10  Prozent  entgegen  dem  Jahre  1905  repräsentiert.  Die 
Nachfrage  war  sehr  groß,  vorwiegend  aus  Nordamerika, 
wohin  die  Ware  via  Konstantinopel  instradiert  wurde. 
Auch  Österreich-Ungarn  (Wien  und  Budapest) 
bezog  große  Quantitäten.  Deutschland  und  die  übrigen 
Staaten  zeigten  weniger  Interesse.  Die  große  Nachfrage 
besonders  nach  alter  Ware  und  die  verhältnismäßig  ge- 
ringe Produktion  und  unregelmäßige  Zufuhr,  Lohn- 
erhöhungen u.  s.  w.  trieben  die  Preise  bedeutend  in  die 
Höhe,  und  man  kann  sagen,  daß  alte  und  echtfärbige 
Ware  immer  mehr  ab-,  die  anilingefärbte  jedoch 
deren  Erzeugung  fabrikmäßig  betrieben  wird,  zunimmt. 
Teppiche  gelangten  nur  in  Partien ,  Kurdschine 
(Eselstaschen)  und  Palasse  (Überwürfe)  stückweise  zur 
Ausfuhr. 

Die  Preise  notierten  durchschnittlich  en  gros,  auf  Teppiche 
lokaler  (kaukasischer)  Provenienz  pro  Stück  in  Rubel :  Guendsche  : 
In  der  Größe  von  32  englischen  Quadratfuß,  15 — 16;  Kasach: 
50 — 52  englische  Quadratfuß  25— 30;  Schirwan;  23 — 24  englische 
Qnadratfuß  12 — 15;  Kasagdscha:  15  — 18  englische  Quadratfuß 
12 — 14;  Talisch:  28 — 30  englische  Qnadratfuß  13 — 14;  Guba  : 
22 — 24  englische  Quadratfuß  12  — 16;  Derbent:  40 — 42  englische 
Quadratfuß  35 — 40 ;  Sumach:  60 — 70  englische  Quadratfuß  50—60  ; 
Karabach:  30 — 32  englische  Quadratfuß  12 — 14.  Aus  Zentral- 
asien und  Persien  importerte  Ware:  Tekin:  Größe  70 — 75  eng- 
lische Quadratfuß,  150 — 170  Rubel  pro  Stück,  ist  im  Jahre  1906 
wenig  auf  den  Markt  gekommen,  und  die  Produktion  echtßrbiger 
Ware  hat  entgegen  den  Vorjahren  stark  nachgelassen.  Alte  Tekiner 
findet  man  kaum  mehr.  Chorossan;  pro  m'  12—20  Rubel 
(je  nach  der  Qualität).  Suitanabad  (Feraghan)  10 — 12  Rubel 
pro  m'.  Afgan:  60 — 70  Rubel  pro  Stück,  70 — 75  englische 
Quadratfuß,  geht  demselben  Schicksal  wie  Tekiner  Ware  ent- 
gegen. Seidenteppiche  in  einer  Größe  von  24 — 25  englischen 
Qnadratfuß  erreichten  je  nach  Qualität,  100 — 200  Rubel  pro 
Stück.  Kurdschine  (Eselstaschen)  notierten,  je  nach  der  Größe 
und  Qualität,  2-6  Rubel  pro  Stück.  Palasse  (Überwürfe),  je 
nach  der  Größe  und  Qualität,  5 — 15  Rubel  pro  Stück. 

Was  den  Importhandel  anbetrifft,  so  herrschte 
im  allgemeinen  auf  den  Lagern  Knappheit.  Vorsicht 
beim  Bestellen  einerseits,  Schwerfälligkeit  und  Langsam- 
keit bei  der  Produktion  in  den  Industriezentren  Ruß- 
lands anderseits  bewirkte,  daß  die  Lagervorräte  kein 
genügendes  Assortiment  aufweisen  konnten.  Der  Import 
aus  dem  Auslande  jedoch  stand,  trotz  der  bereits 
mehrfach  geschilderten  unruhigen  Verhältnisse,  unter 
denen  nicht  nur  die  Landwirtschaft,  sondern  auch 
Handel  und  Industrie  mehr  oder  weniger  schwer  zu 
leiden  hatten,  jenem  früherer  günstiger  Jahre  nicht  nach. 
Hier  betätigte  sich  Unternehmungsgeist,  und  es  waren 
vor  allem  die  guten,  ziemlich  regelmäßigen  Schiffs- 
verbindungen, durch  welche  der  Import  aus  dem 
Auslande,  ungeachtet  des  schweren  Druckes  der  all- 
gemeinen politischen  Lage,  der  auf  Rußland  und  dem 
Kaukasus  schwer  lastete,  sich  verhältnismäßig  flott  und 
lebhaft  abspielte.  Regelmäßig  verkehrten  nach  Batum  : 
der  ÖsterreichischeLloyd,  die  deutsche  Levante- 
linie und  die  französische  M e s s a g e r i e s  Maritimes 
und  die  Gesellschaft  Paquet,  von  denen  die  Levante- 
linie und  die  Messageries  Maritimes  auch  die  englischen 
Häfen  bedienten.  Seitdem  der  Export  von  Kistenpetroleum 
so  stark  zurückgegangen  ist  und  hiedurch  die  Einfuhr 
englischen  Weißbleches  auf  ein  Minimum  reduziert 
wurde,  haben  die  englischen  Schiffahrtslinien  den  regu- 
lären Verkehr  mit  Batum  aufgegeben. 

Eine  Verschiebung  zu  gunsten  des  Importes  aus  dem 
Auslande  war  demnach  im  Jahre  igo6  insofern  wahr- 
zunehmen, als  die  transkaukasischen  Käufer  einige 
Warengattungen,  die  früher  von  russischen  Fabrikanten 
geliefert  worden  sind,  aus  dem  Auslande  bezogen,    teils 
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weil  sie  auf  eine  pünktlichere  Lieferung  rechnen  konnten, 
teils  weil  die  Preise  vieler  russischen  Waren  infolge  der 
Lohnerhöhung,  Streiks,  Arbeitszeitverkürzung  u.  s.  w. 
(erhöhter  Produktionskosten)  gestiegen  sind  und  den 
Preisen  ausländischer  Erzeugnisse  gegenüber  keine  so 
großen  Unterschiede  mehr  wie  früher  aufzuweisen  hatten. 
Auch  was  die  Kreditverhältnisse  anlangt,  wurden 
von  den  russischen  Fabriken  keineswegs  günstigere  Be- 
dingungen gestellt,  vielmehr  vorwiegend  gegen  Kassa 
verkauft. 

Aus  dem  europäischen  Auslande  kamen  im  Jahre  1900 
Maschinen  aller  Art,  VolUtändijje  Einrichtung  eines  Knpfer- 
walzwerkes  aus  Deutschland,  landwiitschaftUche  Maschinen  aus 
Deutschland  und  Amerika,  Eisen-,  respektive  Metall bearbeitunj;»- 
maschinen  aus  England  und  Hohbearbeitungsraaschinen  haupt- 
sächlich aus  Deutschland.  Pumpen  und  Dampfmaschinen  teils 
aus  England,  teils  aus  Deutschland. 

Metalle.  Stahl  kommt  hauptsächlich  aus  Österreich,  so- 
weit es  sich  um  Qualitätsware  handelt.  Billige  Sorten,  etwa 
3  Rubel  das  Pud,  decken  die  russischen  Werke.  Jedoch  auch 
für  gute  Sorten  dürfte  sich  das  Absatsfeld  in  Rußland  wesent- 
lich verringern,  weil  in  Libau  und  in  Riga  englische  Werke 
Filialen  errichteten,  die  als  russisches  Fabrikat  bei  allen  Kron- 
lieferungen einen  vorgeschriebenen  Vorzug  genießen.  Und 
schließlich  kommt  ihnen  ja  auch  der  Zoll  zu  gute.  Von  anderen 
Metallen  kommt  nur  noch  Zink  in  Betracht,  das  ans  England 
kommt.  Recht  bedeutend  war  im  Jahre  I906  der  Bedarf  an 
Zink  in  Barren  zum  Imprägnieren  der  Eisenbahnschwellen. 
Ein  neues  Werk  in  Alagir,  ein  belgisches  Unternehmen,  hat  es 
im  Jahre  1906  übernommen,  den  Bahnbedarf  zu  decken,  wodurch 
England,  der  bisherige  Lieferant,  verdrängt  wurde. 

Stahldraht.  Die  beiden  Bakuer  Seilereien  decken  ihren 
Bedarf  unverändert  aus  englischer  Provenienz.  Der  Bedarf  ist 
gestiegen  und  betrug  im  Jahre   1906  ungefähr  looo  t. 

Fabrikate  aus  Metallen  aller  Art,  inklusive  Holzwerk- 
zeugen, Messerwaren,  Artikeln  des  Haushaltes,  Beleuchtungs- 
körpern etc.  kommen  zu  größten  Teilen  aus  Nordamerika  und 
Deutschl;ind,  soweit  es  sich  um  .Sachen  handelt,  die  den  Ein- 
gangszoll ertragen  können  und  die  nicht  in  Rußland  erzeugt 
werden.  Sensen  bilden  dagegen  eine  alleinige  Ausnahme.  Das 
Hauptquantum  lieferte  nach  wie  vor  Österreich,  und  erst  in 
zweiter  Reihe  kommt  Frankreich  in  Betracht.  Der  Import  ge- 
staltete sich  jedoch  in  den  Jahren  1905  und  I906  infolge  der 
AgraruDruhen  und  des  Stillstandes  in  der  Landwirtschaft  nicht 
so  günstig  wie  in  den  Vorjahren.  Infolge  der  ungünstigen  peku- 
niären Lage  der  Bauern,  welche  die  Sensen  bar  zu  bezahlen  nicht 
in  der  Lage  waren,  konnten  einige  Partien  nicht  abgesetzt 
werden.  Im  Jahre  1907    stand   dieser  Import    wiederum  günstig. 

Eisenwaren.  Schlösser,  Riegel,  Türgriffe  n.  s.  w.,  überhaupt 
Kleineisenwaren  kamen  im  Jahre  1906  in  großen  Mengen  aus 
Amerika,  während  sie  früher  vorwiegend  aus  Deutschland  be- 
zogen wurden.  Österreich-Ungarn  konnte  die  Konkurrenz  infolge 
hoher  Preise  nicht  aufnehmen. 

Physikalischeundmusikalischelnstrume  nte. Deutsch 
land  steht  unverändert  an  der  Spitze,  doch  kommen  auch  aus 
Frankreich  optische  Artikel  und  aus  Österreich  Blasinstrumente. 

Chemikalien,  Gerbstoffe  und  Öle.  Ausländische  Speise- 
öle kommen  nur  aus  Frankreich,  alles  andere  aus  Deutschland  und 
England,  doch  wird  letzteres  vom  ersteren  immer  mehr  ver- 
dr.ingt.  So  lieferte  England  in  früheren  Jahren  an  lOOO  t 
Kupfervitriol  alljährlich,  das  für  die  Weinkultur  Verwendung 
und  zollfreie  Einfuhr  findet.  In  letzter  Zeit  aber  haben  die 
deutschen  Marken  die  englischen  fast  ganz  verdrängt.  Für  die- 
selben Zwecke  werden  auch  große  Posten  Schwefelblüte 
bezogen,  welches  Produkt  ebenfalls  zollfreier  Einfuhr  unterliegt. 
Einziger  Lieferungsort  ist  Marseille. 

Feuerfeste  Ziegel  bilden  einen  bedeutenden  Importartikel 
aus  England.  Baku  hat  hierin  sehr  großen  Bedarf,  und  die  eng- 
lische Ware  konkurriert  sowohl  mit  den  Marken  russischer  Pro- 
venienz, als  auch  mit  dem  einheimischen  Fabrikat,  obwohl 
Fracht  und  Zoll  mehr  kosten,  als  der  Wert  der  Ware  ab  eng- 
lischem  Werk  beträgt. 

Gewebe  aus  Wolle,  Baumwolle  und  Seide,  nament- 
lich ModestofTe,  sind  im  Jahre  1906  in  Rußland  infolge  Arbeiter- 
streiks, Lohnerhöhungen  und  höherer  Notierungen  des  Roh- 
materiales  um  IG — 13  Prozent  im  Preise  gestiegen,  weshalb  aus- 
ländische Fabrikate  ^natürlich  handelt  es  sich  nur  um  bessere 
Warengaltungen,  welche  die  hohen  Zölle  ertragen  können)  guten 
Absatz  erzielten.  Es  konkurrierten  DeutschUind,  Österreich- Ungarn, 
Frankreich  und  England,  kleine  Quantitäten  kamen  aus  Italien. 
Im  allgemeinen  waren  die  Bestellungen  jedoch  kleiner  ausgefallen 
als  im  Jahre   I905. 

Nach  wie  vor  bedeutend  war  der  Import  von  Kamelhaar- 
r  lernen,  hauptsächlich  für  den  Bakuer  Platz,  dessen  einheimische 
Spinnerei  noch  nicht  auf  der  Höhe  steht,  um  den  ganzen  Bedarf 
decken  zu  können. 

In  Herrenhüten  war  der  Konsum  im  Jahre  1906  entgegen 
den  ruhigen  Vorjahren  geringer  und  entsprach  einem  Werte 
von  ca.  15,000  Rubel,  wovon  zwei  Drittel  auf  Italien,  der  Rest 
auf  Österreich-Ungarn  entfallen. 


In  Sehnhen  österrelchiicber  Proveaieoz  —  ror  *Urm  Daauo- 
und  Kinderichube,  da  die  «chweren  Herreoichabe  das  patea 
Gewichtes  wegen  den  Zoll  weniger  vertragen  —  ist  ia  Jabre 
1906  ein  relativ  gutes  Getcbift  gemacht  worden,  da  tUIc  is- 
Undiiche  russische  Scbahfab  riken  ihrco  Betiieb  eintteUco  maflcca, 
andere  aber  infolge  starker  Loboerhöbaog  aar  bedeotend  tearer 
produzicreo  konnten  und  daher  der  ötterreichiicbeo  Kookarreoz 
gegenüber  angüastiger  gestellt  worden. 

In  Stoffen  (Kammgarn,  Cheviot-  aod  Egalisieroogi- 
tacben)  sowie  Tuchen  für  Her  renkleider  ist,  da  die 
englische  (Egalisieroogstacbe  österreichische)  Ware  gHfW>ttig 
nur  am  ein  weniges  tearer  ist  als  die  ordiolre  rostiacb«,  «ine 
Steigerung  des  Importes  zum  Nachteile  der  rassiicbea  ladaalri« 
zu  verzeichnen.  Gute  rassische  Ware  kostet  hier  tob  J  Kabel 
angefangen  das  Arschin,  während  die  engliicheo,  abgesehen  von 
der  bedeutend  besseren  Qualität,  sieb  aar  am  3  Prozent  tearer 
•teilen  Österreichische  Egalisier  ongstnchr  wurden  im  Jahie 
1906  hier  bereits  direkt  abgese  tzt,  während  sie  früher  über 
Mosk«u  und  Warschau,  also  aas   zweiter  Hand  kamen. 

Der  Konsum  von  Papierwische  war  im  steten  Steigen 
begriffen  und  wurde  baapt sächlich  ana  Dentschland  (Lciptig) 
bestlitten. 

Perlmutterknöpfe.  Der  Import  dieses  Artikels  ist  im 
Jahre  1906  entgegen  dem  Jahre  1905  bedeutend  gestiegen,  öster- 
reichische Fabrikate  sind  seit  jeher  im  Kaukasus  sehr  gnt  ein- 
geführt und  wurden  auch  im  Jahre  1906  den  franxösischen  and 
italienischen  Fabrikaten  vorgezogen. 

Auch  in  Gablonzer  Artikeln  war  der  Import  im  Jahre 
1906  dank  der  diesmal  ziemlich  regen  Beschickoag  des  Kaokasos 
mit  Reisenden  aus  der  Monarchie  eia  gröfierer  als  in  den  ver- 
gangenen Jahren,  Irotzdeai  die  Preise  in  Österreich  für  die  ge- 
nannten Artikel  eine  ziemliche  Preissteigernng  zo  verzeichnen 
hatten,  (anfangs  I906  gingen  die  Preise  nm  6,  später  sogar  nm 
10  Prozent  hinauO- 

Infolge  starker  Erhöhnng  des  Einfahrzolles  ist  der  Import 
von  feuerfesten  Kassen  unmöglich  gemacht  worden :  Kassen- 
schränke  stellen  sich  jetzt,  je  nach  der  Größe,  am  20—30  Rubel 
pro  Stück  tearer. 

Wiener  Phantasieartikel  gingen  nach  wie  vor  lebhaft, 
während  die  Wiener  Bronzeindustrie  geringer  vertreten 
war  und  immer  mehr  von  den  bereits  recht  hoch  entwickelten 
russischen  Fabrikaten  (Petersb  nrg  und  Moskau)  verdrängt  wurde. 
In  Spazierstöcken  machte  Österreich  trotz  des  hohen  Zolles 
noch  immer  ein  gutes  Geschäft  nach  dem  Kaukasus.  Bleistifte, 
ebenfalls  aus  Österreich,  gingen  nach  wie  vor  recht  flott,  ebenso 
Tinte,  worin  Österreich  ein  großes  Geschäft  nach  Tiflis  macht 
und  beinahe  den  ganzen  Bedarf   im  Kaukasus  deckt. 

In  emailliertem  Geschirr  hatten  im  Jahre  1906  anga- 
rische Firmen  einen  bedeutenden  Absatt  nach  dem  Kaukasus. 
Im  Import  von  Kolonialwaren  war  eins  Verändernng, 
und  zwar  zu  gunsten  unserer  (Triester)  Exportfirmen  zu  ver- 
zeichnen. Diese  Waren  wurden  früher  Torwiegend_  aus  England 
bezogen,  letzteres  war  aber  in  den  Lieferungskonditionen  derart 
schwierig  gewesen  und  verkaufte  vielfach  nur  gegen  Voreinsen- 
dung des  Betrages,  während  die  Triester  Häuser  den  besten 
kaukasischen  Firmen  einen  wenn  auch  kurzfristigen  Kredit  noch 
gewährten.  Daher  wurden  auch  unsere  Waren  den  englischen 
vorgezogen.  Es  kamen  hiebei  hauptsächlich  diverse  Gewürze 
(Pfeffer,  Nelken  etc.)  in  Betracht,  nach  welchen  in  Transkaakasiea 
eine  starke  Nachfrage  herrschte.  Der  Jahreskoasnm  in  Gewürs- 
nelken  erreichte  während  des  Jahres  I906  ci.  200  000  Pnd 
und  Transkaukasien  ist  in  diesem  Produkt  sehr  aufnahmsfähig.  Die 
Preise  stellten  sich  Rubel  17-15  —  18  pro  Pnd.  In  Kaffee  be- 
herrschte nach  wie  vor  Hamburg  den  Markt,  und  der  Jahres- 
konsum hat  um  10  Prozent  zugenommen.  Die  Preise  notierten 
in  Rubel  pro  Pud:  Ceylon:  19  —  22,  je  nach  Qualität,  Guatemala: 
18—18-50,  Santos:  15  —  16,  Karakas :  16—17,  Mokka:  24-251 
Rio:   13—1375- 

S  tä  rke:  Im  Jahre  1906  konkurrierte  mit  England  vorwiegend 
Deutschland,  Rußland  hat  weniger  verkauft  als  im  Jahre  1905. 
Für  die  Kiste   wurden  gezahlt  Rubel  18-50— 19. 

Der  Konsum  von  Weihraacb  nimmt  von  Jahr  zu  Jahr  za 
und  der  Amtsbezirk  ist,  der  mohammedanischen  Bevölkemng 
wegen  sehr  aufnahmsfähig.  England  beherrschte  den  Markt  and 
erzielte  Rubsl  7-55— 13-25  pro  Pud,  je  nach  Qualität.  Siamesischer 
Weibrauch  erreichte  sogar  65—70  Rubel  pro  Pud  aad  wartic 
vorwiegend  von  der  bemittelten  Klasse  gekauft. 

B  aumöl.  Der  Import  in  Baumöl  (Olivenöl)  is«  im  Jahre  I906 
stark  zurückgegangen.  Öl  lokaler  Provenienz  findet  der  biiligca 
Preise  wegen  immer  mehr  Verbreitung.  Kleine  Mengen  kaaea 
aus  Gallipoli  (Rubel  10-10-30  pro  Pnd),  Mythilea«  (Rabel 
9-80 — 9-90)  und  aus  dem  Süden  von  Griechenland.  In  feinem 
Olivenöl  beherrschte  Frankreich  nach  wie  vor  den  Maikt. 
Kleinere  Mengen  kamen  auch  aas  Österreich-Ungarn  (Tricit). 
doch  konnte  letzteres  der  hohen  Preise  wegen  nur  schwach  koa- 
kurrieren.  Die  Preise  notierten  durchschnittlich:  Rnt>el  17-50—» 
pro  Pud  in  Fässern.  Nizzaer  Öl  kam  in  Blcchkisten  xu  20,  10 
und  5   Pfund  auf  den  Platz. 

Der  Reisimport  hat  im  Jahre  1906  infolge  der  schlechten 
Frnte  im  Jahre  I9O5  und  dem  .Stillstande  der  meittca  ScUlaniaM 
sogenommen.  Es  konkurrierten  Italien  und  England  (ciiawiackc^ 
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italienisches  erzielte  Rubel  3'as — ygo,  englisches  Rubel  4'8o — 5 
pro  Pud. 

Weinstein-  und  Zitronensäure.  Österreich-Ungarn  kon- 
kurrierte im  Jahre  1906  mit  Erfolg  mit  England,  Deutschland 
und  Rußland. 

Sardinen.  Frankreich  beherrschte  nach  wie  vor  den  Markt. 
Kleinere  Quantitäten  kamen  aus  Österreich.  Vorzüglich  gingen 
die  Sorten  in  Tomaten  und  ohne  Gräten.  Die  Preise  waren  sehr 
verschieden  und  notierten  je  nach  Packung  und  Qualität.  Fran- 
zösische: 18—78  Rubel  pro  Kiste;  österreichische  Grado:  Rubel 
1175—28  pro  Kiste. 

Fayence.  Deutschland  und  England  konkurrierten  im  Jahre 
1906  erfolgreich  mit  Rußland.  Österreich  (Böhmen)  hatte  jedoch 
auch  gute  Resultate  im  Vergleiche  zu  ucn  Vorjahran  erzielt. 
Der  Umsatz  erreichte  in  Xiflis  allein  200,000  Rubel. 

Seife.  Im  Jahre  1906  hat  nur  Deutschland  und  Frankreich 
ganz  geringe  Quantitäten  feinster  Ware  abgesetzt.  Der  enorm  er- 
höhte Zollsatz  macht  den  Import  beinahe  unmöglich.  Auch  die 
Konkurrenz  von  Warschau,  Petersburg  und  Riga  wirkte  hemmend 
auf  denselben.  Der  Gesamtumsatz  erreichte  250.000  Rubel. 

Korke.  Ausländisches  Produkt  kam  nur  in  Platten  auf  den 
Markt  und  aus  Deutschland  sowie  England.  Der  Konsum  von 
Flaschenkorken  wurde  von  Rußland,  und  zwar  Odessa,  gedeckt. 
Jahresumsatz   1,200.000  Rubel. 

Essenzen.  Essigessenzen  kamen  zum  Teil  aus  Österreich- 
Ungarn,  zum  Teil  uns  Deutschland.  Da  man  dieselben  dem 
Weinessig  beimengt,  ist  der  Konsum  entgegen  dem  Jahre  1905 
um  5   Prozent  gestiegen.  Jahresumsatz  800.000  Rubel. 

Leim.  Der  hohe  Zollsatz  hat  den  Import  von  Tischlerleim  im 
Jahre  1906  vollständig  aufgehoben.  Rußland  hat  auf  dem  Tifliser 
Platze  einen  Absatz  von  rund  200.000  Rubel  erzielt. 

Blei  weiß  wurde  vorwiegend  aus  England  und  Österreich- 
Ungarn  bezogen.  Guten  Absatz  fand  die  englische  Marke 
Srandram  und  die  österreichische  Grau-,  Grün-  und  Weiß-Siegel. 
Die  Ware  aus  England  kam  rumeist  über  Odessa,  die  öster- 
reichische direkt  über  Batum.  Die  Preise  notierten  Rubel  5'8o 
bis  6'lo  pro  Faß. 

65gradiges  Wasserglas  wurde  im  Jahre  1906  nur  in  un- 
bedeutenden Mengen  aus  England  bezogen,  während  das  russische 
Fabrikat  den  Markt  beherrschte.  Die  Preise  stellten  sich  auf 
Rubel  I -85  — 1-90  pro  Pud. 

Der  Schrotbedarf  wurde  vorwiegend  vonEngland  gedeckt, 
und  der  Preis  betrug  Rubel  4'90— 5   (Qualität  Lagomassiono). 

Im  Jahre  1906  haben  in  Astrachan  die  Preise  für  Farben, 
welche  beim  Anstrich  von  See-  und  Flußfahrzeugen  Verwendung 
fanden,  eine  Steigerung  von  30  Prozent  zu  verzeichnen  gehabt. 
Oxyde  notierten  Rubel  4*40  statt  Rubel  3'6o,  Zink-  respektive 
Blei  weiß  Rubel  7  20  statt  5-60,  Ocker  oder  Mumie  4  Rubel 
(blieb  unverändert).  Ultramarin  8 — 16  Rubel  je  nach  Qualität, 
Olivengrün  Rubel  S'20 — 5-80,  sämtliche  pro  Pud.  Der  Jahres- 
umsatz betrug  400.000  Pud  und  entfielen  auf  Oxyde  10.000  Pud, 
Zink  und  Bleiweiß  30.000  Pud,  Ocker  und  Mumie  30.000  Pud, 
Ultramarin  3000  Pud,  Olivengrün  40.000  Pud. 

Im  Jahre  1906  wurden  aus  Transkaukasien  und  Persien  zirka 
3200  Pud  Bienenwachs  nach  Astrachan  importiert,  welches 
in  der  Fabrikation  von  Eparchial(Kirchen)kerzen  Verwendung 
fand.  Transkaukasisches  gesottenes  Wachs  notierte  Rubel  25'95 
pro  Pud,  persisches  rohes  Wachs  Rubel  24'65  pro  Pud.  Trans- 
kaukasisches Wachs  mit  einem  Rückstand  von  bloß  5  Prozent 
wurde  bei  der  Kerzenfabrikation  dem  persischen  mit  einem  Rück- 
stand von   15   Prozent  vorgezogen. 

Die  Frühjahrspreise  der  Metalle  in  Astrachan  im  Jahre 
1906  sind  mit  Schluß  desselben  im  allgemeinen  um  10  Prozent 
gestiegen.  Diese  Tendenz  machte  sich  hauptsächlich  bei  Traversen, 
Faßreifen  und  sortiertem  Eisen  fühlbar,  letzteres  notierte  Rubel 
f45  statt  i'3o,  Kesselblatteisen  notierte  Rubel  2 — 2-40,  Lafetten- 
eisen Rubel  l"50  — 240.  Gußeisen  und  Zink  wiesen  sogar  eine 
Preissteigerung  von  30  Prozent  bei  geringen  Vorräten  auf.  Blei 
war  nur  in  ganz  kleinen  Mengen  vorhanden.  Zink  erzielte  7  Rubel 
pro  Pud,  Messing  22  Rubel  pro  Pud,  Kupfer  24  Rubel  pro 
Pud.  Die  fortgesetzten  partiellen  Streiks  ließen  eine  Stabilität 
der,  Preise  im  Jahre  I906  nicht  zu.  Nägel  (4 — 8  Zoll) 
notierten  Rubel  2*70 — 3  das  Pud.  Samovare  (Teemaschinen)  sind 
um  I  Rubel  pro  Pud  gestiegen.  Die  Preise  auf  Sensen  blieben 
unverändert  35  Kopeken  bis  I  Rubel  pro  Stück  je  nach  der 
Qualität.  Seit  der  Errichtung  des  Eichamtes,  die  zu  Beginn 
des  Jahres  1906  erfolgte,  herrschte  große  Nachfrage  nach  Wagen 
und  Gewichten. 

In  Astrachan  wurden  im  Jahre  1906  aus  Persien 
entgegen  1905  verhältnismäßig  große  Quantitäten  von  Fellen, 
beziehungsweise  Rauhwaren  eingeführt,  und  auch  die  Preise 
hatten  10 — 15  Prozent  Steigerung  aufzuweisen.  Verkauft  wurden 
vorwiegend:  Füchse  20.000  Paar,  Schakale  10.000  Paar  und  eine 
unbedeutende  Menge  von  Wolfs-  und  Fischotterfellen,  Marder 
4000  Paar.  Die  Ware  war  zumeist  schon  im  Jahre  1905  an  Ort 
und  Stelle  in  Persien  von  Leipziger  Kommissionären  aufgekauft 
worden.  Die  Preise  notierten  in  Astrachan  in  Rubel  pro  Paar: 
Füchse:  Täbris  5,  Kaswin  475,  Ardabil  4-50,  Chorossan  3-60 — 4; 
Marder:  Täbiis  18,  Kaswin  17,  Isprhan  16.  Baumedel- 
marder wurde  vom  ausländischen  Markte  als  Zobel  verkauft 
und  erreichte  in  Rubel  pro  Paar:  Mazandaran  22 — 24,  Schakal 
I-90— 2-25,    Fischotter    16—20,    Wolf    4—5.    Lammfellchen 


(Karakul)  haben  im  Jahre  1906  entgegen  dem  Jahre  I905  gleich- 
falls eine  Steigerung  um  10  Prozent  erfahren.  Im  Jahre  1906 
wurden  aus  Persien  ca.  50  Ballen  (Lammfellchen)  zu  je  30  Fellen, 
zusammen  15. 000  Stück  eingeführt.  Die  Preise  auf  diese  notierten  : 
.Schiraz  20—34  Rubel  pro  10  Stück  entgegen  18 — 22  Rubel  im 
Jahre  1905,  Ispahan  14  Rubel  pro  10  Stück,  Tigran  14  Rubel 
pro  10  Stück,  Bagdad  10  Rubel  pro  10  Stück.  Die  letzten  drei 
Sorten  haben  nur  eine  geringere  Preissteigerung  erfahren.  Die 
feinsten  Lammfellchen,  Gerat,  stiegen  von  45  auf  60  Rubel  pro 
10  Stück.  Die  Nachfrage  des  Auslandes  nach  Fellen,  besonders 
nach  Iltisfellen  war  im  Jahre  1906  eine  recht  bedeutende, 
und  außer  den  vorangeführten  feineren  Fellsorten  wurden  auch 
gewöhnliche  Schaffelle,    und    zwar    gegen  200  Ballen     exportieit. 

Der  Eisenbahnverkehr  wickelte  sich  im  Jahre 
1906,  seit  der  Einführung  des  Kriegszustandes  auf  der 
Transkaukasischen  Hauptlinie,  wodurch  die 
Verkehrsverwaltung  unter  militärische  Leitung  gestellt 
wurde,  dank  der  von  der  Regierung  getroffenen  strengen 
Maßnahmen,  ziemlich  regelmäßig  ab  und  war  seither 
durch  keinerlei  Streiks  und  andere  Störungen  unter- 
brochen. Derselbe  weist  auch  eine  Steigerung  gegenüber 
dem  Jahre  1905  sowohl  in  der  Passagier-  als  auch 
Güterbeförderung  auf.  Auf  den  eine  Länge  von  1532 
Werst  betragenden  Linien  der  Transkaukasischen  Eisen- 
bahn wurden  befördert:  ca.  4,650.000  Passagiere  gegen 
3,800.000  im  Jahre  1905,  was  eine  Einnahme  von 
3,320.000  Rubel  gegen  2,870.000  Rubel  im  Vorjahre 
ausmacht.  Waren  wurden  für  ca.  16  Millionen  Rubel 
befördert,  d.  i.  ungefähr  ebensoviel  als  im  Jahre  1905. 
Im  Eisenbahnverkehr  Mittelasiens  mit  dem 
europäischen  Rußland  ist  im  Jahre  1906  (15.  Juni)  eine 
wichtige  Neuerung  in  Kraft  getreten,  indem  für  alle 
über  Taschkent  führende  Strecken  im  Verkehr  mit  Ruß- 
land direkte  Fahrkarten  verabfolgt  werden.  Auch  für 
Fracht-  und  Eilgut  gilt  nunmehr  der  Tarif  für  den 
direkten  Verkehr.  Gegen  Ende  1 906  (Anfang  Dezember) 
wurde  die  neue  Bahnlinie  Eriwan  —  Dschulfa  dem 
öfientlichen  Personenverkehr  übergeben.  Diese  Bahnlinie 
war  schon  früher  zum  Güteraustausch  herangezogen 
worden. 

Die  seit  Jahr  und  Tag  schwebenden  anderen  B  a  h  n  - 
bauprojekte  konnten  leider  keinen  Boden  gewinnen . 
Weder  das  Projekt  der  Kachetiner  Bahn,  noch  das 
der  Vereinigung  zwischen  Tiflis  undWladikavkas, 
konnten  realisiert  werden.  Bezüglich  letzterer,  die  be- 
kanntlich als  eine  elektrische  Vollbahn  gedacht 
wird,  sind  in  neuerer  Zeit  wieder  Konzessionsbewerber 
aufgetreten,  denen  es  aber  an  dem  notwendigen  Kapital 
vorerst  noch  fehlt.  Einer  Gruppe,  die  >Obschtestwo 
Sakavkaskych  Podjesnych  Putey  «  (Gesellschaft  für  Trans- 
kaukasische Zufuhrwege)  zu  zeichnen  beabsichtigt,  ist 
der  Bau  einer  100^»»  langen  Strecke  von  Ewlach 
nach  Schuscha  und  einer  Strecke  von  ca.  20  im 
von  Udschary  nach  Geoktshai  konzessioniert  worden. 
Dieser  kleine  Bau  ist  gedacht  als  Ausgangspunkt  eines 
Bahnstranges,  der  über  N  u  c  h  a,  dem  Zentrum  der 
kaukasischen  Seidenindustrie,  an  die  obenerwähnte 
Kachetiner  Bahn  Anschluß  finden  soll. 

Im  Ferganagebiet  (Zentralasien)  lenkte  die  neu- 
eröffnete Schienenverbindung  von  Taschkent  nach 
Orenburg  den  Warenaustausch  nach  einer  neuen 
Richtung,  freilich  auf  Kosten  der  bisherigen  Verbindimg. 
Ein  großer  Teil  der  Gütermassen,  die  ihren  Weg  via 
Krasnowodsk  am  Kaspisee  nahmen,  gingen  dieser 
Route  verloren.  Das  galt  hauptsächlich  dem  Handel 
Ferganas,  der  sich  bis  in  das  Kaschgargebiet 
(Chinesisch-Turkestan)  hineinzieht,  während  die  Gebiete 
Buchara,  Chiva  und  das  engere  Transkaspien,  ihrem 
bisherigen  Verkehrswege  treu  bleiben  konnten. 

Die  russische  Regierung  hat  im  Jahre  1 906  vier  Partien 
Ingenieure  behufs  Durchführung  der  technischen  Vor- 
arbeiten für  die  demnächst  zu  erbauende  Verbindungs- 
bahn zwischen  Sibirien  und  Zentralasien  in 
der  Richtung  Uralsk  —  Taschkent,  Orenburg  — 
Semipalatinsk  und  Taschkent  —  Tomsk  ab- 
kommandiert,   welche    mit    der  Trassierung    bereits    be- 
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gönnen  haben.  In  Anbetracht  der  großen  strategischen 
Wichtigkeit  und  ökonomischen  Bedeutung  dieser  neu 
projektierten  Bahn,  wurde  überdies  beschlossen,  zwecks 
Studiums  des  Rayons  Taschkent  —  Wjerny-- 
Semipalatinsk  —  Barnaul  —  Tomsk  im  Jahre 
1907  eine  gemischte  Kommission  an  Ort  und  Stelle  zu 
entsenden.  Überdies  sind  Zweiglinien  nach  Zmejnogorsk 
und   Ustjkamennogorsk  geplant. 

Der  Verkehr  auf  der  Bahn  nach  Astrachan  wurde 
im  September  des  Berichtsjahres  eröffnet.  Die  Züge  ver- 
kehren von  der  Station  Krasny-Kut  bis  zum  Fluß 
Busan,  der  40  Werst  von  Astrachan  entfernt  ist.  Die 
Bahn  wurde  von  der  Rjäsan  —  Uralsker  Eisen- 
bahngesellschaft gebaut. 

Der  Automobilverkehr  ist  im  Kaukasus  noch 
nicht  entwickelt.  Dies  ist  zum  Teil  wohl  darin  be- 
gründet, daß  sich  das  Land  für  den  Gebrauch  von  kost- 
baren Kraftfahrzeugen  mangels  guter  Wege  wenig  eignet. 
Zum  Teil  tragen  aber  auch  die  unruhigen  Verhältnisse 
die  Schuld  daran,  insofern  als  sich  die  Behörden  infolge 
derselben  veranlaßt  gesehen  haben,  die  Benützung  von 
Automobilen  starken  polizeilichen  Beschränkungen  zu 
unterwerfen.  Eine  solche  Beschränkung  ist  im  Jahre  igo6 
für  Tiflis  ergangen,  wodurch  die  wenigen  Automobile, 
die  es  in  der  Stadt  gab,  völlig  verschwunden  sind.  Für 
den  Kaukasus  dürfte  neben  Tiflis  nur  noch  Baku  als 
Absatzmarkt  in  Frage  kommen,  obwohl  auch  letztere 
Stadt  mit  ihrem  bergigen  Terrain  für  Automobile  wenig 
geeignet  erscheint,  Auf  größeren  Absatz  wird  vielleicht 
zu  rechnen  sein,  sobald  sich  der  Kaukasus  im  weiteren 
Umfang  als  bisher  dem  Touristenverkehr  erschließt.  Auch 
sind  in  der  Zukunft  Automobilverbindungen  zwischen 
einzelnen  Ortschaften  nicht  ausgeschlossen,  und  es  hat 
an  Anregungen  hiezu  nicht  gefehlt.  So  ist  in  letzter  Zeit 
um  die  Konzession  einer  Automobilverbindung  zwischen 
Gori  und  dem  Dorfe  Zchinvali  angesucht  worden.  Auch 
soll  die  Errichtung  eines  Kraft  wagen  Verkehrs  zwischen 
Batum-Abasttman  und  Achalzych  geplant  sein. 


BIERBRAUEREI  IN  SALONICH. 

(Nach  einem  Bericht  des  k.  u.  k.  Generalkonsuls  in  Salonich 
Gottlieb  Para.) 

Die  Salonicher  Bierbrauerei  »Misrachi,  Fernandez  & 
Comp.«  war  mit  Rücksicht  auf  die  von  Tagzu  Tag  immer 
mehr  steigenden  Geschäftsanforderungen  gezwungen,  ihre 
Betriebsanlagen  zu  erweitern,  welche  Vergrößerung  teil- 
weise bereits  im  Jahre  1906,  teilweise  im  Jahre  1907 
durchgeführt  worden  ist  und  sich  auf  nachstehende 
Baulichkeiten  erstreckte : 

I.  Mälzerei.  Die  MaUbereitung  geschah  bisher  in  den  zu 
diesem  Zwecke  oberirdisch,  ziemlich  gut  angelegten  Tennen,  in 
welchen  die  Reinigung  der  Gerstenkörper  in  den  dazu  be- 
stimmten Vorrichtungen,  das  Weichen  sowie  der  Keimungs- 
prozeß vor  sich  gegangen  ist.  Man  bezeichnet  dieses  Verfahren 
als  Tenneumälzerei.  Im  Jahre  1907  ist  die  in  Rede  stehende 
Fabrik  zu  .sogenannter  Troramelmälzerei  (mechanisch- 
pneumatische  Mülzerei)  übergeg,ingen.  Dieses  System  beruht  auf 
der  Anwendung  eines  mit  Feuchtigkeit  gesättigten  I-uftstromes 
von  konslintcr  Temperatur,  welchen  man  durch  das  in  hober 
Schicht  ausgebreitete  Keimgut  hindurchführt. 

Es  wurden:  I.  vier  Stück  Trommeln,  die  je  7'/»  '  Gerste 
aufnehmen,  in  Betrieb  gestellt ;  2.  eine  Darre  von  64  »»*  Horden- 
Hächc  neu  eingerichtet  (Zweihordendarre).  Die  Darrdauer  ist 
konstant  (48  Stunden).  3.  Die  Malz-  und  Gerstenlager 
wuidcn  bedeutend  vergrößert  sowie  größere  Malz-  und  Gersten- 
putzereien  angelegt.  Die  Mälzerei  wurde  nach  den  von  einer 
Erfurter  Firma  ausgearbeiteten  Plänen  (diese  Firma  lieferte  auch 
die  notwendigen  Maschinen)  eingerichtet.  Zur  Mallbereitung 
verwendet  man  in  der  Salonicher  Brauerei  zweierlei  Gersten- 
sorten, und  zwar:  die  anatolische  Gerste  (die  Keimung  voll- 
zieht sich  rascher  und  leichter)  und  die  au»  der  Gegend  von 
Monastir  und  Kumanowo  (makedonische)  bezogene  Gerste 
mit  l.ingsamer  Keimfähigkeit.  Der  gegenwärtige  Bedarf  an  Gerste 
beträgt  600.OOO  Oka,  wovon  die  Hälfti;  auf  die  anatolische  (iu 
der  Preislage  von  48  Para  pro  Oka,  franko  Bord  Salonicb  in 
eigenen  Säcken)  und  die  andere  Hälfte  auf  die  inländische  Gerste 
(in    der  Preislage    von  38—48  Para   pro  Oka   franko  Eisenbahn- 


station) enträllt.  Im  Jahre  1906  worden  von  eian  Bodapetter 
Firma  acht  Waggon«  Malz  bezogen.  Diese  Scndang  düifte  als 
die  letzte  betrachtet  werdea,  da  die  jetiige  Mllserei  im 
Stande  ist,  den  ganun  Bedarf  (pro  1907  worden  460.OOO  Oka 
Malz  erzeugt)  der  Brauerei  selbst  zo  erzeogeo,  ja  selbst  darnt>er. 
Die  abfallenden  T reber  ond  Malzkeime,  welche  in  Sado- 
nich  getrocknet  werden  (ca.  120  t  jährlich),  weiden  nach  wie 
vor  nach  Deuttchland  in  der  Prei»lage  von  96 — 104  M.  pro  / 
exportiert.  Hopfen  bezog  die  Brauerei  im  Jahre  1907  yioo  tj^, 
wovon  3000  ij^  auf  Österreich-Ungarn  (Saai),  280  Frafics  pro 
;o  i^  und  2000  ig  anf  Bayern  (Bamberg)  212  Franc*  pro  y>  tf 
entfielen. 

11.  Bierkeller.  Die  in  der  Braoerei  befindlichen  BieikelUr 
wurden  ebenfalls  iu  entsprechender  Weise  Tergröflert,  ond  zwar: 
I.  Der  oberirdische  Gärkeller,  in  welchem  das  Bier  nor  aar 
Hauptgärung  gelagert  wird,  wurde  zor  Aofnahme  Ton  wetteren 
400  Ä^  vergrößert.  2.  Ein  zur  Aofnahme  von  2600  A/ bestimmter 
neoer  Lag  erkeller  tworde  noch  im  Jahre  1906  feitiggesiellt); 
3.  ein  weiterer  Lagcrkeller,  zur  Aufnahme  von  ca.  3000  A/  Bier, 
befindet  sich  im  Baue ;  die  Einrichtung  desselben  dürfte  in 
einigen  Monaten  vollständig  beendigt  sein.  Zor  Ergänzung  der 
Bierfässer  wurden  im  Laufe  des  Jahres  1907  in  Deutschland 
48  Stück  Lagerfässer  (60—40  fil  Inhalt)  bestellt;  weitere  30  Stück 
Lagerfässer  dürften  erst  zu  einem  späteren  Zeitpunkte  ebenfalls 
in  Deutschland  angeschafft  werden.  Die  als  ooioläDglich  er- 
kannte Sommerflaschenf üUerei  wurde  vergrößert  und  mit 
neuen  Reinigungs-  und  Füllungsapparaten  verschen. 

HL  Eisfabrik.  Die  bei  der  Bierbrauerei  bestehende  Eis- 
fabrik wurde  ebenfalls  mit  neuen,  von  einer  Wiesbadener  Eis- 
maschinengesellschaft bezogenen  Maschinen  ergänzt,  ond  zwar : 
I.  Kompressionsmaschine  (Kompressor  Nr,  14)  mit  einer 
Kälteleistung  von  150.000  Kalorien  pro  Stonde;  2.  ein  eot- 
-prechend  großer  Eisgenerator,  welcher  die  Eiseizeugoog  nnd 
die  Kellerkühlung  besorgt;  3.  ein  Ammoniakkondensator. 
Als  Betriebskraft  wurde  ein  von  der  Firma  Gnldner  in  München 
bezogener  Sauggasmotor  (160  H.  P.)  nebst  Gaserzeugongs- 
anlage  aufgestellt;  als  Brennmaterial  wird  Anthrazit  (bcMlzt 
92  Prozent  Kohlenstoff)  aus  England  zu  dem  gegenwärtigen 
Preise  von  42  sh.  pro  t  verwendet.  Die  Eisfabrik  erzeugt  täglich 
15—18  t  (bisher  nur  10  t  pro  Tag)  Eis. 

Die  Salonicher  Bierbrauerei  wird  als  selbständiges 
Gewerbe,  welches  sich  mit  der  Zeit  zur  Großindustrie 
entwickeln  dürfte,  betrieben.  Die  Jahreserzeugung  betiägt 
gegenwärtig  18.000 — 20.000  hi,  welche  Zifier  sich  in 
beinahe  gleiche  Teile  auf  den  Lokalkonsuro,  das  Hinter- 
land und  Konstantinopel  verteilt.  Außer  dem  Salonicher 
Bier  werden  noch  nachstehende  ausländische  Biere  in 
Salonich  konsumiert,  und  zwar: 

Spalenbräu  (jährlicher  Verbrauch  ca.  12  — 16  Waggons 
ä  60—65  *fl;  Pschorr  detto:  Steinbruch  (die  Einfuhr, 
bisher  ein  halber  W.iggon,  hat  erst  im  Jahre  19O7  angefangen). 
Auf  einen  ständigen  Absatz  könnte  —  mit  Röcksicht  anf  den 
ziemlich  langen  Transport  —  nur  dann  gerechnet  werden,  wenn 
die  Fabrik  tatsächlich  ein  gut  abgelagertes  Bier  nach  Salonich 
liefern  würde ;  auch  wäre  es  nötig,  daß  der  Abnehmer  mit  der 
Biermanipulation  gut  vertraut  sei.  Außerdem  werden  noch  große 
Posten  München  er  Flaschenbier  teils  lür  Salonich,  nament- 
lich aber  für  Kavalla  und  Thasos  importiert  (ca.  30  Kisten  pro 
Woche).  Monastir  bezieht  Pschorrbräu  direkt  in  Waggon- 
iadungen  ab  München  (ca.  8  Waggons)  und  auch  Steinbrucher 
Bier,  welches  in  Monastir  teils  vom  Faß  ausgeschenkt,  teils  in 
Flaschen  gefüllt  wird,  wozu  der  betreffende  Wirt  die  gesamte 
Einrichtung  angeschafft  hat  (die  in  Monastir  gefüllten  Flaschen 
dürfen  mit  den  Etiketten  und  Kapseln  der  Branerei  versehen 
werden);  dasselbe  soll  jedoch  für  den  makedonischen  Geschmack 
zu  leicht  sein  und  dürfte  in  Kürze  dnrch  Senoset scher  Bier 
ersetzt  werden. 


WIRTSCHAFTLICHE  VERHÄLTNISSE  IN 
PALÄSTINA. 

(Nach  dem  Berichte  des  k.  u.  k.  Konsulates  in  Jaffa  für  das 
HL  Quartal  1907.) 
Nachilem  die  Wintergetreideernten  im  süd- 
lichen und  mittleren  Palästina  äuBerst  spärlich  sns- 
gefallen  waren,  hat  auch  die  Durrahernte  viel  «u 
wünschen  übrig  gelassen,  indem  dieselbe  um  ca,  25  Pro- 
zent gegen  das  Jahr  1906  zuiückgeblieben  ist-  Die 
Sesamernte  war  hingegen  um  ca.  20  Prosen^  besser 
als  jene  des  Jahres  1906,  doch  soll  die  QualiUt  dnrch 
den  im  September  ganz  gegen  die  Regel  und  nnrer- 
mutet  während  der  Trocknung  eingefallenen  Regtn  etwas 
gelitten  haben.  Die  Gesamtemte  wird  auf  2,000.000  Ok» 
=»  ca.  25.000  1   geschätst.  Im    Nachbarbetirke   Gas«, 
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WO  unter  normalen  Ernteverhältnissen  die  beste  Qualität 
produziert  und  der  Sesamkultur  auch  eine  große  Anbau- 
fläche gewidmet  wird,  hat  im  Jahre  1907  sozusagen  gar 
keine  Ernte  stattgefunden.  Sesam  notierte  schon  zu 
Anfang  der  Saison  i  Oka  =  3  Piaster  (Beiruter  Kurs: 
20  Francs  =  100  Piaster)  loko  Magazin  Jaffa,  was 
einem  Preise  von  Prancs  437,  pro  100  kg  entspricht. 
Die  Preise  stiegen  bald  bis  auf  4  Piaster  pro  i  Oka 
oder  Francs  58.2  pro  100  kg  und  gingen  schließlich 
auf  54  Francs  pro   100  kg   zurück,     während    im  Jahre 

1906  der  Durchschnittspreis  42  Francs  pro  100  kg 
betrug.  Diese  abnorm  hohe  Preislage  wird  hauptsächlich 
auf  das  Mißlingen  der  afrikanischen  Erdnuß- 
ernte zurückgeführt,  indem  die  Nachfrage  nach  Sesam, 
welcher  an  Stelle  der  Erdnüsse  zur  Ölfabrikation  in 
Europa  herangezogen  wurde,  besonders  lebhaft  wurde. 
Lupinen  ergaben  einen  guten  Ertrag.  Die  Gesamt- 
ernte wird  auf  150000  Kele,  das  sind  ca.  50.000  g 
geschätzt.  Die  Preise  notierten  ursprünglich  12^2  Francs 
pro  q,    sie  stiegen    auf    177  und  gingen  schließlich  auf 

17  Francs  pro  g  loko  Magazin  Jaffa  zurück.  Es  fand 
ein  Export  von  13,200  g,  hauptsächlich  nach  Deutsch- 
land, Frankreich  und  Ägypten  statt. 

Die  Weinlese  war  quantitativ  und  qualitativ  un- 
befriedigend, und  die  Gesamternte  wird  auf  kaum 
43.000  g  Rohlrauben,  d.  i.  nicht  einmal  die  Hälfte  des 
Ertrages  im  Jahre  1906,  eingeschätzt.  Als  Grund  für 
diesen  enormen  Ausfall  der  Weinlese  wird  unter  an- 
derem der  Umstand  angegeben,  daß  die  Regenperiode 
im  Vorherbste  1907  zu  spät  eintrat  und  dem  Boden 
nicht  hinreichend  Wasser  zugeführt  hätte.  Das  Wein- 
geschäft war  ein  wenig  belebter  als  zuvor  und  der  Ex- 
port erreichte  ca.  4200  hl.  Die  Orangen  versprachen 
einen  mittleren  Ertrag,  der,  relativ  genommen,  gegen  den 
des  Jahres  1 906  zurückbleiben  dürfte.  Da  aber  im  Jahre 

1907  mehrere  der  neuangelegten  Orangengärten  bereits 
ihren  ersten  Ertrag  liefern  werden,  so  dürfte  sich  kein 
nennenswerter  Ausfall  ergeben  und  das  Gesamterträgnis 
so  ziemlich  dem  des  Jahres  1906  gleichkommen.  Der 
Export  begann  schon  gegen  Ende  September  1907  und 
richtete  sich  anfänglich  zumeist  nach  Tri  est,  wohin 
ungefähr  13.000  Kisten  abgesetzt  wurden.  Die  Früchte 
sind  zu  jener  Zeit  noch  unreif,  erzielten  aber  verhältnis- 
mäßig gute  Preise,  da  eine  Kiste  mit  8 — 10  Francs  loko 
Triest  berechnet  wurde.  Die  Hauptkampagne  nimmt  erst 
im  Dezember  ihren  Anfang.  Die  Olivenkulturen 
versprachen  cur  mehr  einen  mittleren  Ertrag.  Die  Ernte 
beginnt  im  November  und  dürfte  nach  Schälzungen 
10.000  g  Ol  ergeben. 

Die  Marktlage  war  das  ganze  III.  Quartal  1907  hin- 
durch ohne  größere  Lebhaftigkeit.  Die  Inkassi  gingen 
nur  schleppend  ein,  und  auch  ein  Falliment  einer  ziem- 
lich bedeutenden  Kolonialwarenfirma  stand  bevor.  Das 
Weingeschäft  und  die  beginnende  Orangenausfuhr  brachten 
einiges  Leben  in  den  Markt.  Die  Platzpreise  einiger 
Artikel  haben  eine  ungewöhnliche  Höhe  erreicht.  Na- 
mentlich Cerealien,  Brotfrucht,  Mehl  und  dergleichen 
sind  im  Preise  gestiegen.  Es  notierten  pro  g: 

Durrah  Francs  157  —  17-8  gegen  12  Francs  im  Jahre  lqo6, 
Gerste  13— 16   gegen    10  — 11   Francs,     Weizen    za'/j— 26  gegen 

18  Fr.incs,  Lupinen  i6— 17-8  gegen  9  Francs,  Sesam  43  7— 585 
gegen  42  Francs,  weißes  Weizenmehl  40  gegen  28  Francs,  or- 
dinäres Weizenmehl  33  gegen  21  Francs;  Zucker  I  Oka  zu  3'/^ 
Piaster' corr.  zu  52  Centimes  gegen  3  Piaster  corr.  im  Jahre 
1906,  Petroleum  1  Kiste  zu  Francs  7-5  gegen  7  Francs  im  Jahre 
1906,  Bauholz  I  m^  70  —  80  Francs  gegen  60— 70  Francs  im 
Jahre  lqo6,  Oraugenkistenholz,  und  zwar  Brettchen  für  I  Kiste 
=   I   Franc  gegen  80  Centimes  im  Jahre   1906. 

Der  Import  belief  sich  im  III.  Quartal  1907  auf  zirka 
4,850.000  Francs,  wovon  auf  Österreich- Un  garn 
ca.  800.000  Francs  entfallen.  Bemerkenswert  ist,  daß  in 
diesem  Quartal  ein  namhafter  Teil  der  österreichischen 
Zuckereinfuhr  über  Hamburg  erfol[,te.  Der  Export  er- 
reichte kaum  1,650.000  Francs,  wovon  auf  die  Monarchie 
kaum    100.000  Francs    entfallen    dürften.     Die  Reede 


von  Jaffa  wurde  im  III.  Quartale  1907  von  287 
Seglern  mit  12,372  /  und  129  Dampfschiffen  mit 
212.342  /  angelaufen.  Es  befanden  sich  darunter:  23 
unter  englischer,  22  unter  französischer,  29  unter  öster- 
reichischer, 8  unter  italienischer,  4  unter  deutscher,  26 
unter  russischer,  3  unter  türkischer,  10  unter  griechi- 
scher, 3  unter  belgischer  und  1  unter  holländischer 
Flagge. 


WETTBEWERB  TSINGTAUS  IM  NORD- 
CHINESISCHEN HANDEL 

Nach  einem  interessanten  Berichte  der  in  Tientsin 
erscheinenden  »The  China  Times«  vom  17.  November  1907 
teilen  die  fHamb.  Nachr.«  nachstehendes  über  die 
kommerzielle  Stellung  Tsingtaus  in  Ostasien  mit,  wobei 
die  Verhältnisse  des  anderen  Hafens  der  Provinz 
Schantung,  nämlich  Tschifu,  den  Ausgangspunkt 
der  Darstellung  bilden.  Es  wird  darin  ausgeführt,  daß, 
wenn  auch  das  Jahr  igo6  sowohl  für  die  fremden  wie 
für  die  chinesischen  Kaufleute  in  Tschifu  gleich  nutz- 
bringend genannt  werden  dürfe,  dennoch  die  Gesamt- 
zahl des  dortigen  Handelsumsatzes,  die  etwa  114Y2  Mil- 
lionen Mark  betrug,  im  Vergleich  zu  den  Umsätzen  der 
letzten  fünf  Jahre  durchaus  nicht  befriedigend  genannt 
werden  könne.  Allerdings  sei  ein  Vergleich  zwischen 
dem  Jahre  1906  und  den  Jahren  1901  bis  1905  kaum 
gestattet.  Gerade  das  Jahr  1905  sei  als  ein  Rekordjahr 
Tschifus  zu  bezeichnen;  aber  auch  die  Jahre  von  1901 
bis  1904  seien  Ausnahmsjahre  zu  nennen.  1905  sei  das 
Schlußjahr  des  russisch-japanischen  Krieges 
gewesen  und  die  abnorm  hohen  Verschiffungen  nach 
der  Mandschurei  in  den  ersten  drei  Monaten  nach  dem 
Friedensschluß  seien  zum  größten  Teil  über  Tschifu 
gegangen.  Die  neuen  Einrichtungen  in  D  a  1  n  y  und 
Port  Arthur  sowie  ihre  Verproviantierung  vor  und 
kurz  nach  dem  Ausbruche  des  Krieges  hätten  eine  ganz 
ungewöhnlich  starke  Nachfrage  nach  allen  Waren  her- 
vorgerufen, die  naturgemäß  bei  der  Lage  Tschifus  dort 
gedeckt  worden  sei.  Nun  sei  dies  alles  vorüber  und  die 
gewöhnliche  Lage  der  Dinge  wieder  eingetreten.  Um 
daher  ein  richtiges  Urteil  über  das  Jahr  igo6  gewinnen 
zu  können,  müsse  zurückgegangen  werden  auf  das  Jahr 
1901  und  früher.  Und  da  sei  allerdings  ein  großer 
Fortschritt  zu  verzeichnen.  Aber  trotzdem  ist  Tschifus 
Handel  von  Tsingtau  ungeheuer   bedroht. 

Obwohl  also  Tschifu  stolz  sein  darf  auf  den  fort- 
schreitenden Charakter  seines  Handels  in  der  Vergangen- 
heit und  auch  auf  die  Ergebnisse  des  Jahres  1906,  die 
nach  allem  kein  besonders  erhebUches  Fallen  aufweisen, 
so  ist  doch  sein  weiteres  Gedeihen  ohne  allen  Zweifel 
durch  den  Wettbewerb  Tsingtaus  bedroht,  und  man  darf 
in  keiner  Weise  gleichmütig  in  die  Zukunft  blicken.  Vor 
1900  war  Tschifu  in  der  stolzen  Lage,  der  einzige 
Hafen  der  Provinz  Schantung  zu  sein,  wenn 
man  von  Tientsin  absieht.  Aber  seitdem  ist  ihm  in  der 
benachbarten  deutschen  Kolonie  eine  scharfe  Kon- 
kurrentin erstanden,  die  von  Jahr  zu  Jahr  mehr  und 
mehr  den  Handel  an  sich  gezogen  hat,  der  sonst  nach 
Tschifu  gegangen  wäre.  Daß  das  aber  in  noch  weit 
höherem  Maße  auch  in  Zukunft  der  Fall  sein  wird,  ist 
nur  zu  wahrscheinlich. 

Tsingtau  besitzt  zwei  große  Vorteile:  zunächst  einen 
vorzüglichen  Hafen  mit  Werften  und  allen  anderen 
Einrichtungen  zum  Laden  und  Löschen  von  Schiffen, 
ferner  eine  Eisenbahnlinie,  die  nicht  nur  gerade 
auf  die  Bezirke,  auf  deren  Produktionsfähigkeit  der  Ausfuhr- 
handel Tschifus  angewiesen  ist,  nachteilig  einwirkt, 
sondern  durch  die  auch  noch  die  an  ihr  selbst  liegenden 
Handelsplätze  gekräftigt  und  genährt  werden.  Dem- 
gegenüber besitzt  Tschifu  keinerlei  Verkehrs- 
erleichteiungen  irgendwelcher  Art  mit  dem  Innern 
und  der  Hafen    selbst    ist   in    so  hohem  Maße  den  dort 
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im  Winter  vorherrschenden  heftigen  Nordstürtnen  aus- 
gesetzt, daß  nicht  selten  Dampfer  drei  oder  vier  Tage 
lang  dadurch  am  Laden  oder  Löschen  verhindert  werden. 
Infolgedessen  haben  die  hervorragenden  Vorteile,  die 
Tsingtau  als  Hafen  Tschifu  gegenüber  aufweisen  kann, 
in  Verbindung  mit  dem  dortigen  größeren  und  tat- 
kräftigeren Handelsmarkte  Tschifu  überflügelt,  und  das 
Ergebnis  davon  ist  die  Ablenkung  eines  großen 
Teiles  des  Inlandhandels  nach  Tsingtau,  be- 
sonders von  Strohborten  und  Rohseide,  sowohl  gelber 
als  weißer;  diese  Artikel  meiden  jetzt  fast  völlig 
Tschifu.  Es  war  vom  ersten  Augenblick,  wo  der 
Entschluß  gefaßt  war,  die  Tsingtau — Tsinanfuer  Bahn  zu 
bauen,  klar,  daß  ein  gewisser  Abfluß  des  Handels  nach 
dieser  stattfinden  würde,  und  daher  haben  sich  denn 
auch  die  Tschifuer  Kaufleute  nicht  darüber  gewundert; 
aber  die  geradezu  rapide  Art  und  Weise,  in  der  dies 
tatsächlich  vor  sich  ging,  muß  Besorgnis  und  Unruhe 
bei  allen  erregen,  deren  Interessen  mit  dem  Gedeihen 
Tschifus  eng  verbunden  sind.  Die  einzigen  Mittel,  die 
helfen  können,  sind  die  Verbesserung  des  Hafens 
und  die  lang  besprochene  Eisenbahnverbindungs- 
linie mit  Weihsien  und  dem  Küstenlande  im 
Norden.  Die  Bahn  wäre  besonders  zu  empfehlen,  da 
sie  die  Industriedistrikte  erschlösse  und  damit  die  Mög- 
lichkeit böte,  etwas  von  dem  jetzt  verlorenen  Handel 
wieder  zu  gewinnen.  Dieser  Plan  wird  gerade  wieder 
von  den  Behörden  beraten,  aber  die  Schwierigkeit  seiner 
Verwirklichung  liegt,  wie  man  befürchtet,  darin,  daß  die 
nötigen  Gelder  in  der  Provinz  nicht  aufzubringen  sind. 
Aber  selbst  die  Verbesserung  des  Hafens  würde  ohne 
vorherige  Anlage  der  Eisenbahnlinie  kaum  einen  großen 
Erfolg  für  die  Rückleitung  des  Handels  erzielen;  am 
klügsten  wäre  es,  beide  Pläne  gleichzeitig  und  ohne 
weiteren  Verlust  an  Zeit  auszuführen. 

Die  Stellung  Tsingtaus  dürfte  auch  durch  die  an  die 
Schantung-Bahn  anschließende,  nunmehr  gesicherte  Linie 
Tientsin  —  Tschinkiang  eine  weitere  Förderung 
erfahren : 

Mit  der  Unterzeichnung  de.s  Vertrages  für  den  Bau  einer 
Eisenbahn  von  Tientsin  nach  Tschinkiang  ist  eine  bedeutende 
Transaktion  perfekt  geworden,  die  für  Deutschland  besonders 
wichtig  ist,  und  zwar  deshalb,  weil  damit  der  mit  deutschem 
Kapital  gebauten  Schantung-Eisenbahn  ein  wertvoller  Anschluß 
geschaffen  wird  und  weil  der  größte  Teil  des  Kapitals  für  die  neue 
Bahn  in  Deutschland  aufzubringen  ist,  wofür  anderseits  allerdings 
auch  ein  entsprechender  Teil  der  Aufträge  nach  Deutsch- 
land zu  fallen  hat.  Der  Bau  der  neuen  Linie  steht  schon  lange 
zur  Diskussion.  Bereits  im  Mai  1899  "^^  ^'°  Präliminar- 
vertrag  mit  einer  deutsch-englischen  Gruppe  abge- 
schlossen worden,  doch  hatten  sich  nachher  der  Ausführung 
Schwierigkeiten  entgegengestellt.  Inzwischen  hatten  die  Grund- 
Ingen  des  Geschäftes  eine  Änderung  insoferne  erfahren,  als  China 
den  Wunsch  hatte,  den  Bau  der  Bahn  selbst  herzustellen,  aller- 
dings in  Anlehnung  an  das  alte  deutsch-englische  Projekt.  Der 
deutsche  Teil  der  neuen  Eisenbahn  geht  von  Tientsin  an  den 
großen  Kanal  und  über  Tsinanfu,  der  Hauptstadt  von 
Schantung,  nach  dem  südlichen  Ende  von  Schantung. 
Der  englische  Teil  wird  durch  die  Provinz  Kiangsu  nach 
Pukou  an  den  Yangtse  laufen  in  einer  Ausdehnung  von 
1085  km.  Mit  dem  Bau  soll  alsbald  begonnen  werden.  Zur  Be- 
schaffung der  Mittel  ist  ein  Abkommen  mit  der  Deutsch- 
asiatischen Bank  und  der  British  and  Chinese  Corpo- 
ration dahin  getroffen  worden,  daß  eine  fünf prozentige  Anleihe 
von  5  Millionen  Pfund  Sterling  emittiert  wird,  davon  ent- 
sprechend den  einzelnen  Sektionen  zwei  Drittel  in  Deutschland 
und  ein  Drittel  in  England.  Der  Kurs  für  die  neue  Anleihe  wird  in 
englischen  Blättern  mit  93  angegeben.  Die  chinesische  Regie- 
rung leistet  für  die  Anleihe  Garantie  und  verpfändet 
außerdem  für  den  Dienst  gewisse  Einnahmen  .ins  den  Provinzen 
Tschili,  Schantung  und  Kiangsu.  Von  der  neuen  Anleihe,  deren 
Rückzahlung  nach  zehn  Jahren  beginnt  nnd  in  30  Jahren  be- 
endet sein  soll,  sind  3  Millionen  Pfund  Sterling  innerhalb  eines 
Jahres  auszugeben,  während  der  Bau  der  Bahn  innerhalb  eines 
Zeitraumes  von  vier  Jahren,  vom  Beginn  desselben  an  gerechnet, 
beendigt  sein  muß.  Der  Bau  und  die  Kontrolle  sind  voll- 
ständig der  chinesischen  Regierung  übertragen,  doch 
wird  die  hauptsächlichste  Leitung  des  Bahnbaues  in  den  Händen 
europäischer  Ingenieure  liegen,  und  außerdem  werden  Vertreter 
der  deutschen  und  englischen  Gruppe  über  die  Interessen  der 
Bondholders  wachen.  Das  Syndikat  erhält  eine  bestimmte  Ab- 
findung für  den  Verzicht  auf  den  ihm  durch  das  Präliminar- 
abkommen  gewährten  Nutien.   Die  nene  Anleihe  soll  ia  Europa 


und  in  China  zu  gleichen  Bediaf^aseii  aofgelef^  werden.  Erionerl 
sei  hiezu,  daß  noch  eine  in  DentichUnd  erteilte  KonzeMion  för 
'Mne  itfO  im  lange  Strecke  von  Kiantichoo  nach  Itfchaa 
l>estebl,  die  dort  AnschlnB  an  die  neue  Tientain — TKbiBkiaDg- 
Kiaenbabn  finden  «oll.  Vor  einigen  Wochen  hatte  verlantet,  däS 
die  chinesische  Regierung  beim  deotichen  Aoswirtiges  A»t  die 
ilitte  habe  vortragen  lassen,  dahin  zu  wirken,  daB  die  KoniawlOn 
:in  China  zurückgegeben  werde;  dieie  Bitte  lei  ab«  dMtsrlief'- 
seit»  ablehnend  beschieden  worden.  -  .  _ 


MISZELLEN.  '"MCH 


Die  asiatische  Einwanderung  in  den  Vereinigten  StatiML  Aaf 

<lie  gesamten  nicbteuropäischcn  Länder  kamen  in  den  Vereinigten 
Staaten  im  Fiskaljahre  1906/07  nur  etwa  100.000  Einwanderer. 
Unter  ihnen  marschierten  die  Japaner  an  der  Spitze.  Voa 
den  40.500  Asiaten,  die  in  die  Vereinigten  Staaten  eiogevaadwt 
sind,  waren  über  30.000,  also  nahezu  75  Prozent,  Japaner.  Und 
<lie  Abwehrmaßnahmen  der  amerikanischen  Regierang  werden 
mit  einem  Schlage  verständlich,  wenn  man  hört,  daß  im  Jahre 
1905/06  nur  13.800,  im  Jahre  1906/07  aber  über  30.OOO  Japaner 
in  die  Vereinigten  Staaten  eingewandert  sind.  Di«  ZiÄl  der 
japanischen  Einwanderer  hat  sich  also  mehr  als  verdoppelt. 
Dabei  muß  es,  wenigstens  wenn  man  die  Ergebnisse  der  gegen 
die  chinesischen  Einwanderer  gerichteten  Bewegung  ins  Auge 
faßt,  zweifelhaft  erscheinen,  ob  solche  Abwehrmaßregiln  den 
gewünschten  Erfolg  in  vollem  Umfange  haben  werden.  Dem 
Kinwandernngsverbot  zum  Trotz,  das  im  April  1904  erlassen 
wurde,  haben  zahlreiche  Chinesen  von  dem  benachbarten  Kanada 
und  noch  mehr  von  Mexiko  ans  den  Weg  in  das  Gebiet  der 
Union  gefunden. 

Kommerzielle  Verhältnisse  in   Persien.    Die  Mitte 

Jänner  laufenden  Jahres  veröffentlichte  amtliche  p)ersische 
Handclsstatistik  für  1906/07  zeigt  ein  bedeutendes  An- 
wachsen des  Außenhandels,  dessen  Gesamtwert  im 
Jahre  1907  14,526.234  gegen  11,326.774  £  im  Jahre 
1905/06  betrug.  In  Tausenden  von  Pfund  Sterling  ver- 
teilt sich  der  Handel  wie  folgt :  Rußland :  Einfuhr  4 1 1 8, 
Ausfuhr  41 74 ;  Großbritannien :  Einfuhr  2450,  Ausfuhr  678 . 
Die  Einfuhr  und  Ausfuhr  zusammen  beträgt  für  die 
Türkei  1335,  für  Frankreich  700,  (Ür  Österreich  277, 
für  Afghanistan  203,  für  Deutschland  182,  für  China  142, 
für  die  Vereinigten  Staaten  69,  für  Italien  65  und  für 
andere  kleinere  Staaten  zusammen  133  in  Tausenden 
Pfund  Sterling. 

Über  die  Verzögerung  der  Begründung  einer  >Dentsch- 
persischen  Bankt  in  Teheran,  die  im  Herbst  1907 
der  mit  der  Dresdener  Bank  in  Verbindung  stehenden 
Deutschen  Orientbank  konzessioniert  worden  ist, 
ließ  der  »Lokalanzeigerc  bei  Direktor  Guttmann  von 
der  Dresdener  Bank  Erkundigungen  einziehen.  Die  Atis- 
kunft  lautet  dahin:  >Die  jetzigen  Zeiten  sind  nicht  dazu 
angetan,  um  eine  Bank  zu  veranlassen,  sich  in  neue 
ungewisse  Unternehmungen  einzulassen.  Wir  haben  jetzt 
in  erster  Linie  unser  Augenmerk  darauf  zu  richten,  unsere 
Stellung  in  der  Türkei,  in  Kleinasien  und  in 
Ägypten,  wo  wir  bisher  erfolgreich  tätig  waren,  zu 
befestigen.  Ich  kann  das  Geld  unserer  Aktionäre  nicht 
in  Persien  riskieren,  so  lange  dort  noch  keine  geordneten 
Zustände  herrschen.  Außerdem  maße  ich  mir  nicht  an, 
ein  Kenner  Persiens  darum  zu  sein,  weil  ich  fünf  Monate 
dort  zugebracht  habe.  Ich  betrachte  die  ganze  An- 
gelegenheit vom  Standpunkte  des  Kanfmantis  aus.  Im 
übrigen  denken  wir  nicht  daran,  die  Sache  fallen  zu 
lassen.  Die  Unterhandlungen  mit  anderen  Hinken  wegen 
deren  Beteiligung  an  der  neuen  Gründung  der  Deutschen 
ürientbank  werden  fortgeset,  da  diese  Bank  nicht  gewillt 
ist,  das  Kapital  von  5.000.000  Francs  allein  aufzubringen. 
Wenn  der  geeignete  Zeitpunkt  gekommen  ist,  wird  die 
Bank  eröffnet  werden,  t 

Der  siamesische  Staatshaushalt.  Nach  einem  amt- 
lichen, von  der  ^Frankf  Zts;  ^  zitierten  Berichte  dtlrfte 
(las  neueste  siamesische  Budget  (Ür  1907/08  mit  einem 
Defixit  in  dem  relativ  ansehnlichen'Betrage  ron  550  Mil- 
lionen Tikals  (i  jf  =  1520  Tikals)  abachließen,  da  bei 
5070  Millionen  zu  erwartender  Eioahraen  die  Ausgaben 
mit  5620  Millionen  veranschlagt  werden.  Das  Budget 
1907/08    zeigt    damit    gegen  die  Vorjahre  eine  wesent- 
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liehe  Verschlechterung.  Im  Etat  1906/07  waren  die  Ein- 
nahmen mit  5470  Millionen  Tikals  veranschlagt,  die 
Ausgaben  mit  54*43  Millionen  Tikals,  also  ein  Über- 
schuß von  269.562  für  1905/06  ein  solcher  von 
126.917  Tikals  in  Aussicht  genommen. 

Die  Verminderung  der  Einnahmen  im  Jahre 
1907/08  erstreckt  sich  auf  eine  Reihe  von  Positionen 
und  beträgt  bei  der  Opiumabgabe  2' 3  Millionen  Tikals, 
bei  der  mit  der  Fischereiabgabe  verbundenen  Grund- 
steuer 432.000  Tikals,  bei  den  Zöllen  (Exportzoll  auf 
Reis)  665.000  Tikals,  während  geringere  Minderein- 
nahmen bei  den  Eisenbahnen,  Telegraphen,  der  Spiri- 
tuosenabgabe und  der  Kopfsteuer  erwartet  werden. 
Letztere  gelangt  in  den  Provinzen  zur  Erhebung,  wo 
die  Grundsteuer  noch  nicht  eingeführt  ist.  Die  Steige- 
rung der  Einnahmen  bei  einzelnen  Budgetposten 
hält  sich  durchwegs  in  bescheidenen  Grenzen.  Der  einzige 
Posten,  der  eine  erhebliche  Mehreinnahme  über  ^2  Million 
aufweist,  ist  der  für  Zinsen  und  Kursgewinn,  was  vor- 
wiegend auf  Rechnung  der  noch  nicht  verausgabten 
Beträge  der  letztjährigen  Anleihe  zu  setzen  ist.  Im 
Kapitel  der  Ausgaben  sind  namhafte  Erhöhungen 
eingetreten  in  folgenden  Positionen:  bei  der  Marine- 
verwaltung etwas  über  '/s  Million  Tikals,  im  wesent- 
lichen verursacht  durch  die  Anschaffung  einiger 
in  Japan  bestellter  Torpedoboote.  Ferner  wurde 
die  Zivilliste  des  Königs,  die  seit  Jahren  6  Millionen 
Tikals  betrug,  um  eine  Million  erhöht.  Durch  die  im 
Jahre  1906/07  aufgenommene  zweite  siamesische  Anleihe  hat 
sich  das  Erfordernis  für  die  Verzinsung  der  Staats- 
schuld von  720.000  Tikals  auf  2'/2  Millionen  Tikals 
erhöht  und  bildet  nunmehr  einen  nicht  zu  unter- 
schätzenden Faktor  im  Budget.  Infolge  dieser  Erhöhung 
ist  auch  der  für  die  erst  191 1  beginnende  Amortisation 
der  ersten  Anleihe  von  1905  in  das  Budget  eingeführte 
»Sinking  Fund«,  der  aus  den  nach  Abzug  der  Betriebs- 
kosten und  der  Staatsschuldzinsen  verbleibenden  Über- 
schüssen der  Eisenbahnverwaltung  gespeist  wurde,  in 
Fortfall  gekommen,  da  das  verstärkte  Zinsbedürfnis  die 
Überschüsse  ganz  beansprucht.  Für  den  Ausbau  des 
Bahnnetzes,  das  auch  im  Jahre  1906/07  eine  Ver- 
zinsung des  Anlagekapitals  von  570  Prozent  brachte, 
wurden  für  1907/08  6"  8  Millionen  Tikals  ausgeworfen, 
d.  i.  nahezu  ^a  Million  weniger  als  im  Vorjahre.  An 
Papiergeld  waren  bei  Beginn  des  laufenden  Etats- 
jahres I5'20  Millionen  Tikals  Noten  in  Umlauf,  deren 
Deckung  aus  9*90  Millionen  in  Münze  und  5*20  Millionen 
in  europäischen  Staatsschuldobligationen  bestand. 

Die  Regierung  von  Siam  will  das  Defizit  aus  der 
Reserve  des  Staatsschatzes  decken,  also  eine  Kredit- 
inanspruchnahme vermeiden. 

Seidenproduktion  auf  Java.  In  den  letzten  Jahren  sind  nach 
dem  in  einem  schweizerischen  Gesandtschaftsberichte  zitierten 
»Japan  chronicle«  verschiedene  Versuche  gemacht  worden,  den 
japanischen  Seidenwarm  nach  Java  einzuführen.  Diese  sind 
mehrfach  erfolglos  gewesen,  da  die  Würmer  auskrochen,  bevor 
sie  am  Bestimmungsorte  angelangt  waren.  Neuerlich  konnte  aber 
diese  Schwierigkeit  behoben  werden,  und  der  japanische  Seiden- 
warm gedeiht  auf  Java,  dessen  Klima  der  Seidenkultur  sehr  günstig 
sein  soll,  vorzüglich.  Es  existiert  seit  längerer  Zeit  in  der  Nähe  von 
Batavia  ein  Unternehmen,  dessen  Eigentümer  (ein  Chinese) 
bereits  Seide  nach  Europa  sendet.  Derselbe  hat  bisher  Seiden- 
würmer anderer  Provenienz  benützt.  In  Japan  wurde  nun  kürz- 
lich annehmbire  Seide  gezeigt,  welche  den  in  Java  gezogenen 
japanischen  Seidenwürmern  entstammt,  die  erste,  die  von  dort 
nach  Japan  gebracht  worden  ist.  Sie  ist  etwas  schwerer  und  ein 
bißchen  gröber  als  die  in  Japan  selbst  hervorgebrachte  Seide, 
aber    die  Qualität  ist  gut  und  der  Faden  gleichmäßig. 

Das  »Peking-Syndikat«.  Die  großen  Hoffnungen,  welche  sich 
an  die  Entwicklung  dieses  in  1897  gegründeten  Unternehmens 
zum  wirtschaftlichen  Aufschluß  Chinas  geknüpft  haben,  sind 
bisher  in  keiner  Weise  erfüllt  worden,  denn  es  wurde  weder 
eine  Dividende  verteilt,  noch  überhaupt  ein  Gewinn-  und  Verlust- 
konto veröffentlicht.  Das  Syndikat  hat  von  der  chinesischen  Re- 
gierung die  Konzession  zur  Ausbeutung  von  Kohlen-  und 
Eisengruben  sowie  von  Petroleumlagern  in  Teilen  der 
Provinzen    Shansi     und    Honan    und    zun     Bau    von    gewissen 


Eisenbahnen  erhalten.  Der  in  1902  begonnene  Bau  einer 
Eisenbahn  von  90  englischen  Meilen  von  den  Kohlengruben 
von  Chinghua  in  der  Provinz  Honan  nach  Taoku  am  Wei- 
flusse  wurde  1905  beendet  und  die  Bahn  damals  der  Regierung 
gegen  Rückerstattung  der  Baukosten  übergeben,  während  dem 
Syndikat  der  Betrieb  der  Bahn  auf  dreißig  Jahre  verbleibt. 
Außerdem  ist  das  Syndikat  an  den  in  1904  gegründeten  Chinese 
Central  Railways  beteiligt,  von  deren  Tätigkeit  mau  aber 
bisher  nichts  gehört  hat,  als  daß  die  Vorarbeiten  im  Gange  sind. 
Was  den  Grubenbetrieb  anlangt,  so  ist  nur  ein  Anfang  in 
Honan  durch  Niederbringen  von  Schachten  und  Errichtuug  der 
maschinellen  Anlagen  gemacht;  aber  der  Betrieb  wurde  noch 
nicht  begonnen,  und  in  .Shansi  ist  überhaupt  noch  nichts  Ernst- 
haftes getan  worden,  angeblich  wegen  Schwierigkeiten  mit  der 
Regierung,  die  sich  aber  leicht  aus  der  Untätigkeit  des  Syndi- 
kates in  der  Ausbeutung  der  ihm  übertragenen  Konzessionen 
erklären.  Vergebens  hat  Signor  Luzzatti,  der  ursprüngliche 
Konzessionär,  welcher  seine  Rechte  auf  das  Syndikat  übertragen 
hat,  dasselbe  mehrfach  zur  Entwicklung  größerer  Energie  an- 
gespornt. Das  einzige,  wozu  sich  die  Verwaltung  jetzt  aufzuraffen 
scheint,  ist  eine  Neuregelung  des  Kapitales,  worüber  die  «Finan- 
cial News«  das  Folgende  mitzuteilen  im  stände  ist:  Das^gegen- 
wärtige  Kapital  besteht  aus  1,500.000  Shansi- Aktien  k  1  £ 
(jetziger  Kurs  10  sh.  6  d),  39.900  Stammaktien  ä  i  £  und 
2000  deferierten  Aktien  k  1  sh.  Dagegen  sollen  nunmehr  895.000 
5prozentige  Vorzugsaktien  k  1  £  und  2,580.000  Stammaktien 
k  5  sh.  geschaffen  und  unter  die  Aktionäre  pro  rata  verteilt 
werden.  Da  damit  die  Shansi-Aktien  verschwinden,  so  sieht  es 
ganz  danach  aus,  als  ob  die  Tätigkeit  in  Shansi  über- 
haupt eingestellt,  beziehungsweise  die  Konzession  fallen 
gelassen  werden  soll,  wie  denn  auch  schon  vor  einiger  Zeit  die 
chinesische  Regierung  einen  solchen  Schritt  verlangt  hat.  Der 
Vorschlag  fand  eine  sehr  kühle  Aufnahme,  und  die  weitere  Ver- 
handlung wurde  vertagt. 

Weizeneinfulir  aus  der  Mandschurei.  Da  deutschen  Getreide- 
importfirmen Angebote  gemacht  wurden,  Weizen  aus  der 
Mandschurei  auf  dem  Seewege  zu  beziehen,  macht  der  Deutsch- 
russische  Verein  E.  V.  darauf  aufmerksam,  daß  nach  einer  Mit- 
teilung in  der  halbamtlichen  russischen  «Torg.-Prom.  Gas.«  ein 
Versuchstransport  von  Wladiwostok  unter  dem  Ein- 
fluß des  tropischen  Klimas  unterwegs  verdorben 
ist.  Dabei  hat  außer  dem  Klimawechsel  auch  der, Umstand  eine 
Rolle  gespielt,  daß  die  Chinesen  unge  trocknet  ge- 
droschenes Korn  in  den  Handel  bringen.  Die  Tatsache,  daß 
der  in  gemäßigtem  Klima  gewachsene  mandschurische  Weizen 
den  Seetransport  in  südlichen  Breiten  nicht  verträgt,  hat  anf  dem 
Odessaer  Getreidemarkt  dazu  geführt,  daß  man  den  Gedanken 
an  einen  weiteren  Bezug  solchen  Getreides  fürs  erste  fallen  ließ. 
Gegenwärtig  ist  die  Frage  entstanden,  von  dort  Mehl  zu  be- 
ziehen, da  das  Mehl  den  schädlichen  atmosphärischen  Ein- 
flüssen weniger  unterliegen  soll,  und  man  bei  dem  Transport 
dieses  Produktes  auf  dem  Wege  von  Odessa  nach  Wladiwostok, 
bevor  im  fernen  Osten  russische  Mühlen  errichtet  waren,  Er- 
fahrungen  gesammelt  hat. 

ChinesiSClie  Ornamentik.  Kürzlich  fand  im  Münchener 
Kunstgewerbehause  ein  Vortrag  des  Geheimen  Hof- 
rats Professor  Dr.  Karl  Lamprecht  (Leipzig)  über  »Chinesische 
Ornamentik«  statt.  Dem  Vortrag  ist  ungefähr  folgendes  zu  ent- 
nehmen :  Die  Zeit  der  zu  besprechenden  chinesischen  Ornamentik 
erstreckt  sich  auf  das  erste  Viertel  des  XVIII.  Jahrhunderts  bis 
220  vor  Christi  Geburt.  Dank  dem  schon  frühzeitig  auftretenden 
Wirken  der  chinesischen  Wissenschaft,  von  der  wir 
einen  Katalog  aus  dem  XII.  Jahrhundert  sowie  einen  Pracht- 
katalog von  1749  mit  chronologisch  geordneten  Abbildungeu 
von  3000  Bronjeornamenten  besitzen,  sind  die  Forschungen  auf 
diesem  Gebiete  wesentlich  gefördert.  Die  überall  in  der  Ge- 
schichte der  Ornamente  sichtbare  Entwicklung  der  Linear- 
ornamentik zur  Spiralornamentik,  aus  der  sich  die 
Tierornamentik  herausschält,  ist  auch  in  China  zu  finden. 
Bei  den  Chinesen  ist  dieses  Tier  der  Drache.  An  ver- 
schiedenen Lichtbildern  zeigte  der  Vortragende  die  Entstehung 
dieses  Tieres,  das  dem  oberflächlichen  Beschauer  gar  nicht  auf- 
fällt, wenn  ihn  nicht  wie  hier  die  Kunst  des  Sehens  gelehrt 
wird.  Erst  allmählich  schließen  sich  die  vereinzelt  vor- 
kommenden Gliedmaßen  zu  einem  einheitlichen  Gebilde  zu- 
sammen. Nach  und  nach  lösen  sich  diese  Gliedmaßen  wieder 
auf  und  führen  zur  Pflanzenornamentik  hinüber.  In  dieser 
reduzierten  Tierornamentik  lassen  sich  in  einem  !Qande  von  Ge- 
schlingen nur  mehr  einzelne  Teile  des  Tieres,  wie  Auge,  Kopf, 
Schwanz  u.  s.  w.  feststellen.  Der  konservative  Chinese  —  4000 
Jahre  lang  hat  sich  der  chinesische  Rassencharakter  nicht  ge- 
ändert —  bringt  alle  Fortschritte  an  Stellen  an,  wo  sie  nicht 
gleich  ins  Auge  fallen.  Die  Pflanzenornamentik  ist  eine  stete 
Wiederholung  derselben  Motive ;  es  verwandelt  sich  die  Tier- 
omamentik  in  den  Pflanzenrhythmus.  Hieraus  wieder  sehen  wir 
den  naturalisierten  Vogel,  den  von  den  Chinesen  so  hoch 
verehrten  Paradiesvogel,  entstehen.  Diese  Entwicklung, 
nämlich  erst  Tier-,  dann  Pflanzenornamentik,  bis  zu  naturalisti- 
schen Darstellungen,  ist  überall  bei  allen  Völkern  zu  be- 
obachten, sie  beruht  auf  immanenten,  unabänderlichen  Gesetzen. 
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DAS  K.  K.  ÖSTERR. 


HANDELSMUSEUM 


in 


WIEN,  IX.  BERGGASSE  16 

stellt  im  Interesse  der  Förderung  des  österreichischen  Exporthandels  den  österreichi- 
schen, am  Export  interessierten  Firmen  seinen  kommerziellen  Informationsdienst 
zur  Verfügung. 

Im  Rahmen  desselben  werden  Bezugsquellen  und  Absatzgelegenheiten 
für  österreichische  Produkte  namhaft  gemacht,  über  die  Absatzfähigkeit  einzelner 
Artikel  auf  einzelnen  auswärtigen  Plätzen,  die  Marktlage,  Usancen,  Aufmachung  etc. 
Detailinformationen  beschafft,  Agentur-,  Kommissions-  und  sonstige  direkte  Ex- 
portverbindungen angebahnt,  über  Vertrauens-  und  Kreditwürdigkeit  auswärtiger 
Firmen  Informationen  gegeben,  über  Lieferungsausschreibungen  und  ähnliche  kon- 
krete Absatzgelegenheiten  Mitteilungen  gemacht,  über  Zoll-  und  Tarifwesen,  Er- 
findungen und  technische  Fortschritte,  Handelsbewegung  und  Statistik,  Muster- 
schutz- und  Patentgesetzgebung  und  sonstige  kommerziell  wichtige  Daten  Auskünfte 
erteilt  u.  s.  w. 

Dieser  Informationsdienst  steht  österreichischen  Firmen  in  der  Regel  gratis 
zur  Verfügung. 


Das  k.  k.  österr.  Handelsmuseum  besitzt  eigene 

EXPOSITUREN 

in  Konstantinopel,  Salonich,  Skutari,  Smyrna,  Beirut  (Türkei),  PodgorizzU 
(Montenegro),  Kairo  und  Alexandrien  (Ägypten)  sowie  an  den  wichtigsten  Plätzen 
Bosniens  und  der  Hercegovina  (Sarajevo,  Mostar,  Bosnisch-Brod,  Banjaluka,  Bröka, 
Dolnja-Tuzla,  Plevlje  u.  a.). 
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Das  k.  k.  österr.  Handelsmuseum  gibt  in  seiner  Wochenschrift 

DAS  HANDELSMUSEUM" 


eine  Revue  über  alle  für  den  internationalen  Handel  wichtigen  Ereignisse,  Gesetz- 
gebungsakte, Neuerungen,  allgemeinere  Absatzgelegenheiten  etc.  etc.  Als  Gratisbeilage 
dieser  Wochenschrift  werden  die  Monats-  und  Quartalsberichte  der  k.  u.  k.  Kon- 
sularämter  in  systematischer  Verarbeitung  fortlaufend  publiziert,  so  daß  für  jede 
Warengruppe  gesondert  die  Berichte  der  k.  u.  k.  Konsuln  verfolgt  werden  können. 
Als  weitere  Gratisbeilage  werden  die  Jahresberichte  der  k.  u.  k.  Konsularämter  in 
selbständigen  Heften  veröffentlicht. 

Das  k.  k.  österr.  Handelsmuseum  publiziert  im  „Zollkompaß"  die  Zoll- 
tarife aller  europäischen  und  der  wichtigsten  außereuropäischen  Länder  in  sorgfältig 
revidierter,  alle  autonomen  und  vertragsmäßigen  Zollansätze  exakt  nachweisender 
deutscher  Ausgabe. 

An  der  Ezportakademie  des  k.  k.  österr.  Handelsmuseums  (der  ersten 
österreichischen  Handelshochschule)  werden  Absolventen  von  Mittelschulen  und 
Handelsakademien  für  den  kaufmännischen  Beruf  (speziell  für  den  Exporthandel) 
ausgebildet.    Die  Akademie  umfaßt  zwei  Jahrgänge;  am  Schluß  Diplomsprüfung. 
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Levante-  nnd  Mlttelmeer-Dlenst. 

Eillinie  Triest— Alexandrien.  Von  Triest  jeden  Donneratag 
11 '/f  Uhr  vormittags  nach  Alexandrien  über  Brindisi.  Ankunft  in 
Alexandrien  Montag  um  G  Uhr  früh.  Rückfahrt  von  Alexandrien  jed. 
Samstag  3  Uhr  nachm.,  Ankunft  in  Triest  Mittwoch  11  Uhr  vorm. 

Linie  Triest— Beyrutli-Alexandrien—Mersyn  A.  Von  Triest 

jeden  zweiten  Mittwoch  12  Uhr  mitt.igs  über  Gravosa,  Brindisi, 
Heyruth,  Alexandrien,  Port  .Said,  Jaffa,  Beyruth,  Tripolis,  Ale- 
xandrette  nach  Mersyn.  Rückfahrt  von  Mersyn  jed.  zweiten  Dienstag. 

Linie  Triest— Beyruth— Alexandrien  -Mersyn  B.  In  Ab- 
wechslung mit  obiger  Linie  ab  Triest  jeden  zweiten  Mittwoch 
12  Uhr  mittags,  über  Gravosa,  Brindisi,  Beyruth,  Caifa,  Jaffa, 
Port  Said,  Alexandrien,  Beyruth,  Limassol,  Larnaka  nach  Mersyn. 
Rückfahrt  von  Mersyn  jeden  zweiten    Montag. 

Eillinie  Triest— Konstantlnopei.  Von  Triest  jeden  Dienstag 
1  Uhr  nachmittags  über  Gravosa,  Brindisi,  Korfu,  Patras,  Piräus, 
Dardanellen  nach  Konstantinopel,  dort  Ankunft  Montag  6  Uhr 
früh.  Rückfahrt  von  Konstantinopel  jeden  Samstag  10  Uhr  vor- 
mittags, an  in  Triest  jeden  Donnerstag  1  Uhr   nachmittags. 

ThessallSChe  Linie  A.  Von  Triest  jeden  zweiten  Freitag 
mittags.  Ankunft  in  Konstantinopel  am  Freitag  6  Uhr  früh  über 
Durazzo,  Valona,  Santi  Quaranta,  Kanea,  Rethymo,  Kandien, 
Piräus,  Volo,  Saloniki,  Cavalla,  Lagos,  Dedeagach,  Dardanellen, 
Gallipoli.   Rückfahrt  von  Konstantinopel  jeden  zweiten   Montag 

Thessallsciie  Linie  B.  Von  Triest  jeden  zweiten  Freitag  mit- 
tags. Ankunft  in  Konstantinopel  Freitag  über  Durazzo,  Valona, 
Santi  Quaranta,  Kanea,  Rethymo,  Kandien,  Piräus,  Volo,  Salo- 
niki, Cavalla,  Lagos,  Dedeagach,  Dardanellen,  Gallipoli.  Rück- 
fahrt von  Konstantinopel  jeden  zweiten  Samstag  3  Uhr  nachmittags. 

GriecIliscti-OrlentaliSChe  Linie  A.  Von  Triest  jeden  zweiten 
Sonntag  10  Uhr  vormittags.  Ankunft  in  Konstantinopel  Donners- 
tag 6  Uhr  früh  über  Korfu,  Patras,  Zante  Kalamata,  Piräus,  Syra, 
Vathy,  Khios,Tschesm4,  Smyrna,  Mytilene,  Dardanellen,  Gallipoli, 
Rodosto.  Rückfahrt  von  Konstantinopel  jed.  zweiten  Montag  8Uhr  fr. 


Grleohiscll-orientallsche  Linie  B.  Von  Triest  jeden  zweiten 
Sonntag  10  Uhr  vormittags  Ankunft  in  Konstantinopel  Donners- 
tag ü  Uhr  früh  übet  Korfu,  Patras,  Argostoli,  Calamata,  Cerigo, 
Pyräus,  Syra,  Vathy,  Khios,  Tschesmi,  Smyrna,  Mytilene,  Darda- 
nellen, Gallipoli,  Rodosto.  Rückfahrt  von  Konstantinopel  jeden 
zweiten  Montag  8'/»  Uhr  früh. 

Linie  Konstantinopel— Odessa  — NillOlaJeff.  Von  Konstanti- 
nopel jeden  zweiten  Samstag  4  '/j  Uhr  nachmittags  über  Burgas 
und  Konstanza,  an  Odessa  Dienstag  5  Uhr  früh.  Rückfahrt  TOn 
Odessa  jeden  zweiten   Mittwoch   1   Uhr  nachmittags. 

Linie  Konstantinopel— Bralla  A.  Von  Konstantinopel  jed.  zwei- 
ten Freitag  4  Utir  nachm.,  an  Braila  Montag  abends  über  Vami. 
.Sulina,  Galatz.  Rückfahrt  von  Braila  jed.  zweiten  Montag  vorm. 

Linie  Konstantinopel— Bralia  B.  Von  Konstantinopel  jeden 
zweiten  Freitag  4  Uhr  mchmittags.  Ankunft  in  Braila  Dienstag 
abends  über  Varna,  Konstanza,  .Sulina,  Galatx.  Rückfahrt  von 
Braila  jeden  zweiten  Montag. 

Linie  Konstantinopel- Batum.  Von  KonsUntinopel  jeden 
Samstag  11  Uhr  vorm.,  Ankunf'  in  Batum  Donnerstag  über  InelMli, 
Samsun,  Kerasund,  Trapezunt,  Rizeh.  Rückfahrt  von  Batnm  jeden 
Freitag  mitternachts. 

Indo-ohinesiaoher  Dlenat: 

Triest— Bombay,  lil  Fahrten  jäliiiich  über  Brindisi,  Port  Said, 
Snex,  Aden,   Karachi  (nur  auf  ü  Fahrten  berührt)  nach    Bombay. 

Triest — Kalkutta.  Jeden  Monat  am  12.  ab  Triest  über  Port 
Said,  Suez,  Aden.  Karachi,  Kolombo,  Madras,  Rangooa  nach 
Kalkutta. 

Triest— Kobe.  Jeden  Monat  am  27.  ab  Triest  über  Port  Said, 
Saez,  Aden,  Bombay  (nur  anf  6  Fahrten  berührt),  Kolombo, 
Penang,  Singapore,  Hongkong,  Shanghai,  Yokohama   nach  Kobe 

Alles  Nähere  ist  aus  den   Fahrplänen   ersichtlich 

Informationen  erteilen:  Die  Kommerzielle  Oirelition  in  Triest. 
die  Gsneralagentur  in  Wien,  i.  KSrntnerring  6,  sowie  die  äbrigeo 

Agenturen   der  Gesellschaft. 


Fahrten  ab  Triest  1908: 

Eildampfer    nach   Alexandrien   jeden  Donnerstag  um    '/«l-  Uhr  vormittags.   Eildampfer   nach  Konstantinopel  jeden   Dienstag 

um  2  Uhr  nachmittags.  Regelmääige  Fahrten  nach  Braallien,  Argentinien,  Syrien,  Theasallen,  Dalmatiem. 


Nach  Venedig  in  der  Saison  ttgUche  Verbindung. 


Nähere  Auskünfte  bei  der  Kommerziellen  Direktion  in  Triest,  bei  der  Oeneralagentor  in  Wien,  I.  Kämtner- 

ring  6  und  bei  den  übrigen  Agenturen. 
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OPIUM  UND  ALKOHOL  IN  CHINA. 

Vor  einiger  Zeit  wurde  die  VVelt  durch  eine  Kunde 
aus  denn  fernen  Osten  überrascht,  welche  uns  Europäer 
allerdings  zu  beschämen  geeignet  war,  denn  sie  zeigte, 
wie  resolut  die  »versteinerten«  Chinesen  reformieren 
können,  wenn  sie  einmal  zu  einer  festen  Überzeugung 
gekommen  sind.  Nichts  Geringeres  als  die  Abschaffung 
des  Opiums  in  ganz  China  wurde  durch  Edikt  der  Re- 
gierung verfügt;  jedweder  Gebrauch  für  die  nächsten 
zehn  Jahre  im  ganzen  Reiche  der  Mitte  bündig 
verboten.  Dieser  Schritt  bedeutet  fast  mehr  als  die  Ab- 
schaffung des  leibhaftigen  Zopfes,  die  ja  auch  schon  vor 
einigen  Jahren  ihren  Schatten  vorauswarf.  Dimals  hieß 
es,  der  Kaiser  von  China  habe  sämtliche  Vizekönige  auf- 
gefordert, über  die  Nützlichkeit  des  Zopfes  im  Hinblick 
auf  eine  eventuelle  Abschaffung  »Gutachten  zu  er- 
statten«. Seither  hat  von  der  Zopfreform  nichts  mehr  ver- 
lautet. Die  Gutachten  dürften  noch  nicht  sämtlich  ein- 
gelaufen sein  .  .  . 

Was  hat  nun  den  Anstoß  zu  der  Opiumverordnung 
gegeben?  Es  ist  der  tiefe  Eindruck  der  japanischen  Siege,') 
welchem  die  Anregung  zu  diesem  Edikt  zu  verdanken 
ist.  Eine  Fülle  von  Fragen  taucht  da  empor.  Wird  der 
Chinese  nunmehr  ein  anderer  Mensch  werden?  Wird 
China  ein  zweites  Japan  ?  Wird  es  gelingen,  das  Verbot 
zu  realisieren  ?  Und  wenn  es  schon  gelingt,  wird  nicht  ein 
anderes  Gift  an  die  Stelle  des  Opiums  treten,  zufolge 
dem  unausrottbaren  Hang  der  menschlichen  Natur  nach 
narkotischen  Reizmitteln  ? 

y  Über  die  letzte  Frage  plaudert  im  Dezemberheft  der 
englischen  Zeitschrift  »The  Ninetheenth  Century«  Her- 
bert A.  Giles  ebenso  ernst  als  anmutig.  Nach  seinen 
Ausführungen  scheint  er  an  die  Wirksamkeit  des  Ver- 
botes zu  glauben.  Nur  fürchtet  er,  daß  daraus  kein 
Segen  erwachsen  wird,  sondern  daß  an  die  Stelle  des 
Opiums  der  —  Alkohol  treten  wird,  der  zwar  gegenwärtig 
in  China  eine  geringe  Rolle  spielt,  aber  eine  gewaltige 
Geschichte  hinter  sich  hat.  Die  außerordentliche  Enthalt- 
samkeit des  Chinesen,  durch  welche  er  berühmt  ist, 
stellt  sich  als  eine  Errungenschaft  späterer  Zeiten  dar; 
es  fragt  sich  nun,  ob  nicht  die  beiden  Gifte  in  einem 
Vikariierungsverhältnis  stehen,  ob  nicht  mit  der  Ver- 
drängung des  einen  dem  andern  die  Wege  geebnet 
werden.  Der  starke  Genuß  des  Opiums  ist  etwa  ein  Jahr- 
hundert alt.    Wie  sah  es  vordem  aus? 

Früher  war  der  Wein.  Sein  Gebrauch  geht  in  mythische 
Zeiten  zurück,  in  Legenden  wird  er  als  ein  Geschenk 
Gottes  bezeichnet.    In  der  Geschichte  wird  er  schon  im 


•  ')  In  Japan  selbst  wird  der  OpiumgrniiO  mit  gritüter  Strentie  anterdrUckt. 
Die  Japaner  haben  diese  Politik  mit  croüem  KrIolfE  auch  auf  ihre  bis  18!*5 
chinesische  Inselkolonie  Formosa  ausgrdehiil. 


Jahre  iioo  v.  Chr.  —  Chinas  feudaler  Ära  —  er- 
wähnt. Damals  war  der  zweite  iCbnig  der  Tschan- 
Dyoastie  gezwungen  mit  einem  förmlichen  Manifest  gegen 
den  Mißbrauch  des  Weines  einzu-chreiten,  welcher  ge- 
radezu die  Ursache  des  Sturzes  der  vorhergehenden 
Dynastie  gewesen  sein  soll.  In  diesem  Erlasse  heißt  es, 
der  Wein  sei  ursprünglich  nur  für  rituelle  Zwecke  und  feier- 
liche Gelegenheiten  bestimmt  gewesen  und  nur  durch  MiB- 
brauch  ins  profane  Leben  eingedrungen.  Dann  werden 
die  Gelegenheiten  speziell  angeführt,  bei  welchen  aus- 
nahmsweise auch  der  gemeine  Mann  sich  einen  Trunk 
vergönnen  dürfe.  Der  Kriegs-  und  Ackerbauminister 
sowie  die  großen  Vasallen  werden  dann  angewiesen,  mit 
gutem  Beispiel  voranzugehen.  Eine  Unzahl  poetischer  Er- 
zeugnisse jenes  Zeitalters  geben  den  Beleg  dafür,  daß 
es  immerhin  nicht  überflüssig  war,  sich  von  Staats  wegen 
mit  den  Trinksitten  zu  befassen.  In  schwungvollen  Oden 
zeitgenössischer  Dichter  wird  Krieg,  Liebe  und  Wein  als 
der  höchste  Reiz  des  Lebens  besungen.  Selbst  Konfuzius 
war  nur  ein  Temperenzler,  kein  Abstinent.  Ein  Volks- 
aberglaube schrieb  dem  Wein  wunderbare  Schutzkräfte 
SU.  Besonders  die  Seefahrer  hielten  den  Rausch  für 
einen  gewaltigen  Schützer  gegen  Leid  und  Gefahr.  Der 
Philosoph  Chwang  Tzu,  der  300  Jahre  v.  Chr.  blühte, 
gibt  dafür  sogar  eine  wissenschaftliche  Erklärung,  Dem 
Betrunkenen  könne  der  Kontakt  mit  der  materiellen  Welt 
nichts  anhaben. 

Ein  jüngeres  Dokument  finden  wir  im  Jahre  179  v.  Chr. 
Geburt.  Der  Kaiser  Wen  Ti  aus  der  Han-Dynastie  erließ 
bei  seiner  Thronbesteigung  eine  Amnestie  und  setzte  das 
Gesetz,  wonach  nicht  mehr  als  drei  Personen  bei  einem 
Trinkgelage  vereinigt  sein  durften,  für  fünf  Tage  außer 
Kraft.  Spätere  zahlreiche  Regierungserlässe  enthielten  teils 
Verbote  der  Weinerzeugung  mit  Rücksicht  auf  das  Re- 
gierungsrnonopol,  teils  einzelne  Anordnungen,  welche  Er- 
leichterungen und  Erlaubnisse  festsetzten;  im  zweiten 
Jahrhundert  nach  Christi  unterbreitete  der  berühmte 
General  Tsao  Tsao  ein  Memorandum,  welches  mit  Bezug 
auf  einen  stattgefundenen  .\ufstand  ein  Weinverbot  be- 
antragte. 

Übrigens  gab  es  schon  in  den  Anfängen  der  Han- 
Dynastie  eine  Art  Branntwein,  aus  Reis  bereitet,  welcher 
dem  gewöhnlichen  Volk  als  Ersatz  des  Weines  diente. 
Der  eigentliche  Traubenwein  in  unserem  S'nne  war  viele 
Jahrhunderte  in  China  in  Gebrauch.  Er  ist  zuerst  in  der 
Geschichte  der  Han-Dynastie  erwähnt,  eine  Periode, 
welche  200  Jahre  n.  Chr.  beginnt 

Die  ergiebigsten  Zeugnisse  über  die  Rolle  des  Trauben- 
weines in  China  besitzen  wir  aus  den  Jahren  605-^906 
unserer  Zeitrechnung.  Vom  Dichter  P'r  Jih  hsin  (867) 
ixistiert  ein  vehementes  Gedicht,  worin  er  gtgen  die 
Trinksitten  wettert,  während  von  Wang-Kan  eine  Ver- 
herrlichung des  Trunkes  da  ist,  die  er  im  allerhöchsten 
Rausch  verfaßt  hat.  Der  Wein  wird  ausdrücklich  als  »»00 
der  Traube  und  rot  wie  Blui«  bezeichnet.  Bei  Li  Shih- 
chen,  dem  Verfasser  der  groß.n  Materia  Mcilica,  finden 
wir  eine  genaue  Beschreibung  der  Methoden  der  Wein- 
erzeugung. Übrigens  machten  die  Chinesen  Wein  auch 
ans  Honig,  Chrysanthemen,    Granatäpfeln,  Pfirsichen. 

Ül)er  die  Intensität  des  Weingebrauches  geben  »ihl- 
reiche  Anekdoten  Aufschluß,  So  soll  der  berühmte 
Staatsmann  Tsai  Young,  als  er  eines  Tages  nach  Hanse 


14 


ÖSTERREICHISCHE  MONATSSCHRIFT  FÜR  DEN  ORIENT. 


kam,  dort  schon  alle  seine  Gäste  volltrunken  angetroffen 
haben.  Der  Dichter  Liu  Ling  (III.  Jahrhundert  n.  Chr.) 
ließ  sich  auf  allen  Wegen  von  einem  Diener  mit  Wein 
begleiten.  Chang-Ch'uan  möchte  nach  seinem  Tode  in 
einen  Weinkrug  verwandelt  werden.  Die  sei  sein  heißester 
Wunsch.  Ful  schrieb  sich  selbst  auf  das  Grab  :  »Erstarb 
am  Trunk.«  Li-T'ai-po,  der  im  Rausch  verunglückte, 
meinte,  300  Schalen  Wein  vertreiben  1000  Sorgen.  Und 
so  lassen  sich  unzählige  Belege  für  die  Wertschätzung 
des  Weines  und  des  Rausches  in  der  chinesischen  Lite- 
teratur  beibringen. 

Die  chinesischen  Kaiser  waren  nur  zu  sehr  geneigt, 
diese  Trinksitten  mitzumachen.  Vom  Kaiser  Chou  Hsüan 
meldet  ein  Gedicht,  er  sei  trunken  bei  Sonnenaufgang 
und  bei  sinkender  Nacht  und  tagsüber  nicht  minder. 
Welche  Zeit  bleibe  ihm  wohl  für  die  Geschäfte  des 
Staates?  Der  unglückliche  Dichter  wurde  zu  Tode  ge- 
peitscht. Übrigens  verbot  die  chinesische  Etikette,  sich 
in  Gegenwart  des  Kaisers  einen  Rausch  anzutrinken. 
Auch  hier  gab  es  Ausnahmen.  In  der  Biographie  K'ung 
Shon-chengs,  der  1004  starb,  lesen  wir,  daß  er  sich  eines 
Tages  vor  dem  Kaiser  infolge  eines  mächtigen  Rausches 
recht  ungebührlich  benahm.  Der  Kaiser  verzieh  ihm 
aber  mit  den  Worten:  >Wir  waren  ja  alle  selber  stern- 
hagelvoU.t  Über  sonstige  Zwischenfälle  bei  Trinkgelagen, 
wo  es  nicht  selten  zu  kleinen  Majestätsbeleidigungen 
kam,  wird  in  der  chinesischen  Literatur  mehr  als  einmal 
berichtet. 

Jedenfalls  war  die  Fähigkeit,  viel  Wein  zu  vertragen, 
im  allgemeinen  sehr  hoch  geschätzt ;  den  mythischen 
Kaisern  wird  diese  Eigenschaft  regelmäßig  nachgerühmt. 
Natürlich  galt  auch  damals  das  Argument :  Wein  ist  gut 
für  die  Gesundheit.  Li-Tu,  ein  hoher  chinesischer  Be- 
amter, sagte:  »Wasser  ist  wunderbar  —  in  einer  Land 
Schaft.  Könnte  ich  aber  im  Rausche  sterben,  ich  wäre 
selig.«  Damit  soll  nun  freilich  nicht  gesagt  sein,  daß 
alle  Welt  dem  Trunk  ergeben  war. 

In  der  chinesischen  Literatur  existiert  ein  Buch  mit 
Lebensbeschreibungen  und  Porträts  berühmter  Trinker. 
Darin  wird  von  einem  gewissen  Chiao-Sui  erzählt,  er 
habe  im  nüchternen  Zustand  überhaupt  nur  stammeln 
können,  sobald  er  aber  Wein  genossen  hatte,  verwandelte 
er  sich  in  einen  flotten  Redner.  Zahlreiche  Sprichwörter 
beweisen  gleichfalls  die  Wertschätzung  des  Weines;  zum 
Beispiel :  >Nach  drei  Schalen  Wein  werden  alle  Geheim- 
nisse der  Welt  offenbar.«  »Wein  ist  ein  Geschenk  von 
Gott.«  Dagegen  allerdings  auch:  »Wein  ist  ein  Gift« 
»Wein  kann  ernstliche  Sorge   nicht    vertreiben.« 

Aus  alledem  und  noch  anderem  unendlichen  Material, 
welches  über  den  Gegenstand  vorliegt,  geht  zur  Genüge 
hervor,  daß  China  nicht  immer  das  nüchterne  Land  war, 
welches  es  heute  ist.  Giles  zieht  daraus  den  Schluß,  daß 
nach  Abschaffung  des  Opiums  der  Alkohol  wieder  zur 
Herrschaft  kommen  werde.  Er  würde  dies  sehr  bedauern 
angesichts  des  fundamentalen  Unterschiedes  in  der  Wir- 
kung dieser  beiden  Gifte.  Opium  macht  niemanden  zu 
einem  brutalen  Menschen,  es  schadet  cur  demjenigen, 
der  es  genießt,  während  Alkohol  ausgreifend  und  rabiat 
macht.  Dies  hätten  die  Gesellschaften  zur  Unterdrückung 
des  Opiumgenusses  stets  übersehen.  Aber  auch  für  den 
Verzehrer  selbst  sei  Op'um  weit  weniger  verderblich  als 
Alkohol.  Habe  man  je  einen  betrunkenen  Opiumraucher 
in  der  Gosse  liegen  gesehen .'  Die  Wissenschaft  habe  fest- 
gestellt, ein  wie  großer  Prozentsatz  aller  Verbrechen  auf 
den  Trunk  zurückzuführen  sei.  Vom  Opiumgenuß  lasse 
sich  das  gleiche  absolut  nicht  behaupten.  Im  Gegenteil, 
es  macht  die  Menschen  sanft  und  gemütlich.  Und 
während  der  Alkoholiker  seine  Nachkommenschaft  be 
laste,  sei  dies  beim  leidenschaftlichen  Opiumraucher  darum 
nicht  der  Fall,  ■  weil  die?er  auf  eine  Nachkommenschaft 
meistens  überhaupt  nicht  zu  rechnen  habe.  Aus  allen 
diesen  Gründen  seien  die  Bestrebungei.  jener  philantropi- 
schen  Gesellschaften,  welche  den  Opiumgenuß  bekämpfen, 
eigentlich  sehr  zu  beklagen. 


Möglich,  daß  Giles  mit  seinen  Befürchtungen  recht 
hat,  mag  sein,  daß  dem  Alkohol  das  Feld  zuwächst, 
welches  dem  Opium  geraubt  wird.  Aber  läßt  sich  aus 
dem  obigen  Material  nicht  auch  ein  anderer  Schluß 
ziehen?  Wenn  der  Chinese  tatsächlich  eine  so  große  Kraft 
der  Entwöhnung  bewiesen  hat,  daß  er  nach  mehr  als 
tausendjährigem  Gebrauch  des  Alkohols  den  Ruhm  des 
nüchternsten  Volkes  erwerben  konnte,  sollte  ihm  dies 
nicht  auch  beim  Opium  gelingen  ?  Vom  Alkohol  zum 
Opium  und  vom  Opium  zur  Nüchternheit  —  auch  dieser 
Weg  wäre  ja  denkbar.  Der  Anfang  ist  gemacht;  die 
Zeit  wird  das  Weitere  lehren.  Dr.  Robert  Scheu. 


BANK-  UND  GESCHÄFTSVERHÄLTNISSE  IN 
SALONICH. 

(Nach  einem  vom  3.  Jänner  1.  J.  datierten  Berichte  des  k,  und  k. 

KoDsularattach^s  Georg  Adamkiewicz. 

Die  aligemeinen  Folgen  der  gegenwärtigen  finanziellen 
Krise,  wie  die  Steigerung  der  Bankrate  und  des  Piivat- 
diskontes,  die  Geldknappheit  und  Geldverteuerung,  die 
Hausse  der  Devisenkurse,  die  Schwierigkeit  der  Kredit- 
beschaffung, die  Abnahme  der  Produktionstätigkeit  und 
des  Handelsverkehres  sowie  des  Bankgeschäftes  haben 
sich  auch  in  Salonich  geltend  gemacht.  Doch  haben  die 
eigentümlichen  dortigen  Lokalverhältnisse  auf  diese  Er- 
scheinungen modifizierend  eingewirkt.  Jede  Bank  bildet 
für  sich  eine  Art  autonomer  Körperschaft;  sie  besitzt 
ihre  eigene  Interessensphäre,  an  deren  Ausgestaltung  sie 
durch  Einräumung  von  verschiedenen  Begünstigungen, 
insbesondere  bei  Devisenkäufen  und  durch  Kreditgewäh- 
rungen an  die  Kundschaft  unablässig  arbeiten  muß.  Dies 
trifft  insbesondere  für  Salonich  zu,  wo  sämtliche  Banken 
lediglich  als  Tochterinstitute  auswärtiger 
Stammhäuser  in  Betracht  kommen.  Die  meisten 
dieser  Banken  vertreten  daher  in  mehr  oder  minder 
offener  Weise  teils  politische,  teils  wirtschaftliche  Inter- 
essen des  Auslandes. 

Aus  diesem  Zusammenhange  erklärt  sich  teilweise  die 
Wirkung  auswärtiger  Krisen  speziell  auf  Salonich  und 
das  Salonicher  Wirtschaftsgebiet.  In  Zeiten  normaler 
Geschäftstätigkeit  arbeiten  die  dortigen  Bank- 
institute mit  größeren  Kapitalien  und  finden  in  den 
ihnen  seitens  ihrer  Geschäftsfreunde  gewährten  Über- 
weisungen und  Krediten  ihre  Deckung.  Dies  wird  immer 
der  Fall  sein,  wenn  der  überweisenden  Bank  Kapitalien 
in  genügender  Höhe  zu  Gebote  stehen  und  wenn  sie 
von  der  zweckmäßigen  Verwendung  der  Gelder  durch 
die  entleihende  Bank  versichert  ist.  In  letzterer  Beziehung 
bildet  die  Solvabilität  der  Kundschaft  zugleich  das  Kri- 
terium für  die  Solvabilität  der  Banken  selbst. 

In  Zeiten  wirtschaftlicherBedrängnis  treffen 
beide  Momente  eicht  mehr  zu.  Einerseits  ist  die  Höhe 
der  zur  Verfügung  stehenden  Kapitalien  be- 
schränkt, anderseits  fließen  die  Inkassi  von  den  Kunden 
spärlicher  und  weniger  regelmäßig  ein.  Die  Kaufieute 
suchen  vielfach  gegen  Verpfändung  ihrer  Forderungen 
bei  den  Banken  neue  Darlehen  aufzunehmen.  Nun  sind 
diese  Darlehen  in  Krisenzeiten  schwerer  zu  erlangen, 
da  im  voraus  die  Schwierigkeit  der  Einkassierung  fest- 
steht. Die  Kunden  können  nur  mrhr  solche  Forderungen 
bei  den  Banken  belehnen,  welche  als  erstklassiges 
Einlagekapital  angesehen  werden  können.  In  nor- 
malen Zeiten  ist  allerdings  der  Personal-  und  der  auf 
Grund  von  Dokumenten  gewährte  Kredit  häufiger,  weil 
auch  der  Geschäftsgang  ein  regerer  ist.  Durch  die  Ein- 
schränkung des  Kredites  wird  aber  eine  Ein- 
engung der  Geschäftstätigkeit  hervorgerufen, 
welche  nur  beim  Wiedereintritt  geordneter  Wirtschafts- 
verhältnisse behoben  werden  kann.  In  dem  Umstände 
aber,  daß  die  Salonicher  Bmken  auch  in  Krisenzeiten 
ihrem    angestammten,     mit    ihrer    Interessensphäre     ver- 
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knüpften  Kundenkreise  vielfach  Begünstigungen  zuzu- 
wenden bestrebt  sind,  mag  auch  eine  Ursache  dafür 
liegen,  daß  die  schwersten  Folgen  der  Finanzkrise  bisher 
von  Salonich  abgewendet  werden  konnten. 

Abgesehen  von  den  Wirkungen  der  Weltkonjunktur 
ist  aber  für  die  Beurteilung  der  hiesigen  Finanzlage  eine 
Reihe  von  lokalen  Momenten  maßgend.  Die  Ernte 
des  Jahres  1906,  obwohl  im  aligemeinen  befriedigend, 
läßt  sich  dennoch  höchstens  als  eine  gute  Mittelernte 
bezeichnen.  Das  Jahr  1907,  mit  den  besten  Hoffnungen 
einsetzend,  war  durch  besonders  ungünstige  Witterungs- 
verhältnisse charakterisiert:  die  Überschwemmungen  des 
Frühjahres,  die  hiedurch  bedingte  Verspätung  der  Aus- 
saat, die  heiße  und  trockene  Witterung  im  Monate  Mai 
haben,  was  die  Getreidearten,  mit  Ausnahme  des  Hafers 
und  etwa  *  auch  des  Maises,  betrifft,  eine  entschiedene 
Fehlernte  gezeitigt.  Speziell  die  Opiumernte,  welche 
für  die  Ausfuhr  und  den  Geldzufluß  in  erster  Linie  in 
Betracht  kommt,  ist  quantitativ  um  etwa  ein  Drittel 
hinter  jener  des  Jahres  1906  zurückgeblieben.  Die  miß- 
lichen finanziellen  Folgen  eines  derartigen  Zustandes 
können  auch  durch  den  Umstand  nicht  aufgewogen 
werden,  daß  die  Kokonsernte  ein  vorzügliches  Er- 
gebnis im  Werte  von  ca.   1 2,000.000  Francs  geliefert  hat. 

Bildet  nun  die  Ausfuhr  die  Haupteinkommensquelle 
der  makedonischen  Bevölkerung,  so  konnte  auch  das 
von  der  türkischen  Regierung  vor  kurzem  erlassene 
Ausfuhrverbot  für  Getreide  und  Futter- 
mittel, durch  welches  auch  ein  Export  der  großen 
Hafervorräte  unterbunden  worden  ist,  in  finanzieller  Hin- 
sicht nur  ungünstig  wirken.  I^ie  in  der  »Ischtira«,  dem 
Magazins  viertel  Salonichs,  etablierten  Getreidehändler, 
welche  sich  sonst  während  der  Exportsaison  io  voller 
Tätigkeit  befinden,  blieben  diesmal  ohne  Arbeit  und 
konnten  demgemäß  auch  die  Bauken  nicht  beschäftigen. 
Die  Debitoren,  welche  zur  Zeit  des  Frühjahrsgeschäftes 
bei  den  Banken  Darlehen  aufgenommen  hatten,  konnten 
beim  Mangel  eines  Exportgc.-^chäftes  ihren  Verpflichtungen 
nicht  nachkommen ;  da  aber  die  Banken  im  allgemeinen 
angesichts  der  Situation  nicht  auf  sofortige  Bezahlung 
drängten,  blieb  der  Platz  von  größeren  Katastrophen 
verschont.  Die  Kundschaft  war  ferner  bestrebt,  durch 
sukzessive  Deckungen  ihren  Schuldenstand  zu  erleichtern, 
indem  sie  ihren  Geschäftskreis  einschränkte.  Da  ferner 
die  Banken  zu  ihrer  eigenen  Deckung  im  Auslande  einen 
höheren  Zins  als  zu  normalen  Zeiten  bewilligen 
mußten,  war  auch  die  Salonicher  Kundschaft  gezwungen, 
zur  Erhaltung  ihres  Kredites  immer  höhere  Zinsen  zuzu- 
gestehen. Anfangs  Jänner  laufenden  Jahres  betrug  die 
Bankrate  in  Salonich  je  nach  der  Solidität  der  Kund- 
schaft 7 — 9  Prozent,  der  Privatdiskont  10 — 12 — 14 
Prozent. 

Die  Stockung  des  Exportgeschäftes  hat  einen  Mangel 
an  Devisen  hervorgerufen.  Der  Devisenverkehr  stützte 
sich  im  Dezember  1907  und  anfangs  Jänner  laufenden 
Jahres  fast  ausschließlich  auf  den  Export  von  Kokons 
und  Tabak  und  die  geringe  Ausfuhr  von  Fellen  und 
anderen  tierischen,  beziehungsweise  Bodenpro- 
dukten. Durch  den  Devisenmangel  und  die  zwischen 
der  effektiven  Goldmünze  und  dem  Avistakurs  der  Schecks 
auf  Paris  sich  ergebende  Differenz  werden  die  seitens 
der  Banken  vorgenommenen  Barverschickungen 
von  Napoleondors  befördert.  Doch  selbst  Häuser 
ersten  Ranges,  welche  für  die  Geschäftsabwicklung  der 
kleinen  Kaufleute  von  hervorragender  Bedeutung  sind, 
durften  sich  in  einem  gegebenen  Momente  der  Krise  nicht 
mehr  in  dem  Ma0e,  wie  es  sonst  der  Fall  war,  behufs 
Ausnützung  ihres  Kredites  auf  die  Crcwährung  einer  bloßen 
Sicherheit  in  der  Art  beschränken,  daß  sie  Tratten, 
welche  sie  auf  ihre  Kundschaft  gezogen  hatten,  bei  der 
betreffenden  Bank  hinterlegten ;  daher  ergab  sich  eine 
gewisse  Spannung  der  Geldverhältnisse,  eine 
Schwerfälligkeit  in  der  Zirkulation  der  Forderungen,  ein 
Mangel  an  verfügbaren  Kapitalien.  Daß  unter  derartigen 


Verhältnissen  Produktion,    Handel    und    Untemehmungs 

Jeist  empfindlich  leiden  müssen,  liegt  auf  der  Haod. 
überdies  stellte  .sich  auch  die  im  ottomanischen  Gesetze 
begründete  Unmöglichkeit  der  Gewährung  von 
Hypothekardarlehen  seiteni  der  Banken  als  juristi- 
scher Pc;rsonen  um.omehr  als  ein  für  die  finanzielle 
Situation  nachteiliges  Moment  dar,  alü  die  Privatbankiers 
an  eine  solche  Beschränkung  nicht  gebunden  sind. 

Die  Immobilisierung  der  Kapitalien  findet 
auch  in  dem  Umstände  ihre  Erklärung,  daß  die  Salo- 
nicher Großhändler,  welche  auf  Grund  ihres  Kredites 
namentlich  zu  Anfang  des  Jahres  gro0e  Posten  von 
Waren  aus  dem  Auslande  bezogen  haben,  diese  teils 
wegen  der  verstärkten  politischen  Unruhen  im 
Landesinnern,  teils  wegen  der  herrschenden  Geldnot 
an  die  Inlandskundschaft  nicht  absetzen  konnten.  Die 
Tatsache,  daß  anfangs  Jänner  laufenden  Jahres  große 
Quantitäten  von  Waren  aller  Art  in  den  Magazinen 
lagern,  ist  vom  Standpunkte  des  hiedurch  entstehenden 
Kapitals-  und  Zinsenverlustes  sowie  der  Anhäufung  von 
Lagerspesen  zu  beklagen. 

Von  nicht  zu  verkennender  Bedeutung  für  die  Ge- 
staltung der  finanziellen  Situation  in  Makedonien  ist 
ferner  die  Auswandererbewegung.  Es  ist  berechnet 
worden,  daß  die  von  den  Auswanderern  filr  die  An- 
gehörigen in  der  Heimat  ausgestellten  Anweisungen,  so- 
genannte » Emigrantenschecks  c,  wöchentlich  die  Höhe 
von  400000  Francs  erreichten.  Diese  Eingänge  sind 
indessen  angesichts  der  amerikanischen  Krise  and 
der  bevorstehenden  MasscnrUckkehr  von  Emigranten 
aus  Amerika  in  der  letzten  Zeit  spärlicher  geworden. 
Auch  werden  diese  Schecks  nicht  mehr,  wie  früher,  in 
Barem  eingelöst,  sondern  nur  zum  Inkasso  angenommen, 
weil  die  Gewähr  für  die  Solvabilität  der  amerikanischen 
Banken  vermindert  erscheint.  Ferner  ist  in  den  Rück- 
zahlungen, welche  die  Auswanderer  an  die  Geldverleiher, 
welche  ihnen  die  Mittel  zur  Reise  vorgestreckt  hatten, 
regelmäßig  zu  leisten  pflegten,  aus  dem  gleichen  Grunde 
eine  Stockung  eingetreten.  Dur<;h  diese  Umstände  wurden 
insbesondere  zahlreiche  Kaufleute  im  Vilajet  von 
Monastir  in  Mitleidenschaft  gezogen,  und  der  dortige 
Handelsverkehr  muß  eine  Einbuße  erleiden. 

Neueren  Berichten  aus  Cava  IIa  zufolge  sollen  da- 
gegen die  vorhandenen  Tabakvorräte  reißenden  Ab- 
satz finden.  An  den  Käufen  soll  Deutschland  mit  zirka 
8000  Ballen,  die  österreichische  Tabakregie  mit  zirka 
13.000  Ballen,  Rumänien  mit  ca.  150000%  beteiligt 
sein  Der  flotte  Handel  mit  Tabaken  dürfte  daher  das 
stockende  Geldgeschäft  doch  wieder  einigermaßen  ali- 
mentieren. 

Was  das  eigentliche  Bankgeschäft  betrifft,  so 
hat  die  Krise  eine  wesentliche  Abschwächung  der  Kon- 
kurrenz unter  den  einzelnen  Finanzinstituten  mit  sich 
gebracht.  Im  Laufe  der  letzten  Jahre  sind  vier  neue 
Banken  in  Salonich  gegründet  worden.  Diese  alle  waren 
von  Anfang  an  bestrebt,  ihre  Kapitalien  auf  mög- 
lichst breiter  Basis  auf  dem  Platze  anzu- 
legen, um  sich  einen  möglichst  großen  Kundenkreis  zu 
schaflen ;  die  weitgehende  Förderung  des  Salonicher 
Kredites  und  Handels  sowie  der  dortigen  Industrie  sollte 
doch  der  Produktion  und  dem  Handel  des  eigenen 
Landes  zu  gute  kommen.  Der  Salonicher  Handelsverkehr 
nahm  auch  infolgedessen  einen  ungeahnten  Aufschwung. 
Doch  war  diese  Blüte  zum  Teile  nur  eine  künstliche, 
weil  ja  die  ungeklärte  politische  Situation 
der  Entwicklung  Salonichs  und  des  schon  aus  topo- 
graphischen Gründen  kommerziell  auf  Salonich  ange- 
wiesenen Hinterlandes  im  obenerwähnten  Sinne  entgegen- 
stand. Eine  spezielle  Folge  der  Konkurrenz  unter  den 
Banken  war  ferner  eine  Besserung  der  Kondi- 
tionen im  Devisenhandel.  Die  eingetretene  Krise, 
die  Schwierigkeit  und  Kostspieligkeit  der  Geldbeschafitmg 
hat  dem  Unterbieten  der  Konditionen  seitens  der  Salo- 
nicher  Banken    Einhalt   getan.    Einzelne    Finantinstitute, 
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und  zwar  die  Ottomanbank  und  die  Banque 
d'Orient  haben  sich  teilweise  zurückgezogen.  Die 
Banque  d'Ath^nes  dagegen,  die  einen  ausschließlich 
griechischen  Kundenkreis  besitzt,  setzt  trotz  der  Krise 
ihre  Geschäfte  mit  aller  Energie  fort.  Die  »Banque 
de  commerce  et  des  döpöts«  beschätikt  sich  auf 
das  Geschäft  mit  erstklassigen  Häusern.  Auch  die  Privat- 
bankiers haben  die  Arbeit  nicht  eingestellt,  wenn  sie 
auch  nicht  in  dem  gleichen  Mal3e  wie  in  normalen 
Zeiten  beschäftigt  sind.  Im  allgemeinen  kann  bezüglich 
des  Bankgeschäftes  gesagt  werden,  daß  im  Diskont 
eine  bedeutende  Zurückhaltung  zu  bemerken  ist  und 
daß  die  Konditionen  im  Lombar dgeschäf le,  wo 
eben  das  Moment  der  Konkurrenz  gegenwärtig  weniger 
zum  Ausdruck  kommt,  schwierige  sind.  Es  werdtn  im 
Lombardgeschäfte  außer  den  Lagerspesen  7 — Sprozentise, 
im  Warendepotgeschäfte  gprozentige  Zinsen  berechnet, 
wozu  noch  im  letzteren  Falle  die  verschiedenen  Kom- 
missionen, Assekuranzgebühren  und  Verwaltungsspesen 
kommen. 

Von  der  bevorstehenden  Gründung  einer  Waren- 
börse in  Salonich  erwartet  man  auch  bezüglich  des 
Bankgeschäftes  Vorteile,  indem  zahlreiche  Differenzen, 
die  gegenwärtig  durch  Vermittlung  der  Banken  ge 
schlichtet  werden,  nunmehr  auf  Grund  feststehender 
Normen  von  der  Börse  entschieden  werden  können.  Im 
übrigen  wird  die  Tätigkeit  der  zu  gründenden  Börse, 
wie  allgemein  angenommen  wird,  eine  recht  beschränkte 
sein.  Die  Baisse  einzelner  Lokalwerte  dauerte 
auch  zu  Anfang  Jänner  laufenden  Jahres  fort.  Aktien 
der  Banque  de  Salonique  notieren  noch  immer  137 
gegen  170  zu  Anfang  igo6.  Flau  ist  ferner  die 
Geschäftslage  der  »Soci6t6  Immobiliere  frangaise«  und 
der  Küstenschiffahrtsgesellschaft  »Schirket-i-Hairi6«,  welch 
letztere  indessen  mit  Smyrna  einen  rentablen  Waren- 
verkehr aufrecht  erhält.  Angesicht  der  Baissetendenz 
der  Grundpreise  dürfte  sich  ferner  der  Ankauf  von 
Grundstücken  im  gegenwärtigen  Augenblicke  nicht  emp- 
fehlen. 

Wenn  schließlich  im  großen  und  ganzen  die  Folgen 
der  im  Amerika  und  Europa  eingetretenen  Krise  in 
Salonich  weniger  fühlbar  waren,  so  ist  dieser  Umstand 
in  erster  Linie  der  oft  hervorgehobenen  Solidität  des 
Platzes  zu  verdanken.  Sie  beruht  hauptsächlich  auf 
folgenden  Momenten :  Infolge  des  Fehlens  einer 
Effektenbörse  war  bisher  die  Spekulation  beschränkf. 
Das  Salonicher  Umlaufsgeschäft  ist  außerordentlich  groß, 
da  sich  das  ganze  Inland  in  Salonich  approvisioniert. 
Es  werden  dortselbst  verhältnismäßig  geringe  Kredite 
in  Anspruch  genommen,  weil  eben  der  Salonicher  Kauf- 
mann ein  geringeres  Kreditbedürfnis  hat,  als  es 
in  Smyrna  oder  Konstantinopel  der  Fall  ist.  Ferner  wird 
der  aufzunehmende  Kredit  stets  auf  verschiedene  Banken 
verteilt,  von  denen  jede  ein  Interesse  daran  hat,  ihren 
Schuldner  beim  Eintritte  schwieriger  Verhältnisse  zu 
unterstützen.  Im  allgemeinen  hält  übrigens  die  Salonicher 
Kundschaft  ihre  Verpflichtungen  pünktlich  ein,  eine  Tat- 
sache, die  schon  daraus  hervorgeht,  daß,  wie  erwähnt, 
in  normalen  Zeiten  der  Personalkredit  der  ge- 
bräuchlichste ist.  Wie  sehr  die  Salonicher  Kundschaft 
trotz  der  Schwierigkeiten,  mit  denen  sie  kämpfen  muß, 
auf  die  Integrität  ihrer  geschäftlichen  Stellung  hält,  wird 
durch  die  sehr  häufige  Erscheinung  dargetan,  daß  Kunden 
sich  bereits  zwei  Wochen  vor  der  Fälligkeit  ihrer  Ver- 
bindlichkeiten über  die  Modalitäten  einer  ihnen  eventuell 
einzuräumenden  Zahlungserleichterung  mit  den  Banken 
ins  Einvernehmen  zu  setzen  pflegen. 

Neben  diesen  inneren  Gründen  waren  für  die  Kon- 
solidierung der  wirtschaftlichen  Verhältnisse  Salonichs 
noch  folgende  äußeren  Momente  von  Bedeutung :  die 
Promptheit,  mit  welcher  die  ottomanische  Regie- 
rung unter  dem  Einflüsse  der  Reformaktion  gegen- 
wärtig ihren  Verbindlichkeiten  nachzu':ommen  pflegt,  und 
die  Intervention  des  Generalinspektors  Hilmi  Pascha 


hinsichtlich  einer  Aktion  der  Banken  zu  gunsten  der 
lokalen  Kreditverhältnisse.  Als  Höhepunkt  der  Krise 
kann  der  15.  November  1907  bezeichnet  werden,  um 
welche  Zeit  die  Immobilisierung  der  Kapitalien  am  fühl- 
barsten war.  Seitdem  ist  eine  geringfügige  Erleichterung 
des  Geldstandes  eingetreten. 

Was  die  Aussichten  für  die  Zukunft  betrifft, 
so  läßt  sich  für  den  Augenblick  keine  bestimmte  Pro- 
gnose aufstellen.  Die  wirtschaftliche  Situation  ändert  sich 
nur  dann,  wenn  neue,  einen  Umschwung  bedingende 
Tatsachen  eintreten  oder  doch  wenigstens  berechtigte 
Hoffnung  auf  den  Eintritt  derartiger  Tatsachen  besteht. 
Im  Auslande  dürfte  eine  Klärung  der  Lage  nicht  vor 
Februar  zu  erwarten  sein.  In  Makedonien  wird  es  sich 
wohl  erst  beim  Sichtbarwerden  der  neuen  Ernte  ent- 
scheiden, ob  eine  endgültige  Besserung  eintreten  kann. 
Zum  Schlüsse  muß,  um  aus  dem  Gesagten  die  Konsequenz 
zu  ziehen,  für  die  Anknüpfung  neuer  Geschäfts- 
verbindungen mit  der  Levante,  für  die  Durchführung 
neuer  geschäftlicher  Transaktionen  sowie  bei  Kapitals- 
an  lagen  die  Beobachtung  einer  gewissen  Reserve 
empfohlen  werden.  Dagegen  steht  der  Aufrechterhaltung 
und  Ausgestaltung  alter,  erprobterVerbindungen 
mit  vertrauenswürdigen  Kunden  in  Salonich  nichts  im 
Wege. 


DIE  HAMBURGER  HANDELSKAMMER  ÜBER  DAS 
ASIATISCHE  EXPORTGESCHÄFT. 

Der  Jahresbericht  der  Hamburger  Handelskammer  für 
das  Jahr  1907  enthält  nachfolgende  Ausführungen  über 
das  asiatische  Export  ^Teschäft : 

Starke  Zunahme  der  Pest  und  das  Wiederaufflackern 
der  bengalischen  Eingeborenenbewegung  ließen  im 
ersten  Halbjahre  1907  eine  durchgreifende  Besserung 
der  Marktlage  in  Britisch-Indien  für  europäische 
Fabrikate  nicht  aufkommen.  Als  sich  dann  im  Sep- 
tember, also  früher  als  gewöhnlich,  eine  lebhafte  Nach- 
frage nach  einigen  deutschen  Fabrikaten  der  Textil- 
branche  geltend  machte  und  größere  Aufträge  ein- 
liefen, wurde  diese  Besserung  wieder  durch  ungünstigere 
Berichte  über  den  Verlauf  der  Regenzeit  aufgehoben.  . 
Diesem  Mangel  an  Regen  zu  einer  Zeit,  wo  er  für 
die  Entwicklung  der  Saaten  von  ausschlaggebender  Bs- 
deutung  war,  folgte  Hungersnot  in  den  für  den  Konsum 
deutscher  .\rtikel  wichtigen  Distrikten  der  Punjab-, 
Zentral-  und  westlichen  Provinzen,  außerdem  blieben 
die  seit  Beendigung  des  Ratenkampfes  zwischen 
der  Hansa  Linie  und  englischen  Reedereien  eingetretenen, 
teils  sehr  erheblichen  Frachterhöhungen  nicht  ganz  ohne 
nachteiligen  Einfluß  auf  neue  Abschlüsse  für  Ostindien. 
Als  charakteristisch  ist  ferner  hervorzuheben,  daß  infolge 
der  von  deutschen  Baum  Wollspinnern  verlangten  hohen 
Preise  und  langen  Lieferfristen  größere  Abschlüsse  in 
baumwollenen,  in  Indian  gesponnenen  Garnen  zur  Ver- 
schiffung nach  Deutschland  und  dem  europäischen 
Kontinent  zustandegekommen  sind. 

Das  Einfuhrgeschäft  nach  China  hat  sich  im 
Jahre  1907  nur  bezüglich  einiger  Artikel,  wie  Eisen- 
bahnmaterial, Maschinen,  elektrischen  Anlagen,  Zement, 
künstlicher  Indigo  und  Nähnadeln,  vergrößert,  im  allge- 
meinen aber  unter  der  wenig  zufriedenstellenden  wirt- 
schaftlichen Lage  des  Landes  gelitten.  Besonders  ins 
Gewicht  fallend  ist  der  Rückgang  der  Emfuhr  von 
BaurawoUwaren,  der  aber  seine  natürliche  Erklärung  in 
dem  Umstände  findet,  daß  übergroße  Bezüge  dieser 
Waren  in  den  Vorjahren  den  Markt  vollständig  über- 
füllt hatten.  Die  Zuckerein  f  ah  r  hat  leider  ganz  auf- 
gehört, weil  die  im  Jahre  1907  in  Europa  herrschenden 
Preise  eine  Konkurrenz  gegen  den  im  0»ten  erzeugten 
Rohrzucker  nicht  mehr  zuließen.  Auch  die  Ausfuhr 
Chinas  ist  im  allgemeinen  hinter  dem  Resultate  des 
Jahres  igo6  zurückgeblieben.  Eine  Zunahme   ist  nur  bei 
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Rohseide,   Matten  und  Sesamsaat  zu  konstatieren;     Tee 
hat  sich  ungefähr  auf  der  früheren  Höhe  gehalten;    ein 
auffallender  Rückgang    ist    bei  Eigelb,    Albumin,   Baum- 
wolle, Tabak,    Ingwer  und  besonders  bei  Häuten  einge- 
treten,   bei    letzterem   Artikel  wohl    hauptsächlich  durch 
die    mangelhafte  Beschaffenheit    der  Lieferungen   hervor- 
gerufen.  Die  eingetretene   Verlangsamung  der    wirtschalt- 
lichen  Bewegung  ist  indessen  nur  als  eine  voi übergehende 
Erscheinung  anzusehen,  denn  allmählich  mehren  sich  die 
Anzeichen    für    eine    Gesundung    der  Verhältnisse,    und 
durch  Eröffnung  mehrerer  neuer  Häfen  für  den   fremden 
Handel     sind     auch    weitere     Absatzgebiete    geschaffen 
worden.     Von  einer  Eröffnung  des  ganzen  Landes  kann 
aber    leider    noch  immer  keine  Rede  sein,  umsoweniger 
als    das     Nationalbewußtsein     der     Chinesen 
gerade  jetzt  mehr  als  sonst  hervortritt      Unter    anderen 
Folgeerscheinungen    hat    dies  besonders  in  dem  für  die 
Erschließung   Chinas  wichtigen    Ausbau    des    Eisen- 
bahnnetzes   Verzögerungen    und    Nachteile    bewirkt, 
indem  die  Chinesen  danach  trachten,  neue  Bahnen  mög- 
lichst    nur    noch    mit     eigenem     Gelde,     durch     eigene 
Ingenieure  und  unter  weitgehender  Verwendung  chinesi- 
schen Materials  zu  bauen,    in    allen    diesen   Beziehungen 
natürlich    aber    auf    die  größten   Schwierigkeiten  stoßen. 
Immerhin     sind    auf    dem     Gebiete    des    Bahnbaues     in 
diesem  Jahre  auch  Fortschritte  zu  verzeichnen.  So  steht 
die    Tientsin — Chinkiang-Eisenbahn,    über  die  seit 
Jahren    von    einem    englisch-deutschen    Konsortium   ver- 
handelt worden  ist,  dicht  vor  dem  Abschlüsse ;    gleich- 
zeitig wird  voraussichtlich  eine  Konzession  für  eine  Bahn 
Su  tscheu — Hangchow — Ningpo     erlangt    werden; 
über  eine  Reihe  anderer  Konzessionen  schweben  zurzeit 
Verhandlungen.  Im  Betrieb  befindliche  Bahnen,  wie  z.  B 
die  belgische  Hankow — Peking- Bahn,    die  deutschen 
Schantung — Bahnen    und    besonders   die   Kaiser- 
liche   Bahn    von    Nordchina,    arbeiten    recht  be- 
friedigend;   letztere    hat  im  Jahre    1905   eine  Dividende 
von  20^/4   Prozent,    im    Jahre     IQ06     eine    solche    von 
iS'/i   Prozent  ergeben.  Dieses  glänzende  Resultat  würde 
aber  sicher  in  Frage  gestellt  werden,  wenn  die  Chinesen 
etwa,    den  vorerwähnten  Tendenzen  nachgebend,    daran 
gehen    sollten,    die    jetzt    in     Händen    von    Europäern 
ruhende    technische    wie    finanzielle  Verwaltung    durch 
chinesische  Beamte    ausführen    zu    lassen.     Die  schnelle 
und  regelmäßige  Postverbindung  vermittels    der    sibiri- 
schen   Bahn    zwischen    Europa    einerseits  und  Nord- 
china   sowie  Japan    anderseits,    die    seit    dem    russisch- 
japanischen Kriege  unterbrochen  war,  ist  seit  dem  Früh- 
jahre  1907  wieder  hergestellt,    wenn    auch  im  Interesse 
des  Handels  außerordentlich  zu  bedauern  ist,  daß  Waren- 
proben und  Drucksachen  immer  noch  von  der  Beförderung 
ausgeschlossen  sind.  Es  ist  sehr  zu  wünschen,  daß  hierin 
die    erhoffte  Änderung    schnellstens    eintritt.     Reformen 
der    Verfassung,    der    Verwaltung,    der    Vertretung    im 
Auslande,    der  Schulen,    des  Heerwesens,  der  Währung, 
des  Preßgesetzes  etc.    werden    durch    kaiserliche  Edikte 
in    regelmäßigen    Zeitabschnitten    angekündigt,    ohne    je 
oder  höchstens  selten    und    dann    nur   recht  mangelhaft 
durchgeführt    zu    werden.     Ein    Konkursgesetz    ist 
allerdings    geschaffen    worden.      Mit    der  Unterdrückung 
des  Opiumrauchens  und  dem  Schließen  der  Opium- 
schenken   sowie    mit    der  Verringerung    der  Menge  des 
anzubauenden    und  einzuführenden  Opiums  durch  staat- 
liche Überwachung  und  Verwaltung  des  Opiuromonopols 
in  Peking    scheint    die    Regierung    erfolgreich    zu    sein. 
Eine    große    Gefahr    für    den     Handel    der    westlichen 
Mächte    bedeutet    der    Eifer    Japans,    eine  führende 
Rolle  in  China  spielen  zu  wollen.    Dies  zeigt  sich  auch 
in    dem  Wettbewerb    Deutschlands    mit    Japan    an    der 
Schiffahrt  Chinas;     Deutschland     stand     1905     noch     an 
zweiter    und    Japan     an    dritter    Stelle,     während     die 
Statistik  für    1906  das  Verhältnis  ergibt,  daß  Japan  mit 
über    1 1    Millionen  /    den    Platz    vor    Deutschland    mit 
etwa  7'/j   Millionen  /  einnimmt.  Die  Notwendigkeit  des 


gesetzlichen  Schutzes  europäischer  Handels- 
und  Fabriksmarken  in  China  ist  von  den  fremden 
Mächten  auf  diplomat  schem  Wege  bei  der  Zentni- 
regierung  in  Peking  häufiger  angeregt  worden;  diese 
ernsten  Vorstellungen  haben  aber  bei  dem  mit  der 
Erledigung  dieser  Frage  beauftragten  Ministerium  für 
Ackerbau,  Handel  und  Industrie  leider  nichts  anderes 
bewirkt  als  zwei  Entwürfe  eines  chinesischen  Marken- 
schutzgesetzes, welche  so  lückenhaft  und  wenig  zweck- 
entsprechend waren,  daß  ihre  Annahme  verweigert  wurde. 
Zum  Schaden  der  fremden  Industrien  und  unter  dem 
Deckmantel  der  alten,  eingeführten  Marken  der  west- 
lichen Mächte  und  der  Vereinigten  Staaten  ^on  Amerika 
überfluten  die  Japaner  die  chinesischen  Absatzgebiete 
mit  ihren  Waren,  welche  in  Qualität  geringer  sind  ond 
sogar  an  Maß  und  Gewicht  unzureichend  sein  sollen. 
Mangels  irgend  eines  rechtlichen  Schutzes  haben  schlieB- 
lieh  Deutschland,  England,  Frankreich,  Rußland  und 
andere  Mächte  Abkommen  über  den  gegenseitigen 
Schutz  ihier  Handelsmarken  in  China  getroffen,  denen 
sich  anzuschließen  Japan  bisher  nicht  zu  bewegen  ge- 
wesen ist.  Es  ist  daher  dringend  erforderlich,  da0  die 
fremden  Mächte  gemeinsame  Schritte  bei  der  Regierung 
in  Tokio  unternehmen,  damit  diesem  Treiben  der  Japaner 
endlich  ein  Ziel  gesetzt  wird. 

Gelegentlich    der  zehnjährigen  Wiederkehr  des  Tages 
der    Besitzergreifung     Kiaotschaus     ist     neben    der 
politischen     auch     die    wirtschaftliche     Bedeutung     des 
Schutzgeb'etes  vielfach     kritisiert  worden.     Die  Auswahl 
Tsingtaus    b:i    der    Erwerbung    eines    maritimen    Stütz- 
punktes  an  der  Küste  Chinas  wird    leider    noch    immer 
von    manchen   Seiten    als    ein    Fehlgriff    bezeichnet,    und 
die  industrielle  sowie  die  kommerzielle  Entwicklung  des 
etwas    außerhalb  der  völkerverbindenden   Verkehrsftraße 
liegenden  Platzes  wird    nach  wie  vor    angezweifelt,    ob- 
wohl   allseitig     anerkannt    wird,     daß     die     kaiserliche 
Marine    daselbst    in    verhältnismäßig    kurzer    Zeit    einen 
erstklassigen       und       zweckentsprechenden 
Hafen  mit  großen  und  pr  akt  i  sehen  A  n  I  ag  e  n, 
ausgedehnten   und   benüt/.baren  Kaiplätzen  und  modernen 
Einrichtungen   zum  prompten  Laden  und  Löschen  großer 
Schiffe  geschaffen  )iat,  mit  dem  sich  kein  Hafen  in  ganz 
China,    selbst    das    65  Jahre  alte,    berühmte   Hongkong 
eingeschlossen,    messen  kann.     Bei  den  ungünstigen   Be- 
urteilungen  wird  vergessen,  in  Erwägung  zu  ziehen,  daB 
Tsingtau  das  Eiufallstor    in  ein  großes  Hinterland 
ist,    mit    welchem    es    bereits    bis    zur    Hauptstadt    der 
Provinz  Schantung  durch  eine  ca.  450  im  lange  Eisenbahn 
verbunden  ist,  und  ferner,  daß  Tsingtau  mit  dem  beab- 
sichtigten   Ausbau    der    bereits    bestehenden    Linie    bis 
nach  Tientsin  oder  nach  Westen  bis  Kaifengfu  Block- 
und    Kopfstation     für     die     vier     Provinzen 
Schantung,  Petschili,Schansi  und  H o n a n  werden 
wird,  ein  fruchtbares  und  mineralreiches  Gebiet  von  der 
ungefähr    doppelten    Größe    des  Deutschen  Reiches  mit 
einer  Bevölkerung  von  ca.  80  Millionen  Menschen.    Bei 
einem    Rückblicke    auf    den    zehnjährigen  Zeitabschnitt, 
welcher  überdies  für  die  Beurteilung  der  Lebensfähigkeit 
einer    Kolonie    im    allgemeinen    zu    kurz    bemessen    ist, 
muß    rückhaltlos  anerkannt  werden,    daß    die  Verkehrs- 
entwicklung   im    Hafen    von    Tsingtau    und    dem    an- 
schließenden Pachtgebiete  einen    guten    und    gleich- 
mäßigen   Aufschwung  genommen  hat.     Diese  Tat- 
sache wird   in  überzeugender  Weise  charakterisiert  durch 
einen  Vergleich  der  Einnahmen    der    kaiserlich    chinesi- 
schen Seezollverwaltung    für    die    zwei    in    der  Provins 
Schantung  geöffneten  Häfen ;  sie  belaufen  sich  für  Tsingtau 
auf    863  430   Haikuan  Taels    in    1906    gegen    545.150 
Haikuan  Taels  in  1905,  für  Tschifu  auf  818.322  Haikuan 
Taels  in   1906    gegen  871.607  Haikuan  Taels  in   1905, 
was    einen    Fortschritt    für    Tsingtau  von  583  Proieot, 
hingegen  eine  Einbuße  für  Tschifu  von  6  i   Prozent  be- 
deutet.    In  knapp  neun  Jahren  seiner  Elxistenz  hat  alao 
Tsingtau  (Kiaotschau)    das    durch    den  Nanking- Vertrag 
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vor  43  Jahren  geöffnete  Tschifu  überflügelt.  Noch  deut- 
licher aber  spricht  für  die  ungestört  in  aufsteigender 
Richtung  sich  bewegende  Verkehrsentwicklung  die  Tat- 
sache, daß  Tsingtau  bereits  am  Schlüsse  des  ersten 
Semesters  1907  an  siebenter  Stelle  unter  den  sämt- 
lichen chinesischen  Seezollämtern.  36  an  der  Zahl, 
steht;  es  wird  nur  noch  überragt  von  Shanghai, 
Kanton,  Tientsin,  Hankow,  Swatow  und 
Tschinkiang!  Der  Gesamt handelsumsatz  Tsingtau s 
im  Jahre  1906  beläuft  sich  auf  30 '/j  Millionen  Haikuan 
Taels  oder  etwa  100  Millionen  Mark;  die  Einfuhr  aus- 
ländischer Waren  auf  17  Millionen  Taels  oder  etwa 
56  Millionen 'Mark,  die  Zahl  der  den  Hafen  besuchenden 
Dampfer  stieg  auf  438  mit  497.547  /.  Diese  Ziffern 
sollten  vollauf  genügen,  alle  Zweifel  an  einer  gedeih- 
lichen wirtschaftlichen  Zukunft  zu  entkräften.  An  dem 
Wachsen  der  Einfuhr  sind  besonders  Baumwolle. 
Baumwollwaren,  Metalle,  Eisenwaren,  Farben, 
Fensterglas,  Zement  und  Papier  beteiligt.  Einen 
stets  größeren  Aufschwung  nimmt  der  Handel  mit 
Petroleum.  In  der  Ausfuhr  dominiert  das  Geschäft 
in  Strohborten;  auch  Kuhhäute,  Felle  und 
Borsten  wurden  exportiert.  Das  dem  Verkehr  seit 
Herbst  1905  übergebene  Dock  hat  im  ersten  Betriebs- 
jahr 31  Schiffe  und  13  Kriegsschiffe  mit  31.407  Register- 
tonnen gedockt  und  ausgebessert.  Die  mustergültige 
Schlachthofanlage  hat  zum  Export  von  frischem  Fleisch 
nach  anderen  Häfen,  besonders  Wladiwostok,  beigetragen. 
Der  Verkehr  auf  der  Schantung-Eisenbahn  hat 
sich  trotz  der  teilweise  ungünstigen  Ernte  beträchtlich 
gehoben;  es  wurden  im  zweiten  Betriebsjahre  847.379 
Passagiere  (eine  Zunahme  von  fast  50.000  Passagieren 
oder  6'2  Prozent  gegen  das  Vorjahr)  und  448.941  / 
Güter  (eine  Zunahme  von  104.675  /  oder  30-4  Prozent 
gegen  das  Vorjahr)  befördert.  Auch  konnte  die  Bahn 
eine  Dividende  von  4'/^  Prozent  verteilen.  Die  Kohlen 
derSchantung-Bergbaugesellschaft  finden  ihr 
größtes  Absatzfeld  in  der  Provinz  Schantung  selbst; 
gegenüber  100.000  t,  welche  auf  diese  Weise  kon- 
sumiert wurden,  stehen  nur  36.000  /,  welche  auf  Tsingtau 
entfallen,  und  23.000  t,  welche  zur  Ausfuhr  gelangten. 
Eine  Kohlenwäsche  wurde  in  Fanktze  Anfang  Juli  ein- 
gerichtet, eine  Brikettfabrik  liefert  ein  ausgezeichnetes 
Feuerungsmaterial.  Ende  1907  hofft  man  mit  größeren 
Förderungen  im  Poschan-Revier  zu  beginnen.  So  ist  es, 
Tsingtau  gelungen,  einen  Eigenhandel  zu  schaffen 
und  neue  Absatzgebiete  seinem  Bereiche  zu  erschließen, 
so  daß  man  das  Pachtgebiet  zu  den  Erfolgen,  auf 
welche  es  nach  zehnjährigem  Bestehen  zurückblickt,  nur 
beglückwünschen  kann.  Auch  der  jährlich  wachsende 
Zuzug  chinesischer  Kaufleute  ist  die  beste  Gewähr  für 
eine  aussichtsvolle  Entwicklung,  die  auch  bereits  von 
anderen  Mächten  gewürdigt  worden  ist,  insofern  als  die 
Vereinigten  Staaten  von  Amerika  schon  einen  Berufs- 
konsul und  England  einen  Konsularagenten  in  Tsingtau 
ernannt  haben,  welchen  Beispielen  Rußland  und  Japan 
binnen  kurzem  folgen  werden. 

Im  Jahre  1907  setzte  Japan  seine  Bemühungen  fort, 
die  Nachwirkungen  des  russischen  Krieges  zu  über- 
wmden.  Die  Finanzen  des  Landes  haben  sich  im 
allgemeinen  wiederum  bewährt.  Um  das  Budget  zu 
balancieren,  sind  die  während  des  Krieges  eingeführten 
Konsumsteuern  und  höheren  Einfuhrzölle  weiterhin  bei- 
behalten worden;  außerdem  ergeben  die  Staatsmonopole 
für  Tabak,  Kampfer  und  Salz  recht  günstige  Erträge. 
Die  Verstaatlichung  der  vom  Parlament  dafür 
ausersehenen  Privatbahnen  dürfte  mittlerweile  be- 
endet sein ;  es  sind  umfangreiche  Neubauten  und  Ver- 
besserungen der  bestehenden  Linien  geplant  und  zum 
Teil  schon  in  Ausführung  begriffen.  Entsprechend  dem 
überall  regeren  Verkehr  sind  letzthin  viele  Kleinbahnen 
und  auch  weitere  elektrische  Bahnen  ins  Leben  gerufen 
worden.  Die  südmandschurische  Bahn  hat  eine 
von    der    japanischen  Regierung    garantierte  Anleihe  im 


Betrage  von  4,000.000  if' in  Europa  zur  Zeichnung  auf- 
gelegt. Der  Zweck  der  Anleihe  bestand  darin,  die  Bahn 
auf  normale  Spurweite  zu  bringen,  ihr  System  auszu- 
bauen und  rollendes  Material  zu  beschaffen  ;  außerdem 
sind  Dampferlinien  gegründet  worden,  um  den  Ver- 
kehr der  Bahn  zu  beleben.  Die  Bestellung  des  Materials 
erfolgte  zum  größten  Teil  bei  amerikanischen  Werken. 
Im  Laufe  des  Jahres  ist  im  Anschluß  an  die  Begebung 
der  japanischen  Anleihe  ein  Spezialvertrag  mit 
Frankreich  abgeschlossen  worden;  auch  ist  eine 
Konvention  mit  Rußland  zu  stände  gekommen,  die  für 
Japan,  speziell  mit  Rücksicht  auf  die  Fischerei  in 
den  nordischen  Gewässern,  besonders  günstig  ist.  Die 
einzige  Wolke  am  politischen  Horizont  besteht  für  Japan 
zurzeit  wohl  in  seinem  Verhältnis  zn  den  Vereinigten 
Staaten  von  Amerika;  es  darf  angenommen  werden,  daß 
die  Diplomatie  beider  Länder  alles  aufbieten  wird,  die 
bestehenden  Gegensätze  in  zufriedenstellender  Weise  zu 
lösen.  Die  Entwicklung  der  Industrie  hat  weitere 
Fortschritte  gemacht,  obgleich  eine  ganze  Zahl  der 
nach  dem  Kriege  geplanten  Gründungen  infolge  der 
inzwischen  eingetretenen  rückläufigen  Konjunktur  aufge- 
geben oder  eingeschränkt  werden  mußte.  Besonders  hat 
die  Textilbranche  einen  weiteren  bedeutenden  Auf- 
schwung genommen.  Es  ist  zu  erwarten,  daß  Japan 
nicht  nachlassen  wird,  in  dieser  Beziehung  weitere  Fort- 
schritte anzustreben,  von  der  Überzeugung  ausgehend,  daß 
die  Gelegenheit  günstig  ist,  für  den  Absatz  seiner  über- 
schüssigen Produktion  in  den  umliegenden  Ländern 
Absatzgebiete  zu  gewinnen,  besonders  so  lange  die 
Arbeitslöhne  noch  verhältnismäßig  billig  sind.  Diese 
Verhältnisse  dürften  nicht  immer  so  günstig  bleiben,  indem 
schon  wiederholt  Streiks  inszeniert  wurden,  die  aber 
meist  größere  Dimensionen  nicht  annehmen  konnten. 
Die  scharfe  Konkurrenz  hat  auch  in  Japan  dazu  geführt, 
verschiedene  industrielle  und  andere  Etablissements  zu 
veranlassen,  einen  Zusammenschluß  zu  suchen.  In 
einzelnen  Fällen  ist  dies  ausgeführt  worden ;  zumeist 
sind  diese  Verhandlungen  aber  noch  nicht  abgeschlossen. 
Unter  anderen  wird  auch  ein  Trust  der  Streichholz- 
fabrikanten angestrebt.  Die  japanische  Kauffahrtei- 
flotte  hat  sich  weiter  entwickelt;  indes  erwiesen  sich 
einige  nach  Beendigung  des  Krieges  eingerichtete  Linien 
als  nicht  rentabel;  so  soll  die  japanische  Dampferlinie 
nach  Chile  etc.  wegen  ungenügender  Resultate  ihre 
Fahrten  wieder  einstellen  wollen.  Anderseits  sind  die 
größeren  Gesellschaften  eifrig  bestrebt,  bezüglich  Größe 
und  Ausstattung  ihrer  Schiffe  hinter  fremden  Linien 
nicht  zurückzustehen,  und  es  sind  auch  Vorkehrungen 
getroffen,  daß  man  jetzt  die  größten  Privatdampfer  — 
von  1  2.000  /  und  darüber  —  schon  auf  eigenen  Werften 
bauen  kann.  Der  Ausbau  der  Kriegsflotte  geht 
ebenfalls  weiter  voran.  Dem  im  Jahre  1906  fertig- 
gestellten Schlachtschiff  »Satsuma«  sind  inzwischen 
mehrere  ähnliche  Panzerschiffe  und  große  Kreuzer  ge- 
folgt, und  es  darf  als  Tatsche  angenommen  werden, 
daß  Japan  zurzeit  bezüglich  seiner  Kriegsflotte  vom 
Auslande  ziemlich  unabhängig  dasteht.  In  Kure  ist  ein 
Stahlwerk  für  Herstellung  von  Panzerplatten  zurzeit 
wohl  schon  im  Betrieb,  neuerdings  ist  ein  anderes 
Stahlwerk  im  Hokkaido  beschlossene  Sache,  und  zwar 
als  gemeinschaftliches  Unternehmen  mit  einer  englischen 
Firma,  die  bisher  große  Lieferungen  von  Geschützen  etc. 
ausgeführt  hat.  Mit  der  letzteren  Gründung  bezweckt 
Japan  augenscheinlich,  sich  auch  in  dieser  Beziehung 
vom  Auslande  unabhängig  zu  machen.  Angesichts  des 
stetig  zunehmenden  Schiffsverkehres  und  der  Größe  der 
in  den  Häfen  verkehrenden  Dampfer  sind  in  den 
Haupthafenplätzen  Erweiterungen  der  be- 
stehenden Anlagen  teils  im  Bau,  teils  beabsichtigt. 
Im  Jahre  191 2  soll  in  Tokio  eine  große  internationale 
Weltausstellung  stattfinden,  zu  der  Einladungen  an 
das  Ausland  bereits  ergangen  sind.  Das  systematische 
Vorgehen    der    Japaner     bei    der    wirtschaftlichen    Er- 
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Schließung  der  Insel  Formosa  beginnt  mehr  und  mehr 
Früchte  zu  tragen,  so  sehr,  daß  die  Verwaltung  in  der 
Folge  nicht  mehr  auf  Zuschüsse  aus  Japan  angewiesen 
sein  dürfte.  Durch  Verdrängung  der  wilden  Eingeborenen 
aus  wichtigen  Distrikten  im  Süden  sind  neuerdings 
größere  Gebiete  verfügbar  geworden,  die  sich  gani  be- 
sonders für  den  Anbau  von  Zuckerrohr  eignen,  und 
hauptsächlich  auch  auf  Grund  dessen  ist  in  den  letzten 
12  Monaten  eine  giößere  Zahl  kapitalkräftiger  Zucker- 
fabriken und  -raffinerien  gegründet  worden.  Der  Anteil 
Deutschlands  am  japanischen  Geschäft  bewegte  sich 
im  allgemeinen  in  gewohnten  Bahnen ;  der  Export  nach 
Japan  belebte  sich  in  letzter  Zeit  etwas,  nachdem  in- 
folge der  weichenden  Konjunktur  die  Preise  für  ver- 
schiedene Artikel  auf  dem  deutschen  Markte  nach- 
giebiger geworden  waren.  Deutschland  ist  auch  beteiligt 
gewesen  an  Lieferungen  von  Lokomotiven  und 
Schienen,  maschinellen  Einrichtungen  für  Zuckerfabriken, 
Arsenale  etc.  Die  zuerst  vorzüglichen  Aussichten  der 
diesjährigen  Reisernte  sind  durch  Stürme  und  Über- 
schwemmungen in  einigen  Teilen  Japans  verschlechtert 
worden,  doch  wird  immerhin  noch  eine  das  Mittelmaß 
übersteigende  Ernte  erwartet.  Der  Export  von  Seide 
war  im  ersten  Halbjahr  1907  sehr  günstig,  doch  haben 
die  Werte  letzthin,  speziell  wohl  auch  infolge  der  durch 
die  Geldkrisis  geschwächten  Kaufkraft  der  Vereinigten 
Staaten  gelitten.  Als  weitere  Artikel  von  größerer  Be- 
deutung verdienen  Tee  und  Kupfer  genannt  zu 
werden.  Der  Export  des  ersteren  hielt  sich  im  Jahre 
1907  auf  der  Höhe  der  letzten  Jahre;  Kupfer  hat  bis 
vor  kurzem  im  Einklang  mit  dem  hohen  Preisstande 
d;s  Artikels  dem  Lande  natürlich  gute  Einnahmen  zu- 
geführt, doch  stockt  jetzt  das  Geschäft  auf  Grund  des 
eingetretenen  scharfen  Preisrückganges. 

Das    Geschäft    in    Korea    hat    sich    im  Jahre   1907 
etwas  besser  als  im  voraufgehenden  entwickelt.   Hemmend 
wirkte    zunächst    insbesondere  die  fortschreitende  politi- 
sche Umgestaltung  des  Landes,  namentlich  die  Abdankung 
des  Kaisers    zu  gunsten  seines  Sohnes    und    die    hieran 
sich   schließenden    Unruhen.      Die    Reis  ernte,    für  die 
man  während  des  lange  andauernden  trockenen  Wetters 
im  Sommer    bereits    ernstere  Befürchtungen    hegte,    hat 
sich  durch  die  noch  rechtzeitig  eintretenden  Regengüsse 
zu  einer  verhältnismäßig  guten  entwickelt.    Die  Waren- 
einfuhr,   namentlich    von    Manufakturwaren,    hat 
auch     im     Jahre     1907      zugenommen,      i)esonders    von 
Japan    aus,    wie    denn    der    japanische  Einfluß    und  die 
Abhängigkeit     des     koreanischen     Reiches     von    Japan 
immer  deutlicher  zutage  tritt.   Die    von  den  Japanern 
eingefülirten  Neuerungen  und  Verbesserungen 
werden    dem  Lande    sicher    zum  Vorteil  gereichen  und 
somit  auch  zur  Weiterentwicklung  des  Handels  beitragen, 
doch    wird    die    Konkurrenz  Japans    dem    europäischen 
Einfuhrgeschäft    in    Korea    mit    der    Zeit    immer     mehr 
fühlbar  werden.      Die    Bahn  von  Seoul  nach  Hsin 
Wiju    am    Yaluflusse    ist    im    Laufe    des    Jahres    1907 
auf  der  ganzen  Strecke  dem  Verkehr  übergeben  worden. 
Die    Entwicklung    von    Slam    bewegt    sich   auf  auf- 
steigender  Bahn,    wesentlich    mit  infolge  der  fortschritt- 
lichen  Fürsorge    seines   Herrschers,    der   im  Jahre    1907 
auch  Deutschland  einen  längeren   Besuch  abstattete.    Für 
den  deuts  chen  Handel  und  die  deutsche  Sctiiff- 
fahrt  nimmt  Slam  an   Bedeutung  immer  mehr  zu.    Die 
Reiserute    im    Jahte    1907   war    nur    klein,    was    das 
dortige  Importgeschäft    wcgeu    der    verminderten    Kauf 
kraft  der  Bevölkerung    nachteilig    beeinflußte;    von    der 
kommenden  Ernte  wird  jedoch  ein  bedeutend  günstigeres 
Resultat    erwartet.     Die    deutsche     Schiffahrtslinie    von 
Bangkok  nach   Hongkong    erfuhr    im  Jahre    1907   starke 
Konkurrenz  von   selten  der  größten  japanischen  Reederei. 
Die  siamesische  Regierung  bestrebt  sich,  ihre  Währung 
zu    stabilisieren    und    ihre  Münzeinheit,    den  Tical,    auf 
1   sh.  8  d  cu  bringen.     Das   Eisenbahnnetz    wird    stetig 
weiter    ausgedehnt,    einerseits    nach    den     Grenzen    von 


Birma,  anderseits  ist  eine  Bahn  geplant,  welche  die 
malajrische  Halbinsel  durchqueren  und  Bangkok  in  direkte 
Verbindung  mit  Penang  (Straits  Settlements)  bringen, 
gleichzeitig  die  siamesischen  Provinzen  and  Schutz- 
Staaten  auf  der  Halbinsel  dem  Verkehr  eröffnen  toll. 

Die  allgemeine  Entwicklung  des  Geschäfts  in  den 
Straits  Settlements  hat  im  Jahre  1907  keine 
wesentlichen  Fortschritte  gemacht ;  wenn  solche  aaf 
einzelnen  Gebieten  sich  zeigen,  werden  siedarch  anderweitige 
Nachteile  ausgeglichen.  Die  frühere  unbestrittene  Stellung 
Singapores  als  Emporium  des  gesamten  roalayivchen 
.\rchipels  wird  durch  Emanzipation  der  Neben- 
|)lätze  in  Niederländisch-Indien  und  sonstigen 
umliegenden  Ländern  allmählich  etwas  beeinträchtigt; 
dafür  entwickelt  sich  das  eigene  Hinterland,  die  Federated 
.Vlalay  States,  mit  bemerkenswerter  Schnelligkeit  be- 
sonders auch  durch  Plantagenbau  von  Gummi, 
der  sehr  stark  ingenommen  hat  und  in  den  nächsten 
[ahren  mit  stetig  steigenden  Erträgnissen  rechnen  darf. 
Dagegen  wirkt  die  im  Laufe  d:s  Jahres  eingetretene 
Depression  der  Preise  für  Zinn  einstweilen  ungünstig 
auf  die  allgemeinen  Verhältnisse,  umsomehr  als  auch 
Guttapercha,  P  feff  er,  Tapio  ka,  Kopra  stark 
im  Preise  gefallen  sind,  was  naturgemäß  die  Kaufkraft 
des  Landes  und  damit  den  Importhandel  beeinträchtigen 
muß.  Immerhin  war  letzterer  besser  als  im  Jahre  1906 
trotz  einer  Reine  von  Fallimenten  unter  den  Händlern. 
Die  seit  dem  Jahre  1906  auf  Grund  eines  mit  2  sh. 
4  d  berechneten  Dollars  erreichte  Stabilität  der 
Währung  hat  leider  eine  allgemeine  Verteuerung  der 
I^benshaltung  und  damit  eine  Belastung  und  Er- 
schwerung des  Geschäftes  hervorgerufen;  dazu  kam  noch, 
daß  die  Regierung  entgegen  der  allgemeinen  .\nsicht  der 
Handelswelt  Kontrakte  für  großaitige  Hafenbauten 
abgeschlossen  hat,  die  das  Budget  der  Kolonie  schwer 
belasten  müssen.  Die  Eisenbahnverbindung 
zwischen  Penang  und  Singapore  steht  kurz  vor 
ihrer  Vollendung,  und  die  geplante  Bahn  von  Penang  durch 
die  malayische  Halbinsel  in  der  Richtung  nach  Bangkok 
wird  neue  Gebiete  dem  Handel  der  Straits  Settlements 
erschließen.  Djgegen  hat  sich  der  Handel  mit 
Sumatra  zum  Teil  von  den  Straits  Settlements  inso- 
fern emanzipiert,  als  der  bislang  an  der  Oitküstejals 
hauptsächliches  Zahlungsmittel  im  Umlauf  befindliche 
Straits- Dollar  zu  gunsten  des  niederländisch-indischen 
Guldens  offiziell  verdrängt  werden  soll.  Die  Konkurrenz 
des  Hafens  S abang  als  Kohlendepot  macht  sich  in 
Singapore  bereits  fühlbar,  und  die  wachsende  Tätigkeit 
niederländisch-indischer  Firmen  und  Banken  in  den 
Straits  Settlements  wird  sehr  bemerkt.  Das  deutsche 
Schutzgebiet  Neuguinea  ist  nicht  mehr  in 
direkter  Verbindung  mit  Singapore,  seitdem  die  Zweig- 
linie der  Reichspoätdampfer  ihren  ostasiatischen  End- 
punkt nach  China,  respektive  Japan  verlegte^;  vom 
Schutzgebiete  wird  aber  lebhaft  eine  Wiedereröffnung 
der  Verbin  lung  mit  Singapore  gewünscht. 

Der  Export  niederländisch-indischer  Pro- 
dukte, hauptsächlich  von  Kopra,  nach  Deutschland 
nimmt  offenbar  weiter  zu.  Das  niederländisch- indische 
Gesetz,  das  die  Beteiligung  fremder  Dampfer  an  der 
dortigen  Küstenschiffahrt  untersagte,  ist  teilweise  wieder 
aufgehoben  worden.  Die  Sumatra-Tabaksernte 
von  1906  wurde  im  Jahre  1907  zu  besonders  gnten 
Preisen  realisiert.  Die  Regierung  plant  neue  Eisenbahn- 
linien, welche  die  Insel  Sumatra  durchqieren  und 
manche  neue  Gebiete  dem  Verkehr  erschließen  sollen. 
Die  Petroleum  Industrie  auf  Sumatra  und  Holländisch- 
Borneo,  ebenso  neu  erschlossene  Kohlenminen  in  Polu 
Laut  entwickeln  sich  mehr  und  mehr  lu  einer 
Bedeutung  im  internationalen  Handel.  Auf  Celebes 
ist  infolge  militärischer  Unternehmungen  und  Unter- 
drückung des  Aufruhrs  einiger  eingeborener  Filrsten 
eine  allmähliche  Erschließung  weiterer  Gebtete  ermög- 
licht worden. 
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Die  Maßregeln  der  amerikanischen  Regierung  nur 
Besserung  der  Verhältnisse  auf  den  Philippinen  ver 
fehlen  ihre  Wirkung  nicht.  Eine  gute  Ernte  in  Rei?, 
Hanf  und  Kopra  hat  auch  günstigen  Einfluß  auf 
die  Entwicklung  des  Landes  gehabt,  letztere  wurde  aber 
durch  stark  gefallene  Preise  für  Hanf,  Zucker  und 
Koprah  wieder  etwas  beeinträchtigt.  Das  Importgeschäft 
nach  den  Pnilippinen  hat  sich  im  Jahre  1907  in 
normalem  Rahmen  gehalten.  Das  Verbot  der  Einwandeiu  ig 
chinesischer  Arbeiter  verhindert  eine  schnellere  Etu.- 
wicklung  dieses  reichen  Landes,  das  vielfach  unter 
Arbeitermangel  zu  leiden  hat. 


DER  KOPRAMARKT. 

Singapore,   27.  November   1907. 

Der  Weltverbrauch  an  Kopra  wird  von  folgenden  Plätzen  ge- 
deckt: Java,  Makassar,  den  Molukken,  den  Philippinen 
und  Ceylon.  Die  Gesamtausfuhr  von  dort  betrug  1905  292.339  t 
und  1906  211. 144  .'.  Dazu  kommt  noch  die  Ausfuhr  aus  der 
Südsee,  der  Malabarkiiste  und  Zansibar,  die  sich  im  letzten  Jahre 
auf  etwa  50.OOO  /  belaufen  hat.  Die  Beteiligung  der  einzelnen 
Plätze  wird  durch  nachstehende  Ziffern  veranschaulicht : 
Java        Makassar  Molakken  Padang     Straits        Ceylon 


Makassar  Molakken  Padang    Straits 
Tonnen 


Philipp. 


1905  .    107.063      28.294      20.206      6305      S9.OI4       18.527       52.930 

1906  .      52.802       10.170      20.748      6613      39.355      21.364      60.092 
Singapore     ist    der    vermittelnde    Markt    zwischen    den     im 

Osten  liegenden  kopraprodusierenden  Distrikten  und  Inseln 
und  dem  Konsum  in  Europa.  Gegenwärtig  wird  noch  der 
weitaus  größte  Teil  der  Kopra  von  Eingeborenen  auf  kleinen 
Plantagen  produziert  und  von  chinesischen  Zwischenhändlern 
aufgekauft,  weiche  die  Ware  nach  Singapore  auf  den  Markt 
bringen  und  an  europäische  Firmen  weiterverkaufen.  Von  dort 
aus  geht  die  Kopra  größtenteils  nach  Rußland,  sodann  nach 
Frankreich,  Belgien,  Deutschland,  Dänemark,  Österreich  und 
schließlich  Italien  und  Spanien.  Singapore  besitzt  durch  seine 
Lage  im  Zentrum  der  wichtigsten  kopraproduzierenden  Insel- 
gebiete sowie  die  Nähe  der  Vereinigten  Malayenstaaten  einerseits 
und  seine  vielseitigen  Verschiffungsgelegenheiten  nach  allen  Häfen 
Europas  andererseits  die  denkbar  günstigste  Lage  als  Sammel- 
platz und  Zwischenmarkt  und  hat  seit  vielen  Jahren  die  erste 
Stelle  als  größter  Kopramarkt  der  Welt  behauptet. 

Infolge  der  Zunahme  des  Handels  in  einzelnen  früher  kom- 
merziell von  Singapore  abhängigen  Handelsplätzen  haben  diese 
letzteren  sich  durch  direkte  Verschiffungsgelegenheiten  nach 
Europa  unabhängig  gemacht  und  sind  für  Singapore  verloren- 
gegangen. Während  z.  B.  in  früherer  Zeit  ein  großer  Teil  der 
in  den  Philippinen  produzierten  Kopra  nach  Singapore  auf  den 
Markt  kam,  verschifft  beute  Manila  und  Cebu  direkt  nach 
Europa.  Ebenso  sind  einzelne  Javahäfen  sowie  Makassar 
für  den  Markt  von  Singapore  verlorengegangen  und  haben 
sich  auch  noch  zum  Sammelplatz  für  die  Kopra  der  ihnen  nahe- 
liegenden produzierenden  Küstenstriche  und  Inseln  entwickelt. 
Dieses  naturgemäße  Resultat  des  allgemeinen  Wachstums  wurde 
noch  beschleunigt  durch  einen  Frachtentrust  —  homeward 
Conference  —  zu  welchem  sich  eine  Reihe  großer  Reeder  ver- 
einigten, und  der  eine  künstliche  Erhöhung  der  Frachten  nach 
Europa  zur  Folge  hatte.  Damit  hat  Singapore  einen  seiner  größten 
Vorzüge  als  Handelshafen  und  vermittelnde  Zentr.ilstelle  zum 
Teil  eingebüßt.  Trotzdem  übt  der  Platz  von  Singapore  noch 
immer  eine  starke  Anziehungskraft  auf  Kopra  aus,  und  zwar 
durch  die  billigen  Frachten  nach  russischen  Häfen,  die 
dadurch  ermöglicht  sind,  daß  die  Russian  volunteer  fleet  nicht 
dem  Trust  beigetreten  ist,  sowie  durch  den  beträchtlichen  Ver- 
brauch der  Kopraölmüblen  in  Singapore  selbst,  der  im  Jahre 
I906  etwa  15.000  t  betragen  hat.  Die  letzte  eben  erschienene 
amtliche  Handelsstatistik  weist  übrigens  auch  wieder  eine  Zu- 
nahme der  Kopraausfuhi    aus  Singapore  auf. 

Der  Koprahandel  der  Firmen  Singapores  ist  haupt- 
sächlich spekulativer  Natur.  Die  einfachste  Form,  gegen  euro- 
päische Kabelofferten  in  S.ngapore  sofort  zu  kaufen  und  gleich- 
zeitig mit  Europa  abzuschließen,  ist  nahezu  immer  unmöglich. 
Der  Exporteur  muß  in  Singapore  entweder  die  europäische 
Offerte  annehmen. in  der  Hoffnung,  bis  zur  kontraktlichen  Ver- 
schiffungszeit Gelegenheit  zu  finden,  zu  einem  für  ihn  lohnenden 
Preise  einzukaufen,  oder  er  muß  in  umgekehrter  Weise  in 
Singapoif  Kopra  kaufen  und  so  lange  lagern,  bis  europäische 
Käufer  ihm  einen  gewinnbringenden  Preis  bieten. 

Der  Vorteil,  daß  der  Kaufmann  in  Singapore  vermöge  der 
vielseitigen  Verschiffungsgelegenheiten  jederzeit  in  der  Lage  ist, 
unter  allen  Kopramärkten  der  Welt  denjenigen  zu  wählen,  der 
im  Augenblick  die  höchsten  Preise  bietet,  befähigt  ihn  auch,  in 
Singapore  verhältnismäßig  höhere  Preise  zu  bieten 
als  der  Kaufmann  in  einem  jener  Handelsplätze,  die  sich  von 
Singapore    unabhängig  gemacht  haben,    da  die  letzteren  nur  ge- 


legentlich eine  oder  zwei  Dampferlinien  zur  Verfügung  haben, 
die  sie  natürlich  nicht  mit  allen  europäischen  Plätzen  direkt  ver- 
binden. Direkte  Verbindung  mit  russischen  Häfen  besitzt  unter 
den  Kopraplätzen  dieser  Sphäre  nur  Singapore,  und  daher  deckt 
Rußland  seinen  ganzen  Bedarf  dort.  Die  Folge  davon  ist  daher, 
daß  zu  Zeiten,  wo  die  in  Singapore  zu  Markt  kommenden 
Quantitäten  hinter  dem  Bedarf  der  russischen  Käufer  und  der 
lokalen  Ölmühlen  zurückbleiben  oder  mit  Blankoverkäufen  (bear- 
sales)  der  lokalen  Exportfirmen  in  Konflikt  kommen,  in  Singa- 
pore Preise  für  Kopra  bezahlt  werden,  die  weit  über  den 
europäischen  Koprapreisen  stehen.  Daraus  und  aus  dem 
spekulativen  Charakter  dieses  Artikels  erklären  sich  die  folgenden 
abweichenden  Notieruogen  für  Kopra: 

Die  Preise  standen  pro  Pikul  (=   I33V»  *"g'-  Pf""»«!): 
am     3.  Jänner         lqo6  in  Singapore  $    7  40,  in  Europa  $^    6-50 


2.  Mai  1906 

25.  Juli  1906 

7.  November  1906 
31.  Dezember  igo6 

4.  Februar  1907 
20.  März  1907 

15.   Mai  1907 

30.  August        1907 


S   8-35, 

S  9'0. 
$  10-10, 
$  1015, 
$  10-85 

S  10-40, 

$    8-20, 


$  7-35 
$  8-45 
S  9-60 
$  960 
$  10-40 
S  10-50 
S  975 
S  7-65 


Am  27.  November  1907  notierten  die  Preise  in  Singapore 
$  860  und  in  Europa  $  8  30  pro  Pikul.  Das  Jahr  1906  hatte 
eine  schlechte,  1907  eine  Durchschnittsernte.  Wenn  sich  die 
Erfahrung,  die  sich  in  einer  längeren  Reihe  von  Jahren  regel- 
mäßig bestätigt  hat,  wieder  bewährt,  daß  jedes  vierte  Jahr  ein 
gutes  Koprajahr  ist,  dann  ist  für  1908  eine  große  Ernte 
fällig.  Der  verhältnismäßig  niedrige  Preisstand  ist  zu  erklären 
aus  der  größeren  Produktion  dieses  Jahres  gegen  1906  und  der 
gegenwältigen  allgemeinen  geschäftlichen  Depression  und 
der  ungewöhnlichen  Versteifung  des  Geldmarktes,  ferner 
durch  den  Mitte  19O7  eingetretenen  Rückgang  in  allen 
Fetten  und  besonders  in  amerikanischen  Schmalzpreisen.  Daraus, 
daß  letztere  die  Preise  für  Kokosbutter  regulieren,  die  wieder 
ihrerseits  den  ganzen  Kopramarkt  beeinflussen,  erklärt  sich  die 
gegenseitige  Abhängigkeit. 

Die  Anbaufläche  nimmt  in  allen  kopraproduzierenden 
Ländern  jährlich  zu.  Die  Produktion  hält  jedoch  mit  dem  Ver- 
brauch, der  in  den  letzten  Jahren  durch  die  vermehrte  Herstel- 
lung von  Pflanzenbutter  erheblich  gestiegen  ist,  nicht  Schritt. 
In  den  Vereinigten  M;' layen  Staat  en  waren  nach  amt- 
licher Aufstellung  im  Jahre  I906  105.000  Acres  oder  etwa 
44.110  ha  mit  Kopra  bepflanzt,  wovon  etwa  die  Hälfte  ertrags- 
fähig wai.  Etwa  95  Prozent  der  Produktion  in  den  Vereinigten 
Malayenstaaten  geht  in  Kokosnüssen  oder  Kopra  in  den  lo- 
kalen Konsum,  respektive  wird  von  den  Eingeborenen  zu 
Speisezwecken  verwandt.  Doch  dürfte  in  den  nächsten  Jahren  ein 
größerer  Überschuß  als  Kopra  zum  Export  gelangen,      ßr   L. 


MISZELLEN. 


V^V  CECHÄCH 


Naturgasverwendung  in  Baku,  im  Bakuer  ßohrgetiei 

ist,  nach  einem  deutschen  Konsularberichte,  die  wichtigste 
Neuerung:  Ausnutzung  der  in  Surachany  erbohrten 
Naturgase  für  die  Kesselfeuerung  und  fiir  den  Betrieb 
von  Gasmotoren.  Die  Bakuer  »Naphthagesellschaft«, 
welche  als  erste  auf  Gase  bohrt,  hat  sehr  günstige  Re- 
sultate erzielt  und  ist  sogar  in  der  Lage,  Gas  zu  ver- 
kaufen. Man  ist  allerdings  über  die  Mengen  der  Gase 
noch  im  unklaren,  da  die  im  Herbst  1907  in  Deutsch- 
land bestellten  ersten  Gasmesser  noch  nicht  eingetrofifen 
sind.  Außer  der  vorgenannten  Gesellschaft  haben  Gebr. 
Mirsojew  auch  Erfolge  aufzuweisen,  ebenso  wie  Nobel 
und  Rothschild.  Halten  die  weiteren  Gasquellen,  was 
die  ersten  versprochen,  so  besitzt  Baku  eine  billige 
Kraftquelle,  die  berufen  ist,  das  gesamte  Industrie-  und 
Wirtschaftsleben  vollständig  zu  ändern.  Die  Versorgung 
der  Stadt  mit  Heiz-  und  Kochgas  wäre  ein  lohnendes 
Objekt  für  eine  kapitalskräftige  Gesellschaft.  Diese  Ver- 
suche mit  Naturgas,  das  nach  den  neuesten  chemischen 
Untersuchungen  nicht  mit  Naphthagas  identisch  sein  soll, 
hat  auch  zu  einem  anderen  sehr  interessanten  Versuch 
von  weittragender  Bedeutung  gef  ihrt.  Wie  allgemein  be- 
kannt, entströmen  den  Bohrungen  mehr  oder  minder 
starke  Gase;  man  hat  diese  aufgefangen  und  zum  Be- 
triebe eines  für  die  gleiche  Bohrung  bestimmten  Gas- 
motors verwendet.  Die  ersten  beiden  Maschinen  bei 
Rothschild,  eine  englische  und  eine  deutsche,  sollen 
recht  zufriedenstellende  Resultate  ergeben. 
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Sibirische  Scliafzucht.  Eine  russiacbe  RegierungsIcommiMion, 
welche  nach  dem  siliirischen  Steppeogebiet  entsendet  warde,  nm 
daselbst  die  Bedingungen  für  die  Ansiedlung  der  in  »tetem 
Rückgänge  befindlichen  südrusslschen,  Wolga-  und  Kaulcasiichen 
Schafzucht  zu  prüfen,  hat  ihre  Arbeiten  beendet  und  ist,  nach 
dem  Dezemberberichte  des  k.  u.  k.  Generalkonsulats  in  Moskau, 
zu  günstigen  Resultaten  gelangt.  Als  besonders  geeignet  für  die 
Überführung  der  .Schafherden  bezeichnete  dieselbe  namentlich 
die  Gebiete  Petropawlowsk  um  den  See  Kajbasar  sowie  Semi- 
palatlnsk  besonders  an  den  südlichen  Abhängen  des  Altai  und 
den  Bezirk  Tnrgaj. 

Rußlands  Handel  und  Industrie  in  der  Mandschurei. 

Einem  russischen  Konsulatsberichte  sind  nachstehende 
Daten  bezüglich  des  Handelsverkehrs  in  der  Mandschurei  zu 
entnehmen:  Erst  seit  dem  Bau  der  Ostchinesischen 
Eisenbahn  kann  dort  von  einem  russischen  Handel 
die  Rede  sein,  während  früher  nur  ein  Tauschhandel 
stattfand.  Die  Eingeborenen  gaben  Zobel  und  kostbare 
Felle  gegen  Tabak,  Schnaps  und  Baumwollstoflfe  her. 
Sobald  ausländische  Ingenieure  in  der  Mandschurei  ihren 
Sitz  aufschlugen,  entfaltete  sich  ein  regelrechtes  Geschäft 
in  Charbin,  Chailar  und  Tjelin  mit  Lebensmitteln 
und  Gebrauchsgegenständen.  In  Charbin  genossen  russi- 
sche Kaufleute  sogar  verschiedene  Privilegien  und  der 
Handel  blühte,  bis  er  durch  den  Boxeraufs taud  ge- 
lähmt wurile.  Während  des  russisch -japanischen 
Krieges  herrschte  wiederum  eine  steigende  Handels- 
tendenz,  die  sich  mit  dem  Friedens ichluß  in  eine  fallende 
verwandelte.  Die  Ursache  lag  darin,  daß  nur  der  russi- 
sche Konsument  berücksichtigt  wurde,  nicht  aber 
iler  eingeborene.  Das  war  ein  großer  Fehler.  Die  Mand 
fchurei  hat  eine  Bevölkerung  von  15  Millionen  Menschen, 
und  alle  Hauptplätze  sind  ebenso  btqueme  als  aussichts 
volle  Etappen  für  den  russischen  Handel.  In  der  Stadt 
Girin,  der  Hauptstadt  der  gleichnamigen  Provinz,  be- 
stehen zum  lieispiel  83  chinesische  Bankhäuser, 
die  sehr  flott  operieren.  Dort  ist  eine  große  Nachfrage 
nach  Baumwollproduktcn,  deren  Import  höchst  lohnend 
erscheint.  Sobald  Girin  mit  Kuantschensi  durch  eine 
Eisenbahn  verbunden  sein  wird,  kann  sich  dort  ein  be- 
deutender Handel  entfalten,  denn  die  letztgenannte  Stadt 
gehört  zu  den  kornreichsten  Gebieten  der  Mandschurei 
und  besitzt  auch  jetzt  schon  große  Brennereien  und 
ölfabriken.  Dort  machen  die  Chinesen  allein  einen  jähr- 
lichen Umsatz  von  1575  Millionen  Lan.  Ferner  ist  das 
Gebiet  des  Sungari  reich  an  Weisen  und  anderen 
Kornfrüchten,  deren  Transport  durch  vortreffliche  Wasser- 
straßen begünstigt  wird.  Auch  die  Bedeutung  des  Be- 
zirks von  San  sin  ist  durch  den  Pelzhandel  gesichert. 
Die  Piovinz  von  Zizikar  zeigt  besonders  einen  leb- 
haften Viehhanilel,  den  die  Mongolen  mit  dem  Ussuri- 
gebiet  untet halten.  Irrtümlich  wird  Charbin,  die  russi- 
sche Hauptstadt  der  nördlichen  Mandschurei,  als  Knoten- 
punkt des  Handels  betrachtet ;  es  ist  .iber  vielmehr  als 
wichtiger  Lagerplatz  für  europäische  Waren  anzusehen, 
von  dem  aus  sie  auf  drei  Eisenbahnlinien  ihren  Weg  ins 
Ii)t  ere  des  Landes  nehmen  können.  Die  russischen  Mühlen 
haben  in  der  Mandschurei  Aussicht,  die  Konkurrenz  zu 
überflügelu,  weil  amerikanisches  Mehl  dort  weniger  ge- 
schätzt wird.  Mit  den  Brennereien  und  Brauere  ien 
haben  die  Russen  weniger  Glück,  denn  Spirituosen  un  1 
Bier,  welche  die  Japaner  über  Hamburg  einführen,  sind 
weit  mehr  begehrt.  Im  ganzen  haben  die  Russen  dort 
alle  Chancen  für  merkantiles  Gedeihen  auf  dem  Gebiete 
des  Getreide-  und  Pelzhandels,  der  Mühlen-,  Baumwollen-, 
Ixder-  und  Seifenindiistne,  wenn  sie  nur  eine  ent- 
sprechende  Unternehmungslust  entwickeln  würden. 

Wirtscliaftiiciie  und    kommerzielle  Verhältnisse  in 

Trapezunt.  N.uh  <ltrii  Bericht  des  k.  u.  k.  Cenetal- 
konsulates  in  Trapezunt  über  das  IV.  Quartal  1907 
leferten  die  dortigen  Weingärten  eine  qualitativ  und 
quantitativ  gute  Ernte.  Dank  der  guten  Qualität  der 
Trauben  konnte  davon  recht  viel  zu  günstigen  Preisen 
für  den   Lokalkonsum  als  Tafelobn  abgesetzt  werden 

Wie  man  es  erwartete,   fi-.l  die  heurige  Ta  hak  er  n  t  e 
tu  Trapezunt    und  in   Platana    sehr    reichlich    aus,    und 


zwar  ergab  sie  in  Trapezunt  72 1.275  kg  gegen  581.745  kg 
irn  Jahre  1906,  also  um  139.530  4^  mehr,  und  u  Platana 
2,615.900^^  gegen  1,893.000 /(^  im  Jahre  1906,  also 
ein  Plus  von  722.900  kg.  Die  Mehrernte  ist  bauptsJkrh- 
lich  der  größeren  Ausdehnung  des  Anbauet  ziuuschreiben, 
wozu  die  Landwirte  durch  die  immer  größere  Nachfrage 
des  Auslandes  ermutigt  wurden.  Namentlich  in  Ägypten 
finden  die  Trapezunter  Tabake  guten  Absatz,  wohin  die 
hellen,  d.  i.  20 — 25  Prozent  der  Trapezunter  und  35  bis 
40  Prozent  der  Platanaer  Produktion,  exportiert  werden. 
Der  Rest,  die  dunkleren  Tabake,  werden  teils  von  der 
Regie,  teils  fUr  den  Export  nach  Em  Opa  gekauft.  Die 
Qualität  der  Ernte  war  im  allgemeinen  nicht  befriedigend. 
Man  nimmt  an,  daß  für  den  Gebrauch  Ägyptens  in 
Trapezunt  20  Prozent,  in  Platana  30  Prozent,  für  die 
Regie  in  Trapezunt  50  Prozent,  in  Platana  40  Prozent, 
für  Europa  in  Trapezunt  30  Prozent,  in  Platana  30  Pro- 
zent der  Ernte  bestimmt  sein  werden.  Anfangs  Jänner  1908 
zeigte  der  Tabakhandel  keine  Lust  zu  größeren  Käufen, 
da  er  seine  Vorräte  von  der  1906er  Ernte  größtenteils 
noch  nicht  hatte  abstoßen  können.  Diese  Vonäte  be- 
finden sich  teils  in  Trapezunt,  teils  in  .Mexandrien  und 
teils  in  Europa  in  Konsignation.  Die  Krisis  des  Kon- 
stant inopeler  Platzes,  welche  infolge  <ler  heftigen 
finanziellen  Erschütterungen  in  Amerika  und  Europa  ent- 
standen war,  zog  auch  in  Trapezunt  arge  Störungen  in 
der  Abwicklung  der  Kreditgeschäfte  nach  sich.  Die 
Bankiers  folgten  dem  Beispiele  der  dortigen  Banken  und 
verweigerten  zeitweilig  selbst  gut  renommierten  Firmen  den 
Kredit.  Die  Folge  davon  war,  daß  mehrere  kleinere  Firmen 
ihre  Tratten  und  Bons  nicht  einlösen  konnten.  Die  meisten 
Trapezuntcr  Firmen  arbeiteten  bis  jetzt  mit  sogenannten 
Gefälligkeitswechseln,  welche  durch  die  dortigen  Bankiers 
von  drei  zu  drei  Monaten  erneuert  wurden.  Nun  sollte 
es  anders  werden  und  sowohl  bei  der  Kreditgewährung 
als  bei  der  Prolongierung  der  Papiere  die  größte  Vor- 
sicht walten.  Glücklicherweise  erlaubten  die  von  auswärts 
kommenden  Nachrichten  bald  ein  weniger  strenges  Vor- 
gehen, so  daß  den  in  die  Klemme  Geratenen  wieder  Er- 
leichterungen gewählt  werden  konnten.  Nichtsdestoweniger 
sind  die  Bankhäuser  noch  immer  sehr  reserviert  und 
wählerisch  bei  Kreditoperationen,  was  zur  Folge  hat,  daß 
die  Importeure  ihre  Geschäfte  möglichst  einschränken, 
respektive  ihre  Engagements  vielfach  rückgängig  zu 
machen  trachten.  Es  haben  auch  die  Mißernte  in  Cerealien, 
die  Quarantäne  gegen  Rußland,  die  Stockung  des  persi- 
schen Geschäften,  die  Einberufung  der  Reservisten  im 
Vilajet  Erzerum  und  die  Transporte  von  Kriegsmaterial, 
respektive  Artilleriepferden  über  Trapezunt  nicht  un- 
wesentlich zur  Beunruhigung  der  Finanzkreise  beigetragen, 
so  daß  eine  Besserung  der  Lage  derzeit  nicht  abzusehen 
ist.  Der  Platz  hat  auch  unter  dem  neuerlichen  Fehl- 
schlagen der  Spekulation  in  HaselnUssen  gelitten, 
welche  in  Trapezunt  und  in  Kerassunt  den  Hasilnußex 
porieuren  empfindliche  Verluste  verursachte.  Freilich  haben 
sich  einige  von  diesen  die  Sache  leicht  gemacht  und  ein- 
fach den  Kommittenten  in  Europa  mitgeteilt,  dafl  sie  die 
bestellte  Ware  nicht  liefern  können,  so  daß  eigentlich  die 
Verluste  zum  großen  Teile  auf  die  Käufer  in  Europa  ab- 
gewälzt wurden,  welche  die  Differen'.en  zu  zahlen  ge- 
zwungen waren. 

Ent-  und  Bewässerungsanlagen  in  der  Ebene  von 

Konia.  Narh  einem  vom  15.  Jänner  1.  J.  datierten  Be- 
richte des  k.  u.  k.  Konsulates  in  Konstantinopel 
über  die  finanzielle  Seite  des  zwischen  der  Gesellschaft 
der  anatolischen  Bahnen  und  der  türkischen  Regieioag 
betreffs  der  Ent-  und  Bewässerung  der  Hochebene  ro* 
Konia  abgeschlossenen  Vertrages  wird  das  gune 
Werk  annähernd  200  Millionen  Francs  (ca.  40')  Francs 
ftlr  den  zu  bewässerten  Hektar)  körten.  Dieser  Betrag 
wird  von  der  Anatolischen  Bahngesellschaft  vorgeschossen 
werden  gegen  5  Prozent  Verzinsung  und  Tilgung  in  35  Jahren 
von  der  Inbetriebsetzung  an  gerechnet.  Fiir  de«>  Zinsen 
dienst  und    die  Tilgung    haften:     i.     eine    Summe    von 
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25.000  L.T.  jährlich,  die  von  der  Staatsschuldenverwaltung 
aus  den  Überschüssen  der  von  ihr  verwalteten  sogenannten 
»Revenues  diverses«  (für  Eisenbahngarantien,  Zins-  und 
Tilgungsdienst  verschiedener  Anleihen  verpfändet  und  von 
der  Dette  Publique  verwaltet),  beigestellt  werden.  2.  der 
Überschuß  der  Zehnten  aus  dem  bewässerten  Gebiet, 
der  den  durchschnittlichen  Zehntenertrag  der  letzten 
fünf  Jahre  übersteigt,  und  3.  die  für  die  Bewässerung 
zu  zahlenden  Abgaben  und  der  Ertrag  aus  den  Landes- 
verkäufen in  den  durch  die  Bewässerung  für  die  Kultur 
nutzbar  gewordenen  Gebieten. 

Der  Hafen  von  S'Oerabaya.  Der  Schiffsverkehr  Soerabayas 
hat  sich  im  Laufe  des  Jahres  I907,  nach  einer  Mitteilung  des 
dortigen  k.  u.  k.  Konsulats,  gehoben,  sowohl  was  die  Anzahl 
der  ein-  und  ausgelaufenen  Dampfer,  als  auch  deren  Tonnenzahl 
anbetrifft.  Im  Auftrage  der  Regierung  fand  dort  eine  Enquete 
statt,  um  bezüglich  der  Hafenverbesserung  zu  einem  Entschlüsse 
zu  gelangen,  d.  h.  die  vorliegenden  Pläne  eiaer  ausführlichen 
Besprechung  zu  unterziehen  und  der  Regierung  dann  geeignete 
Vorschläge  zu  unterbreiten.  Gegen  das  Projekt  des  Hauptingenieurs 
von  Soerabaya,  einen  1500  m  langen  Pier  zu  bauen  und  den- 
selben durch  einen  oder  zwei  Schienenstränge  mit  dem  Festlande, 
respektive  Zollamte  zu  verbinden,  opponierten  die  Handels-  und 
Gewerbekammer,  die  Handelsvereinigung,  kurz  der  ganze  Handel 
des  Platzes  und  dieser  Plan  dürfte  kaum  zur  Ausführung  ge- 
langen. Dagegen  besteht  begründete  Aussicht,  daß  der  schon  vor 
Jahren  von  der  Geschäftswelt  gutgeheißene  Plan  eines  soge- 
nannten Prauwhafens  von  der  Regierung  akzeptiert  wird.  Die 
Regierung  ist  sich  darüber  jedenfalls  klar,  daß  die  jetzigen  Zu- 
stände unhaltbar  sind  und  baldigst  Abhilfe  geschaffen  werden 
muß.  Die  Entscheidung  wird  nun  nicht  mehr  lange  auf  sich 
warten  lassen. 

Das  Koprageschäft  in  Soerabaya   (Java).    Die   Ausfuhr    von 

Kopra  über  Soerabaya  zeigt  in  den  ersten  neun  Monaten  des 
Jahres  iqoy,  nach  einem  Berichte  des  dortigen  k.  u.  k.  Konsulats, 
gegenüber  der  gleichen  Periode  des  Jahres  igo6  ein  ganz  bedeutendes 
Plus.  Es  gelangten  zur  Verschiffung  14, 147.404  yj^  gegen  8,240.4 15*?-. 
Kein  anderer  Artikel  war  so  den  Fluktuationen  des  Marktes  unter- 
worfen wie  Kopra,  und  Preisstürze  oder  Preiserhöhungen  von 
10  Prozent  mehr  oder  weniger  im  Laufe  von  nur  wenigen  Tagen 
gehörten  keineswegs  zu  den  Seltenheiten.  Im  November  1907 
bewegte  sich  der  Preis  zwischen  10  und  11  Francs  pro  Pikul,  und 
wenn  man  auch  der  in  der  Sonne  getrocktieten  Ware  den  Vorzug 
gibt,  so  besteht  doch  kein  nennenswerter  Preisunterschied  zwischen 
dieser  und  der  über  Feuer  getrockneten  Ware,  die  besonders  in 
der  Regenzeit  mehr  vorkommt.  Mehr  als  die  Hälfte  des  von 
Soerabaya  verschifften  Quantums  ging  nach  Holland,  dann  folgen 
Frankreich  und  Deutschland.  Die  Nachfrage  für  Kopra  seitens 
Europa  blieb  bis  November   1907  unverändert  groß. 

Kakaokultur  auf  Java.  Man  widmete  im  Jahre  1907  auf  Java 
dem  Kakao,  nach  einem  Berichte  des  k.  n  k.  Konsulats  in 
Soerabaya,  eine  größere  Aufmerksamkeit  als  zuvor,  da  man 
sich  hievon  bessere  Erfolge  verspricht  als  vom  Kaffee.  Man  pflanzt 
Kakao  hievon  in  den  Kaffeeplantagen  zwischen  Kaffeebäumen ;  er 
gedeiht  am  besten  in  einer  Höhe  von  2000  Fuß.  Die  Aus- 
fuhr Soerabayas  hievon  betrug  in  den  ersten  neun  Monaten  des 
Jahres  1907  353-861  kg,  gegen  138.388  kg  in  der  gleichen  Periode 
des  Jahres  1906.  Bezüglich  des  Marktwertes  läßt  sich  nichts 
sagen,  da  der  Artikel  nicht  auf  offenem  Markte  gehandelt  wurde. 
Im  Jahre  1907  ging  die  Ausfuhr  größtenteils  nach  Holland  und 
den   Vereinigten  Staaten. 

Chinesische  IWarineriistungen.    Einer  Meldung  des  »Shin-WL-n- 

pao«,  einer  chinesischen  Zeitung,  zufolge,  will  China  die  im 
Jahre  1906  aus  Geldmangel  fallen  gelassenen  Bestrebungen  zum 
Wiederausbau  seiner  Flotte  wieder  aufnehmen.  Um  die  nötigen 
Geldmittel  zu  beschaffen,  sind,  nach  einem  vom  29.  November 
1907  datierten  Berichte  des  k.  u.  k.  Generalkonsulats  in  Shanghai, 
bereits  die  Manöver  des  Landheeres  im  Jahre  1907  unterblieben, 
und  das  Kriegsministerium,  dem  einstweilen  auch  die  Flotte 
untersteht,  sei  angewiesen  worden,  einen  geeigneten  Platz  für  eine 
F'lottenstation  zu  finden.  Es  sollen  als  erster  Kern 
einer  Flotte  4  Schlachtschiffe  und  10  Torpedoboote  gebaut 
werden.  Die  Kaiserinwitwe  beabsichtige,  zu  den  Baukosten  aus 
eigenen  Mitteln  5  000.000  Taels  beizusteuern.  10  Millionen  sollen 
die  einzelnen  Provinzen  sammeln,  der  Rest  soll  aus  Regierungs- 
geldern gezahlt  werden.  Nachdem  eine  neue  Flotte  geschaffen 
sein  wird,  gedenkt  die  Regierung,  sie  durch  Einnahmen  zu  unter- 
halten, die  aus  einer  Erhöhung  der  Eisenbahntarife  um  20  Pro- 
zent fließen  sollen. 

Ein  von  Ende  Dezember  1907  datierter  Bericht  des  vorher  ge- 
nannten k.  u.  k.   Generalkonsulats  besagt: 

Der  Plan  der  chinesischen  Regierung,  in  nächster  Zeit  im  An- 
schlüsse an  einen  neu  zu  gründenden  Kriegshafen  ebendaselbst 
eine  Marineakademie  ins  Leben  zu  rufen,  nimmt  itcmer 
greifbarere  Formen  an.  Zurzeit  b-stehen  vier  Marineschulen  für 
angehende  Marineoffiziere,  und  zwar  in  Tschifu,  Nanking,  Kanton 
und  Futschen,  deren  Schüler  nach  Absolvierung  eines  mehr- 
jährigen Kurses  in  der  Regel  zum  Stuf'ium  der  Flottenkunde 
nach  Japan  oder  England  gesandt  werden.  Man  beabsichtigt  nun, 


diese  genannten  Schulen  zu  schließen  und  die  Marineschüler  in 
einer  einzigen  Marineakademie  zum  Studium  zu  vereinen.  Vor- 
läufig sucht  man  noch  nach  einem  geeigneten  Platze,  der  sicfi 
gleichzeitig  als  Kriegshafen  und  auch  als  Übungsplatz  für  die 
Schulschiffe  der  Kadetten  eignen  würde.  Nach  den  neuesten 
Meldungen  will  man  in  Ermangelung  eines  besseren  Platzes 
Futscheu  zu  einem  großen  Kriegshafen  ausbauen  und  auch 
gleichzeitig  die  zu  gründende  Marineakademie  dorthin  verlegen, 
wobei  man  die  dort  bereits  bestehenden  Gebäude  der  Marine- 
schule zu  benützen  gedenkt.  Bisher  wurden  als  Schulschiffe  nur 
hölzerne  Kriegsdschunken  auf  dem  Yangtzse-  und  dem  West- 
flusse verwendet.  Hand  in  Hand  mit  der  Schaffung  einer  neuen 
Flotte  und  der  Marineakademie  sollen  moderne  Schulschiffe  be- 
stellt werden,  die  ihre  Fahrten  auch  in  die  offene  See  aus- 
zudehnen im  Stande  sind. 

Chinesische  WafTenfabrikation.  In  der  in  dem  Arsenale  von 
Kanton  neu  eingerichteten  Gewehrfabrik  sind,  nach  einem  Be- 
richte des  k.  u.  k.  Generalkonsulats  in  Shanghai,  Mitte  Ok- 
tober 1907  die  ersten  Gewehre  fertiggestellt  worden.  Erzeugt 
werden  6'8  mm  Mauser- Gewehre.  Die  von  der  deutschen  Firma 
Loewe  &  Co.  gelieferten  Bearbeitungsmaschinen  ermöglichen  eine 
tägliche  Arbeitsleistung   von   25   Gewehren. 

Ostas  iatisch-eui'opäische  Postverbindungen.    Nach   einer  von 

einem  Berichte  des  k.  u.  k.  Generalkonsulats  in  Shanghai 
übernommenen  Meldung  aus  Tokio,  soll  vom  i.  Jänner  1908 
ab  liie  europäische  Post  über  Sibirien  nicht  mehr,  wie  bis 
jetzt,  über  Wladiwostok,  sondern  über  Charbin  -  Mukden  -  Port 
Arthur  geleitet  werden.  Durch  die  Einrichtung  einer  regel- 
mäßigen Dampferlinie  zwischen  Port  Arthur  und  Japan  dürfte 
die  Postverbindung  zwischen  Shanghai  und  Europa  um  einige 
Tage  abgekürzt  werden.  Der  Anschluß  zwischen  der  Trans- 
sibirischen und  der  Mandschurischen  Bahn  ist  bereits  am  I.  De- 
zember  1907   hergestellt  worden. 

Die  Eisenbahn  Peking — Kaigan.    Aus  Tientsin,   den 

14.  Dezennber  1907,  wird  den  »Hamb.  Nachr.«  ge- 
schrieben: >Ein  Versuch,  den  die  chinesische  Regierung 
unternomnaen  hat,  scheint  bis  jetzt  gut  auszufallen.  Sie 
läßt  ohne  Heranziehung  von  Ausländern  die 
Eisenbahn  von  Peking  nach  Kaigan,  die  später  bis  Urga 
und  K  i  a  c  h  t  a  durch  die  Mongolei  fortgesetzt  werden 
soll,  von  heimischen  Ingenieuren,  die  sich  ihre  Fach- 
bildung im  Auslande  erworben  haben,  herstellen.  Diese 
Tatsache  wird  freilich  in  ihrer  Bedeutung  dadurch  einiger- 
maßen beeinträchtigt,  wenn  die  Behauptung  zutriflFt,  daß 
der  englische  Chefingenieur  der  nord- 
chinesischen Staatsbahn  die  Baupläne  geprüft 
habe  und  auch  jetzt  noch  hin  und  wieder  Ratschläge 
erteile.  Immerhin  steht  fest,  daß  der  ganze  Bau  aus- 
schließlich von  Chinesen  geleitet  wird.  Ah  im  Herbst  1906 
die  erste  Teilstrecke  von  Peking  bisNankau,  gegen 
56  km,  vollendet  war,  entstand  darüber  in  chinesischen 
Kreisen  große  Begeisterung.  Jetzt  nun  ist  der  Stolz  der 
Chinesen  noch  größer,  da  eine  nicht  unbedeutende 
Gebirgsbahn  in  größerem  Umfange  entstehen  soll ;  denn 
der  Schienenweg  hat  zunächst  eine  Höhe  von  629  m, 
bis  zum  Paß  von  Nankau,  zu  erklimmen,  bevor  die 
Hochebene  des  Hunho  und  seiner  Zuflüsse  erreicht 
wird  Vier  Tunnels  sind  zu  durchbohren,  eine  Menge 
Brücken  zu  bauen,  damit  die  Bahnlinie,  an  steilen 
Hängen  entlang,  die  Höhe  erreicht.  In  der  , Peking  and 
Tientsin  Times'  vom  21.  November  1907  wird  stolz 
darauf  hingewiesen,  es  sei  nicht  uninteressant,  zu  betonen, 
daß  die  chinesischen  Ingenieure  eine  in  der  Geographi- 
schen Gesellschaft  in  London  gefallene  Äußerung  wider- 
legt hätten,  ,daß  der  chinesische  Ingenieur  noch  nicht 
geboren  sei,  der  eine  Eisenbahn  durch  oder  über  den 
Nankaupaß  herstellen  könnte'  Leute,  die  an  jener  Stelle 
gewesen  sind,  bestätigen,  daß  der  Schienenweg  dort  fast 
fertig  ist  und  Tausende  von  heimischen  Arbeitern  fort- 
während tätig  sind.  Auch  die  Spur  der  Linie  ist  schon 
weithin  in  der  jenseits  liegenden  Hochfläche  zu  sehen. 
Daher  mag  die  Hoffnung  nicht  übertriebeo  sein,  daß 
man  1910  mit  der  Bahn  bis  Kaigan  gelangen  werde. 
Gleichfalls  von  chinesischen  Ingenieuren  ist  auch  die 
kurze  Bahnstrecke  von  Peking  nach  dem  Marktflecken 
Sankiatien  gebaut  worden.  Sie  zweigt  sich  von  der 
Hauptstrecke  Peking — Kaigan,  an  der  Station  Hsi- 
tschiraön,  ab  und  läuft  westwärts  durch  die  Ebene 
von  Peking.  Ihr  Zweck  ist  hauptsächlich  die  Beförderung 
von  Kohlen,    die    bei    dem  Orte  Möntekou  gewonnen 
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werden.  Bis  dahin  will  man  sie  auch  verlängern.  Tat- 
sächlich war  in  diesem  Falle  das  Hochgefühl  der  Chinesen 
ein  wenig  verfrüht,  denn  wie  eine  in  der  letzten  Jänner- 
woch  laufenden  Jahres  vröffentlichte  Kabelmcldung  be- 
richtet hat,  ist  gerade  beim  Bau  der  Strecke  Peking — 
Kaigan  ein  Tunnel  eingestürzt,  wobei  1 80  Mensc  hen 
unas  L'.ben  gekommen  sind.« 

Eine  nordchinesische  Montanbahn  Am  6.  Oktober  1907  wurde 
die  Eisenbahn  von  Tschentingfu  nach  Tayuen,  welche  in 
ersterem  Platze  die  Verbindung  der  Hauptstadt  der  Provinz 
SchaDsi  mit  der  Peking — H an k o  w- Bahnlinie  herstellt,  dem 
öffentlichen  Verkehr  übergeben.  Die  Linie,  die  eine  Länge  von 
182  englischen  Meilen  besitzt,  wurde  in  weniger  als  drei  Jahren  voll- 
endet. Die  Bahnlinie,  die  größtenteils  durch  gebirgiges  Terrain 
führt,  besitzt  831  Stein-  und  73  Eisenbahnbrücken,  von  denen  die 
größten  eine  Lange  von  350,  respektive  490  Fuß  besitzen.  Sämt- 
liche Objekte,  Wassertürme  und  19  Tunnels  milinbegriffen, 
wurden  unter  Aufsicht  von  europäischen  Ingenienren  aus- 
schließlich durch  chinesische  Bauunternehmer  fertiggestellt  und 
sollen  gut  und  solid  ausgeführt  sein.  Die  Bahn,  welche  die 
reichen  Kohlen-  und  Eisenerzlager  der  Provinz 
Schansi  aufschließt,  verspricht  eine  gute  Verzinsung  in  dem 
Augenblicke,  in  welchem  das  Peking-Syndikat  die  Mineralschätze 
dieser  Provinz  zu  heben  im  stände  ist. 

Das  Peking-Syndikat.  Die  Mitteilungen  über  die  Ablösung  der 
Shansi -Konzession  des  Peking-Syndikats')  wurden  inzwischen 
bestätigt.  Danach  zahlt  die  chinesische  Regierung  dafür  eine  Ab- 
findungssumme von  2,700.000  Taels  oder  annähernd  400  000  £. 
Damit  würde  die  weitere  Wirksamkeit  des  Syndikats  auf  die 
Honan-Konzession  beschränkt.  Umso  bedeutsamer  wird  dailurch 
die  Stellung  der  Sh  ansi -Share  s  zu  den  übrigen  Anteilswerten 
der  Gesellschaft.  Die  Inhaber  dieser  Aktien  behaupten  jetzt,  daß 
der  ganze  Rekonstruktionsplan  nur  entworfen  sei,  um  sie  zu 
guDsten  der  anderen  Anteilseigner  zu  schädigen.  Das  Kapital 
des  Syndikats  besteht  aus  1,500.000  £  in  I  Ä- Shansi- Aktien, 
39.900  gewöhnlichen  Aktien  i  I  £  und  2000  deferierten  Aktien 
zu  I  sh.  Davon  .sind  1,202.822  '£  in  Shansi-Aktien  und  die  beiden 
anderen  Kategorien  voll  emittiert.  Nach  dem  Rekonstruktionsplan 
wird  vorgeschlagen,  895.000  lH  fünfprozentige  Debentures  und 
2,580.000  Aktien  zu  5  sh.,  zusammen  1,540.000  £,  zu  schaffen. 
Jede  Shansi-Aktie  soll  7  sh.  6  d  in  Debentures  und  I  neue  Aktie 
zu  5  sh.,  zusammen  also  12  sh.  6  d,  erhalten,  jede  gewöhnliche 
Aktie  5  iif  in  Debentures  und  4  1'  5  sh.  in  gewöhnlichen  Aktien, 
zusammen  9  it'  5  sb.,  und  jede  deferierte  Aktie  55  £  in  Deben- 
tures unil  44  £  in  gewöhnlichen  Aktien,  zusammen  99  t.  Dies 
erklären  die  .Shansi-Aktionäre  für  unbillig.  Nach  den  Statuten 
sind  sie  zu  10  Prozent  aus  den  Jahresgewinnen  der  Shansi-  und 
Honan-Konzessiqnen  berechtigt,  Ijis  die  Zahlungen  den  Weit  der 
Aktien,  also  I  £,  erreichen  und  späterhin  zu  50  Prozent  aller 
Gewinne  daraus,  außerdem  aber  bei  einer  Liquidation  der  Ge- 
sellschaft zu  50  Prozent  des  Kapitalsüberschusses  nach  Rück- 
zahlung des  gesamten  Kapitals  des  Syndikats;  die  übrigen  50  Pro- 
zent gehen  an  die  beiden  anderen  Kategorien.  Die  Shansi-Aktionäre 
erheben  nun  die  For  dem  ng,  daß  die  von  der  chinesischen  Re- 
gierung zu  zahlenden  400.000  £  gemäß  den  Einzelrechten  an  die 
Aktionäre  verteilt  werden,  aber  die  Verwaltung  denkt  nicht  daran, 
diesem  Verlangen  zu  willfahren,  so  lange  eine  Liquidation  in 
Frage  kommt. 

Ausbeutung  der  Wälder  in  Korea.  Neben  den  aus- 

gedehiiieii  Forsten  am  Yalu  und  Tjiimen  kommen  auf 
der  Halbinsel  Korea,  nach  einem  deutschen  Konsular- 
berichte, größere  Wälder  an  dem  oberen  Lauf  des 
Taidong  (Provinz  Siid-Pyöng-an)  und  des  Tschungtschöng 
(Provinz  gleichen  Namens)  sowie  im  Innern  der  Pro- 
vinzen Kangwon  und  Kyöngsang  vor.  Es  handelt  sich 
überwiegend  um  Tantie  und  daneben  Kiefer  und 
Lärche.  Im  übrigen  findet  man  im  Lande  trotz  gün- 
stiger natürlicher  Vorbedingungen  nur  noch  schwache 
Reste  von  VValdvegetation.  In  den  dichtbevölkerten 
Landesteilen  kommen  nur  Kiefernwaldre.ste  und  wuchernde 
Eichenaiisschläge  vor.  Nach  sachverständiger  Schätzung 
sind  in  Korea  gegen  zehn  Millionen  ha  Land  vor- 
handen, das  zur  Beforstung  geeignet  ist.  Davon 
sind  90  Prozent  zurzeit  völlig  entwaldet.  Um  der  koreani- 
schen Bevölkerung  die  Vorteile  eines  rationellen  Forst- 
betriebes vor  Augen  zu  führen,  hat  die  japanische  Ge- 
neralresidetitur  ein  Progranam  aufgestellt,  wonach  in  den 
Jahren  1907 — 19 12  in  der  Nähe  von  Söul,  Pyöngyang 
und  Taiku  auf  neun  verschiedenen  Parz-llen  mit  einer 
Gesamtfläche  von  etwa  3300  ha  17,800.000  Bäum.- 
(Tanne,  Fliehe,  Lärche,  Zeder  und  Kastanie)  gepflanzt 
werden  sollen.  Die  Gesamtausgaben  wer  Icn  auf  293.000 
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Veo  angegeben.  Daneben  soll  eine  im  September  1906 
eröffnete  land-  und  forstw  i  rtschaftl  i  che  Schule 
unter  den  Koreanern  Kenntnisse  im  Waldanbau  v.-rbreiten. 
Im  Oktober  1906  ist  zwischen  der  koreanischen  und 
der  japanischen  Regierung  ein  Abkommen  geschlossen 
worden,  das  die  Ausbeutung  der  auf  der  koreanischen 
Seite  gelegenen  Wälder  am  Yalu  und  Tjumen  zu 
einem  gemeinschaftlichen  Unternehmen  der  beiden  Re- 
gierungen macht.  Das  Betriebskapital  ist  vorUtt&g  auf 
1,200.000  Yen  festgesetzt  worden;  jede  Regierung  tragt 
die  Hälfte  hiezu  bei;  am  Reingewinn  sind  die  beiden 
Regierungen  gleichmäßig  beteiligt.  Die  Verhandlungen 
zwischen  China  und  Japan  wegen  Gründung  eines  ähn- 
lichen Unternehmens,  das  die  Ausbeutung  der  auf  dem 
nördlichen  (mandschurischen)  Ufer  des  Yalu  und  Tjumen 
gelegenen  Waldungea  zum  Gegenstande  haben  sollte, 
haben  bisher  zu  keinem  Ergebnisse  geführt.  Japan  wird 
daher  vorläufig  auch  weiterhin  die  seit  Ausbruch  de* 
Krieges  begonnene  Abholzung  der  mmdscharischen  Yalu- 
und  Tjumeoforste  allein  unternehmen.  Zur  Durchführung 
des  japanisch  koreanischen  Holzfällungsunternehmeni  ist 
im  Mai  1907  in  An  tun  g  an  der  Yalumündung  eine 
Forststation  (Eirin  shio)  errichtet  worden,  die  der  Leitung 
des  japanischen  Generals  Kojima  untersteht  Die  Station 
wird  am  Yalu  drei  Zweigstellen  errichten  und  zunächst 
mit  700  Japanern  und  10  )0  Koreanern  arbeiten.  Man 
rechnet  im  großen  und  ganzen  nur  auf  die  Ausfuhr  von 
Nadelhölzern.  Die  in  den  Waldungen  vorkommenden 
Fliehen  sollen  hohen  Anforderungen  nicht  entsprechen 
und  daher  zum  Versand  ungeeignet  sein.  Seit  Ausbruch 
des  Krieges  ist  das  in  den  Yaluforsten  geschlagene  Hoiz 
kaum  mehr  in  den  Handel  gekommen.  Die  gefällten 
Stämme  wurden  fast  ausschließlich  von  der  japanischen 
Militärverwaltung,  die  in  Yongampo  und  Neu- 
VVidschu  große  Sä<emühlen  unterhält,  für  Bahnbauten  u.  s.  w. 
verwendet  In  früheren  Jahren  sollen  dagegen  von  Ta- 
kung-kau  aus  jährlich  Stämme  (meistens  Tanne)  im  Werte 
von  3 — 4  Millionen  nach  China  verschifft  worden  sein. 
Die  Wälder  auf  der  koreanischen  Seite  des  Yalu  be- 
decken 170  englische  Quadratmeilen,  diejenigen  auf  der 
mandschurischen  Seite   280  Quadratmeilen. 

Die  tunesische  Hausindustrie.  Der  moderne  europäische  In- 
ilustriebetrieb  hebt  sich  in  Tunis  unter  dem  ungeahnten  Auf- 
schwung, den  der  Bergbau  genommen  hat ;  Mühlen,  Ziegeleiru, 
Kalkbrennereien  werden  zahlreicher  im  Lande.  Statistische  An- 
gaben hierüber  fehlen.  Dagegen  ist  zu  beklagen,  daß  in  Taoii 
die  einheimische  Hausindustrie  mehr  und  m^br  abnimmt.  Die 
bekannten  hübschen  Gewebe,  Kuskus  genannt,  halb  aas  Seide, 
halb  aus  Baumwolle  bestehend,  werden  nicht  mehr  oder  doch 
nur  in  ganz  geringem  Umfange  angefertigt.  Nachahmangen  ans 
Frankreich  sind  in  den  Basaren  an  deren  Stelle  getreten.  Die 
Herstellungskosten  sind  in  Frankreich  billiger.  Auch  die  im 
übrigen  geringfügigen  Metall-  und  Lederarbeiteo  der  tunesischen 
Hausindustrie  werden  immer  seltener. 

Oeuts^h-marokkanische    Handelsbeziehungen     Der 

deutsche  Exporthandel  nach  Marokko  hat  im  Jahre 
1907,  nach  dem  Berichte  der  Hamburger  Handels- 
kammer über  das  genannte  Jahr,  sehr  zn  leiden  gehabt, 
und  zwar  im  ersten  Halbjahre  unter  den  Folgeerscheinungen 
der  vorhergegangenen  beiden  Fehlernten  und  im  zweiten 
halben  Jahre  unter  den  im  Lande  herrschenden  un- 
ruhigen Verhältnissen.  Der  Ausfuhrverkehr  nach  Deutsch- 
land hat  jedoch  in  Jahre  1907  außerordentlich  suge- 
nommen  und  wäre  noch  bedeutender  gewesen,  wenn 
nicht  Anfang  August  das  Vorgehen  der  Franzosen  in 
Casnblanca,  dem  Hauptausfuhrhafen  des  Landen 
für  Getreide,  diesen  ganzen  Handelszwei,;  lahmgel.^ 
hätte.  Vorher  waren  die  zur  Ausfuhr  tierangebrachten 
Quantitäten  so  groß  gewesen,  ilaß  sich  die  zur  Ver- 
fügung stehenden  Dampferräume  trotz  aller  anerkennungs- 
werten Bemühungen  der  betreffenden  Schiffahrtslinie  als 
uuzareichend  erwiesen.  Zu  beklagen  sind  ferner  fast  in 
allen  Häfen  die  schlechten  Verladeverhält- 
nisse.  Der  Transport  von  Gütern  an  Bor.l  erfolgt 
lediglich  durch  wenige  ganz  alte  Leichterfahrrtuge,  wo- 
durch   aich    die    Liegexeit    der    Udend^  Dtmpfer  über 
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Gebühr  ausdehnt  und  enorme  Kosten  verursacht  werden. 
Dieser  Zustand  hat  auch  den  Versicherern  vielfach  Ver- 
anlassung zu  Klagen  über  die  zweifellos  dadurch  hervor- 
gerufenen starken  Beschädigungen  der  dort  gelöschten  und 
verladenen  Waren  gegeben.  Es  wäre  zur  Hebung  des 
Handels  sehr  wünschenswert,  daß  bald  etwas  für  eine 
Besserung  dieser  Zustände  in  den  Hafenplätzen  geschähe. 
In  den  übrigen  von  den  Unruhen  nicht  betroffenen 
Hafenplätzen  hat  sich  sonst  ein  ziemlich  reger  Handels- 
verkehr abgespielt,  jedoch  besteht  die  große  Gifahr, 
daß  diej Feindseligkeiten  auch  auf  das  Hinterland  dieser 
Häfen  übergreifen  und  damit  auch  der  Handel  in  diesen 
Plätzen  unterbunden  werden  wird.  Die  Wechselkurse 
waren  trotz  der  Errichtung  der  Staatsbank  größtiren 
Schwankungen  unterworfen ;  die  von  der  Gründung  dieses 
Instituts  erwartete  dauernde  Besserung  und  Stabilität 
der  Landeswährung  ist  bisher  leider  nicht  eingetreten. 
Hat  somit  der  deutsche  Handel  selbst  in  den  jetzigen 
schwierigen  Zeiten  an  Bedeutung  gewonnen,  so  steht 
anderseits  fest,  daß  er  sich  nur  dann  behaupten  und 
weiter  kräftigen  kann,  wenn  dem  Lande  baldigst  die 
Ruhe  wiedergegeben  wird  und  die  beteiligten  Regierungen 
mit  allem  Nachdrucke  dafür  sorgen,  daß  die  Politik 
der  offenen  Tür  in  Marokko  auch  weiterhin  gewähr- 
leistet wird. 

Deutsch- Ostafrika  im  Jahre  1907.  Deutsch-Ostafrika 

hat    sich    im    Jahre   1907,    wie    der  Bericht  der  Ham- 
burger Handelskammer    über    das    genannte  Jahr  aus- 
führt, in  jeder  Beziehung  befriedigend  weiter  entwickelt. 
Insbesondere    zeigen    die    Ausweise    der    Zollhäuser  am 
Viktoriasee  eine  andauernde  Zunahme  der  Handels- 
umsätze. Der  Aufschwung  ist  hier  einzig  und  allein  der 
billigen       Transportgelegenheit       auf      der       englischen 
Ugandabahn    zu  verdanken.     Bedürfte  es  noch  eines 
Beweises,  so  wäre  er  hier  in  der  greifbarsten  Form  ge- 
geben, daß  Eisenbahnen  die  wirtschaftliche  Erschließung 
auch     unkultiviertester     Gebiete      zuwege     bringen.     In 
Deutsch-Ostafrika  selbst  ist  der  Bahnbau    durch    die  im 
Oktober  erfolgte  Fertigstellung  der  Strecke  Daressalam 
— Morogoro     der    sogenannten    Zentralbahn     zu 
einem  vorläufigen  Stillstand  gekommen.  Erfreulicherweise 
mehren  sich  aber  die  Anzeichen    dafür,    daß    die    maß- 
gebenden Faktoren  geneigt  sind,  für  den  Weiterbau  ein- 
zutreten,   und  daß  man  die  jetzt  vollendete  Strecke  als 
den  Beginn  und  die  Grundlage    eines    bedeutenden  ost- 
afrikanischen Bahnsystems  ansehen  darf.  Auch  die   Aus- 
führung der  anderen  Bahtiprojekte,  namentlich  der  Süd- 
bahn und  der  Nordbahn,  «äre  für  die  Kolonie  vom 
höchsten  Nutzen.     Solange  indessen  zu  zweifeln  ist,  daß 
die  gesetzgebenden  Faktoren  bereit  sind,    die  Mitlei  für 
alle    geplanten  Linien    zu    gleicher    Zeit    zu    bewilligen, 
verdient    die    Fortführung  der  Zentralbahn  den   Vorzug. 
Es  ist  nicht  zu   erwarten,    daß    sich    die  Aufwendungen 
für    die  Bahnbauttn  in  absehbarer  Zeit  direkt  verzinsen 
werden ;  sie  haben  weniger  Selbstzweck,  als  daß  sie  der 
Erschließung  dienen    und  sich  dadurch    indirekt    be- 
zahlt   machen.     In    dieser    Beziehung    verspricht    die 
Zenlralbahn,    die    in    das    Herz  der  Kolonie    führt,    für 
Deutschland  das  meiste.     Im  Gegensatz    zu    ihr  würden 
die  Nordbahn  utid  Südbahn    mehr  der  Entwicklung  der 
benachbarten  fremden  Kolonien    und    damit    nicht    aus- 
schließlich   den    uns    nächstliegenden  Interessen   dienen. 
Auch  im  Plantagenbau    sind  erfreuliche  Fortschritte 
durch     das     Insleben  treten      einer     Reihe     von     neuen 
Pflanzungsgesellschaften  zu  verzeichnen.   Der  Anbau  von 
Sisal'Agaven    für    Hanf    hat    sich  durchaus  bewährt 
und  neuerdings  wird  ferner  reges  Interesse  für  Gummi- 
Pflanzungen     gezeigt,      für    die    ältere    Versuchsanlagen 
Gutes  in  Aussicht  stellen.     Auch    die    für  die  deutsche 
Industrie    wichtige    Erzeugung    von    Baumwolle  wird 
in  plantagenmäßigem  Großbetriebe  weiter  verfolgt ;  infolge 
des  Näherkommens    der  Eisenbahn    konnte    damit    jett 


auch  in  einem  küstenfernen  Gebiete  begonneo  werden. 
Schließlich  ist  als  eines  hochwichtigen  Ereignisses  des 
Besuches  des  Staatssekretärs  des  Reichskolonialamtes  in 
Deutsch-Ostafrika  zu  gedenken. 

Die  chinesischen  Zolleinnahmen.  Die  Einnahmen  der 

Seezollverwaltung  zeigen  im  III.  Quartale  des 
Jahres  1907  eme  Abnahme  von  fast  10  Prozent  oder 
rund  goo.ooo  Taels  gegen  das  korrespondierende  Quartal 
des  Jahres  igo6.  Von  dem  Rückgang  des  Geschäftes, 
der  in  dieser  Zahl  zum  Ausdruck  kommt,  waren  nach 
einem  Berichte  des  k.  u.  k.  Generalkonsulates  in  Shanghai 
am  stärksten  dieser  Platz  selbst  undTientsin  betroffen. 
Im  ersteren  Hafen  beträgt  die  Mindereinnahme  29  Pro- 
zent, in  Tientsin  25  Prozent.  Eine  große  Zunahme  da- 
gegen zeigen  die  beiden  Hauptausfuhrhäfen  H  a  n  k  o  w 
um  16  Prozent  und  Kanton  um  5  Prozent.  He.'vor- 
gerufen  ist  die  Zunahme  in  Hankow,  abgesehen  von  der 
günstigen  Exp  »rtsaisoo,  durch  eine  größere  Einfuhr  von 
englischen  Sheetings  und  einigen  Manchesterwaren.  Wie 
auch  sonst  fast  überall  in  China  ist  die  Einfuhr  von 
nordamerikanischem  Petroleum  um  ein  Be- 
deutendes gestiegen.  In  Shanghai,  das  hauptsächlich 
darunter  leidet,  daß  Tientsin  und  die  mandschurischen 
Häfen  mit  dem  Auslande  direkt  verkehren,  ist  vor  allem 
die  Einfuhr  von  Baumwollwaren  zurückgegangen.  Um 
einige  Beispiele  anzuführen,  sei  erwähnt,  daß  die  Einfuhr 
von  amerikanischen,  grauen  Sheetings  nur  116.343  Stück 
betrug,  gegen  1,097.110  Stück  in  der  gleichen  Periode 
des  Jahres  1906.  Europäische  Baum  woll  waren  hatten 
weniger  unter  der  Lage  des  Marktes  zu  leiden.  Zum 
erstenmal  erscheint  in  dem  Berichte  des  chinesischen 
Seezollamtes  Tairen  (Dalny),  das  bedeutende  Zollein- 
nahmen aufweist. 

Fieberbekämpfung  durch  staatlichen  Chininverkauf 

in   Griechenland.    In  Griechenland  grassiert  das  Sumpf- 
fieber in  äußerst  hohem  Grade,  und  die  beste  Bekämpfung 
desselben,  nämlich  der  Gebrauch  von  Chinin,  litt  bisher 
unter  zwei   Übelständen :    die    hä  ifige  Verfälschung    des 
an    die    Bevölkerung  verkauften  Chinins    und    der    hohe 
Preis,  den  die  Detailverkäufer  forderten.   Die  Regierung 
entschloß    sich,    diese    beiden  Übelstände   zu  beseitigen, 
und    legte    in    der    letzten  Kammersession  einen  Gesetz- 
entwurf   vor,    mit    dem    ein   Verkaufs monopol    für 
Chinin    eingeführt    werden    sollte.     Infolge    verschieden- 
artiger Bede  ken   wurde,  nach  dem  De^emberbericht  des 
k.  u.  k.  Konsulats  in  Piräeus-Athen,  die  Idee  eines 
Monopols  aufgegeben  und  beschlossen,  die  seit  mehreren 
Jahren  in  Italien  mit  dem  besten  Erfolge  funktionierende 
Methode  des  Chininverkaufes  durch  den  Staat 
zu  adoptieren,  wobei  der  Handel  mit  Chinin   frei  bleibt 
Ein    dahingehendes    G3setz     ist      im     Dezember      1907 
von    der    griechischen    Kammer    angenommen    worden  ; 
nach  demselben  kauft  das  griechische  Finanzministerium 
den  benötigten  Vorrat  von  Chinin    in   öflfentlicher  Liefe- 
rungsausschreibung direkt  von  den  Fabrikanten  im  Aus- 
lande,   der    Dctailveikauf    erfolgt    teils    durch    de  Ver- 
waltung   in    den    Post-    und    Telegraphenäratern,   Volks- 
schulen und  ähnlichen  Stellen,  teils  durch  private  Wieder- 
verkäufer.   Der  Detailpreis    darf    10  Lepta    pro  g  nicht 
übersteigen.      Der  Handel  mit  Chinin    bleibt    frei,    doch 
darf  Chinin  nur  bei  Zollämtern  erster  Kla-se  zur  Einfuhr 
gelangen  und   wird  bei  iler  Einfuhr  behufs  .\us Schluß  von 
Verfälschungen     einer    chemischen    Untersuchung    unter- 
worfen.   Der  Verbrauch  von  Chinin  in  Griechenland  be- 
trug im  Jahre  1906  i  1763  kg,  die  Regierung  glaubt  sich 
dasselbe     zum     Preise     von     30      Francs      pro  kg    be- 
schiffen    zu    können      Bisher    erfolgte    die    Einfuhr    von 
Criinin  zumeist  aus  Deutschland,  sodann  aus  England ;  aus 
Österreich  kamen  ga'iz  geringe  Qu^intitäten,  die  übrigens 
auch    nicht    dortiges,    sondern  wahrscheinlich    deutsches 
Erzeugnis  waren, 
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stellt  im  Interesse  der  Förderung  des  österreichischen  Exporthandels  den  österreichi- 
schen, am  Export  interessierten  Firmen  spinen  kommerziellen  Informationsdienst 
zur  Verfügung. 

Im  Rahmen  desselben  werden  Bezugsquellen  und  Absatzgelegenheiten 
für  österreichische  Produkte  namhaft  gemacht,  über  die  Absatzrähigkeit  einzelner 
Artikel  auf  einzelnen  auswärtigen  Plätzen,  die  Marktlage,  Usancen,  Aufmachung  etc. 
Detailinformationen  beschafft,  Agentur-,  Kommissions-  und  sonstige  direkte  Ez- 
portverbindungen  angebahnt,  über  Vertrauens-  und  Kreditwürdigkeit  auswärtiger 
Firmen  Informationen  gegeben,  über  Iiieferungsausschreibungen  und  ähnliche  kon- 
krete Absatzgelegenheiten  Mitteilungen  gemacht,  über  Zoll-  und  Tarifwesen,  Er- 
findungen und  technische  Fortschritte,  Handelsbewegung  und  Statistik,  Muster- 
schutz- und  Patentgesetzgebung  und  sonstige  kommerziell  wichtige  Daten  Auskünfte 
erteilt  u.  s.  w. 

Dieser  Informationsdienst  steht  österreichischen  Firmen  in  der  Regel  gratis 
zur   Verfügung. 


Das  k.  k.  österr.  Handelsmuseum  besitzt  eigene 

EX  POSITUREN 

in  Konstantinopel,  Salonich,   Skutari,   Smyrna,  Beirut  (Türkei),   Podgorizza 

(Montenegro),  Kairo  und  Alexandrien  (Ägypten)  sowie  an  den  wichtigsten  Plätzen 
Bosniens  und  der  Heroegovina  (Sarajevo,  Mostar,  Bosnisch-Brod,  Banjaluka,  Br6ka, 
Dolnja-Tuzla,  Plevlje  u.  a.). 
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Das  k.  k.  österr.  Handelsmuseum  gibt  in  seiner  Wochenschrift 

DAS  HANDELSMUSEUM" 


eine  Revue  über  alle  für  den  internationalen  Handel  wichtigen  Ereignisse,  Gesetz- 
gebungsakte, Neuerungen,  allgemeinere  Absatzgelegenheiten  etc.  etc.  Als  Gratisbeilage 
dieser  Wochenschrift  werden  die  Monats-  und  Quartalsberichte  der  k.  u.  k.  Kon- 
sularämter  in  systematischer  Verarbeitung  fortlaufend  publiziert,  so  daß  für  jede 
Warengruppe  gesondert  die  Berichte  der  k.  u.  k.  Konsuln  verfolgt  werden  können. 
Als  weitere  Gratisbeilage  werden  die  Jahresberichte  der  k.  u.  k.  Konsularämter  in 
selbständigen  Heften  veröffentlicht. 

Das  k.  k.  österr.  Handelsmuseum  publiziert  im  „Zollkompaß"  die  Zoll- 
tarife aller  europäischen  und  der  wichtigsten  außereuropäischen  Länder  in  sorgfältig 
revidierter,  alle  autonomen  und  vertragsmäßigen  Zollansätze  exakt  nachweisender 
deutscher  Ausgabe. 

An  der  Ezportakademie  des  k.  k.  österr.  Handelsmuseums  (der  ersten 
österreichischen  Handelshochschule)  werden  Absolventen  von  Mittelschulen  und 
Handelsakademien  für  den  kaufmännischen  Beruf  (speziell  für  den  Exporthandel) 
ausgebildet.    Die   Akademie  umfaßt  zwei  Jahrgänge;  am  Schluß  Diplomsprüfung. 
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Levante-  and  Mlttelmeer-Dlenat. 

Eillinie  Triest— Alexandrien.  Von  Triest  jeden  Donnerstag 
11'/«  Uhr  vormittags  nach  Alexandrien  über  Brindisi.  Ankunft  In 
Alexandrien  Montag  um  6  Uhr  früh.  Hückfahrt  von  Alexandrien 
jeden  Samstag  3  Uhr  nachmittags,  Ankunft  in  Triest  Mittwoch 
11  Uhr  vormittags. 

Linie  Triest— Syrien.  Von  Triest  jeden  .Samstag  10  Uhr  vor- 
mittags über  Gravosa,  Brindisi,  Alexandrien,  Port  Said,  Jaffa, 
Caifa,  Beyruth,  Tripolis,  Alexandrette  nach  Mersyn;  dort  Ankunft 
Montag  6  Uhr  früh.  Rückfahrt  von  Mersyn  Dienstag  3  Uhr 
nachmittags,  Ankuoft  in  Triest  jeden  Dienstag  10  Uhr  vormittags. 

Eillinie  Triest— Konstantlnopel.  Von  Triest  jeden  Dienstag 
2  Uhr  nachmittags  über  Brindisi,  Korfu,  Patras,  Piräus,  Dar- 
danellen nach  Konstantinopel,  dort  Ankunft  Montag  5  Uhr  früh. 
Rückfahrt  von  Konstantinopel  jeden  Samstag  10  Uhr  vormittags, 
an  in  Triest  jeden  Donnerstag  1  Uhr   nachmittags. 

Thessalische  Linie  A.  Von  Triest  jeden  zweiten  Freitag 
2  Uhr  nachmittags.  Ankunft  in  Konstantinopel  am  Freitag  6  Uhr 
früh  über  Durazzo,  Valona,  Santi  Quaranta,  Kanea,  Rethymo, 
Kandien,  Piräus,  Volo,  Saloniki,  Cavalla,  Lagos,  Dedeagach, 
Dardanellen,  Gallipoli.  Rückfahrt  von  Konstantinopel  jeden 
zweiten  Montag. 

Thessalische  Linie  B.  Von  Triest  jeden  zweiten  Freitag 
2  Uhr  nachmittags.  Ankunft  in  Konstantinopel  Freitag  über 
Medua,  Durazzo,  Valona,  Santi  Quaranta,  Kanea,  Rethymo, 
Kandien,  Piräus,  Volo,  Saloniki,  Cavalla,  Lagos,  Dedeagach, 
Dardanellen,  Gallipoli.  Rückfahrt  von  Konstantinopel  jeden 
zweiten  Samstag  3  Uhr  nachmittags. 

6rlechl8Ch-orlentallsohe  Linie  A.  Von  Triest  jeden  zweiten 
Sonntag  10  Uhr  vormittags.  Ankunft  in  Konstantinopel  Donners- 
tag 6  Uhr  früh  über  Brindisi,  Korfu,  Patras,  Zante  Kalamata, 
Piräus,  Syra,  Vathy,  Khios,  Tschesmi,  Smyrna,  Mytilene,  Dar- 
danellen, Gallipoli,  Rodosto.  Rückfahrt  von  Konstantinopel  jeden 
zweiten  Montag  8'/»  Uhr  früh. 


Griechisch-orientalische  Linie  B.  Von  Triest  jeden  zweiten 
Sonntag  10  Uhr  vormittags  Ankunft  in  Konstantinopel  Donnen- 
tag  6  Uhr  früh  über  Brindisi,  Korfu,  Patras,  Argostoli,  Calamata, 
Cerigo,  Pyräus,  Syra,  Vathy,  Khios,  Tschesmi,  Smyrna,  Mytilene, 
Dardanellen,  Rodosto.  Rückfahrt  von  Konstanlinopel  jeden  zweiten 
Montag  8'/,  Uhr  früh. 

Linie  Konstantlnopei— Odessa— NIkoiaJefr.  Von  Konstanti- 
nopel jeden  zweiten  Samstag  4  '/i  Uhr  nachmittags  über  Bargas 
und  Konstanza,  an  Odessa  Dienstag  6  Uhr  früh.  Rückfahrt  ron 
Odessa  jeden  zweiten  Mittwoch  1  Uhr  nachmittags. 

Linie  Konstantinopel— Bralla  A.  Von  KonsUntinopel  jed.  zwei- 
ten Freitag  4  Uhr  nachm.,  an  Braila  Montag  abends  über  Vama, 
Sulina,  Galatz.  Rückfahrt  von  Braila  jed.  zweiten  Montag  vorm. 

Linie  Konstantlnopei- Braila  B.  Von  KonsUntinopel  jeden 
zweiten  Freitag  4  Uhr  nachmittags.  Ankunft  in  Braila  Dienstag 
abends  über  Varna,  Konstanza,  Sulina,  Galatz.  Rückfahrt  tob 
Braila  jeden  zweiten  Montag  vormittags. 

Linie  Konstantlnopei— Batum.  Von  KonsUntinopel  jeden 
Samstag  1  Uhr  nachmittags,  Ankunft  in  Batum  Donnerstag  über 
Ineboli,  Samsun,  Kerasund,  Trapeznnt,  Rixeli.  Rückfahrt  von 
Batum  jeden  Freitag  mitternachts. 

Indo-ohlnealsoher  Dienst: 

Triest— Bombay.  19  Fahrten  jährlich  über  Port  Said,  Sne«, 
Aden,  Karachi  (nnr  auf  4  Fahrten  berührt)  nach   Bombay. 

Triest— Kaliiutta.  Jeden  Monat  am  12.  ab  Triest  über  Port 
Said,  Suez,  Aden.  Karachi,  Kolombo,  Madras,  Rangooa  nach 
Kalkutta. 

Triest- Kobe.  Jeden  Monat  am  27.  ab  Triest  aber  Port  Said, 
Snei,  Aden,  Bombay,  Kolombo,  Penang,  Singapore,  Hongkong, 
Shanghai,  Yokohama  nach  Kobe 

Alles  Nähere  ist  aus  den   Fahrplänen  ersichtlich 

Informationen  erteilen:  Die  Kommerzielle  Direktion  In  Triest, 
die  fisneraiagentur  In  Wien,  I.  Kärntnerring  6,  sowie  die  übhceo 
Agenturen  der  Gesellschaft. 


Fahrten  ab  Triest  1908: 

Eildampfer    nach   Alexandrien   jeden  Donnerstag  um   '/il2  Uhr  vormittags.  Eildampfer  nach  Konatantlnopel  jeden  Dieaatp( 
um  2  Uhr  nachmittags.  RegelmäBige  Fahrten  nach  Braalllen,  Arg^entlnlen,  Syrien,  Thessalien,  Dalmatlen. 

Nach  Venedig  in  der  .Saison   tägliche   Verbindung;. 

NShere  Auskünfte  bei  der  Kommerziellen  Direktion  In  Trioat,  bei  der  Oeneralag^ntar  in  Wien,  I.  K&mtner- 

rlng  6  und  bei  den  übrigen  Agenturen. 
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DER  SCHIFFSVERKEHR  SMYRNAS. 

Von  H.  Steinschneider  in  Smyrna. 

Auf  Grund  der  hafecämtlichen  Aufzeichnungen  über 
den  Tonnengehalt  der  in  Smyrna  einlaufenden 
Schiffe  wurde  nachfolgende  Tabelle  zusammengestellt, 
welche  in  ziemlich  anschaulicher  Weise  ein  Bild  der 
Entwicklung  des  Schiffsverkehrs  während  der  Dekade 
1897 — igo6  gibt.  Die  im  folgenden  angeführten  Zahlen 
bedeuten  Registertonnen  der  einlaufenden  Schiffe  ohne 
Rücksicht  auf  die  Menge  der  Ladung.  Der  Verkehr 
unter  türkischer  und  griechischer  Flagge  stellt  sowohl 
hinsichtlich  Anzahl  der  Schiffe,  als  auch  mit  Rücksicht 
auf  den  Tonnengehalt  ein  verhältnismäßig  großes  Kon- 
tingent bei,  was  durch  die  hierin  eingeschlossene  große 
und  kleine  Küstenschiffahrt  bedingt  ist.  Selbstredend  ist 
der  Seglerverkehr  dieser  beiden  Flaggen  ein  nicht  un- 
beträchtlicher ;  er  hat  sich  innerhalb  der  erwähnten 
Dekade  nur  wenig  verändert.  Unter  türkisch  er  Flagge 
fuhren  jährlich  im  Durchschnitt  3290  Segler  mit  einem 
mittleren  Tonnengehalte  von  73.000  Registertonen, 
während  Griechenland  unter  seiner  Flagge  mehr  die 
Dampferkabotage  betreibt.  Die  griechische  Dampfer- 
kabotage  stellt  mit  einer  mittleren  Ziffer  von  485 
Dampfern  bei  jährlich  182.000  /  einen  sehr  schönen 
Verkehr  dar.  Hiebei  ist  zu  bemerken,  daß  der  Ver- 
kehr unter  griechischer  Flagge  stetig  zunahm. 

Ein  noch  interessanteres  Kapitel  ist  der  Verkehr  mit 
den  großen  Staaten  Europas.  Was  die  Anzahl 
der  Registertonnen  anbelangt,  steht  heute  die  englische 
Flagge  noch  immer  an  weitaus  erster  Stelle.  Es  machte 
sich  zwar  in  den  Jahren  1897 — 1901  ein  leises  Ab- 
nehmen des  Verkehrs  bemerkbar,  welches  jedoch  durch 
eine  Verstärkung  in  den  Jahren  1901  — 1906  wieder 
wettgemacht  wurde.  Die  Anzahl  der  unter  britischer 
Flagge  fahrenden  Dampfer  hat  sich  jedoch  in  gerade 
absteigender  Linie  vermindert.  Man  merkt  deutlich  die 
Entwicklung  des  Verkehrs,  welche  dahingeht,  immer 
größere  Schifle  in  Verwendung  zu  nehmen,  um  den 
Verkehr  so  rationell  als  möglich  zu  gestalten.  Im  Jahre 
1897  berührten  445  englische  Dampfer  mit  einem 
Tonnengehalt  von  409.000  /  den  Hafen  von  Smyrna, 
während  1906  nur  275  Dampfer  allerdings  mit 
427.000  /  Smyrna  passierten.  Die  jährliche  ^Durch- 
schnittsziffer  ist  312  Dampfer  mit  381.000  /.  An 
zweiter  Stelle  ist  Rußland    zu   nennen,     unter   dessen 


Flagge  durchschnittlich  190  Dampfer  mit  337.000  / 
Smyrna  anliefen.  Doch  steht  dieser  große  Schiffsverkehr 
in  gar  keinem  Verhältnis  zum  Werte  der  unter  dieser 
Flagge  nach  Smyrna  versandten  Waren,  und  es  kommt 
zu  einer  so  großen  Ziffer  nur  deshalb,  weil  die  nissische 
Flagge  einen  sehr  häufigen  Verkehr  mit  großen  Dampfern 
unterhält,  welche  die  Linie  Odessa — Ägypten  be- 
fahren. Diese  große  Zahl  entspricht  also  keineswegs  der 
Warenbewegung  Smyrna — Rußland.  Der  Verkehr  unter 
dieser  Flagge  blieb  im  großen  und  ganzen  stabil. 

Die  drittgrößte  Tonnenzahl  hat  Frankreich  auf- 
zuweisen, welches  im  Jahre  1905  England  zu  über- 
flügeln drohte.  Frankreich  verkehrt  jährlich  durch  168 
Dampfer  im  Durchschnitt  von  307.000  /  mit  Smyrna 
(die  alten  Kasten  der  Messagerie  sind  sehr  groß).  Elrst 
an  vierter  Stelle  findet  man  Österreich-Ungarn 
mit  einer  mittleren  Zahl  von  253.000  /  und  durch- 
schnittlich 189  Dampfern,  obgleich,  dem  Warenwerte 
nach  gerechnet,  unserer  Monarchie-  der  Platz  hinter 
England  gebührt,  welche»  auch  im  Warenverkehr  an  der 
Spitze  aller  Länder  steht.  Deutschland  reiht  sich  mit 
einer  durchschnittlichen  Zahl  von  122.000  /  bei  83 
Dampfern  erst  nach  Österreich-Ungarn  an;  doch  muß 
man  nicht  außer  acht  lassen,  daß  Deutschlands  Verkehr 
mit  Smyrna  innerhalb  der  letzten  zehn  Jahre  ganz  rapid 
zugenommen  hat.  Deutschland  hatte  1897  einen  Verkehr 
von  66.000  /  mit  Smyrna,  welcher  von  56  Dampfern 
bestritten  wurde.  In  dem  genannten  Jahre  beteiligten 
sich  Österreich-Ungarn  mit  202.000  /,  England  mit 
409.000  /,  Frankreich  mit  316.000  /  und  Rußland  mit 
362.000  /  am  Verkehr  mit  Smyrna.  1906  stellt  sich 
Deutschland  bereits  mit  250.000  /  neben  Österreich- 
Ungarn,  das  in  demselben  Jahre  257.000  /  verzeichnet. 
(Deutschland  146  Dampfer,  Österreich-Ungarn  193.) 
Unter  italienischer  Flagge  fuhren  69  Dampfschiffe 
mit  107.000  /  im  Durchschnitt.  Auch  einige  italienische 
Segelschiffe  laufen  Smyrna  an.  Zu  erwähnen  wären  noch 
Belgien,  Holland  und  Rumänien  sowie  neuestens 
die  Vereinigten  Staaten,  die  einen  regelmäßigen 
Verkehr  hieher  unterhalten. 

Es  drängt  sich  bei  diesem  Vergleich  der  Register- 
tonnen des  Verkehrs  die  Frage  auf,  wie  sich  der  Wert 
der  nach  Smyrna  importierten,  respektive  der  von  dort 
exportierten  Waren  auf  die  nationalen  Flaggen  verteilt, 
worüber  die  Schlußtabellen  Auskunft  geben.  Bisher  gab 
sich  in  Smyrna  niemand  die  Mühe,  eine  derartige  Zn- 
sammenstellung zu  machen,  was  ihr  natürlich  besonderes 
Interesse  verleiht.  Es  handelt  sich  bei  der  Unvoll- 
kommenheit  der  türkischen  Zollstatistik  nur  um  An- 
näherungswerte. Bei  Österreich-Ungarn  sind  speziell  die 
vom  Österreichischen  Lloyd  aus  Triest  und 
Fiume  gebk-achten  Waren  berücksichtigt. 


Hafenbewegung  Smyrnas    nach  Flaggen   1897  bis  Ende   1906. 
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Import  in  L.  T.  1900 

England 867.599  1,126.207 
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(Nach   einem  Berichte    des  k.  u.  k    Generalkonsuls   in  Salonich, 
Gott  lieb  Para.) 

In  S  a  1  o  n  i  c  h  gestaltete  sich  der  Geschäftsgang  auch 
während  des  Jänner  laufenden  Jahres  ziemlich  flau. 
Während  der  orthodoxen  Weihnachtsfeiertage,  Neujahr 
bis  Epiphanie,  stockte  das  Provinzgeschäft  fast 
gänzlich.  Erst  im  letzten  Drittel  des  Jänner  trat  wieder 
ein  Aufschwung  ein,  da  bereits  Händler  auf  den  Markt 
kamen,  um  für  die  Frühjahrssaison  einzukaufen.  Dabei  ist 
zu  bemerken,  daß  man  anfangs  Februar  noch  kein  Urteil 
über  die  Entwicklung  der  Saaten  im  allgemeinen  fällen 
kann.  Das  Winterwetter  war  nur  teilweise  den  Saaten  zu- 
träglich. In  vielen  Gegenden  fehlten  Schneefälle  gänzlich, 
dagegen  machte  sich  länger  anhaltendes  trockenes  Frost- 
wetter bemerkbar.  Im  Süden  Makedoniens  fehlte  es  fast 
gänzlich  an  Niederschlägen.  Diese  Umstände  mahnen 
vorläufig  zur  Vorsicht,  zumal  auch  die  Äußerungen  von 
Fachleuten  über  den  gegenwärtigen  Stand  der  Schaf- 
zucht (Jänner  ist  Wurfzeit)  nicht  sonderlich  zuver- 
sichtlich lauten.  Man  begegnet  deshalb  der  Provinzkund- 
schaft mit  größerer  Zurückhaltung ;  es  muß  besonders 
hervorgehoben  werden,  daß  die  Zahlungen  während  des 
Jänners  recht  schlecht  eingingen,  in  der  Provinz  eine 
ganze  Reihe  von  Zahlungseinstellungen  vorkamen  und 
daß  diese  Zustände  auch  in  den  nächsten  zwei  Monaten 
keine  Besserung  erfahren  dürften. 


Eine  einigermaßen  günstige  Ausnahme  macht  das 
Vilajet  Monastir,  wenngleich  hier  wieder  infolge  der 
herrschenden  ungünstigen  politischen  Zustände  nicht  jene 
Arbeitslust  anzutreffen  ist,  wie  es  sonst  der  Fall  sein 
könnte. 

Das  Salonicher  Platzgeschäft  verlief  befriedigend ; 
fast  in  allen  Branchen  wurde  flott  gearbeitet  und  guter 
Umsatz  erzielt,  ganz  besonders  in  der  Manufaktur-  und 
Wirkwaren.,  Wäsche-,  Mode-,  Schuhwaren-,  Herrenkleider- 
stoff- und  Kurzwarenbranche.  Eine  größere  Feuers- 
brunst vernichtete  auch  einige  Geschäftslokale,  welche 
vorwiegend  in  Kurzwaren  arbeiteten.  Da  die  betreffenden 
Händler  durch  Versicherung  vor  Schaden  gedeckt  sind, 
so  wird  frische  Nachfrage  entstehen. 

Zur  Lage  im  allgemeinen  ist  zu  bemerken,  daß 
die  günstigere  Situation  der  europäischen  Geldmärkte 
auch  auf  den  Platz  von  Salonich  zurückwirkte  und  zu 
einer  bereits  wahrnehmbaren  Verbilligung  der  Geld- 
beschafi'ung  führte,  was  für  den  Markt  von  größter  Be- 
deutung ist,  namentlich  für  das  Geschäft  der  Waren- 
belehnung  und  für  den  Verkehr  der  Kaufleute  mit 
den  Banken  sowie  für  die  Kreditverhältnisse  im  allge- 
meinen. Man  bemerkt,  daß  eine  zuversichtlichere  Stim- 
mung um  sich  greift,  und  konzentriert  die  gesamte  Auf- 
merksamkeit auf  die  Entwicklung  der  Saaten. 

Die  Wareneinfuhr  gestaltete  sich  im  Jänner 
laufenden  Jahres    immerhin   ziemlich   lebhaft,    besonders 
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in  den  stabilen  Verbrauchsartikeln,  die  zun«  großen  Teile 
in  »Zahlung  gegen  Dokumente  bei  Ankunft  der  Warenc 
gehandelt  werden.  I  )ie  größeren  Truppenbewegungen 
brachten  einen  bedeutenden  Umsatz  an  Mehl  und  Reis 
mit  sich.  In  der  Bautätigkeit  ist  kein  wesentlicher 
Stillstand  zu  verzeichnen ;  dieselbe  erstreckt  sich  auch 
auf  die  größeren  Inlandsstädte  und  führt  einen  immer 
neuen  Verbrauch  von  Baumaterialien  herbei.  In  Salonich 
wird  übrigens  dieses  Jahr  auf  keine  besonders  rege  Bau- 
saison gerechnet.  Zu  erwähnen  ist,  daß  der  Bau  des 
neuen  Zentralbahnhofes,  wie  gerüchtweise  verlautet,  in 
nicht  allzuferner  Zeit  in  Angriff  genommen  werden  soll. 
Der  Umsatz  von  Kolonialwaren  war  schwächer  als  im 
Jahre  1907,  doch  verfügt  der  Markt  über  keine  über- 
mäßig großen  Vorräte.  Dies  gilt  insbesondere  vom 
Zucker.  Zu  bemerken  ist,  daß  die  Banken  Depots 
noch  immer  nur  zu  äußerst  schwierigen  Bedingungen, 
d.  h.  zu  einem  hohen  Zinsfuße  und  bei  hohen  Neben- 
spesen (im  ganzen  ca.    15  Prozent)  annehmen. 

Die  Aussichten  für  das  Frühjahrsgeschäft  sind 
im  allgemeinen  keine  guten.  Die  in  Salonich  angehäuften 
Vorräte  von  Saisonartikeln,  wie  Sensen,  Tafelglas, 
Manufaktur-  und  Konfektionswaren  sind,  noch  immer 
bedeutend.  Eventuell  hätten  folgende  Artikel  Absatz- 
chancen: Baumwollgarne,  Herrenkleiderstoffe,  Damen- 
kleiderstoffe in  allen  Preislagen,  Herren-  und  Damen- 
konfektion, Wirkwaren,  Knöpfe  und  Nadlerwaren,  Stahl-, 
Eisen-,  Leder-  und  Kurzwaren,  Drogen,  Ceresin  und 
Bienenwachs,  Papier  im  allgemeinen,  Lebensmittel-  und 
Teigwaren,  Glas-  und  Porzellanwaren.  Zahlreiche  Kauf- 
leute, besonders  der  Modeartikel-  und  Manufakturwaren- 
branche  begaben  sich  Ende  Jänner  schon  auf  E  i  n- 
kaufsreisen.  Diese  Händler  sind  mit  allen  Preisen 
sehr  vertraut.  Wenn  sie  bei  Firmen  in  der  Monarchie 
vorsprechen,  möge  man  sie  billigst  bedienen,  damit  sie 
ihren  Bedarf  nicht  im  Auslande  decken.  Es  handelt  sich 
in  der  Regel  um  Kaufleute  der  besten  und  besseren 
Klasse,  die  gute  Referenzen  angeben  können.  Was  den 
Besuch  des  Platzes  anlangt,  so  möge  die  Zeit  bis 
Mitte  April  gewählt  werden.  Doch  lassen  die  öster- 
reichischen Fabrikanten  noch  immer  zu  wenig  reisen. 
Wohl  ist  ein  größeres  Interesse  in  dieser  Richtung  zu 
konstatieren,  doch  genügt  dies  noch  nicht,  um  der  Kon- 
kurrenz zweckmäßig  zu  begegnen.  Die  Marktverhältnisse 
haben  sich  in  den  letzten  Jahren  bedeutend  geändert, 
und  jene  Fabrikanten,  die  sich  lediglich  auf  die  Tätig- 
keit ihrer  Vertreter  verlassen,  sind  nicht  immer  gut 
beraten.  Es  möge  nur  in  Berücksichtigung  gezogen 
werden,  daß  ein  Vertreter  oft  mehrere  Häuser  ein  und 
derselben  Branche  vertritt;  jene  Quelle,  welche  am  vor- 
teilhaftesten liefert,  wird  von  ihm  zunächst  berücksichtigt, 
die  anderen  Häuser  werden  zurückgesetzt,  während  sie 
vielleicht  bei  richtig  erwecktem  Interesse  fiir  das  Ge- 
schäft ebenso  leistungsfähig  sein  könnten.  Eine  Reise 
nach  Salonich  bietet  keine  nennenswerten  Schwierig- 
keiten ;  es  wäre  tatsächlich  an  der  Zeit,  sich  nicht  mehr 
durch  die  fremdländische  Konkurrenz  aus  dem  Felde 
schlagen  zu  lassen.  Im  Jänner  kamen  in  Salonich  keine 
Fallimente  oder  Zahlungseinstellungen  vor,  die 
ausländische  Interessen  tangiert  hätten. 


WIRTSCHAFTLICHE  VERHÄLTNISSE  IN  BATUM. 

Die  im  III.  Quartal  1907  verzeichneten  Vorläufer 
einer  beginnenden  allmählichen  Besserung  in  den  Verhält- 
nissen Bat  ums  haben  nach  dem  Berichte  des  dortigen 
k.  u.  k.  Konsulates  über  das  IV.  Quartal  1907  nicht  die 
demgemäß  erwartete  weitere  Erholung  des  Platzes  bewirkt, 
was  dem  Zusammentreffen  mehrerer  ungünstiger  Um- 
stände zuzuschreiben  ist.  Vor  allem  haben  sich  die  an  die 
Maisernte  geknüpften  Hoffnungen  nicht  verwirklicht,  in- 
dem der  diesjährige  Ertrag  um  etwa  20 — 25  Prosent  unter 


der  Mittelernte  des  Jahre»  1906  blieb,  wenn  auch  die 
Qualität  diesmal  etwas  besser  war.  Auch  das  Export- 
geschäft ging  nicht  recht  von  statten,  indem  die  ohne- 
hin nur  spärlich  auf  den  Markt  gebrachten  lifaisvorriUe 
wegen  der  niedrigen  Preisangebote  schwer  zur  Aasfolir 
gelangen  konnten.  Der  zu  anfänglich  guten  Preisen 
schwungvoll  betriebene  Kokonsexport  erlitt  durch 
den  nachträglich  eingetretenen  Preissturz  eine  empfind- 
liche Einbuße,  und  die  Ausfuhr  von  Manganerzen 
war  gleichfalls  durch  wenig  lohnende  Preise  gedrückt. 
Eine  anhaltende  und  schwer  empfundene  Störung  de« 
gesamten  Geschäftsverkehrs  brachten  die  seit  Ende 
August  von  der  türkischen  Sanitätsverwaltung  gegen  die 
Provenienzen  der  kaukasischen  Hnfenpliltze  getroffenen 
Quarantäne-Maßregeln  mit  sich,  infolge  deren 
sämtliche  Schiffahrtsgesellschaften  die  Aufnahme  von 
Passagieren  nach  dtrn  türkischen  Häfen  eingestellt  haben. 
Nebst  der  daraus  folgenden,  bereits  vier  Monate  an- 
dauernden Unterbindung  des  sonst  regen  personlichen 
Geschäftsverkehrs  mit  der  Türkei  hat  dieser  ZusUnd 
zur  weiteren  Folge  gehabt,  daß  diesmal  auch  der  übliche 
Durchzug  der  zentralasiatischen  Mekkapilger  aus- 
blieb, was  einen  nicht  zu  unterschätzenden  Gewinst- 
entgang für  den  Batumer  Platz  bedeutet. 

Allen  diesen  hemmenden  Einwirkungen  standen  keinerlei 
förderliche  Begebenheiten  gegenüber ;  die  beginnende 
Besserung  der  Sicherheitsverhältnisse  zeigte 
während  des  IV.  Quartals  1907  kaum  merkliche  Fort- 
schritte, weshalb  auch  der  allmählich  wiedererwachende 
Unternehmungsgeist  sich  bloß  schüchtern  und  in  ver- 
einzelten Versuchen  zu  betätigen  wagte.  Zur  Wieder- 
aufrichtung der  darniederliegenden  Petroleumkisten- 
Erzeugung  sind  wohl  wiederholt  Anregungen  und 
Pläne  aufgetaucht;  so  war  unter  anderem  die  Rede  von 
einer  Übernahme  des  seinerzeit  aufgegebenen  Roth- 
schildschen  Petroleumkisten-Betricbs  durch  eine  ameri- 
nische  Unternehmung;  doch  kann  die  Durchführung 
dieses  Vorhabens  vorderhand 
nommen  werden. 

Auch  auf  dem  Gebiete  des 
nennenswerten  Fortschritte  zu 
geplante  weitere  Erschließung 
der  übrigens  recht  emsig 
werke  bei  Tschiaturi  harren  einstweilen  noch 
ihrer  Ausführung ;  die  Kupferwerke  der  seit  un- 
gefähr sieben  Jahren  konzessionierten  »Caucasus  Copper 
Companyt  waren  —  vermutlich  wegen  ihrer  mangel- 
haften Ausrüstung  —  noch  immer  nicht  exportfähig, 
welch  letzterer  Umstand  übrigens  für  den  Außenhandel 
nicht  von  Bedeutung  ist,  da  die  von  diesen  Minen  in 
gewärtigende  Ausfuhr  durch  den  namhaften  eigenen  Be- 
darf des  russischen  Reiches  ohnehin  glatt  aufgenommen 
werden  soll. 

Im  I^ufe  des  IV.  Quartals  1907  hat  ein  Unternehmer 
in  Batura  die  Konzession  zur  Einführung  eines  regel- 
mäßigen Automobil-Omnibus-Verkehrs  von 
Batum  nach  vier  Ortschaften  des  Innern  erhalten.  Diese 
Unternehmung  befindet  sich  einstweUen  im  Stadium  der 
vorbereitenden  Versuche  mit  zwei  in  Rußland  ange- 
schafften alten  Motorwagen,  und  es  ist  noch  fraglich,  ob 
sich  der  Unternehmer  bald  zur  Bestellung  der  nötigen 
Anzahl  —  voraussichtlich  mindestens  acht  —  neuer 
Motorwagen  entschließen  dürfte,  da  sein  Unternehmen 
bei  der  im  Lande  noch  herrschenden  Unsicherheit  vor 
der  Böswilligkeit  der  durch  diese  neue  Konkurren«  sidi 
in  ihrer  Existenz  bedroht  fühlenden  Fuhrleute  nicht  ge- 
nügend gesichert  erscheint.  Doch  nicht  bloß  neu  zn 
gründende,  sondern  selbst  die  fest  eingelebten  Unter- 
nehmungen hatten  nach  wie  vor  von  der,  wenn  auch 
nicht  mehr  in  ihrer  früheren  Schärfe,  doch  immerhin 
bestehenden  Schutzlosigkeit  «u  leiden,  so  nament- 
lich das  für  Batum  höchst  wichtige  Petrolenn- 
geschäft,  indem  die  Arbeiterschaft  —  durch  das 
Beispiel  der  infolge  seinerseitiger  Schließung  ausgedehnter 


nicht    als    sicher    ange- 

Bergbaus  waren  keine 
verzeichnen ;  die  vielfach 
und  bessere  Ausstattung 
betriebenen      Mangan- 
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Werke  brotlos  gewordenen  zahlreichen  Genossen  nicht 
genügend  ernüchtert  —  noch  immer  durch  maßloses, 
zuweilen  gewaltsames  Verhalten  ihrer  Verbände  den 
Geschäftsgang  durch  vielfache  Hemmnisse  verteuerte. 

Unter  solchen  Umständen  konnte  begreifhcherweise 
keine  nennenswerte  Besserung  der  Kreditverhält- 
nisse aufkommen,  namentlich  hat  sich  das  Ausland 
auch  weiter  zurückhaltend  gezeigt,  während  die  Bank- 
stellen des  Platzes  nach  wie  vor  sich  zur  weitmöglichsten 
Nachsicht  genötigt  sahen.  Der  iBatumski  Vzaimni 
Kredite,  der  seine  Tätigkeit  im  III.  Quartal  1907  wieder 
aufgenommen  hat,  mußte  wegen  der  derzeitigen  teil- 
weisen Uneinbringlichkeit  seiner  Ausstände  zur  Leistung 
von  Nachzahlungen  seiner  Mitglieder  Zuflucht  nehmen, 
um  den  Ansprüchen  der  geldbedürftigen  Kundschaft 
entsprechen  zu  können.  Trotz  der  allgemein  herrschenden 
Geldnot  gingen  die  Geschäftsabwicklungen  leidlich  gut 
vor  sich,  und  keine  Zahlungseinstellungen 
waren  zu  verzeichnen. 

Da  die  Maisernte  bereits  im  III.  Quartal  1 907 
beendet  wurde  und  die  Feldbestellung  für  den  nächsten 
Anbau  erst  im  Frühjahr  stattfindet,  ist  über  diesen 
Kulturzweig  diesmal  nichts  Erwähnenswertes  zu  berichten. 
Sonstige  Getreidearten  werden  in  einem  für  den  Export 
in  Betracht  kommenden  Ausmaße  nicht  angebaut.  Die 
Obst-  und  Weingärten  haben  die  Winterjahres- 
zeit bisher  augenscheinlich  gut  überstanden  und  befanden 
sich  Ende  1907  in  befriedigendem  Zustande,  da  keine 
abnormen  Witterungsverhältnisse  eingetreten  waren ;  in 
den  von  der  Reblaus  mehr  oder  minder  heimgesuchten 
Weingeländen  ist  die  zunehmende  Verbreitung  der  ameri- 
kanischen Reben  zu  verzeichnen.  In  neuerer  Zeit  scheint 
sich  die  Verwaltung  für  den  0 1  i  v  e  n  b  a  u  besonders  zu 
interessieren,  da  die  bestehenden  Teeanlagen  dieses 
Jahr  größtenteils  versagt  haben  und  zum  Teil  —  nament- 
lich die  von  Privatbesitzern  angelegten  —  aufgegeben 
werden  sollen.  Zur  Förderung  und  Verbreitung  der 
Olivenkultur,  wozu  die  klimatischen  Verhältnisse  des 
Küstenstrichs  sich  bisher  ziemlich  günstig  erwiesen, 
wurden  diesmal  an  die  Pflanzer  Olivensetzlinge  im  Werte 
von  30.000  Rubel  verteilt.  Für  die  Seidenraupen- 
zucht bildet  das  IV.  Quartal  die  tote  Saison. 

Der  Ausfuhrverkehr  war  im  IV.  Quartal  1907  infolge 
der  eingangs  erwähnten  widrigen  Einwirkungen  wenig 
befriedigend:  namentlich  galt  dies  für  die  Maisausfuhr, 
die  schließlich  ganz  erschlaffte,  da  bei  den  spärlichen 
Vorräten  die  Lokalpreise  über  das  in  Frankreich  und 
Italien  erzielbare  Angebot  in  die  Höhe  gingen.  Die 
Kokonsausfuhr  nach  Marseille  und  zum  Teil 
nach  Mailand  konnte  unter  wenig  lohnenden  Preis- 
verhältnissen zu  einem  bloß  quantitativ  zufriedenstellenden 
Abschluß  gebracht  werden;  dasselbe  kann  auch  über 
die  Ausfuhr  von  Manganerzen  nach  Deutschland, 
England  und  Frankreich  gesagt  werden.  Am  besten 
erging  es  dem  Schafwollgeschäfte,  das  durch  aus- 
giebige Zufuhren  aus  dem  Hinterlande  nebst  günstigen 
Preisangeboten  aus  Amerika,  Deutschland  und  England 
unausgesetzt  und  lohnend  in  Gang  gehalten  blieb;  des- 
gleichen wurde  der  Export  von  Süßholz  nach  Amerika 
mit  befriedigendem  Erfolge  betrieben.  Genaue  Ziffern 
über  die  Ausfuhr  der  vorstehend  genannten  Artikel 
konnten  nicht  beschafft  werden,  da  sich  das  ganze  Ge- 
schäft in  den  Händen  zu  vieler  Agenten  verzettelte.  Die 
Ausfuhr  von  Naphthaprodu  kte  n  nahm  ihren  nor- 
malen Verlauf. 

Das  Importgeschäft  wurde  gleichfalls  durch 
die  eingangs  geschilderten  ungünstigen  Begleitumstände 
in  Mitleidenschaft  gezogen,  namentlich  durch  den  wenig 
befriedigenden  Verlauf  des  Exportgeschäftes,  die  be- 
stehenden Quarantänehindernisse,  das  Ausbleiben  des 
Pilgerdurchzugs  und  noch  mehr  djrch  die  schwierigen 
Geld-  und  Kreditverhältnisse.  Indessen  waren  die  Absatz- 
verhältnisse   an    sich    weniger    ungünstig,    da    für    das 


Weihnachts-  und  Neujahrsgeschäft  die  vorhandenen,  un- 
genügenden Vorräte  ergänzt  werden  mußten,  was  bei 
der  von  den  auswärtigen  Bezugsstellen  vielfach  an  den 
Tag  gelegten  Zurückhaltung  eine  teilweise  Ver- 
schiebung zu  gunsten  des  durch  Vermittlung  der  in- 
ländischen Märkte  von  Moskau,  Warschau,  Lodz  und 
Odessa  her  erfolgten  indirekten  Warenbezuges 
zur  Folge  hatte.  Nichtsdestoweniger  zeigten  auch  die 
direkten  Warenbezüge  vom  Auslande  immerhin  eine  er- 
freuliche Zunahme,  und  der  Transitverkehr  wies  speziell 
namhafte  Posten  von  Maschinen  und  Maschinen- 
Bestandteilen  auf.  Namentlich  waren  dies  Dampfpumpen 
und  sonstige  Ausrüstungsstücke  englicher,  amerikanischer 
und  deutscher  Provenienz,  für  die  während  der  Unruhen 
der  letzten  Jahre  zerstörten  und  nunmehr  nach  und  nach 
wiederhergestellten  Petroleumwerke  in  Baku  bestimmt. 

Der  Marktbesuch  aus  den  kleineren  Plätzen  des 
Innern  war  in  der  zweiten  Hälfte  des  IV.  Quartals  1907 
ziemlich  lebhaft,  und  das  Weihnachtsgeschäft  hatte  ein 
im  großen  und  ganzen  befriedigendes  Ergebnis;  es  waren 
demnach  mit  Jahresschluß  keine  namhaften  Warenstocks 
unverkauft  geblieben. 

Der  direkte  Warenbezug  aus  Österreich- 
Ungarn  hatte  gleichfalls  seinen  Anteil  an  der  mäßigen 
Zunahme  des  Importhandels. 

In  dem  Schiffahrtsverkehr  haben  sich  — 
von  den  störenden  Quarantänen  abgesehen  —  keine 
nennenswerten  Änderungen  ergeben ;  dagegen  standen 
solche  vom  Beginn  des  Jahres  1908  an  in  Aussicht, 
indem  die  >Navigazione  Generale  Italiana« 
ihre  bisher  monatlich  einmal  zwischen  Batum  und  Genua 
stattfindenden  Fahrten  —  vermutlich  infolge  der  drücken- 
den Konkurrenz  der  deutschen  Levante-Linie  —  mit 
Ende  des  Jahres  1907  einzustellen  und  vom  Monate 
April  1908  ab  zweiwöchentliche  Fahrten  zwischen  Batum 
und  Venedig  einzuführen  gedenkt.  Die  vom  '>Nord- 
deutschen  Lloyd«  zur  Befahrung  der  Linie 
Batum — Genua — Marseille  mit  Beginn  des  Jahres  igo8 
einzustellenden  größeren  Eildampfer  sollten  anstatt  der 
bisherigen  zweiwöchentlichen  Fahrten  einen  allwöchent- 
lichen Dienst  ins  Leben  rufen;  von  einer  tatsächlichen 
Einführung  dieser  geplanten  Neuerung  war  bis  Mitte 
Jänner  1908  allerdings  nichts  zu  sehen,  was  mit  Hinweis 
auf  die  noch  bestehenden  Quarantänen  erklärt  wird. 


HANDELSVERHÄLTNISSE  AUF  CEYLON. 

(Nach    dem  Jahresbericht    des    k.  u.  k.  Konsuls    in    Colombo 
für  das  Jahr   1906,   Gustav  Marinitsch.) 

Die  Regierung  Ceylons  veröffentlichte  kürzlich  eine 
interessante  Statistik  über  den  Handel  der  Insel  in 
1876  im  Vergleiche  zum  Jahre  1906,  und  wenn  die 
Ziffern  auch  nur  die  Grundlage  des  zu  erwartenden 
Emporblühens  einer  von  der  Natur  begünstigten  Insel 
bilden,  so  sind  sie  doch  insofern  erstaunlich,  als  die 
Insel  in  diesen  drei  Jahrzehnten  schwere  Krisen,  wie 
z.  ß.  die  fast  gänzliche  Vernichtung  der  Kaffee- 
plantagen, durchzumachen  hatte,  und  nicht  minder 
ist  zu  beachten,  daß  die  Insel  kein  Hinterland  hat, 
welches  den  Fortschritt  des  Handels  hätte  unterstützen 
können.  Man  stellt  die  Kaffeehausse  im  Jahre  1876 
gegen  die  Gummihausse  im  Jahre  1906  und  schreibt 
letzterer  die  bessere  Nachfrage  in  einigen  Artikeln  zu, 
indem  durch  dieselbe  eine  erheblich  größere  Kuli- 
einwanderung hervorgerufen  wurde.  Der  Import 
der  Insel  belief  sich  im  Jahre  1876  auf  rund  49,000.000 
Rupien  und  im  Jahre  1906  auf  rund  113,000.000 
Rupien.  Im  Export  haben  wir  das  gleiche  Verhältnis 
mit  46,000.000  Rupien  im  Jahre  1876  und  rund 
111,000.000  Rupien  im  Jahre  1906. 


JEONOTA    ; 
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Die    Beteilignng   der    eiozelnen 
länder  stellt  sich  wie  folgt: 

Import 

BezugtUnd 
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Bezugs-    und  Absatz- 


1876  19<M 

Wert  in  Rupten 


Britisch-Indien  ...        27,000.000 

Großbritannien 17,000.000 

Französische  KoloDien  in  Indien      .  4,000.000 

Birma — 

Deutschland — 

Straits  Settlements — 

Maledivische  Inseln 400.000 

Japan — 

Hongkong 1,700.000 

Vereinigte  Staaten — 

Österreich-Ungarn — 

Frankreich 500.OOO 

Australien 300.000 

Holland — 

Belgien — 

Schweiz — 

Italien — 

Schweden — 


60,000.000 
30,000.00«) 


4,000.000 

3,000.000 

2,000.000 

2,000.000 

1,500.000 

1 ,500.000 

1,400.000 

1,400.000 

800.000 

1,200.000 

600.000 

400.000 

400.000 

300.000 

200.000 

Der  Import  aus  Britisch-Indien  bezieht  sich  in 
der  Hauptsache  auf  Reis-  und  Curryingredienzien;  der 
verzeichnele  Aufschwung  in  der  Einfuhr  aus  Indien  ist 
offenbar  der  sich  beständig  ausdehnenden  Kultivierung 
Ceylons  und  der  damit  verbundenen  Kulieinwanderung 
zuzuschreiben.  Wie  ersichtlich  ist,  war  Österreich-Ungarn 
im  Jahre  1876  an  einem  direkten  Geschäfte  mit  Ceylon 
nicht  beteiligt,  aber  die  folgenden  Ziffern  beweisen,  daß 
innerhalb  der  letzten  zehn  Jahre  ein  erfreulicher  Auf- 
schwung stattgefunden  hat,  indem  die  Monarchie  im 
Jahre  1896  für  nur  190.000  Rupien,  im  Jahre  igo6  für 
1,400.000  Rupien  Waren  nach  Ceylon  beförderte.  Die 
hauptsächlich  in  Frage  kommenden  Artikel  waren 
Zucker,  Drahtstifte,  Lampen,  Zündhölzer 
und  Papier. 

Im  Zusammenhange  mit  vorstehendem  dürften  folgende 
Einfuhrziffern  von  Interesse  sein : 

1876  1906 

Artikel  Wert  In  Rupten 

Spirituosen 663.000  1,069.000 

Weine 537.000  508.000 

Bier 558.OOO  284.00O 

In  Wein  und  Bier  ist  ein  wesentlicher  Rückgang  des 
Konsums  augenscheinlich,  hingegen  verzeichnen  Spiri- 
tuosen im  Jahre  1906  verglichen  mit  1876  einen  be- 
deutenden Aufschwung  in  der  Einfuhr,  welcher  haupt- 
sächlich dem  Mehrkonsum  von  Whisky  und  Gin  zuzu- 
schreiben ist.  Die  Einfuhr  von  Whisky  belief  sich  im 
Jahre  1876  auf  2500  Gallonen,  im  Jahre  1906  auf 
77,000  Gallonen  und  in  Gin  auf  28.000  Gallonen  gegen 
80.000  Gallonen  beziehungsweise.  Es  liegen  hierüber 
noch  nähere  Details  vor,  die  indessen  für  die  öster- 
reichische Industrie,  welche  sich  an  dem  Geschäfte  nicht 
beteiligt,  von  keinem  Interesse  sind. 

Eine  Übersicht  über  die  Zuckereinfuhr  ergibt  folgendes 
Resultat : 

1876  1906 

Rupien 

Falmzucker 42.OOO  94.OOO 

Rohzucker 205.000  81. 000 

Raffinierter  Zucker     .    .    .  170.000  2,788.000 

und    dagegen    stellen    sich    die  Verkaufspreise  in  Colombo    im 

Durchschnitte  wie  folgt : 

1876  1906 
Rupien  pro  Cwt. 

Palmzucker      5  5 

Rohzucker 15  II 

Raffinierter  Zucker 30  15 

Von  den  170.000  Rupien  Wert  raffinierten  Zuckers 
im  Jahre  1876  kamen  allein  1 16.000  Rupien  Wert  aus 
Britisch-Indien,  während  sich  an  den  2,788.000  Rupien 
Wert  im  Jahre  1906  Indien  mit  258.000,  Hongkong; 
mit  1,167.000,  Mauritius  mit  21.000,  Australien  mit 
17.000,  Osterreich- Ungarn  mit  814.000,  Belgien  mit 
55.000,  China  mit  40,000,  Deutschland  mit  233  000 
und  Java  mit   73.000   Rupien   Wert  beteiligten. 

Tee  importierte  Ceylon  im  Jahre  1876  fiir  151.000 
Rupien  im  Durchschnittswerte  von  Rupien  2"50  pro 
Pfund,  und  da  die  Insel  seitdem  eigenes  Produktionsland 


geworden  ist,  hat  der  Bezug  natürlich  aufgehört  Der 
heutige  Wert  besten  Tee«  ist  etwa  Rupien  0*75  pro 
Pfund. 

Opium.  Der  Import  erhöhte  «ich  Ton  101.700  Rapiea  im 
Jahre  1876  auf  336.100  Rupien  im  Jahre  1906  und  der  Wert 
stieg  inzwischen  Ton  10  Rupien  auf  18  Rupien  pro  Ib. 

Tabak: 

1»T«  ItM 

Um.  R  n  p  1  e  b 

12766  S3S-47»  - 

306.661  —  577-856 

Roh met alle,    wie    Eisen.    Blei,    GußsUhl,    Zinn   etc.,    »er- 

seichnen    im  Jahre   1876  eine  Einfuhr    Ton    3000  Rupien    gegen 

213.000  Rupien  im  Jahre  1906. 
Kohle: 

1876  190« 

Rupien 

1,409.000  12,000.000 

Das  Bezugsland  von  Kohle  war  im  Jahre  1876  aus- 
schließlich England,  während  im  Jahre  1906  nur  rtind 
50  Prozent  auf  dieses  Land  entfielen.  In  den  Rest  teilen 
sich  Indien,  Australien  und  Japan. 

Die  Zahl  der  den  Hafen  von  Colombo  anlaufenden 
Schiffe  war  im  Jahre  1876  um  106  höher  als  im 
Jahre  1906  (4000  gegen  3894),  aber  der  Tonnengehalt 
der  Schiffe  war  mit  1,171.000  gegen  6,697.000  wesent- 
lich geringer. 

Rohholzeinfuhr: 

187«  ISM 

Rupien 

166.000  747.000 

Die  Einfuhr  von  Manufaktur  waren  «eigt  eben 
gewaltigen  Aufschwung  in  den  verflossenen  30  Jahren 
und  dieser  ist  den  beständigen  Fortschritten  m  der 
Ausbildung  der  jungen  Generation  zuzuschreiben,  welche 
sich  mehr  und  mehr  der  europäischen  Tracht 
bedient.  Es  ist  für  den  Beobachter  ein  gewohntes  Bild, 
ein  in  europäischer  Tracht  gekleidetes  Kind  mit  seinen 
in  alteinheimischer  Tracht  gekleideten  Eltern  einher- 
wandern  zu  sehen. 

Folgende  Details    geben    eine    ungefähre  Obenicht    über  die 

Beteiligung  der  einzelnen  Artikel : 

Artikel  1876  190« 

Rupien 

Fertige  Kleidungsstücke     .  I35-O0O  445-°0O 

Seiden-   und  Satinwaren      .  180.OOO  430.000 

Schuhe  und  Stiefel     .    .    .    75.000  174.000 

Kurzwaren 924.000  1,876.000 

Hüte 64.000  160.000 

Parfümerien 45000  141.000 

Eisenwaren,  wie  Messingwaren, Eisennägel,  Nieten  etc., 
galvanisiertes  Eisen,  Bandeisen,  Zinnwaren  etc.  sind  in  der 
Statistik  nicht  separat  aufgeführt,  aber  es  wird  angenommen, 
daß  sich  der  Import  von  1876  bis  1906  um  das  4 — Öfache 
vergrößert  hat.  Die  sonstigen  in  diese  Rubrik  fallenden 
Artikel,  wie  Messer,  Scheren  etc.,  verzeichnen  eine 
Einfuhr  von  414.000  Rupien  im  Jahre  1876  gegen 
1,090.000  Rupien  im  Jahre  1906.  Man  erwähnt  indem 
offiziellen  Berichte,  daß  die  Eingeborenen  die  englische 
Ware  besonders  vorziehen;  doch  wird  ein  Eingebomer 
kaum  den  Unterschied  zwischen  englischer  und  aus- 
ländischer Ware  verstehen;  er  kauft,  was  für  seine 
Tasche  am  besten  paßt. 

Waffen: 

187«  1(M 

Stack 

EinUufige  Flinten 2015  1502 

ZweiUnfige  Flinten 271  673 

Revolver 5»  4'0 

Papier.    Für  diesen  Artikel  gab  es  in  der  offixiellen 

Statistik    für   1876    keine    Sonderung    und  die    Einfuhr 

wird   mit   106.000  Rupien    angegeben.    Im  Jahre  1906 
sind  folgende  Ziffern  verseichnet: 

Rapiea 

Druckpapier      226.000 

Schreibpapier 126  000 

DiveiM      53-«» 

Kerien: 

IST« 
87s  Cwts.  im  Werte  von  70.OOO  Rupien 

190« 

2219  Cwts.  im  Werte  voo  63.000  Rapiea 
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Der  Wert  dieses  Artikels  ist  in  30  Jahren  von  80  Rupien) 
auf  28  Rupien  pro  Cwt.  gesunken,  wodurch  obige  Differenz  er- 
klärt wird. 

Petroleum: 

I87H  1906 

Rupien 

14.000  735.000  Bulk 

719.000  Kisten 
Zündhölzer: 

1876  1906 

Rupien 
21.000  209.000 

Das  Bezugsland  im  Jahre  1876  war  lediglich  Groß- 
britanDien,  während  sich  im  Jahre  igo6  die  folgenden 
Länder  in  das  Geschäft  teilten:  Schweden  167.000  Ru- 
pien und  Österreich-Ungarn  35.000  Rupien.  Letztere 
Ziffer  bezieht  sich  nur  auf  die  sogenannten  »Safety 
Matchesc,  welche  die  alten  Schwefelhölzer  gänzlich 
verdrängt  haben.  Die  aus  Österreich-Ungarn  nach  Ceylon 
kommenden  Schwefelhölzer  sind  meistens  für  Rückver- 
schiffung nach  Südindien  bestimmt. 

Sodann  wären  noch  folgende  Artikel  zu  erwähnen: 

1876  1906 

Rupien 

Glaswaren      104.000  261.000 

Farben  etc 58.OOO  173.000 

Uhren 26.000  88.000 

Maschinen      ......  1 85.000  1,002.000 

Künstlicher  Dünger      .    .  1,407.000  2,784.000 

Seife 78.000  423.000 

Schinne 144,000  301.000 

In  vorstehender  Statistik  sind  nur  die  für  Österreich 
eventuell  in  Frage  kommenden  Artikel  aufgeführt;  aber 
andere  Waren,  speziell  Nahrungsmittel,  verzeichnen 
einen  ähnlichen  Aufschwung  in  der  Einfuhr  während 
der  letzten  30  Jahre. 

Im  Exporthandel  Ceylons  haben  während  der 
letzten  30  Jahre  ganz  enorme  Umwälzungen  stattge- 
funden, und  wenn  die  Tendenz  des  Marktes  von  Co- 
lombo  den  Weltmarkt  auch  nicht  beeinflussen  kann,  so 
dürfte  die  folgende  Statistik  doch  von  Interesse  für 
österreichische  Kreise  sein. 

Produkte  der  Kokospalme: 

1876  190« 
Rupien 

Arrak 153. 000  1 13  000 

Kokosnüsse   ....             92000  929.000 

Geraspelte  Kokosnüsse           —  3.404  000 

Fibre      35-000  163.000 

Coir  Rope 59.000  208.000 

Coir  Faser 303.000  1,122.000 

Koprah 174.000  5, 66t. 000 

Kokosnußöl 2,653.000  9,546.000 

Kokoskuchen    ....           —  1,065.000 

Andere  Produkte: 

Graphit 1,174.000  10,457.000 

KafiFee 34.335-000  257.830 

Tee —  61,390.000 

Paragummi    ....           —  1,527.000 

Kakao        —  2,052.000 

Cardamons 8.000  586.000 

Cinnamon 678.OOO  2,642.000 

Pfeffer —  72.000 

Satinholz 4.000  133.000 

Citronellaöl 73.OOO  1,205.000 

Folgende  Statistik  zeigt  die  hauptsächlichsten 
Bezugs-  und  Absatzländer  der  einzelnen  Artikel 
im  Jahre  1906  in  Rupien,  in  denen  Großbritan- 
nien im  Geschäfte   unterliegt : 

Bier  (Deutschland  hauptsächliches  Bezugsland)  114.000,  Käse 
(Holland)  28.000,  Kartoffeln  (Italien)  225 .000,  Milch  (Schweiz) 
292.000,  Gin  (Holland)  181.000,  Champagner  (Frankreich) 
78.000,  Rheinwein  (Deutschland)  5000,  Portwein  (Spanien) 
14.000,  Kognak  (Frankreich)  311.000,  Rotwein  (Frankreich) 
27.000,  Tabak  (Vereinigte  Staaten)  73.OOO.  Putzwolle  (Japan) 
5500.  Taschentücher  etc.  (Deutschland)  il.ooo.  Wolle  (Deutsch- 
land) 3600,  Glasperlen  (Deutschland)  3000,  (Österreich) 
10.000,  Nägel  und  Nieten  (Deutschland)  48.OOO,  (Belgien)  33.OOO, 
Zinkwaren  (Belgien)  8000,  (Deutschland)  7000,  Stangeneisen 
(Schweden)  19.000,  Roheisen  (Belgien)  44.000,  eiserne  Fässer 
(Belgien)  49.000,  Rickshaws  (Japan)  57.000,  Teekisten  (Japan) 
1,074.000,  Spielkarten  (Belgien)  22.000,  Fensterglas  (Belgien) 
21.000,  (Deutschland)  20.000,  Teakholz  (Siam)  362.000,  Matten  etc. 
(China)  16.OOO,  Dynamit  (Deutschland)  36.500,  Pulver  (Deutsch- 
land) 18.000,  künstlicher  Dünger  (Deutschland)  613.000,  (Belgien) 
7000,     Zündhölzer    (Schweden  167.000,    (Österreich)    35.000, 


Deutschland)  2000,  Schrot  (Frankreich)  27. 000,  Petroleum 
(Borneo)  554.000,  (Rußland)  164.000,  (Vereinigte  Staaten)  704. 000, 
Schmieröl  (Vereinigte  Staaten)  57.000,  Uhren  (Vereinigte  Staaten) 
13.000. 

Andererseits  dürften  die  Ziffern  des  Jahres  1906  in 
Rupien,  welche  sich  lediglich  auf  die  Einfuhrartikel 
von  Großbritannien  und  seinen  Kolonien  beziehen, 
von  Interesse  sein : 

Speck  73.000,  Faßbier  77.000,  Butter  186.000.  Kaffee  815.OOO, 
Zuckerwaren  189. 000,  Curryingredienzien  1,716.000.  Fisch 
3,000.000,  Mehl  1,400.000,  Datteln  63.000.  Reis  etc.  42,500.000, 
Schinken  109.000,  Fleisch  100  OOO,  Fett  105.000,  Zwiebeln 
542.000,  Sago  74.000,  Salz  7000,  Whisky  489.000,  Opium 
333.000,  Baumwolle  272.OOO,  Messingplalten  13  000,  Blei  548.000, 
Zinnplatten  170.000,  Kohle  12,000.000,  Dünger  700.000,  Baum- 
wollsamen 162.000,  Zwirn  210  000,  Spitzen  etc.  164.000,  Satin - 
und  Seidenwaren  79.000,  wollene  Decken  113. 000,  Messingwaren 
133.000,  Messingnägel  und  Draht  17  000,  Kupferstifte  und  Draht 
9000,  galvanisiertes  Eisen  679.000,  Tea  lead  556.000,  Waffen 
65000,  Boote  62.000,  Kleie  79.OO0,  Dachziegel  194.000,  Kerzen 
62.000,  Chemikalien  338.000,  Patronen  20. 000,  Jutesäcke  235.000, 
Hüte  158.000,  Schuhwaren  167.000,  Maschinen  607. ooo,  künst- 
licher Dünger  1,000.000.  Farben  158.OOO,  Druckpapier  188. 000, 
Gingelly  Poonac  1,300.000,  Schienen  137.000,  Schreibutensilien 
194.000,  Bar-Seife  163  000,  Lebertran  IO4.OOO,  Sattlerwaren 
36.000. 

Folgende  Tabelle  zeigt  den  Handel  der  Insel  in 
Rupien,  Kohle  für  den  Bedarf  von  Schiffen  ausge- 
schlossen, für  die  letzten  zehn  Jahre: 

Import: 
Jahr  Großbritannien        Britische  Kolonien  Autland 

1897 25,675.000      48,600.000       11,450.000 

1898 26,050.000      54,500.000       6,975  000 

1899 31,325.000       59,975.000       10.225  000 

1900 33,500.000       67,575.000       13,450.000 

1901   .....  30,175.000       62,825.000       11,050.000 

1902 26,825.000       59,975.000       12,075.000 

1903 25,757.000       63,375.000       11,725.000 

1904 26,050.000       66.575.000       12,700.000 

1905 25,175.000       70,525.000       12,625.000 

1906 29,600.000       70,650000       18,525.000 

Export: 

Jahr                                Großbritannien  Britische  Kolonien  Ausland 

1897 51,275.000  16,125.000  8,400.000 

1898 52,525.000  15,050.000  16.500.000 

1899 61,075.000  1^,675.000  26.325.000 

1900 56,250.000  15,200.000  20,575.000 

1901 50,100.000  16,400.000  20750.000 

1902 .53,650.000  16,150.000  28,425.000 

1903 54,125.000  16,600.000  31,500.000 

1904 51,175.000     18  30Ü  000     31,625.000 

1905 53,975,000       19,000000       29,200.000 

1906   .  .   •  .   •  .53,450.000       20,525000       35,725.000 

Es  ist  auffallig,  daß  sich  der  Export  nach  dem  Aus- 
lande  in  den  letzten  zehn  Jahren  mehr  als  vervierfacht 
hat,  während  der  Import  aus  dem  Auslande  nur  eine 
geringe  Besserung  aufweist. 

Ein  Überblick  über  die  soweit  gegebenen  Ziffern  der 
Einfuhr  Ceylons  bestätigt  ohneweiters, ■  daß  sich  die 
Insel  in  bezug  auf  den  Handel  immer  mehr  und  mehr 
kräftigt,  und  es  unterliegt  keinem  Zweifel,  daß  diese 
Tendenz  bei  der  sukzessiven  Eröffnung  der  noch  ge- 
schlossenen Distrikte  andauern  wird.  Speziell  im  Jahre 
igo6  wurde  infolge  der  ausgezeichneten  Gummi- 
konjunktur von  den  Pflanzern  lebhaft  an  der  Aus- 
dehnung ihrer  Plantagen  gearbeitet,  und  die  Regierung 
bemühte  sich  nach  Kräften,  den  Bedürfnissen  der  Pflanzer 
entgegenzukommen.  Dies  beschränkte  sich  nicht  nur  auf 
liberalen  Verkauf  von  Kronländern,  sondern  man  bemühte 
sich  auch,  die  schwer  zu  erreichenden  Distrikte  durch 
Anlegung  guter  Straßen  dem  Verkehre  zugänglich  zu 
machen,  und  einige  seit  Jahren  projektierte  Erweite- 
rungen des  Bahnnetzes  erhielten  prompte  Sanktion. 
Wenn  die  Insel  davon  auch  erst  nach  einigen  Jahren 
profitieren  dürfte,  so  wird  die  durch  die  Erweiterungen 
erforderliche  größere  Kulieinwanderung  doch  auf 
den  Konsum  von  importierten  Waren  wirken  und  für 
das  allgemeine  Einfuhrgeschäft  jedenfalls  eher  eine  Aus- 
dehnung herbeiführen. 

Die  Marktverhältnisse  im  Jahre  1906  waren  für  den 
Importeur,  speziell  was  den  Hauptartikel  Manche- 
ster-Stückwaren anlangt,    recht  unbefriedigend,    da 
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er  gegen  eine  beständige  Hausse  im  europäischen  Markte 
und  eine  gegenteilige  Tendenz  im  Markte  der  Insel  an- 
zukämpfen hatte.  Unter  diesen  Umständen  mufite  die 
Einfuhr  aufs  Notwendigste  beschränkt  werden.  In  den 
bekannten  Ladenartikeln  war  das  Geschäft  während  des 
Jahres  1906  ebenfalls  äußerst  ruhig  und  dies  urasomehr 
gegen  Ende  des  Jahres,  als  sich  der  ZiasfuB  plötzlich 
von  6  Prozent  auf  9  Prozent  erhöhte.  Die  Solvenz 
der  einheimischen  Händler  war  im  allgemeinen  befriedi- 
gend, und  es  fanden  keine  ernsten  Fallimente  statt.  Dies 
mag  indessen  in  großem  Maße  der  von  den  europäi- 
schen Verschiffern  beobachteten  Vorsicht  zuzuschreiben 
sein.  Es  ist  erfreulich,  zu  konstatieren,  daß  sich 
viele  derselben  von  dem  früher  sehr  überhand  ge- 
nommenen direktenVerkehr  mit  Eingeborenen 
zurückgezogen  haben.  Nach  wie  vor  läßt  sich  der  Ein- 
geborene Ceylons  nur  ungern  auf  Neuerungen  ein, 
und  jene  Geschäfte  werden  von  ihm  meistens  unberück- 
sichtigt gelassen,  bei  welchen  seinen  Ideen  seitens  der 
Lieferanten  nicht  entsprochen  wird. 

Den  Hafen  von  Colombo  liefen  im  Jahre  1906  3894 
Schiffe  gegen  3664  im  Jahre  1905  an.  Die  Tonnen- 
zahl beläuft  sich  auf  6,697.329  gegen  5,605.664  /  im 
Jahre   1905. 


BRITISCH-JAPANISCHE  KONKURRENZ. 

Eine  von  Ende  Dezember  1907  datierte  Mitteilung 
aus  Japan  besagt : 

Der  einstige  Ministerpräsident  und  noch  bis  vor  kurzem 
Führer  der  oppositionellen  Fortschrittspartei  GrafOkuma 
hat,  wie  Kobeer'  Tageszeitungen  schon  Ende  November 
1907  übereinstimmend  meldeten,  gelegentlich  einer  Pvcde 
in  der  dortigen  Handelskammer  die  angesichts  des  eng- 
lisch-japanischen Bündnisses  auch  im  Munde  eines  Oppo- 
sitionsmannes merkwürdige  Äußerung  getan  :  Die  Japaner 
sollten  sich  die  Unbeliebtheit  der  Engländer  bei  den 
von  ihnen  unterdrückten  Indern  zu  nutze  machen.  Spät 
aber  doch  bestreitet  die  »Hochi  Shimbun«,  ein  dem 
Grafen  Okuma  sehr  nahestehendes  Blatt,  die  Wahrheit 
dieser  Äußerung  nnd  meint,  der  Graf  habe  nur  so  viel 
gesagt,  daß  die  Japaner  in  Indien  unter  dem  Schutze 
des  britischen  Verbündeten  ebenso  günstige  Handels- 
bedingungen genießen  könnten  wie  daheim  unter  der 
eigenen  Regierung.  Denn  dort  unter  direkter  englischer 
Verwaltung  herrsche  vollkommener  Freihandel,  und  es 
seien  keine  Beschränkungen  der  Japaner  zu  befürchten, 
wie  in  anderen  englischen  Kolonien.  Freilich  werde 
dieser  japanische  Wettbewerb  bei  manchen  Engländern 
unliebsam  empfunden  werden,  und  diese  möchten  die 
Japaner  »Gelbe  Kerle«  nennen  oder  ihnen  sonstwie  ihr 
Mißfallen  zu  erkennen  geben.  Dadurch  dürften  sich  aber 
die  Japaner  nicht  abschrecken  lassen,  denn  ein  englisches 
Sprichwort  sage:  »Wettbewerb  ist  die  Grundlage  der 
Blüte  des  Handels.« 

Daß  der  japanische  Wettbewerb  von  »manchen«  Eng- 
ländern unliebsam  empfunden  wird,  hat  seitdem  Mitte 
Dezember  1907  der  Präsident  der  Peninsular 
and  Oriental  S.  N.  Company  nicht  minder  klar 
und  rückhaltslos  vor  der  Generalversammlung  der  Ge- 
sellschaft zum  Ausdruck  gebracht.  »Die  Schiffe  der  Ge- 
sellschaft,« sagte  Sir  Thomas  Sutherland,  »erfahren 
eine  starke  Konkurrenz  durch  Japan  auf  der  Strecke 
Bombay — Japan,  eine  Konkurrenz,  die  kaum  »fair«  ge- 
nannt werden  kann ;  denn  es  scheint,  daß  die  Schiffe  der 
Nippon  Yusen  Kaisha  von  der  Heimatsregierung  ge- 
zwungen worden  seien,  ihre  Reisen  nach  und  von  Bombay 
zu  vermehren.«  Noch  deutlicher  äußerte  sich  hierüber 
gleich  darauf  der  Sekretär  der  Gesellschaft :  » Ein  abso- 
lutes Monopol  sei  für  den  Transport  von  Baum- 
wolle von  Bombay  nach  Japan  geschaffen  worden, 
das,  mutmaßlich  unter  der  Ägide  der  japanischen  Re- 
gierung, alle  anderen  Flaggen  ausschließt.« 


Solche  von  so  hervorrageoder  Seite  öfientlich  ge- 
machten Erklärungen  riefen  in  der  japanischen  Presse 
einen  verblüffenden  Eindruck  hervor;  einige  der  Tage»- 
l)lätter,  unter  anderen  der  »Kobe  Chronicle«  versuchten 
den  Sinn  der  englischen  Äußerungen  zu  mildern,  worauf 
die  »Japan  Daily  Mail«  aUogleich  reagierte.  Diese  Au»- 
ftihrungen  lassen  sich  kurz  dahin  zusammenfassen,  daß 
die  Behauptungen  der  Engländer  den  Tatsachen  nicht 
entsprechen ;  es  bestehen  keine  speziellen  Unterstützungen 
für  die  Bombay-Linie,  sondern  nur  die  gesetzlich  ge- 
regelten allgemeinen  Subventionen,  wie  solche  alle  anderen 
.Staaten  ihren  Schiffahrtsgesellschaften  zu  teil  werden 
lassen,  und  was  den  anderen  zu  tun  gestattet  sei,  werde 
wohl  auch  Japan  tun  dürfen,  ohne  hiezu  früher  die  Er- 
laubnis zu  erbitten;  allerdings  existiere  ein  auf  das 
Transportgeschäft  von  Baumwolle  bezüg- 
liches Abkommen  zwischen  der  Nippon  Yusen  Kaisha 
und  den  Baumwollspinnereien  in  Japan;  doch  seien  dem- 
selben mit  gleichen  Rechten  und  Privilegien  noch  vier 
andere  Schiffahrtsgesellschaften  beigetreten,  und  zwar  eben 
dieselbe  Peninsular  &  Oriental,  der  Österreichische 
Lloyd,  die  Messageries  Maritimes  und  eine  italienische 
(Gesellschaft.  In  japanischen  Schiffährtskreisen  sei  es  be- 
kannt, daß  unter  den  vorgenannten  Gesellschaften  ge- 
rade die  Peninsular  &  Oriental  den  größten  Teil  der 
Baumwolle  verfrachtet,  aus  dem  einfachen  Grunde,  weil 
ihr  die  größte  Anzahl  von  Schiffen  hiefür  zur  Ver- 
fügung steht. 

Die  »Japan  Daily  Mail«  ist  kein  Regierungsorgan  in 
engerem  Sinne  des  Wortes,  wird  aber  von  der  Regierung 
unterstützt.  Die  Regierungspresse  selbst  hat  sich  in  diesem 
Gegenstande  bisher  große  Reserve  auferlegt.  Doch  wird 
die  Aufrichtigkeit  der  sozusagen  offiziösen  Entrüstung 
des  genannten  Blattes  bezweifelt.  Die  Zweifler  erinnern 
sich,  mit  welcher  Hintansetzung  des  einmal  anerkannten 
Prinzips  der  offenen  Tür  die  Regierung  die  japanischen 
Handelsunternehmungen  in  der  Mandschurei  ins- 
geheim gefördert  hat  (und  wohl  noch  fordert)  und  hie- 
durch  den  von  allen  Seiten,  am  lautesten  aber  wieder 
von  den  englischen  Kaufleuten  erhobenen  Klagen  über 
eine  unredliche  Konkurrenz  (unfair  competition)  zur 
Existenzberechtigung  verhalf.  Und  doch  wird  sich  ein 
objektiv  Denkender  eines  Lächelns  kaum  enthalten  können, 
wenn  er  die  obigen  naiven  Jeremiaden  der  P.  &  O.  liest. 
Denn  die  P.  &  O.  steht  ebenso  im  Genüsse  von  aus- 
g  iebigen  Subventionen  wie  die  » Nippon  Yusen 
Kaisha«,  und  hätte  Sir  Thomas  Sutherland  in  der  General- 
versammlung die  Erklärung  abgegeben,  die  Schiffe  der 
englischen  Gesellschaft  monopolisierten  den  Handel 
zwischen  Indien  und  Japan,  und  es  sei  ihnen  gelungen, 
alle  anderen  fremden  Gesellschaften  aus  dem  Felde  zu 
schlagen,  so  wären  seine  VVorte  sicherlich  mit  enthusia- 
stischem Applaus  aufgenommen  worden.  Jeder  ist  sich 
eben  selbst  der  Nächste,  und  wenn  jeder  andere  Staat 
seinen  Handel  mit  allen  ihm  zu  Gebote  stehenden  Mitteln 
hebt,  mit  der  Absicht,  die  Konkurrenten  zu  schlagen,  so 
tut  er  nur  seine  Pflicht,  zu  deren  Ausübung  wohl  auch 
Japan  ein  Recht  hat.  Ein  spitziges  Wort  fand  zu  diesem 
Gegenstande  der  Yokoharoaer  »Eastern  World«:  »John 
Bull  krümmte  den  Rücken,  als  er  das  Bündnis  schloß, 
und  war  ganz  außer  sich,  als  der  brave  japanische 
.Mliierte  Rußland  zu  Lande  und  zur  See  schlug.  Es  ist 
zu  spät  und  nicht  würdevoll,  wenn  jetzt  ein  solches  Ge- 
schrei erhoben  wird  darob,  daß  der  liebe  .-Mliierte  sich 
John  BuUs  Rückens  als  Leiter  bedient.«  England  hatte 
einst  das  Monopol  des  ostasiatischen  Han  deli; 
in  Deutschland  war  ihm  bald  ein  mächtiger  Mitbewerber 
erwachsen ;  dies  brachte  den  englisch-deutschen  Anta- 
gonismus mit  zur  Reife,  Dieselbe  Ursache  beginnt  auch 
gegenüber  Japan,  dem  dritten  gefährlichen  Konkurrenten, 
die  gleiche  Wirkung  «u  üben.  Daß  es  so  kommen  wird, 
wurde  schon  beim  Abschluß  des  englisch-japanischen 
üündnisses  vorhergesagt. 
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DIETIENTSIN-PUKOW-(NANKING-)EISENBAHN. 

Der  nachfolgende  Wortlaut  des  den  Bau  der  Tientsin 
— Pukow-Eisenbahn  (Pukow  am  linken  Yangtsekiang- 
Ufer  gegenüber  Nanking)  betreffenden  Übereinkommens 
zwischen  der  Britisch  and  Chinese  Corporation  Ltd.  und 
dem  Waiwupu  (Äußeres  Amt  in  Peking)  vom  1 3 .  Jänner 
1908  (oder  dem  zehnten  Tage  des  zwölften  Monats 
""d  33.  Jahres  der  Regierung  des  Kaisers  Kuanghsü) 
besagt : 

1.  Hiemit  ermächtigt  die  chinesische  Regierung  das 
deutsch-britische  Banksyndikat,  ein  Anlehen  von  5  Mil- 
lionen Pfund  Sterling  zu  5  Prozent  zu  emittieren, 
welches  die  Bezeichnung  tragen  soll  :  »Chinesisches 
Sprozentiges  Tientsin  —  Pukow-Eisenbahn  -  Regierungs- 
anlehen.« 

2.  Mittels  dieses  Anlehens  soll  das  Kapital  aufge- 
bracht werden  zum  Bau  einer  Staatseisenbahn,  die  in 
der  Nähe  von  Tientsin  beginnen  und  die  bestehende 
Peking — Schanhaikwan-Linie  über  Techow,  Tschinanfu 
mit  Ihsien  längs  der  südlichen  Grenze  von  Schantung 
verbinden  soll.  Diese  Strecke  soll  künftig  den  Namen 
»Nördlicher  Abschnitt  der  Tsin — Pu-  oder  Tientsin — 
Pukow-Linie«  führen.  Die  Fortsetzung  dieses  nördlichen 
Abschnittes  von  Ihsien  nach  Pukow  am  Yangtsekiang 
gegenüber  Nanking  soll  künftig  die  Bezeichnung  »Süd- 
licher Abschnitt  der  Tsin — Pu-Eisenbahn<  tragen.  Die 
gesamte  Erstreckung  beider  Abschnitte  beträgt  1085  km 
gleich  2170  chinesische  Li.  Die  Trassierung  der  Linie 
unterliegt  der  Revision  durch  den  Generaldirektor. 

3.  Das  aufgenommene  Kapital  wird  folgendermaßen 
verwendet  werden :  zum  Bau  der  Linie,  zum  Erwerb 
von  Grund  und  Boden  sowie  rollendem  Material  und 
zur  Bestreitung  der  laufenden  Betriebsausgaben  der 
bereits  betriebsfähigen  Linie,  ferner  zur  Bezahlung  der 
Einlagezinsen  nach  Vollendung  der  Linie.  Die  Bauzeit 
wird  auf  vier  Jahre  bemessen  und  soll  innerhalb  sechs 
Monate  nach  Unterzeichnung  des  vorliegenden  Kon- 
trakts beginnen.  Innerhalb  dieser  Periode  soll  das  Syndikat 
dem  Generaldirektor  500.000  ^  zur  Verfügung  stellen. 
Er  soll  zu  diesem  Zwecke  auf  chinesische  oder  europäi- 
sche Plätze  trassieren,  wobei  besagter  Betrag  als  erste 
Anlehensrate  gilt.  Die  ganze  Summe  von  500.000  £ 
oder  ein  Teil  hievon  soll  aus  den  ersten  Eingängen 
der  Anlehenszeichnungen  abgeführt  und  zu  einem 
6  Prozent    nicht    übersteigenden  Kurse  verzinst  werden. 

4.  Die  5prozentigen  Anlehenszinsen  sollen  vom  Zeit- 
punkte der  Anlehensemission  an  auch  während  der 
Bauzeit  in  halbjährigen  Raten  zahlbar  sein.  Die  Zinsen- 
zahlungen werden  von  der  chinesischen  Regierung 
entweder  aus  den  Eingängen  des  Anlehens  oder  aus 
sonstigen  der  Regierung  passend  erscheinenden  Ein- 
künften bestritten  werden. 

5.  Das  Anlehen  läuft  durch  30  Jahre.  Die  Rück- 
zahlung beginnt  zehn  Jahre  nach  der  Emission,  und  ab- 
gesehen von  den  im  Artikel  6  bezeichneten  Ausnahmen 
sollen  die  Amortisierungsbeträge  in  halbjährigen  Raten 
ausgezahlt  werden  an  die  Deutsch-asiatische  Bank  sowie 
an  die  Hongkong  and  Shanghai  Banking  Corporation. 
Die  hiezu  nötigen  Beträge  entnimmt  die  chinesische 
Regierung  den  Einkünften  dieser  Eisenbahn  oder  sonstigen 
ihr  passend  erscheinenden  Quellen  und  führt  sie  an  die 
bezeichneten  Banken  jedenfalls  14  Tage  vor  den  er- 
wähnten halbjährigen  Zahlungsterminen  ab. 

6.  Nach  Ablauf  der  ersten  zehn  Jahre  steht  es  im 
Belieben  der  chinesischen  Regierung,  den  ausstehenden 
Anleihebetrag  oder  einen  Teil  desselben  zurückzuzahlen, 
und  zwar  bis  zum  zwanzigsten  Jahre  gegen  eine  Prämie 
von  2Y2  Prozent  oder  102  if  10  sh.  für  je  100  £ 
Schuldbetrag.  Nach  dem  zwanzigsten  Jahre  kann  die 
Rückzahlung  ohne  Prämie  erfolgen;  doch  muß  die 
chinesische  Regierung  ihre  diesbezügliche  Absicht  sechs 
Monate  vorher  ankündigen,  und  hat  derart  vorzugehen, 


daß    sie    an  Stelle  der  zur  Amortisierung  auszulosenden 
Titres  einen  Mehrbetrag  bestimmt. 

7.  Die  Deutsch-asiatische  Bank  sowie  die  Hongkong  and 
Shanghai  Banking  Corporation  sind  mit  der  Vertretung 
des  britisch-deutschen  Anlehensyndikates  betraut  und 
nehmen  für  dasselbe  die  halbjährigen  Zahlungen  für 
Zinsen  und  Amortisierung  entgegen,  wovon  in  Artikel 
4  und  5  die  Rede  war.  Diese  Zahlungen  sollen  dem 
Betrage  und  dem  Zeitpunkte  nach  übereinstimmend  mit 
den  Bestimmungen  der  vorliegenden  Abmachung  vom 
Generaldirektor  der  Tientsin — Pukow  -  Eisenbahn  in 
Shanghai  oder  Tientsin  geleistet  werden,  und  zwar  in 
einem  Betrage,  der  zur  Deckung  der  in  Europa  zu  be- 
gleichenden Goldverpflichtungen  ausreicht.  Die  Über- 
weisung der  fraglichen  Beträge  soll  zum  gleichen 
Tageskurse  durch  die  beiden  genannten  Banken  erfolgen. 
Es  steht  der  Eisenbahnverwaltung  frei,  bereits  sechs 
Monate  vor  dem  Zeitpunkte  ihrer  Goldzahlungen  Devisen 
zur  Begleichung  ihrer  Zins-  und  Amortisierungsver- 
pflichtungen  zu  erwerben.  Die  Zahlung  kann  aber  auf 
Wunsch  der  chinesischen  Regierung  auch  in  Gold  er- 
folgen, falls  die  chinesische  Regierung  Golddepots  in 
Europa  besitzt,  die  nicht  speziell  für  diesen  Zweck  aus 
China  nach  Europa  gesandt  wurden.  Die  Deutsch- 
asiatische Bank  sowie  die  Hongkong  and  Shanghai 
Banking  Corporation  empfangen  für  ihre  Vermittler- 
tätigkeit eine  Kommission  von   '/^  Prozent. 

8.  Die  kaiserlich  chinesische  Regierung  garantiert  die 
gehörige  Zahlung  von  Zinsen-  und  Amortisierung  des 
Anlehens.  Falls  zu  diesem  Zwecke  die  Einkünfte  der 
Eisenbahn  und  die  Eingänge  aus  dem  Anlehen  nicht 
ausreichen  sollten,  wird  der  Generaldirektor  diesen  Um- 
stand dem  Thron  in  einem  Memorandum  unter  Angabe 
des  Betrages,  bekanntgeben  und  dafür  Sorge  tragen,  daß 
die  Zahlung  an  die  Banken  in  den  hiefür  bestimmten 
Zeitpunkten  erfolgt. 

9.  Zur  Garantie  des  Anlehens  dienen:  Likin  und 
innere  Einkünfte  der  Provinz  Tschili  V2  Millionen 
Haikwan  Taels  jährlich,  Likin  und  innere  Einkünfte  der 
Provinz  Schantung  i"6  Millionen  Hkw.  Taels  und 
900.000  Hkw.  Taels  des  Likin  von  Nanking  sowie 
100.000  Hkw.  Taels  der  einheimischen  Zölle  in  Husian, 
die  beiden  letztgenannten  Einkünfte  aus  der  Provinz 
Kiangsu.  Auf  allen  genannten  Provinzeinkünften  ruhen 
gegenwärtig  keine  anderen  Lasten.  Solange  die  Zahlungen 
für  Zinsen  und  Araortisierung  dieses  Anlehens  keine 
Störung  erleiden,  wird  in  die  Verwaltung  der  genannten 
Provinzialeinkünfte  nicht  eingegriffen  werden.  Wenn  aber 
eine  Verzögerung  in  den  genannten  Zahlungen  eintreten 
sollte,  dann  werden  nach  Ablauf  einer  angemessenen 
Wartefrist  irgend  welche  Einkünfte  der  drei  genannten 
Provinzen  in  dem  zur  Bestreitung  des  Anleihedienstes 
nötigen  Ausmaße  der  kaiserlichen  Seezollverwaltung 
unterstellt  und  von  dieser  im  Interesse  der  Gläubiger 
verwaltet  werden.  Solange  das  Anlehen  noch  nicht 
zurückgezahlt  ist,  hat  es  vor  allen  anderen  Anlehen 
einen  Anspruch  auf  die  obenerwähnten  Einkünfte  der 
drei  Provinzen,  und  so  lange  darf  auch  die  Eisenbahn 
unter  keinen  Umständen  verpfändet,  noch  dürfen  ihre  Ein- 
künfte als  Sicherheit  für  einen  anderen  Zweck  bestellt 
werden.  Sollte  es  die  Regierung  für  gut  finden,  eine 
Zolltarifreform  mit  Hinblick  auf  die  Abschaffung  des 
Likin  vorzunehmen,  so  steht  dem  das  vorliegende  Ab- 
kommen nicht  entgegen,  wofern  nur  vor  der  Herab- 
setzung oder  Abschaffung  des  hier  als  Anlehensgarantie 
genannten  Likins  mit  dem  Syndikat  ein  Abkommen 
über  Beistellung  anderer  zur  Garantie  dienenden  Ein- 
künfte getroffen  wird. 

10.  Das  Syndikat  wird  ermächtigt,  Bonds  für  den 
ganzen  Betrag  des  Anlehens  zu  emittieren,  wobei  in 
betreff  der  Form  dieser  Bonds  das  Einvernehmen  mit 
dem  Generaldirektor  oder  dem  chinesischen  Botschafter 
in  London  und  Berlin  gepflogen  wird.  Der  Aufdruck 
auf  den  Bonds    soll  in  chinesischer  und  englischer,    be- 


JEONOTA~\ 


ÖSTERREICHISCHE  MONATSSCHRIFT  FÜR  DEN  ORIENT, 


88 


ziehungsWeise  in  chinesischer  und  deutscher  Sprache  ge- 
schehen; hiezu  soll  noch  Signatur  und  Siegel  des 
Generaldirektors  sowie  der  chinesischen  Botschafter  in 
London  und  Berlin  kommen,  zum  Zeichen  daß  die  Aus- 
gabe der  Bonds  mit  Gutheißung  von  der  und  Verbindlich- 
keit für  die  chinesische  Regierung  erfolgt  ist.  Die  Ver- 
treter des  Syndikats  in  London  und  Berlin  sollen  die 
Zeichnung  auf  den  Bonds  als  Geschäftsführer  des 
Syndikats  vornehmen.  Falls  Bonds  verlorengehen  oder 
zerstört  werden,  wird  das  Syndikat  den  Generaldirektor 
und  die  chinesischen  Botschafter  in  London  und  Berlin 
verständigen.  Diese  werden  das  Syndikat  ermächtigen, 
eine  Anzeige  in  die  öffentlichen  Blätter  bezüglich  der 
Amortisierung  dieser  Bonds  zu  rücken,  gemäß  den  dies- 
bezüglichen landesüblichen  Vorschriften.  Falls  die  Bonds 
in  der  hiefur  bestimmten  Frist  nicht  vorgewiesen  werden, 
sollen  der  Generaldirektor  oder  die  chinesischen  Bot- 
schafter in  London  oder  Berlin  Duplikate  der  Bonds 
ausfolgen. 

1 1 .  Alle  Bonds  und  die  darauf  bezüglichen  Zahlungen 
sollen  während  der  ganzen  Dauer  des  Anlehens  von 
allen  chinesischen  Taxen  freibleiben. 

12.  Das  Syndikat  ist  befugt,  unverzüglich  nach  Unter- 
zeichnung des  Abkommens  den  Prospekt  des  Anlehens 
zu  veröffentlichen.  Die  chinesische  Regierung  wird 
ihre  Botschafter  in  London  und  Berlin  anweisen,  dem 
Syndikat  in  allen  diesbezüglichen  Angelegenheiten  be- 
hilflich zu  sein  und  den  Prospekt  zu  unter- 
zeichnen. 

13.  Das  Anlehen  wird  in  zwei  oder  mehreren  Partien 
emittiert  werden,  und  zwar  die  erste  Partie  von 
3,000.000  £  möglichst  bald,  aber  spätestens  12  Monate 
nach  der  Unterzeichnung  des  Abkommens.  Von  diesen 
3,000.000  £  soll  die  chinesische  Regierung  93  Prozent 
des  Nominalwertes  erhalten.  Weitere  Beträge  des  An- 
lehens sollen  entsprechend  den  Baufortschritten  und  in 
dem  vom  Generaldirektor  bestimmten  Ausmaße  erfolgen. 
Die  chinesische  Regierung  soll  hievon  den  vom  Publikum 
gezeichneten  Betrag  abzüglich  einer  Syndikatsprovision 
von  5  */ä  Points  erhalten.  Zeichnungen  wird  das  Syndikat 
in  Europa  und  China  von  Chinesen  und  Europäern 
unter  gleichen  Bedingungen  entgegennehmen  unter  be- 
sonderer Beachtung  diesbezüglicher  Wünsche  der  chinesi- 
schen Regierung,  falls  diese  Wünsche  vor  Veröffentlichung 
der  Emissionsbedingungen  bekanntgegeben  werden. 

14.  Die  Eingänge  aus  dem  Anlehen  werden  auf  Rech- 
nung der  Tientsin — Pukow  -  Staatseisenbahn,  bei  der 
Hongkong  and  Shanghai  Banking  Corporation  und  der 
Deutsch-asiatischen  Bank  in  London  oder  Berlin  vor- 
getragen. Für  die  in  London  oder  Berlin  auf  Konto- 
korrent erliegenden  Gelder  werden  4  Prozent  Zinsen 
verrechnet,  für  die  bei  den  Bankanstalten  in  China  er- 
liegenden die  üblichen  Kontokorrent-  oder  Depotzinsen. 
Die  Banken  übernehmen  noch  überdies  die  Verpflichtung, 
für  den  Generaldirektor  die  nötigen  Fonds  zur  Ver- 
fügung zu  halten,  der  aber  keine  20.000  i?  überschreitende 
Trassierungen  machen  darf,  ohne  die  Banken  10  Tage 
vorher  zu  benachrichtigen.  Die  bei  den  Banken  er- 
liegenden Fonds  sollen  gemäß  den  Fortschritten  des 
Eisenbahnbaues  mittels  Orderziehung  auf  die  eine  oder 
andere  der  beiden  Banken  zur  Auszahlung  kommen. 
Diese  Orders  sind  vom  Betriebsdirektor  der  Eisenbahn 
oder  in  dessen  Abwesenheit  von  seinem  Vertreter  zu 
unterzeichnen,  unter  Beigabe  näherer  Darlegungen  über 
Beschaffenheit  und  Kosten  jener  Arbeiten,  wofllr  das 
Geld  in  Anspruch  genommen  wird.  Die  in  China  be- 
nötigten Beträge  sind  unter  Vermittlung  einer  der  beiden 
Banken  nach  Shanghai  zu  überweisen  und  bleiben  dort 
als  Depotgelder  dieser  Banken,  bis  sie  unmittelbar  für 
die  Zwecke  des  Eisenbahnbaues  benötigt  werden.  Die 
Bücher  der  Eisenbahn  sollen  in  chinesischer  und  engli- 
scher Sprache  nach  modernen  Buchhaltungsmethoden 
und    mit    allen    nötigen    HilfsbUchern    geführt    werden. 


Während  des  Baues  der  Bahn  darf  ein  vom  Syndikat 
ernannter  und  bezahlter  KontroUbeamter  jederteit  in  die 
Bücher  Einsicht  nehmen.  Ihm  liegt  ob,  die  gemäB  den 
Bestimmungen  von  Artikel  3  dieses  Abkommens  erfolgte 
Verausgabung  der  Anlehensbeträge  zu  überprüfen.  Die 
Eisenbahnverwaltung  wird  zu  Ende  jedes  Budgetjahres 
einen  Bericht  in  chinesischer  und  englischer  Sprache 
über  Ausgaben  und  Einnahmen  der  Eisenbahn  veröffent- 
lichen. Dieser  Bericht  wird  für  jedermann  auf  Wunsch 
erhältlich  sein. 

15.  Sollten  während  der  Bauzeit  die  Eingänge  aus 
diesem  Anlehen  zum  völligen  Ausbau  und  Einrichtung 
der  Linien  nicht  ausreichen,  dann  sind  die  mangelnden 
Geldbeträge  vorerst  aus  solchen  chinesischen  Hilfsquellen 
zu  decken,  die  gerade  verfügbar  sind.  Auch  dann  noch 
fehlender  ungedeckter  Bedarf  i.st  durch  ein  weiteres  An- 
lehen hereinzubringen,  das  vom  Syndikat  zu  gleicher 
Verzinsung  und  denselben  sonstigen  Bedingungen  emittiert 
werden  soll  wie  das  erste  Anlehen.  Sollte  nach  Voll- 
endung der  Linie  ein  unverwendeter  Anlehensrest  ver- 
bleiben, so  ist  er  dem  Zinsenreservefonds  zuzuweisen, 
wovon  im  Artikel  21  die  Rede  ist,  als  Vorsorge  für 
die  der  chinesischen  Regierung  nach  vorliegender  Verein- 
barung obliegenden  Garantieverpflichtungen. 

16.  Wenn  vor  der  ersten  Anlehensemission  durch  irgend 
welche  politische  und  finanzielle  Beunruhigung  ein  der- 
artiger Preisfall  in  Staatspapieren  eintreten  sollte,  daß 
hiedurch  ein  Erfolg  der  Emission  zu  den  vereinbarten 
Bedingungen  unmöglich  wäre,  wird  dem  Syndikat  eine 
Frist  gewährt,  die  aber  18  Monate  vom  Abschlußtage 
des  Abkommens  an  nicht  überschreiten  soll.  Wenn  inner- 
halb dieser  Frist  mit  der  Anlehensemission  nicht  be- 
gonnen sein  sollte,  dann  wird  diese  Vereinbarung  null 
und  nichtig  und  die  vom  Syndikat  gemäß  Artikel  3  an 
die  Regierung  abgeführten  Gelder  sind  von  dieser  mit 
Zinsen  zurückzuzahlen,  aber  ohne  irgend  eine  sonstige 
Entschädigung  oder  Vergütung. 

17.  Bau  und  Verwaltung  der  Eisenbahn  wird  durchaus 
in  Händen  der  chinesischen  Regierung  verbleiben.  Für 
Arbeiten  am  nördlichen,  beziehungsweise  südlichen  Ab- 
schnitte der  Bahn,  wird  flie  Regierung  kundige  deutsche 
und  britische  technische  Leiter  im  Einvernehmen  mit 
dem  Syndikat  bezeichnen  und  anstellen.  Diese  beiden 
technischen  Leiter  unterstehen  dem  Betriebsdirektor  oder 
seinem  gehörig  ermächtigten  Stellvertreter  und  haben 
die  Wünsche  der  Eisenbahnverwaltung  hinsichtlich  der 
Trasse  und  des  Baues  der  Linie  durchzuführen.  Sie 
haben  dem  Generaldirektor  und  Betriebsdirektor  die 
schuldige  Achtung  zu  erweisen.  Die  Bedingungen  der 
mit  ihnen  zu  treffenden  Vereinbarungen  werden  vom 
Generaldirektor  auf  dessen  alleinige  Verantwortung  fest- 
gestellt. Nach  Vollendung  des  Baues  wird  die  chinesische 
Regierung  beide  Abschnitte  als  einheitliche  Staatsbahn- 
linie verwalten  und  einen  technischen  Leiter  ernennen, 
der  während  der  Dauer  des  Anlehens,  ohne  Einfluß- 
nahme des  Syndikats  auf  seine  Ernennung,  ein  Europäer 
zu  sein  hat. 

18.  Für  alle  größeren  Bezüge  von  Eistnbahnmaterial 
werden  vom  Betriebsdirektor  Offertausschreibungen  er- 
lassen, wobei  die  beiden  Banken  und  das  Syndikat  den 
betreffenden  Bedarf  als  Vertreter  der  Eisenbahn  tu  den 
für  diese  vorteilhaftesten  Bedingungen  gegen  Ersats  der 
Selbstkosten  und  5  Prozent  Kommission  zu  besorgen 
haben  werden.  Ohne  gehörige  Ermächtigung  durch  den 
Betriebsdirektor  darf  kein  Auftrag  für  Materialbeschaffung 
ausgeführt,  noch  dürfen  irgendwelche  Ausgaben  hiefur 
gemacht  werden.  Die  Eisenbahnverwaltung  ist  befugt, 
die  den  Spezifikationen  nicht  entsprechenden  Materialien 
bei  deren  Ankunft  in  China  nicht  tu  übernehmen.  Bei 
gleichem  Preise  und  Qualität  sollen  deutsche  and 
britische  Erzeugnisse  vor  anderen  ausländischen  Fabri- 
katen bevorzugt  werden,  für  die  nördliche,  beziehungs- 
weise südliche  Hälfte  der  Bahn.  Die  Eisen  bahn verwaltnng 
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behält  sich  vor,  den  genannten  Vertretern  _  zwar  die 
Kommission  für  alles  im  Auslande  erworbene  Material 
zu  bezahlen,  aber  sich  nach  Gutdünken  auch  anderer 
Agenten  in  China  oder  im  Ausland  zu  bedienen.  Kom- 
missionsgebühren sollen  nur  in  obenerwähnten  Fällen  be- 
zahlt werden,  unbeschadet  der  Entlohnung  technischer 
Experten  durch  die  Eisenbahnverwaltung,  falls  diese  die 
Dienste  solcher  Experten  benützt.  Einen  Vorzug  vor 
britischen,  deutschen  und  sonstigen  ausländischen  Er- 
zeugnissen genießt,  um  der  chinesischen  Industrieförde- 
rung willen,  das  in  China  selbst  hergestellte  Material. 
Bei  Erwerbung  chinesischen  Materials  ist  aber  keine 
Kommission  zu  bezahlen. 

19.  Die  chinesische  Regierung  ist  befugt,  mit  den  ihr 
zur  Verfügung  stehenden  chinesischen  Kapitalien  Zweig- 
linien der  Eisenbahn  zu  bauen,  hat  aber,  falls  sie 
fremden  Kapitales  bedarf,  dem  Syndikat  den  Vorzug 
zu  geben. 

20.  Dem  Syndikat  steht  es  frei,  aus  der  ersten  An- 
lehensemission  200.000  j£  zurückzubehalten  an  Stelle 
des  in  erster  Linie  ins  Auge  gefaßten  zoprozentigen 
Anteils  an  den  Gewinsten  der  Eisenbahn.  Doch  bezieht 
sich  dieses  Recht  des  Syndikats  nur  auf  die  erste  Teil- 
emission dieses  Anlehens,  dagegen  auf  keine  weitere, 
noch  auch  auf  ein  Nachtragsanlehen. 

21.  Sobald  Zinsen  und  Amortisation  für  irgend  ein 
Jahr  ausbezahlt  sind,  wird  die  Eisenbahnverwaltung  bei 
den  Anstalten  der  beiden  Banken  in  Shanghai  oder 
Tientsin  weitere  Einnahmenüberschüsse  der  betreflfenden 
Jahre  deponieren,  bis  diese  auch  zur  Begleichung  der 
Zinsen  für  das  nächste  Jahr  ausreichen.  Über  die  Höhe 
der  betreffenden  Depotzinsen  wird  mit  Rücksicht  auf 
die  jeweiligen  Geldmarktsverhältnisse  das  Einvernehmen 
mit  den  Banken  gepflogen  werden. 

22.  Der  Deutsch-asiatischen  Bank  und  dem  Syndikat 
steht  es  zu,  die  ihnen  nach  diesem  Abkommen  ge- 
bührenden Rechte  und  Ermächtigungen  an  irgendeine 
deutsche  oder  britische  Gesellschaft  zu  übertragen  mit 
der  Befugnis  weiterer  Übertragung  unter  Voraussetzung 
der  Genehmigung  des  Generaldirektors. 

23.  Das  Abkommen  wurde,  gemäß  einem  kaiserlichen 
Edikt  vom  10.  Tage  des  12.  Monats  des  33.  Jahres 
der  Regierung  Kuanghsü  =13.  Jänner  1908,  unter- 
zeichnet und  den  Botschaftern  Großbritanniens  und 
Deutschlands  in  Peking  durch  den  Waiwupu    mitgeteilt. 

24.  Fünf  Exemplare  dieser  Verordnung  werden  in 
englischer  und  chinesischer  Sprache  niedergeschrieben. 
Drei  bleiben  in  Verwahrung  der  chinesischen  Regierung 
und  zwei  in  jener  des  Syndikats.  In  Streitfällen  gilt  der 
englische  Text  als  der  richtige. 


MISZELLEN. 

Der  albanesISChe  Heuexport.  Ein  aus  der  ersten  Jännerhäirte 
laufenden  Jahres  datierter  Bericht  des  k.  u.  k.  Generalkonsulates 
in  Skutari  besagt  im  Zusammenhange  mit  dem  inzwischen 
bereits  wieder  aufgehobenen  dortigen  Heuausfuhrverbot  über  die 
dortige  Heuausfuhr  nach  Dalmatien:  Das  Ende  September 
1907  für  die  Provinz  Skutari  erlassene  Heuausfuhrverbot  ist  am 
6.  Jänner  1.  J.  aufgehoben  worden.  Da  die  Heuvorräte  nach  der 
letztjährigen  Ernte  ziemlich  beträchtliche  sind,  lag  kein  rechter 
Grund  zur  Aufrechterhaltung  dieses  Verbotes  vor,  und  die  Lokal - 
regierung  mußte  sich  zu  dessen  Zurückziehung  infolge  der  energi- 
schen Bemühungen  der  Skutariner  zumeist  mohammedanischen 
Heuexporteure  entschließen.  Die  Heuausfuhr  spielt  im  Exporte 
dieses  Sandschaks  keine  unbedeutende  Rolle.  Sie  richtet  sich 
größtenteils  nach  Dalmatien  und  der  Export  nach  Ragusa  und 
Spalato  betrug  im  Jahre  1907  bis  Ende  September  allein  zirka 
18.000  q.  Der  anfangs  Jänner  laufenden  Jahres  in  Skutari  und 
Umgebung  noch  vorhandene  Stock  wird  mit  ca.  45. 000 — 50.000  j 
angegeben,  wovon  ca.  4000  q  bereits  ins  Ausland  verkauft  wurden 
und  demnächst  zur  Ablieferung  gelangen  werden.  Der  Marktpreis 
zu  Anfang  Jänner  laufenden  Jahres  beträgt  16  Para  pro  Oka 
grossa  (V6,kg),  d.  i.  ca.  K  5'25  pro  q.  Da  tich  die  Spesen  bei 
der  Ausfuhr  nach  Dalmatien  (Ausfuhrzoll  und  Transport  bis 
Ragusa  oder  Spalato)    auf    ca.  K  425   pro  q  stellen,    würde  das 


Heu  franko  Bord  Spalato  auf  ca.  K.  9'50  pro  lOO  ig  zu  stehen 
kommen.  Beim  Transporte  bis  Triest  oder  Fiume  erhöhen  sich 
die  Spesen  um  ca.  I  K  pro  q.  Die  durch  die  Freigebung  der 
Ausfuhr  zu  erwartende  erhöhte  Nachfrage  wird  voraussichtlich 
nicht  ohne  Einfluß  auf  den  Preis  bleiben,  und  man  kann  auf 
eine  Hausse  von  1  —  2  K  pro  q  gefaßt  sein.  Die  Qualität  des 
nordalbanesischen  Heues  ist  mittelgut,  sein  Aussehen   blaßgelb. 

Erzbergbau  auf  ThaSOS.  Aus  Salonich  wird  der 
> Frankfurter  Zeitung«  unter  dem  21.  Jänner  1.  J.  ge- 
schrieben: >Die  Deutsche  Mineogesellschaft  Speidel, 
die  im  Juli  1903  auf  der  Insel  Thasos  ihre  ersten 
Schürfungen  nach  Zinkerz  vornahm,  hatte  in  der  ersten 
Zeit  ihrer  Tätigkeit  Erfolge  aufzuweisen.  Schon  im  Juni 
1904  wurden  die  ersten  1300  /  Erz  verfrachtet.  Es 
wurden  weitere  Minen  angelegt;  im  Jahre  1905  wurden 
bereits  etwa  19.000  /,  in  1906  21.000  /  Zinkerz  ex- 
portiert. In  Castros  wurden  vier  Hochöfen  und  ein 
großes  Magazin  etc.  errichtet.  Die  Gesellschaft  fand  im 
Verlaufe  ihrer  Arbeiten  Spuren  von  Kupfer,  Antimon  und 
Silber,  doch  erscheint  es  zweifelhaft,  ob  ein  Abbau  dieser 
Erze  lohnen  würde.  Im  Jahre  1907  wurde  eine  moderne 
Erzwäscherei  in  Betrieb  genommen.  Das  Jahr  1907 
lieferte  nun  nicht  die  gleichen  günstigen  Ausbeuteerträg- 
nisse wie  bisher.  Die  Mine  von  Volgaro  mußte  aufge 
geben  werden,  da  sich  keine  weitere  Rentabilität  ergab, 
auch  die  Minen  von  Castros  und  Sotiros  ließen  nach, 
und  so  ging  die  Ausfuhr  zurück,  viele  Arbeiter  verließen 
Thasos.  Es  wurden  nun  bei  Mories  und  Theologos  neue 
Schürfungen  vorgenommen,  über  deren  Resultate  man 
sich  günstig  äußert.  Jedenfalls  darf  angenommen  werden, 
daß  die  Deutsche  Minengesellschaft  Speidel,  die  bisher 
Beweise  energischer  Tätigkeit  gegeben  hat,  versuchen 
wird,  den  Betrieb  wieder  auf  die  frühere  Höhe  zu 
bringen.! 

Eisenbahnen  in  Russisch-Asien.  Nach  einem  Be- 
richte des  k.  u.  k.  Generalkonsulats  in  Moskau  wird 
seit  Anfang  laufenden  Jahres  das  Projekt  der  Eisenbahn- 
linie Petersburg — Kinel,  letzterer  Ort  der  Endpunkt  der 
O  r  e  n  b  u  r  g — T  aschkender  Bahnlinie  bei  Samara, 
1547  Werst  lang,  über  Rybinsk,  Jermolino,  Nishnij- 
Nowgorod,  Alatyr  und  Simbirsk  erörtert,  welche  nament- 
lich für  den  Getreideexport  des  Wolgagebietes  große  Be- 
deutung haben  wird.  Es  wird  ferner  demnächst  das' Pro- 
jekt des  Ausbaues  der  Bahnlinie  Tjumen — Omsk, 
gewissermaßen  ein  teil  weiser  P>satz  des  vielbesprochenen 
zweiten  Geleises  der  großen  sibirischen  Bahn,  der  Reichs- 
duma vorgelegt  werden. 

Wirtschaftiche  Verhältnisse  in  Hongicong.  Wie  der 

Bericht  des  k.  u.  k.  Konsulats  in  Hongkong  über  das 
vierte  Quartal  1907  ausführt,  ist  von  neuen  Industrie- 
unternehmungen die  Eröffnung  einer  chinesischen 
Brauerei  in  Hongkong  (Wongheitschoung)  zu  melden. 
Das  Bier  ist  jedoch  von  minderer  Qualität  und  findet 
geringen  Absatz.  Der  Bau  der  von  einem  nordamerikani- 
schen Syndikat  in  Laitschikok  (New  Territory)  zu  er- 
richtenden Brauerei  hat  gleichfalls  große  Fortschritte  ge- 
macht. Die  Maschinen  wurden  in  England,  Amerika  und 
Deutschland  gekauft  und  sollen  demnächst  in  Hongkong 
eintreffen,  so  daß  diese  Brauerei  in  der  zweiten  Hälfte 
des  Jahres  1908  den  Betrieb  wird  aufnehmen  können. 
Die  Firma  C.  E.  Warren  &  Co.  hat  in  Bowrington 
(Hongkong)  eine  neue  Ziegelfabrik  eröffnet. 

Die  Ernteergebnisse  im  New  Territory  auf  dem 
Festlande  waren  im  Jahre  1907  im  allgemeinen  zufrieden- 
stellend. Das  Zuckerrohr,  welches  neuerlich  in  größeren 
Mengen  angebaut  wird,  hat  aber  von  Mehltau  (blight) 
gelitten.  Die  Arbeiten  der  Kanton — Ko  wloon-Eisen- 
bahn  bringen  Geld  ins  Land,  und  mehrere  der  wohl- 
habenderen Chinesen  haben  bereits  in  Anhoffnung  der 
voraussichtlichen  Preissteigerung  des  Bodens  größere 
Landstrecken  an  der  Bahn  angekauft. 

Die  Eröffnung  einer  chinesischen  Regierungs- 
bank in  Hongkong  soll  bevorstehen.  Der  Effektenmarkt 
zeigte  zwar  im  Oktober  1907    eine    lebhaftere  Tendenz, 
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die  später  eingetretenen  Kursschwankungen  sowie  die 
Geldkrise  in  Anaerika  haben  aber  auch  in  Hongkong 
einen  nachteiligen  Einfluß  ausgeübt.  Mit  Ausnahme  der 
Bankaktien  blieb  das  Geschäft  in  lokalen  Eflekteu  bis 
Ende  des  Jahres  flau,  und  auch  zu  Beginn  1908  sind 
keine  Anzeichen  einer  Besserung  vorhanden. 

Über  die  Ausfuhr  nach  den  Vereinigten 
Staaten  hat  die  Hongkonger  Handelskammer  erst  im 
Laufe  des  Jahres  1907  angefangen,  statistische  Daten 
zu  sammeln.  Dieser  Export  scheint  nur  in  Matten,  Kassia 
und  Reis  von  Bedeutung  gewesen  zu  sein.  Bemerkens- 
wert ist  es,  daß  nach  dieser  Zusammenstellung,  welche 
allerdings  auf  Genauigkeit  keinen  Anspruch  erheben  kann, 
die  Ausfuhr  der  meisten  Artikel  eine  Steigerung  aufweist, 
insbesondere  außer  Kassia  auch  Federn,  Konserven,  Soya, 
Essentialöl,  Bambus,  Matten  und  Menschenhaaren,  während 
ein  Rückgang  nur  in  Borsten,  Tee  und  Kampfer  ver- 
zeichnet wird. 

Aus  Torreon  in  Mexiko,  wird  die  Gründung  einer 
Darapfschiffah  rtsgesellschaft  durch  die  dort 
wohnhaften  reichen  Chinesen  gemeldet,  welche  angeblich 
bereits  im  April  1908  regelmäßige  Fahrten  zwischen 
China  und  der  mexikanischen  Küste,  zuerst  von  dem 
Hafen  Manzanillo  aus,  ins  Leben  rufen  wird.  Die  Blue- 
Funnel-Linie  soll  auch  demnächst  zwei  neue  Dampfer 
mit  einem  Tonnengehalte  von  je  über  10.000  /  für  den 
direkten  Verkehr  zwischen  Hongkong  und  Tacoma  (Wa- 
shington) in  den  Verkehr  stellen.  Schließlich  wäre  noch 
die  in  Kanton,  beziehungsweise  Wuchow  projektierte  Er- 
richtung einer  chinesischen  Gesellschaft  für 
den  Dienst  auf  dem  West-River  zu  erwähnen. 
Da  bei  Gründung  dieser  Gesellschaft  politische  Gesichts- 
punkte maßgebend  waren,  welche,  infolge  der  Maßnahmen 
Großbritanniens  zur  Unterdrückung  des  Piratenwesens  in 
den  chinesischen  Gewässern  durch  britische  Kriegsschiffe, 
die  Verdrängung  der  britischen  Schiffahrt  vom  West- 
River  zum  Zwecke  haben,  so  ist  es  sehr  fraglich,  ob 
dieser  chinesische  Schiffahrtsdienst  tatsächlich  ins  Leben 
treten  wird.  Die  Beschaffung  des  erforderlichen  Kapitals 
von  10  Millionen  Dollars  wird  durch  die  Emission  von 
2  Millionen  Aktien  zu  5  ^  beabsichtigt. 

In  der  Lage  der  freien  Schiffahrt  ist  während 
des  vierten  Quartals  1907  keine  Änderung  eingetreten. 
Ende  Oktober  war  zwar  eine  kleine  Erhöhung  der  Fracht- 
sätze zu  beobachten,  später  verflaute  jedoch  der  Markt 
vollständig,  so  daß  zu  Anfang  des  Jahres  1908  mit 
Recht  von  einer  Stockung  die  Rede  sein  konnte,  da  so- 
zusagen keine  Nachfrage  vorhanden  war  und  nur  un- 
bedeutende Abschlüsse  bei  sehr  niedrigen  Raten  statt- 
fanden, während  zahlreiche  Schiffe  im  Hongkonger  Hafen 
unbeschäftigt  lagen.  Nur  während  des  inzwischen  be- 
endigten Boykotts  der  regulären  Linien  zwischen  Hong- 
kong und  Haiphong  von  Seite  der  chinesischen  Reis- 
händler in  diesem  letzteren  Hafen  haben  mehrere 
Dampfer  bei  günstigen  Frachtsätzen  Verwendung  zum 
Reistransporte  von  Haiphong  nach  Hongkong  gefunden. 
Für  die  Zeit  nach  dem  chinesischen  Neujahr  (Ende  Fe- 
bruar) wird  zwar  eine  Besserung  des  Frachtgeschäftes 
erwartet,  dies  hängt  jedoch  zumeist  von  der  Lage  des 
Reismarktes  ab,  und  die  Nachrichten  über  die  Reissaaten 
in  Indochina  lauteten  nicht  sehr  günstig. 

Was  die  Schiffahrt  unter  österreichischer  Flagge 
anbelangt,  so  hat,  abgesehen  von  der  indochinesischen 
Linie  des  Österreichischen  Lloyd,  der  Dampfer  »Istok« 
auch  während  des  vierten  Quartals  1 907  von  Bombay 
kommend,  zweimal,  und  zwar  im  Oktober  und  im  De- 
zember Hongkong  angelaufen,  und  hatte  zum  ersten 
Male  eine  Ladung  von  1454  /,  zum  zweiten  Male  eine 
Ladung  von  1032  /,  während  bei  der  Rückfahrt  die 
Ladung  nur  920  /,  beziehungsweise  793  /  betrug,  also 
bedeutend  weniger  als  im  dritten  Quartal  1907.  Im  De- 
zember ist  auch  der  ungarische  Dampfer  > Korana c 
der  Ungaro-Croata  mit  einer  vollen  Ladung  von  Zement 


ans  Novorossisk  fUr  Hongkong,  Shanghai  und  Moji  em- 
getroffen. 

Chinesische    Bergbaugesetzgebung.     Nachdem    in 

Peking  mehrere  den  chinesischen  Bergbau  betreffende 
Entwürfe  bereits  fallen  gelassen  worden  waren,  ist  vor 
kurzem  ein  neuer  Entwurf  entstanden,  an  dem  der  jüngst 
zum  Gesandten  für  Wien  ernannte  chinesische  Würden- 
träger Lueiputung  keinen  unwesentlichen  Anteil  ge- 
nommen  haben  soll.  Dieser  Entwurf  stellt,  nach  einem 
vom  20.  Jänner  1.  J.  datierten  Berichte  des  k.  n.  k. 
Generalkonsulats  in  Shanghai,  fremden  Unternehmern 
so  harte  Bedingungen,  daß  die  Beteiligung  ausländischen 
Kapitals  beinahe  ausgeschlossen  ist;  er  enthält  im  wesent- 
lichen die  Bestimmung,  daß  die  Hälfte  des  Ertrages  der 
chinesischen  Regierung  zu  gute  kommen  soll,  während 
überdies  von  der  frei  verfügbaren  Hälfte  ein  Regal  zu 
entrichten  ist. 

Südchinesische  Boyicottagitation  gegen  japanische 

Waren.  Die  Affare  des  japanischen  Schiffes  >Tatsumaruc, 
das  wegen  Waffenschmuggels  m  den  Gewässern  von 
Macao  von  den  chinesischen  Behörden  mit  Beschlag 
belegt,  aber  infolge  nachdrückHcher  japanischer  Vor- 
stellungen wieder  freigegeben  wurde,  hat  in  Südchina 
eine  tiefgehende  Erregung  hervorgerufen.  Auf  großen 
Entrüstungsversammlungen  in  Kanton  wurde  beschlossen, 
den  Jahrestag  der  Freilassung  der  >Tatsumaruc  als 
einen  nationalen  Trauertag  zu  begehen.  Auch  äußerten 
sich  zahlreiche  Redner  auf  diesen  am  21.  und  22.  März 
1908  abgehaltenen  Versammlungen  für  einen  Boykott 
gegen  japanische  Waren.  Viele  der  Zuhörer  entledigten 
sich  ihrer  aus  Japan  stammenden  Kleidungsstücke  und 
warfen  sie  auf  einen  Scheiterhaufen  zur  Verbrennung. 
Die  japanische  Regierung  hat  dem  Ernste  der  Situation 
teilweise  bereits  Rechnung  getragen,  indem  sie  ein 
Verbot  erließ,  Waffen-  nach  China  zu  exportieren.  Auch 
in  Neusüdwales  sprach  sich  eine  Versammlung  dort 
ansässiger  chinesischer  Kaufleute  für  die  Boykottierung 
der  japanischen  Waren  und  der  bestehenden  japanischen 
Dampferlinie  nach  Australien  aus.  Eine  rein  chinesische 
Dampferlinie,  die  Hongkong  mit  Sydney  verbindet,  soll 
gegründet  werden.  Man  glaubt,  daß  die  chinesischen 
Firmen  in  den  anderen  australischen  Staaten  das  Bei- 
spiel der  Firmen  in  Sydney  nachahmen  werden.  Auch 
ein  Übergreifen  dieser  Boykottbewegung  nach  Singa- 
pore  wird  für  wahrscheinlich  gehalten. 

Ein  russischer  Hafen  an  der  Murmanküste.  Seit  mehreren 
Jahren  trägt  man  sich  in  RuBland,  nach  den  «Mitteilangen  ani 
dem  Gebiete  des  Seewesens«,  mit  der  Absicht,  an  der  arkti- 
ichen  Küste  eine  Marinestation  tn  errichten,  nnd  nan- 
mehr  soll  der  Plan,  eine  solche  an  der  mit  Kreihafen- 
privilegien  bedachten  Murmanküste  zu  wählen,  zar  Ver- 
wirklichung gelangen.  Zu  diesem  Zwecke  begab  sich  schon  ror 
einiger  Zeit  Kreuzer  >  Almas»  mit  Admiral  Dnbassow  an  Bord  Ton 
Tromsö  nach  der  Murmanküste,  um  dieselbe  lu  untenucheo, 
besonders  Alezandrowsk.  welcher  Ort  allgemein  als  der  ge- 
eignetste für  die  Anlage  eines  Kriegshafens  angesehen  wird.  Der 
Ort  besteht  erst  seit  kurzer  Zeit,  und  der  Grundstein  für  ihn 
wurde  erst  im  Jahre  1899  gelegt.  Nunmehr  ist  er  jedoch  der 
Sitz  der  Zivilverwaltung  für  den  Murmindistrikt ;  er  ist  durch 
einen  Hafen  von  etwa  I  Meile  Länge  und  '/«  Meile  Breite  aui- 
gezeichnet.  Die  Tiefe  ist  dort,  selbst  hart  an  der  Küste,  über 
18  m,  und  so  besitzt  der  Hafen  alle  wünschenswerten  Eicea- 
Schäften  als  Flottenstation.  Sollte  der  Hafen  als  Kriegshafea  be- 
stimmt werden,  wofür  Tiele  Anzeichen  sprechen,  so  würde  die 
Eisenbahnlinie  nach  Petrosawodsk  bis  zur  Mnriaaa- 
kälte  Tirlängert  weiden.  AuBer  Alezandrowsk  gibt  es  ooch 
andere  Küstenpunkle,  wie  Port  Wladimir,  Kildin  anJ  dit 
Triberkabai,  welche  für  einen  Kriegahafen  »ich  daselbst  eigaea 
würden;  doch  entspricht  hiefür  keiner  so  wie  Alexaadrowsk, 
das  gegenüber  den  anderen  Orten  auch  die  westlichste  Lage  bat. 
RuBIand  wünscht  an  der  Murmanküste  einen  Kriegshafen  so 
besitzen,  weil  dort  eine  Flotte  das  gante  Jahr  hindurch  im  staode 
wIn,  anf  dem  Wege  über  das  Nordkap  den  Atlantischen  Onaa 
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zu  erreichen,  während  diese,  in  den  Baltischen  Häfen  stationiert, 
einen  großen  Teil  des  Jahres  der  Eisverhältnisse  wegen  fest- 
gehalten wird. 

Sibirischer  Vieh-  und  Geflügelexport  Von  ausländi- 
schen Exporteuren  wird  derzeit  der  Export  von  Vieh 
und  Geflügel  aus  Sibirien  organisiert,  wobei,  nach  einem 
von  Mitte  Februar  laufenden  Jahres  datierten  Berichte 
des  k.  u.  k.  Generalkonsulats  in  Moskau,  die  Deutschen 
für  Hanamel-  und  Rindfleisch,  die  Engländer  für  Ge- 
flügel und  Schweinefleisch  Interesse  zeigen. 

Eine  chinesische  Wollwäscherei.    Wie  der  Novemberbericht 

des  k.  u.  k.  Generalkonsulats  in  Shanghai  mitteilt,  soll  in 
kurzer  Zeit  dortselbst  eine  Wollreinigungsanlage  geschaffen 
werden.  Das  Kapital  der  Gesellschaft,  das  ausschliefilicb  in 
chinesischen  Händen  ist,  beträgt  5,000.000  Taels.  Die  Maschinen 
sind  von  England  und  Deutschland  geliefert  worden. 

Der  Aufschwung  der  südafrikanischen  Landwirtschaft.  Nach- 
folgende, den  Dezember-  und  Jännerberichten  des  k.  u.  k. 
Generalkonsulats  in  Kapstadt  entnommene  Ausführungen  über 
den  Aufschwung  der  südafrikanischen  und  besonders  kaplän  di- 
so h  e  n  Landwirtschaft  sind  um  so  bemerkenswerter,  als,  wie 
die  seitherige  Erfahrung  lehrt,  die  Zukunftshoffnungen  für  Süd- 
afrika weniger  in  seinen  ihrer  volkswirtschaftlichen  Bedeutung 
nach  überschätzten  Bergbauprodukten,  als  vielmehr  in  der  Ent- 
wicklung von  Ackerbau  und  Viehzucht  liegen: 

Im  Dezember  19O7  waren  die  Witterungsverhältnisse  für  die 
Landwirtschaft  nicht  unbefriedigend,  und  das  Jahr  1907  schloß 
für  die  Landwirtschaft  überaus  günstig  ab.  Die  Landwirtschaft 
hat  denn  auch  im  Gegensatz  zum  Handelsverkehr  im  ab- 
gelaufenen Jahre  wesentlichen  Aufschwung  genommen,  und 
die  bessere  Lage  der  Farmer  kam  nur  darum  praktisch  noch 
nicht  in  dem  erwarteten  Maße  zur  Geltung,  weil  die  Farmer 
zunächst  an  die  Tilgung  ihrer  Schulden  aus  früheren 
schlechten  Jahren  zu  denken  hatten.  Immerhin  aber  darf  die 
Aufwärtsbewegung  der  Landwirtschaft  nach  so  langer  Zeit  all- 
gemeiner Stagnation  als  ein  Symptom  der  wirtschaftlichen  Wieder- 
befestigung angesehen  werden. 

Die  Förderung  des  Exports  landwirtschaftlicher 
Produkte  sowohl  nach  Großbritannien  als  auch  nach  den  an- 
deren südafrikanischen  Kolonien  wird  von  den  landwirtschaft- 
lichen Vereinigungen  der  Kapkolonie  mit  Umsicht  und  Energie 
betrieben,  und  die  Regierung  unterstützt  nach  wie  vor  in  aus- 
gedehntester Weise  die  darauf  abzielenden  Bestrebungen.  An- 
gesichts der  wertvollen  Dienste,  die  der  Handelskommissär 
in  London  für  die  Erweiterung  des  Exports  landwirtschaft- 
licher Produkte  leistet,  wird  nun  an  die  Aufstellung  eines 
Handelsagenten  im  Transvaal  gedacht.  Sowohl  von  land- 
wirtschaftlichen Vereinigungen  als  auch  einzelnen  Farmern  wurde 
daraufhingewiesen,  daß  es  im  Interesse  der  kapländischen  Landwirt 
Schaft  gelegen  sei,  eine  Mittelsperson  im  Transvaal  zu  haben, 
die  dortselbst  auf  die  Ausdehnung  des  Absatzes  landwirtschaft- 
licher Produkte  hinzuwirken  hätte.  Die  Regierung  hat  nun  die 
Ernennung  eines  Agenten  mit  dem  Sitz  in  Johannesburg  behufs 
Verkaufs  von  kapländischen  Produkten  genehmigt  und  Ver- 
fügungen getroffen,  welche  die  prompte  Abwicklung  der  Ver- 
rechnung sichern  sollen.  Die  Bedingungen,  unter  welchen  der 
genannte  Agent  bereit  ist,  die  von  landwirtschaftlichen  Kor- 
porationen und  einzelnen  Farmern  auf  ihn  konsignierten  Waren 
zu  empfangen  und  über  dieselben  zum  Vorteil  der  Absender  zu 
disponieren,  wurden  bereits  festgestellt.  Der  kapländische  Handels- 
kommissär in  London  berichtet,  daß  einige  Schiffsladungen  süd- 
afrikanischen Hafers  vom  Londoner  Markt  gut  aufgenommen 
wurden  und  daß  nur  wenige  Beschwerden  über  die  Sendung 
einliefen.  Der  Hafer  kam  in  gutem  Zustand  an,  und  die  Packung 
war  vollkommen  zufriedenstellend.  Die  offerierten  Preise  betrugen 
ungefähr  16  sh.  3  d — 16  sb.  6  d  cif  oder  ungefähr  17  sh.  3  d  gelandet 
pro  303  Ibs.  Der  Preis  englischen  Hafers  ist  20  sh.  6  d  und  jener 
der  russischen  Provenienz  18  sh.  3  d.  Der  erstere  Preis  ist  für 
weißen  und  schwarzen  Hafer,  der  letztere  für  weiße  Sorten. 
Kaphafer  ist  in  England  unter  dem  Namen  »brown  oatsa  be- 
kannt. Derselbe  ist  nicht  so  gesucht  wie  weißer  oder  schwarzer 
Hafer  und  erzielt  daher  I — 2  sh.  pro  Quarter  weniger  als 
weißer  oder  schwarzer  Hafer.  Der  Handelskommissär  wirft  zwar 
die  Frage  auf,  ob  nicht  die  eine  oder  andere  Sorte  oder  beide 
der  genannten  Sorten  in  der  Kapkolonie  kultiviert  werden 
könnten,  weist  jedoch  gleichzeitig  auf  Argentinien  hin,  das 
früher  gleichfalls  braunen  Hafer  —  ähnlich  dem  Kaphafer  — 
produzierte,  dann  aber  versucht  hat,  schwarzen  und  weißen 
Hafer  herzustellen,  indem  es  seinen  ursprünglichen  braunen 
Hafer  hybridisierte  und  solchermaßen  eine  besondere  Type  schuf, 
welche  auf  dem  englischen  Markt  beinahe  unverkäuflich  ist.     In 


neuerer  Zeit  werden  in  England  erfolgreiche  Anstrengungen  ge- 
macht, gepreßte  Futtermittel  südafrikanischer  Pro- 
venienz auf  den  Markt  zu  bringen.  Der  Handelskommissär  hat 
günstige  Berichte  über  diese  Futtermittel  von  einzelnen  Ab- 
nehmern erhalten.  Der  Versuch,  südafrikanische  Futtermittel 
mit  Melasse  zu  vermengen,  soll  befriedigend  ausgefallen  sein. 
Kapländisches  Exportobst  wird  von  Regierungsorganen  (In- 
spektoren) einer  Untersuchung  unterzogen,  und  die  untersuchten 
Obstkistchen  werden  sodann  mit  einem  «Brand«  versehen. 
Hiebei  wurde  festgestellt,  daß  Kistchen  (boxes)  und  Holz- 
wolle sich  zunächst  als  die  geeignetste  Verpackungsart  bewährt 
haben,  was  auch  für  österreichische  Exporteure  von 
Kistenbrettern  und  Holzwolle  von  Interesse  sein  dürfte.  Für  die 
gegenwärtige  Obstsaison  wurden  nun  die  folgenden  Maße  und 
Preise  für  Kistchen,  mit  deren  Lieferung  nur  lokale  Erzeuger 
betraut  sind,  festgesetzt: 


Kistchen  für 


Mafj  in  engl.  Zoll 


Große  Trauben I  ^'^^'owl, 

Kleine  Trauben |   'S  5 '^5^,, 

1  18  X  12X5'/» 

-«-^'     (IsgJ^^k 

^«— V^^\\^\ 

Birnen /   '»><I2X6 

»   18X12X5 

AI  /    18  X  12  X  2"» 

AP"''°''=" \    18X12X2 

Apfelsinen 27X^2X12 

Kleine  Apfelsinen iS^/jX^^X^^ 


Preis  pro 
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7  /« 

4 
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Für  Holzwolle  in  Ballen  von  25,  50,  56  und  112  Ibs.  beträgt 
der  Preis  je  8  sh.  6  d  für  loo  Ibs.  Über  den  Stand  der 
Herden  liegen  befriedigende  Berichte  vor.  Die  besseren  Wit- 
terungsverhältnisse haben  auch  die  Viehkrankheiten  vermindert, 
deren  Prozentsatz  sich  gegen  Ende  1907  in  normalem  Rahmen 
bewegte. 

Das  Jahr  1908  begann  für  die  Landwirtschaft  mit  ungemein 
günstigen  Witterungsverhältnissen.  Die  seit  etwa  zwei  Jahren 
wieder  vorwaltenden  günstigeren  Bedingungen  für  die  Landwirt- 
schaft haben  das  Interesse  für  dieselbe  bedeutend  erhöht  und 
landwirtschaftliche  Experimente  aller  Art  werden  von  den 
Farmern  unverdrossen  fortgesetzt.  Zu  diesen  Experimenten  gehört 
auch  der  Anbau  von  Gras,  und  besonders  die  Versuche  mit 
Paspalum  dilatatum,  in  Australien  als  »Golden  Crown«  bekannt, 
haben  im  Zeiträume  von  wenigen  Jahren  anmerkenswerte  Er- 
folge ergeben.  Wo  Luzerne  gedeiht,  sind  andere  Saaten  wohl 
nicht  notwendig,  aber  es  ist  noch  immer  genug  Land  vorhanden, 
wo  Paspalum,  das  für  die  Gewinnung  von  Heu  und  Weiden  so 
wertvoll  ist,  kultiviert  werden  kann.  Inländisches  Gras  (Kapgras) 
ist  mit  Erfolg  in  verschiedenen  Distrikten  angebaut  worden. 
Die  besten  Ergebnisse  zeigte  Rhodesgras,  Chloris  gayana, 
welches  in  den  verschiedensten  Te^en  der  Kapkolonie  äußerst 
befriedigend  gedieh.  Südafrikanisches  Gras  wird  auch  in  Australien 
sehr  geschätzt.  Unter  den  mit  verschiedenen  Mais  Sorten  an- 
gestellten Anbauversuchen  hat  Cinquantinomais  sehr  befriedigt. 
Derselbe  wird  wegen  seiner  schnellen  Reife  ungemein  geschätzt. 
Allerdings  steht  diese  Maissorte  in  Größe  und  Ansehen  anderen 
Sorten  nach.  Dagegen  eignet  sich  dieselbe  gerade  wegen  ihres 
kleinen  Korns  als  Futter  für  Federvieh,  obgleich  sie  auch 
für  Pferde  und  Kühe  und  als  Grünfutter,  dann  als  Tafelmais 
gute  Verwendung  findet.  Der  Anbau  von  anderen  Maissorten, 
wie  Wiskonsin  White  Dent,  Iowa  Gold  Mine,  Iowa  Silver 
Mine,  Sweet  Fodder  Corn  und  Popcorns  wurden  bisher  in  so 
kleinem  Maßstab  vorgenommen,  daß  ein  Urteil  über  den  Anbau- 
wert dieser  Sorten  noch  nicht  abgegeben  werden  kann. 

Nach  den  bisherigen  Erfahrungen  stellen  Ki stehen  und  Holz- 
wolle für  Exportobst  das  geeignetste  Verpackungsmaterial 
dar.  Bei  der  enormen  Raumverschwendung,  welche  bei  der 
bisher  noch  üblichen  Verpackung  des  Obstes  in  Körben  eintritt 
(so  daß  die  Strucks«  der  Eisenbahnen  nicht  vollauf  ausgenützt 
werden  können),  hat  die  Verwaltung  der  Kapregierungsbahnen 
Vorzugsraten  für  Obst,  verpackt  in  Kistchen  oder  Körben  mit 
Querstäben,  gegenüber  Obst,  verpackt  in  Körben  ohne  Quer- 
stäbe, aufgestellt.  Die  Beförderung  von  Obst  in  Körben  mit 
oder  ohne  Querstäbe  wird  nach  der  Obstsaison  1907/08  gänzlich 
eingestellt  werden.  Die  Regierung  wirkt  darauf  hin,  eine  völlig 
gleichmäßige  Verpackung  des  Obstes  durchzuführen.  Die  Berichte 
über  die  kapländische  Viehzucht  lauteten  im  Jänner  laufenden 
Jahres  im  großen  und  ganzen  befriedigend. 
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ein  dem  k.  k.  Handelsministerium  unterstehendes  Ezportförderungsinstitut,  stellt  im  In- 
teresse der  Förderung  des  österreichischen  Exporthandels  den  österreichischen,  am  Export 
interessierten  Firmen  seinen  ausgebreiteten  kommerziellen  Informationsdienst  zur  Ver- 
fügung. 

Im  Rahmen  desselben  werden  Bezugsquellen  und  Absatzgelegenheiten  für  öster- 
reichische Produkte  namhaft  gemacht,  über  die  Absatzföhigkeit  einzelner  Artikel  auf  ein- 
zelnen auswärtigen  Plätzen,  die  Marktlage,  Usancen,  Aufmachung  etc.  Detailinformationen 
gegeben,  Warenmuster  beschaflFt,  Agentur-,  Kommissions-  und  sonstige  direkte  Ezport- 
verbindungen  nachgewiesen,  über  Vertrauens-  und  Kreditwürdigkeit  auswärtiger  Firmen 
Informationen  gegeben,  über  Lieferungsausschreibungen  und  ähnliche  konkrete  Absatz- 
gelegenheiten Mitteilungen  gemacht,  über  Handelsbewegung  und  Statistik,  Musterschutz- 
und  Patentgesetzgebung,  technische  Fortschritte,  Verkehrs-  und  Tarifwesen,  ausländische 
Rechtsverfolgung  und  Gesetzgebung  und  sonstige  kommerziell  wichtige  Aufschlüsse  erteilt, 
fallweise  Übersetzungen  fremdsprachiger  Korrespondenzen  besorgt  u.  s.  w. 

Dieser  Informationsdienst  stellt  österreichischen  Firmen  unentgeltlich  zur  Verfügung. 

Eine  vollständige  Sammlung  der  Zolltarife  aller  Länder  und  der  zugehörigen  Quellen 
ermöglicht  eine  rasche  und  zuverlässige  Auskunftserteilung  über  alle  Details  der  Zoll- 
gesetzgebung aller  Staaten.  Alle  gebräuchlichen  Telegraphen-Codes  sowie  Adreß- 
bücher über  alle  Staaten  liegen  im  kommerziellen  Bureau  zur  Benützung  auf. 

Durch  sein  sich  ausbreitendes  Netz  von  Ezposituren  in  Konstantinopel,  Smyrna, 
Salonichi,  Skutari,  Bagdad,  Trapezunt,  Podgorizza,  Beirut,  Kairo,  Alexandrien,  Täbris,  in  Bosnien 
und  der  Hercegowina,  Bombay  und  seine  zahlreichen  Korrespondenzstellen  in  den  meisten 
Staaten  ist  das  k.  k.  österr.  Handelsmuseum  in  Fühlung  mit  den  kommerziellen  Kreisen  der 
betreffenden  Gebiete  und  vermag  unmittelbar  für  die  Entwicklung  von  Exportbeziehungen 
tätig  zu  sein  sowie  in  konkreten  Fällen  im  Interesse  des  heimischen  Absatzes  und  seiner 
Abwicklung  einzuschreiten. 

Das  k.  k.  österr.  Handelsmuseum  gibt  in  seiner  Wochenschrift 
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eine  Revue  über  alle  für  den  internationalen  Handel  wichtigen  Ereignisse,  wirtschaftliche 
Gesetzgebung  und  Verwaltung,  die  Bewegung  in  Industrie  und  Handel  sowie  deren  Organisation, 
technische  Neuerungen,  allgemeine  Absatzgelegenheiten  etc.  etc.  Als  Gratisbeilage  dieser 
Wochenschrift  werden  die 

Monats-  und  Quartalsberichte  der  k.  u.  k.  Konsularämter 

in  systematischer  Verarbeitung  fortlaufend  publiziert,  so  daß  für  jede  Warengruppe  gesondert 
die  Berichte  der  k.  u.  k.  Konsularbehörden  verfolgt  werden  können.  Als  weitere  Gratisbeilage 
werden  die 

Jahresberichte  der  k.  u.  k.  Konsularämter 

in  selbständigen  Heften  veröffentlicht. 

Die  wirtschaftliche  Entwicklung  der  überseeischen  Staaten,  insbesondere  des  Orients, 
findet  eine  besondere  Behandlung  in  der  vom  k.  k.  österr.  Handelsmuseum  gleichfalls  heraus- 
gegebenen 

„Österreichischen  Monatsschrift  für  den  Orient". 

Außerdem  werden  in  zwangloser  Folge 

„KOMMERZIELLE  BERICHTE" 

herausgegeben,  die  in  monographischer  Darstellung  wichtige  und  umfassendere  Themen  und 
Materien  von  kommerziellem  Interesse  behandeln. 
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Levante-  und  Mlttelmeer-Dlenat. 

Elllinie  Triest— Alexandrien.  Von  Triest  jeden  Donnerstag 
11'/,  Uhr  vormittags  nach  Alexandrien  über  Brindisi.  AnkunR  In 
Alexandrien  Montag  um  6  Uhr  früh.  Kückfahrt  von  Alexandrien 
jeden  Samstag  3  Uhr  nachmittags,  Ankunft  in  Triest  Mittwoch 
11  Uhr  vormittags. 

Linie  Triest— Syrien.  Von  Triest  jeden  Samstag  10  Uhr  vor- 
mittags über  Gravosa,  Brindisi,  Alexandrien,  Port  Said,  Jaffa, 
Caifa,  Beyruth,  Tripolis,  Alexandrette  nach  Mersyn;  dort  Ankunft 
Montag  ()  Uhr  früh.  Rückfahrt  von  Mersyn  Dienstag  3  Uhr 
nachmittags,  Ankunft  in  Triest  jeden  Dienstag  10  Uhr  vormittags. 

Elllinie  Triest— Konstantinopel.  Von  Triest  jeden  Dienstag 
2  Uhr  nachmittags  über  Brindisi,  Korfu,  Patras,  Piräus,  Dar- 
danellen nach  Konstantinopel,  dort  Ankunft  Montag  5  Uhr  früh. 
Rückfahrt  von  Konstantinopel  jeden  Samstag  10  Uhr  vormittags, 
an  in  Triest  jeden  Donnerstag  1  Uhr  nachmittags. 

Thessalische  Linie  A.  Von  Triest  jeden  zweiten  Freitag 
2  Uhr  nachmittags.  Ankunft  in  Konstantinopel  am  Freitag  6  Uhr 
früh  über  Durazzo,  Valona,  Santi  Quaranta,  Kanea,  Rethymo, 
Kandien,  Piräus,  Volo,  Saloniki,  Cavalla,  Lagos,  Dedeagach, 
Dardanellen,  Gallipoli.  Rückfahrt  von  Konstantinopel  jeden 
zweiten  Montag. 

Thessalische  Linie  B.  Von  Triest  jeden  zweiten  Freitag 
2  Uhr  nachmittags.  Ankunft  in  Konstantinopel  Freitag  über 
Medua,  Durazzo,  Valona,  Santi  Quaranta,  Kanea,  Rethymo, 
Kandien,  Piräus,  Volo,  Saloniki,  Cavalla,  Lagos,  Dedeagach, 
Dardanellen,  Gallipoli.  Rückfahrt  von  Konstantinopel  jeden 
zweiten  .Samstag  3  Uhr  nachmittags. 

Grlechisch-orientaiisohe  Linie  A.  Von  Triest  jeden  zweiten 
Sonntag  10  Uhr  vormittags.  Ankunft  in  Konstantinopel  Donners- 
tag 6  Uhr  früh  über  Brindisi,  Korfu,  Patras,  Zante  Kalamata, 
Piräus,  Syra,  Vathy,  Khios,  Tschesmi,  Smyma,  Mytilene,  Dar- 
danellen, Gallipoli,  Rodosto.  Rückfahrt  von  Konstantinopel  jeden 
zweiten  Montag  8'/,  Uhr  früh. 


Griechisch-orientalische  Linie  B.  Von  Triest  jeden  cweiten 
Sonntag  10  Uhr  vormittags.  Ankunft  in  Konstantinopel  Donners- 
tag 6  Uhr  früh  über  Brindisi,  Korfu,  Patras,  Argostoli,  Calamata, 
Cerigo,  Pyräus,  Syra,  Vathy,  Khios,  Tschesme,  Smyrna,  Mytilene, 
Dardanellen,  Rodosto.  Rückfahrt  von  Konstanlinopel  jeden  zweiten 
Montag  8V,  Uhr  früh. 

Linie  Konstantinopel— Odessa— Nlkolajetr.  Von  Konstutl- 
nopel  jeden  zweiten  Samstag  4  '/i  Uhr  nachmittags  über  Borgai 
und  Konstanza,  an  Odessa  Dienstag  5  Uhr  früh.  Rückfahrt  von 
Odessa  jeden  zweiten  Mittwoch  1  Uhr  nachmittags. 

Linie  Konstantinopel— Braila  A.  Von  Konstantinopel  jed.  zwei- 
ten Freitag  4  Uhr  nachm.,  an  Braila  Montag  abends  über  Vama, 
Sulina,  Galatz.  Rückfahrt  von  Braila  jed.  zweiten  Montag  vorm. 

Linie  Konstantinopel— Braila  B.  Von  Konstantinopel  jeden 
zweiten  Freitag  4  Uhr  nachmittags.  Ankunft  in  Braila  Dienstag 
abends  über  Varna,  Konstanza,  Sulina,  Galatz.  Rückfahrt  von 
Braila  jeden  zweiten  Montag  vormittags. 

Linie  Konstantinopel— Batum.  Von  KonsUntinopel  jeden 
Samstag  1  Uhr  nachmittags,  Ankunft  in  Batum  Donnerstag  über 
Ineboli,  Samsun,  Kerasnnd,  Trapezunt,  Rizeh.  Rückfahrt  »oa 
Batum  jeden  Freitag  mitternachts. 

Indo-ohlneslaoher  Dienst: 

Triest— Bombay.  11*  Fahrten  jährlich  über  Poft  Said,  Saez, 
Aden,  Karachi  (nur  auf  4  Fahrten  berührt)  nach  Bombay. 

Triest— Kalkutta.  Jeden  Monat  am  12.  ab  Triest  über  Port 
Said,  Snez,  Aden,  Karachi,  Kolombo,  Madras,  Rangoon  nach 
Kalkutta. 

Triest— Kobe.  Jeden  Monat  am  27.  ab  Triest  fibw  Port  Said. 
Snez,  Aden,  Bombay,  Kolombo,  Penang,  Singapore,  Hongkong, 
Shanghai,  Yokohama  nach  Kobe. 

Alles  Nähere  ist  aus  den  Fahrplänen  ersichtlich. 

Informationen  erteilen:  Die  Kommerzielle  Direktion  Ir  Trieat, 
die  Bsneralagentar  In  Wien,  I.  Kimtnerring  6,  sowie  die  übrigen 
Agenturen   der  Gesellschaft. 


Fahrten  ab  Triest  1908: 

Eildampfer    nach   Alexandrien   jeden  Donnerstag  um   ';,12  Uhr  vormittags.  Eildampfer  nach  Konatantlnopel  jeden  Dienstag 
um  2  Uhr  nachmittags.  Regelmääige  Fahrten  nach  Brasilien,  Argentinien,  Syrien,  Thessalien,  Dalmatlen. 

Narh  Venedig  in  der  S.iison  tägliche   Verbindung. 

Nähere  Auskünfte  bei  der  Kommerziellen  Direktion  In  Triest,  bei  der  Oeneralagentnr  In  WUn,  I.  Käntaer» 

ring  6  und  bei  den  äbri{en  Agenturen. 


April   1908. 
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VERI.AG  DES  K.  K.  ÖSTERRBICHISCHKN  HANDEIJMUSEUM  IN  WlKN.  PreU  JIfcrl    W  K  ^  M  UHk.    *'^^ 


Heiauige);eben  Tom 

K.  K.  ÖSTERREICHISCHEN  HANDELSMUSEUM  IN  WIEN. 


INHALT:  Wirtschaftliche  Verhältnissn  in  Singapore.  —  Die  FinanzlaK«* 
Slams.  —  Her  chinesische  Handelikammertag  von  November  1907.  — 
Die  Schwammfischerni  in  Port  Said.  —  Miszetlen:  KrweiteruoK  der 
Straits  Settipraents.  —  Die  chinesische  Nationalbank.  —  Das  Projekt 
eines  japanischen  ZUndholztrusts.    —    Japanische  Ansichten  Über  China. 

—  Japan  als  Verbrauchagebifst  für  Gallensteine.  —  Chinesischer  Boykott 
der  Japaner.  —  Neues  antiasiatischrs  Kinwanderungsgesetz  für  Kanada. 

—  Der  Seidenbau  in  Kranzösiscb-Hinterindten. 


WIRTSCHAFTLICHE  VERHÄLTNISSE  IN 
SINGAPORE. 

(Nach    dem    Jahresbericht    für    1906    des  Gerenten    des  k.  u.  k. 
Konsulates    in  Singapore,    des    kaiserlich    deutschen  General- 
konsuls R.  Klllani.) 

Allgemeine    wirtschaftliche    Lage. 

a)  Finanzen:  Die  Einnahmen  der  Kolonie  be- 
liefen sich  im  Jahre  1906  auf  9,618.314  Straits- Dollars 
(gegen  11,657.424  Straits-Dollars  im  Jahre  1905)  und 
die  Ausgaben  auf  9,333901  Stiaits-DoUars  (gegen 
10,976.526  Straits  Dollars  im  Jahre  1905).  Die  Ein- 
nahmen sind  demnach  gegenüber  1905  um  2,039.110 
Straits-Dollars  zurückgeblieben.  Die  hauptsächlichsten 
Ausfälle  zeigten  sich  bei:  1.  Landverkäufen  1,346.426  «ff, 
2.  Rückzahlungen  (Reinbursements)  474.167  $,  3.  Li- 
zenzen  214839  $. 

Der  große  Rückgang  der  Einnahmen  aus  Land  ver- 
kaufen wird  dadurch  erklärt,  daß  im  Jahre  1905  der 
Erlös  aus  dem  Verkauf  der  Malakka  Pulu  Stbang- 
Eisenbahn  (1.414,218  $)  mit  unter  die  Einnahmen  aus 
Landverkäufen  aufgenommen  worden  ist.  Bei  den  Rück- 
zahlungen ist  der  Rückgang  darauf  zurückzuführen, 
daß  der  Bestand  der  Witwen-  und  Waisenpensionskasse 
von  470.141  $  der  Regierungskasse  überwiesen  und  mit 
unter  Rückzahlungen  aufgenommen  war.  Von  den  Ein- 
nahmen aus  Lizenzen  mußten  214.839,9  dem  Opium- 
pächter gestundet  werden. 

Größere  Einnahmen  wurden  dagegen  erzielt  bei : 
Stempelabgabe  69.330  $,  Post  und  Telegraphen  38.723  $. 
Die  Veiminderung  der  Ausgaben  um  1,650.000^  ist 
hauptsächlich  auf  Einschränkungen  im  öfientlichen  Bau- 
wesen, geringere  Ausgaben  für  spezielle  Zwecke  und 
Haus-  sowie  Landkäufe  zurückzuführen. 

b)  Währung:  Am  28.  Februar  igo6  wurde  durch 
Ordinance  1  of  1 906  das  Wertverhältnis  des 
Straits-Dollars  zum  Pfund  Sterling  gesetz- 
lich festgestellt,  und  zwar  auf  60  $  gleich  7  £ 
oder  1  $  gleich  2  sh.  4  d,  gleich  K  2*80.  Durch  diese 
Ordinance  wurden  die  Currency  Commissioners  gleich- 
zeitig ermächtigt,  Noten  für  Gold  gegen  telegraphische 
Überweisungen  zu  gunsten  der  Crown  Agents  in  London 
auszugeben.  Der  Dollarkurs  bewegte  sich  dann  bis  zum 
Ende  des  Jahres  1906  zwischen  2  sh.  4  d  und  2  sh. 
4'/,g  d.  Das  erste  Gold  wurde  den  Commissioners 
im  März  1906  angeboten  und  gegen  Ende  August 
befand  sich  bereits  Gold  im  Werte  von  954.730  £  in 
ihren  Händen.  Am  14.  September  1906  wurden  darauf 
die  Commissioners  durch  Ordinance  XXIII  of  1906  er- 
mächtigt, Gold  gegen  Noten  auszugeben  und  in  London 
von  den  Crown  Agents  auszuzahlende  telegraphische  Über- 
weisungen gegen  Noten  zu  verkaufen.  Der  Sovereign 
wurde  durch  Proklamation  vom  20.  November  1906 
neben  dem  Straits-Dollar  als  gesetzliches  Zahlungsmittel 
für  die  Kolonie  erklärt.  Infolge  des  Steigens  des 
Silberpreises  während  der  ersten  Hälfte  des  Jahres  1906 
wurde   der   Unterschied    zwischen    dem    wirklichen   und 


dem  nominellen  Wert  des  1904  geprägten  Straits-Dollars 
so  gering,  daß  die  Gefahr  der  Ausfuhr  des  Dollars  in- 
folge des  wirklichen  hohen  Wertes  bestand.  Um  dem 
vorzubeugen,  wurde  der  Dollar  um  25  Prozent  seines 
Gewichtes  verringert  (auf  312  grains);  der  Feingehalt 
blieb  900.  Gleichzeitig  wurden,  um  die  durch  die  Ein- 
schmelzung  dem  Verkehr  entzogenen  Dollars  zu  er- 
setzen und  den  Geldverkehr  so  wenig  wie  möglich  zu 
hemmen,  Noten  im  Werte  von  i  $  ausgegeben  und 
als  gesetzliches  Zahlungsmittel  für  jeden  Betrag  erklärt. 
Diese  Noten  haben  sich  rasch  beliebt  gemacht;  Anfang 
de«  Jahres  1906  betrug  der  Weit  der  im  Verkehr  be- 
findlichen Noten  und  Silberdollars  (einschließlich  der 
Kassenbestände  der  Banken  und  der  Schatzämter  der 
Federated  Malay  States)  54,136.722  f.  Davon  waren  für 
17,353.710  $  Regierungsnoten,  für  i  408.731  S  Baak- 
noten  und  für  35,374.281  S  Straits-Silberdollars.  Am 
Ende  des  Jahres  1906  waren  für  58,721.096  $  Noten 
und  Dollars  in  Zirkulation,  davon  waren  22,222.560  $ 
Regierungsnoten,  1,124.255  S  Banknoten  und  35,374.281 1 
in  Silberdollars.  Die  Ausfuhr  von  Straits-Dollars 
überstieg  die  Einfuhr  um  1,456.552  S.  Der  größte  Teil 
der  Ausfuhr  ging  nach  Sumatra.  Scheidemünzen 
im  Werte  von  796  301  f  sind,  weil  störend,  dem  Verkehr 
entzogen  worden.  Das  Steigen  des  Dollarwertes  infolge 
des  Steigens  der  Silberpreise  war  die  Veranlassung,  daß 
große  Mengen  von  Straits-ScheidemUnzen,  die  bisher  in 
China  und  Nachbarländern  zirkuliert  hatten,  nach  Singa- 
pore zurückgesandt  wurden.  Da  für  eine  derartig  große 
Menge  keine  Verwendung  war,  wurde  inr  Einziehnag 
derselben  geschritten. 

c)  Landwirtschaft:  Die  Ananaskaltor  hat 
große  Fortschritte  gemacht.  Große  Flächen,  die  frtiher 
mit  Dschungeln  bestanden  waren,  sind  urbar  gemacht 
und  mit  Ananas  bepflanzt  worden.  Mit  der  Zunahme  der 
Ananaskultur  geht  auch  das  Konservieren  der  Ananas 
Hand  in  Hand.  Das  Geschäft  scheint  jedoch  durchwegs 
in  chinesischen  Händen  zu  sein.  Beträchtliches  Interesse 
wird  neuerdings  auch  der  Kultur  von  ölgräsern, 
C  i  t  r  o  n  e  1 1  a  etc.  entgegengebracht.  Femer  bat  der 
Anbau  von  Indigo  und  Gemüse,  in  geringem  Grade 
auch  von  Pfeffer  zugenommen.  Auch  Grundnüsse 
scheinen  wieder  aufzukommen,  und  einige  Acres  sind 
bereits  damit  bepflanzt.  Die  Kultur  von  Kokosnüssen 
nimmt  rapid  zu.  Experimente  über  die  beste  Art  der 
Anzapfung  der  Kautschukbäume  sind  vom  botani- 
schen Garten  in  Singapore  ausgeführt  worden,  die  viel 
Interessantes  und  Nützliches  zutage  gefördert  haben.  Im 
August  1906  wurde  in  Singapore  eine  Agri-Horti- 
kultur-Ausstellung  abgehalten,  die  sehr  gnt  mit 
landwirtschaftlichen  Produkten  wie  auch  industriellen 
Erzeugnissen  aus  der  Kolonie  und  den  Federated  Malay 
States  beschickt  war.  Die  Ausstellung  war  auch  von 
europäischen  Erzeugern  (Maschinen,  Werkzeugen,  Auto» 
mobilen  etc.)  beschickt  worden,  wodurch  fUr  diese  Artikil 
wirksame  Reklame  gemacht  worden  ist  Kokosnüsse  und 
Para  Rubber  scheinen,  weil  lohnender,  nach  und  nach 
den  Zucker  von  den  Piantagcn  in  der  Provim 
Wellesley  zu  verdrängen. 

d)  Bevölkerung  und  Gesundheitsverhftlt- 
n  i  s  s  e  :  Die  Bevölkerung  der  Straits  Settlements  wird 
für  1906  auf  61 1.790  Personen  ges4:haut ;  fürSiogapoie 
auf  258.423.     Die  Zahl    der  angemeldeten  Gebarte« 
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betrug  15434,  gleich  2^2^  Promille.  Todesfälle 
kamen  23.140  zur  Anmeldung  gegen  24.463  im  Jahre 
1905.  Die  Sterberate  war  37'82  Promille  gegen  40'5I 
im  Jahre  1905.  Die  Säuglingssterblichkeit  beträgt  2  5  "5 
Prozent.  Die  Einwanderung  aus  chinesischen 
Häfen  hat  um  1  9  Prozent  zugenommen ;  sie  betrug 
176.587  Personen.  Die  folgende  Tabelle  zeigt  die  Ein- 
wanderung für  die  letzten  fünf  Jahre: 

Jahr  Männer  Weiber  Kinder  Zusammen 

1902 184.198  13.15 1  9-807  207.156 

1903 193339  14539  12.443  220.321 

1904 179-650  14-395  10-751  204796 

1905 148.869  i3-7'4  10.548  173-131 

1906 153-624  12.478  10.485  176.587 

12  Prozent  der  erwachsenen  männlichen  Einwanderer 
(18.675  — 3811)  waren  unpaid  passengers,  das 
heißt  Kuli,  die  gegen  Gewährung  freier  Reise  sich  schon 
in  ihrer  Heimat  kontraktlich  für  den  Dienst  in  den  Straits 
Settlements  verpflichtet  hatten.  Die  Einwanderung  aus 
Indien  hat  um  12.561  Personen,  gleich  3I"6  Prozent, 
zugenommen.  Die  Zahlen  für  die  letzten  drei  Jahre  sind : 

1904  1905  1906 

1.  Kontraktkuli 2.721  4-823  3.674 

2.  Freie  KuH,  denen  von  der 
Regierung  die  Überfahrt  be- 
zahlt wird 3-556  7-687  20.215 

3.  Andere 24-475  27.030  28.152 

Zusammen  .    .    .  30.752  39  540  52.041 

21.144  Erwachsene  und  735  Kinder  verließen  die 
Kolonie  und  kehrten  in  ihre  Heimat  zurück. 

e)  Gesetzgebung:  30  Gesetze  wurden  im  Jahre 
igo6  verabschiedet,  von  denen  15  die  Abänderung  schon 
bestehender  Gesetze  bezweckten,  14  neue  Gesetze  waren 
und  eines  aufgehoben  wurde.  Die  wichtigsten  neuen  Ge- 
setze betrafen  die  Währung,  Fürsorge  für  die  Ver- 
lassenschaft Verstorbener,  ferner  Ermächtigung  der 
Regierung,  Anleihen  für  öffentliche  Zwecke  aufzu- 
nehmen. —  In  Vorbereitung  befinden  sich  eine  neue 
Zivilprozeßordnung,  ferner  neue  Schiffahrts- 
gesetze. 

/)  Post-,  Telegraphen  und  Telephone:  Über 
17  Millionen  Gegenstände  wurden  befördert,  von  denen 
ca.  585.000  eingeschrieben  waren.  Die  Einnahmen  der  Post 
betrugen  587.952  $  (+  32.667)  und  die  Ausgaben 
429.881  $  ( —  41.223).  Die  Telephonanlagen  in  Singa- 
pore  befinden  sich  im  Besitz  einer  Privatgesellschaft, 
während  die  Anlagen  in  Penang  und  der  Provinz  Wel- 
lesley  (704  Meilen)  und  in  Malakka  (154  Meilen)  der 
Koloniairegierung  gehören;  ebenso  sind  die  Telegraphen - 
linien  in  Penang,  Provinz  Wellesley  und  Malakka 
Eigentum  der  Regierung.  Diese  Telegraphenlinien  sind 
mit  den  der  Regierung  der  Federated  Malay  States  ge- 
hörigen Linien  verbunden.  In  der  Beförderung  der  Posten 
von  und  nach  Europa  ist  während  des  Jahres  1906  nur 
insofern  eine  Änderung  eingetreten,  als  jetzt  holländische 
Dampfer  Posten  aus  Europa  mitbringen.  Ein  Vertrag 
zwischen  der  Regierung  der  Straits  Settlements  und  der 
betreffenden  holländischen  Reederei  besteht  jedoch  nicht. 
g)  H9.fenanlagen  etc.  Der  Spruch  des  Schieds- 
gerichtes über  die  Zwangsenteignung  der  der  T  a  n  j  o  n  g 
l'agar    Dock    Comp,  gehörigen  Anlagen    wurde  am 

4.  Juli  1906  gefällt.  Er  lautete  auf  eine  Entschädigung 
von  28,447.176  ig'.  Die  Durchführung  der  für  Singapore 
geplanten  umfangreichen  Hafenbauten  wurde  der 
I-.ondoner  Ingenieurfirma  Sir  John  Jackson  Ltd.  über- 
tragen. Mit  den  Vorarbeiten  ist  noch  vor  Ende  1 906  be- 
gonnen worden.  Ähnliche  Bauten  wurden  auch  für  Penang 
beabsichtigt.  Zur  Bezahlung  des  Kaufpreises  für  die 
Tanjong  Pagar-Üockanlagen  und  der  erwähnten  Hafen- 
bauten war  die  Regierung  zur  Aufnahme  einer  Anleihe 
von  5  Millionep  Pfund  Sterling  gezwungen. 

Handel.  Allgemeines.  Der  Handel  der  Kolonie 
war  im  Jahre  1906  im  allgemeinen  nicht  befriedigend. 
Deiti    erste  Halbjahr    1906    stand    noch    unter    der  Ein- 


wirkung der  vorhergegangenen  Kursspekulation. 
Die  dort  gehaltenen  Lager  waren  am  Schlüsse  des 
Jahres  igo6  bedeutend  größer  als  in  einem  der  vorher- 
gegangenen 5  Jahre,  was  auf  die  Preise  drückte.  Das 
Importgeschäft  war  durch  scharfe  Konkurrenz  und 
geringe  Profite  gekennzeichnet.  Die  Ausfuhr  nach  euro- 
päischen, amerikanischen,  australischen  und  indischen 
Häfen  befindet  sich,  was  Frachten  anlangt,  in  den 
Händen  der  Schiffahrtsringe  und  es  wird  be- 
fürchtet, daß  durch  die  übertrieben  hohen  Frachtraten 
die  Stellung  Singapores  als  Produktenstapelplatz 
langsam,  aber  sicher  unterbunden  wird.  Die  Frachten 
aus  Europa  und  Amerika  können  dagegen  als  an- 
gemessen (reasonable)  betrachtet  werden  und  waren  im 
allgemeinen  i.  J.  1906  niedriger  als  vor  einigen  Jahren. 
Bangkok  bezieht,  trotzdem  es  noch  einer  der  Haupt- 
abnehmer Singapores  ist,  auch  mehr  und  mehr  aus 
Europa  und  Indien  direkt,  hauptsächlich  Baumwollwaren, 
ausgenommen  weiße  und  graue  Hemdenzeuge  und 
Drilliche,  die  noch  in  Singapore  gekauft  werden.  Be- 
merkt werden  mag,  daß  Bangkoks  Bedarf  an  Baum- 
woll waren  noch  zu  etwa  drei  Viertel  von  Groß- 
britannien und  Singapore  aus  gedeckt  wird.  Der  Haupt- 
anteil entfällt  auf  Singapore.  Der  Wert  der  Einfuhr 
in  die  Kolonie  (ohne  Edelmetalle)  von  außerhalb  betrug 
rund  317,900.000  $  ( —  ca.  2,000.000  $  oder  o*6  Pro- 
zent). Eine  Umrechnung  in  Pfund  Sterling  ergibt 
37,083.000  Ü"  (+  4'5  Millionen  Pfund  Sterling  oder 
13^/5  Prozent).     Hiebei  ist  der  Dollar  jedoch  mit  2  sh. 

4  a  in  Ansatz  gebracht,  gegen  2  sh.  Y2  ^  '™  Jahre 
1905.  Diese  große  Zunahme  in  Pfund  Sterling  ist  also 
lediglich  auf  den  höheren  Dollarwert  zurückzuführen. 
Die  Ausfuhr  aus  der  Kolonie  (ohne  Edelmetalle) 
nach  Plätzen  außerhalb  hatte  einen  Wert  von  über 
281,250.000  $  (-|-  16,000.000  oder  über  6  Prozent  = 
32,816.000  £  +  5,750.000  £  oder  21  Prozent). 
Die    folgende  Tabelle    gibt    die  Zahlen  für    die    letzten 

5  Jahre  (in   1000  $)  : 


1902 
Einfuhr    .    .     311. 110 
Ausfuhr  .    .     273.622 
Zusammen   .     584.732 


1903  190t  1906                 1906 

337.796  325.868  319777  317-851 

272.210  255.439  265.185  28l_^273 

^10.006  581.307  584.962  59^124 


Unter  Einrechnung  des  Handels  zwischen  den  dre^ 
Straitsplätzen  (aber  ohne  Edelmetalle)  beträgt  die  Ein- 
fuhr 330.349-710  (gegen  331,620.854  im  Jahre  1905), 
die  Ausfuhr  293,841.577  (gegen  277,587.919  im  Jahre 
1905.  Die  aktive  Handelsbilanz  der  Kolonie  ist 
durcti  die  gesteigerte  Ausfuhr  auf  25  Millionen  Dollar 
(gegen  9*5  Millionen)  gestiegen.  An  der  Einfuhr  war 
Singapore  mit  72-3  Prozent  ( —  07  Prozent)  und 
Penang  mit  27-3  Prozent  (+  0'4  Prozent)  beteiligt.  Der 
Rest  (04  Prozent)  entfällt  auf  Malakka.  Von  der  Aus- 
fuhr entfielen  auf  Singapore  69-3  Prozent  ( —  2'3  Pro- 
zent) und  auf  Penang  30'i  Prozent  (-f-  2"2  Prozent. 
Die  folgenden  Tabellen  zeigen  Großbritanniens,  seiner 
Kolonien  und  Schutzgebiete  und  der  fremden  Länder 
Anteil  an  der  Ein-  und  Ausfuhr  für  die  letzten  beiden 
Jahre  in  Dollars: 


Einfuhr: 


Großbrit. 


Brit.  Besitzun- 
gen u.  Schutz- 


1905 
1906 


Singapore 

26,113.037 
26,346.164 


Penang 

7.567-652 
8,821.245 


gebiete 

Fremde 
Länder 


1905 
1906 

1905 
1906 


Zwischen  den 
einzelnen 
Straitsplätz.  1905 
1906 


92,890.534  58,521.899 
92,777.279  54,933-744 

114,502.426   19,755.213 
110,394.975  23,148.223 


Malakka        Zusammen 

77-721     33.757-810 
42.966     35.210.375 


113.263  151,525.696 
846.817  148,557.840 

235.404  134,493.043 
339-423  154,082.621 


Zusammen    .  1905 
1906 


3,384-276 
3^857.802^ 

238.347.216  89,228.440 
234,701.760  90,761.013 


4,841.219 
4,983.342 


3,618.810 
3,657-731 


11,844.305 
12,428.874 


4,045.198  331,620.854 
4,886.937  330,349-710 
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Ausfuhr: 
Singaporc  Venang  Malakka 

Großbi-it.       .  1905     31,259.936  25,591.220         — 
Igo6     39,332039  27,l6l.CX)7  — 

Brit.  Besitzun- 
gen u.  Schutz- 


gebiete 

Fremde 
Länder 

Zwischen  den 
einzelnen 
Straitsplütz 


1905  47.785-477  l6,*79-335  1.075-485 

1906  47,456.719  21,103.731  1,501.485 


Zutummi-n 

SM5'->56 
66,493.046 


65.140.297 
70,061.935 


1^05  110,830.074  32,246.122 
1906  108,033.796  36,478.915 


116.964  143,193.160 
205.763  144,718.474 


Zusammen 


1905  7.743-324  2.352-452  2,307.530  12,403.300 

1906  7,388.295  2,253.238  2,926.589  12,568.122 

1905  197,618.811  76,469,129  3,499.979  277,587.919 

1906  202,210849  86,996.891  4,633.837  293.841.577 

Der  Wert  der  Ein-  und  Ausfuhr,  in  die  verschiedenen 
Klassen  eingeteilt,  und  der  Anteil  der  einzelnen  Straits- 
häfen  ergibt  sich  aus  den  folgenden  Tabellen: 


Einfuhr : 

Singapore         Penang 


Malakka         Zusammen 


A.  Lebende  Tiere, 

Nahrungsmittel 

und    Narkotika     92,470.173  29,323.076  3.735. I94  125,528.443 
ß.  Rohmaterialien 

a)  Textilstoffe  . 
J)  Metalle  .  . 
c)  andere    .    .    . 

ß.  zusammen  . 
C.  Manufakturwaren 
«)  Textilwaren 

b)  Metalle      . 

c)  andere    .    . 


1,366.327  12.977 

44.565  673  38,120.633 
42,792.156     6,582.297 

88,724.156  44.715.907 


1.964 

4.803 
423.721 
430.488  133,870.551 


31,970.705 

7.781.218 

_>3.755-508 

53,507-4?' 


9.945-375 
2.579-727 
4,196,928 

16,722.030 


167.001 
135-052 
419.202 

721.255 


C.  zusammen  ^  53,507.4?!    16,722.030      721.255     70,950.716 
Gesamtsumme  .  234.701.760  90,761.013  4,886.937   330,349.710 
A  u  sfuhr : 


A.  Lebende  Tiere, 
Nahrungsmittel 
und    Narkotika 

B.  Rohmaterialien 
11)  Textilstoffe    . 

b)  Metalle      .    . 

c)  andere   .    ,    . 

B.  zusammen  . 

C.  Manufakturwaren 

a)  Textilwaren  .    21,306  214 

b)  Metalle      . 

c)  andere   .    . 

C,  zusammen 
Gesamtsumme 


83,079.673  30,227.779  3.357-252   116,664.704 


1.425-325  5-243 

46,440.285  42,649.025 
37,648.817  6,221.416 
85,514.427  48  875.688 


15 

74489 
723-223 
797.727  135,187.840 


3,958.214 

8,352.321 

33,616.749 


4.298.093   105.854 

654.859   108.463 

2,940.474   264.541 

7,893.426      478  858     41,989.033 
202,210.849  86996.891  4,633.837  293,841.577 

Einfuhr.  Die  Einfuhr  nach  Sin  gapore  (234,702.000 
Dollar,  — 3,645.000$)  wies  im  Jahre  1906,  ausgenommen 
bei  Rohmaterialien  (Zinn  und  Zinnerz)  und  bei  bearbei- 
teten Metallen,  in  allen  Klassen  Abnahmen  auf.  Die  Zu- 
nahme bei  Rohmaterialien  betrug  5  450.000  $;  Nahrungs- 
mittel sind  um  über  5,000.000  $  zurückgegangen, 
Manufakturwaren  um  ca.  2,680.000  S.  Die  Einfuhr  nach 
Penang  (90,761.013  $)  hat  um  über  1,500000  5  zu- 
genommen. Die  Zunahme  entfällt  auf  Nahrungsmittel  etc. 
(+  2.430.000,if)undaufManufakturwaren(-|-2,i5o.ooo5). 
Rohmaterialien  sind  um  über  3,000000  S  zurückge- 
gangen. Malakka  weist  in  der  Einfuhr  (4,886.937  5) 
eine  Zunahme  von  über  800.000  S  auf,  die  aber  ledig- 
lich darauf  zurückzufiihren  ist,  daß  der  Handel  über 
Land  mit  Negri  Serabilan  (778.305  $)  zum  ersten 
Mab  in  die  Statistik  aufgenommen  ist. 

Nahrungs-  und  Gen  ußmitt  tel.  Was  die  Einfuhr  in 
die  Kolonie  betriflft,  so  ging  im  Jahre  1906  der  Import  der 
Nahrungsmittel  (125'/,  Millionen  Dollar)  um  ca.  2,000.000  i? 
zurück.  Diese  Abnahme  entfällt  .iuf  Opium  ( —  3,300.000  S\ 
Zucker  (—  rund  1,330.000  $),  getrocknete  und  gesalzene  Fische 
( —  1,000.000  4),  Schmalz  Jrund  500.000  $),  ferner  S.-ilz,  Erbsen, 
Bohnen.  Drogen,  Chemikalien.  Dagegen  hat  zugenommen  die 
Einfuhr  von  Tapioca  (-|-  1,700.000  ^j,  lebenden  Tifrcn  (-j-  über 
800.000  $)•  ^Tcwürzen  (-{■  über  600.OOO  $),  ungeschältem  Kcis 
(-j-  500.000  S),  Tabak  uud  Zigarren  {-|-  ca.  400  000  $),  Milch, 
Zwiebeln,  Knoblauch,  Kleie,  Wein,  Tee  und  Spirituosen.  Reis 
ist  fast  in  derselben  Menge  eingeführt  worden  wie  im  Jahre  I905 
(451.000  t)  im  Werte  von  über  30",  Millionen  Dollar  (wie  im 
Jahre  1905!.  Die  Wiederausfuhr  ist  dagegen  um  8-7  Prozent 
gestiepcn  (894  Prozent).  Die  Einfuhr  aus  Hirmahäfen  (175.546/) 
ging    im    Jahre   i(io6    um    20.298  t    zurück,     wogegen  aus  Siam 


10.179  i  und  ans  Kranzöiisch-Indocbina  10.952  '  mehr  ciogeführt 
wardeo.  Das  Reisgescbäft  mit  dem  letzteren  Lande  schiea  im 
Jahre  1906  wieder  aafznlebcD.  Im  Jahre  1905  wardeo  im  pin'«n 
our7l4/  von  dort  eingeführt.  Mehr  auigciührt  wurde  <■ 
Sumatra,  Sohore,  Negri  Sembilan,  der  siame-ivrhen 
und  Sarawak ;  nach  Jarahäfea  wurde  betrichllich  weniger  aut- 
geführt. 

Von    Opiom   wurden    12.658  Kisten    zom  Werte    too    nind 
9,750.000  S    eingeführt    (--  302  Kisten  and  rund  3,000.000  ^). 
12.514  Kisten  waren  Benarei-Opium.     Der  Preis    pro  Ki«"-    '  ' 
im  Jahre   190b  auf  776  S    zurückgegangen,     wa«  gegenüt 
Preisen  von  1905    einen    Fall    von  211  ^    and  geeenöb':- 
einen  Fall  von  348  $  pro  Kiste    bedeutet.      Aasgeföhrt  « 
insgesamt    to.470  Kisten,  wovon  5012  Kisten  nach  denKed..-.: 
Malay  States  gingen.  Der  Rest  ging  nach  China,  Hoogkori^'noU 
Plätzen  des  Niederländisch-indischen  Archipels.  ■  '  '  ■ 

Die  Menge  des  eingeführten  Zucker«  betrug  rund  72.ioO  / 
{-{-  9000  /),  ihr  Wert  fiel  jedoch  infolge  niedrigerer  Prei«  au( 
7,300.000  $  (—  1,300.000  $).  Aus  Java  kamen  57.381  /(-f-  'i 
Die  Einfuhr  aus  Perak  betrag  knapp  ein  Viertel  derj- 
Javas.  Aus  Österreich-Ungarn  kamen  dagegen  aar  1131  r(-f-_4i7  .' i. 
Ausgeführt  wurden  im  ganzen  über  60.OOO  /  nach  Hon^ong, 
der  malaiischen  Halbinsel  und  Siam.  Von  getrockneten  uad  ge- 
solzenen  Fischen  wurden  über  55.000  /  eingeführt,  eine  Kleinig- 
keit mehr  als  im  Jahre  1905,  dem  Werte  nach  jedoch  am 
945.000  S  weniger. 

Die  Einfuhr  von  Weizenmehl  erreichte  27.438/  (-f-  3733  f). 
Ihr  Wert  betrug  über  2,780.000  S  ( —  über  40.OOO  $).  Es  kamen 
aus  Hongkong  8036  /  ( —  8393  /).  Australien  16.547  /  (+  II. 726  /), 
Kalkutta  2173/  (—  238/).  Aus  den  Vereinigten  Staaten  too 
Amerika  kamen  506  /  direkt  gegen  nichts  im  Jahre  1905.  Das 
ziemlich  bedeutende  Weizenmehlgeschäft  Singapores  wurde,  wie 
aus  obigen  Zahlen  hervorgeht,  last  ganz  von  Australien  an  sich 
gezogen.  Man  befürchtet  jedoch,  daß  sich  durch  eine  etwas 
längere  Trockenzeit  in  Australien  das  Geschäft  wieder  von 
Australien  abwenden  wird.  Der  Übergang  des  Geschäftes  von 
Amerika  an  Australien  nahm  seinen  Anfang  mit  dem  Boykott 
amerikanischer  Waren   durch  die  Chinesen  im  Jahre   I905. 

Proviant,  frisches  Fleisch,  Butter,  Käse,  Milch, 
Schinken  und  Biskuits  wurden  im  Jahre  1906  im  Werte 
von  ca.  b,0O0.OOO  $  in  die  Kolonie  eingeführt  (+  125.0OO  $). 
Ober  eine  Million  davon  waren  Delikatessen  ( —  64.OOO  ^)  und 
über  2,250.000  S  trockener  und  Frischproviant,  und  zwar  zur 
Hauptsache  aus  China  (-}-  84.OOO  $)■  An  der  Einfuhr  waren  be 
teiligt:  Gro6britannien  mit  440.000  S  (-{-  32.000  S)<  Kontinent 
von  Europa  mit  180.000$  (—  19.000$),  Vereinigte  Staaten  von 
Amerika  mit  93.000  $  (—  69.000  $),  Hongkong  und  China  mit 
237.000  S  ( —  28.000  $).  Der  Wert  der  Biskuitein  fahr  er- 
reichte 443.000  $  (-}-  39.000  S)  Grofibritannien  war  mit  386.000  $ 
{-\-  12.000  S)  =  87  Prozent  daian  beteiligt.  Vom  europäischen 
Kontinent  stieg  die  Einfuhr  um  30  000  $  (53.000  $).  Hauptsäch- 
lich deutsche  Biskuits  sind  in  größerer  Menge  auf  den  Markt 
gekommen.  Schinken  und  Speck  wurden  im  Jahre  1906  im 
Werte  von  171.000  $  eingeführt  ( —  21.000  $).  davon  za  62  5 
Prozent  aus  Großbritannien,  107.000$  ( — 24.000$).  Die  Batter- 
und  Käseeinfuhr  (347.000$)  ging  im  Jahre  1906  um  4000$ 
zurück.  Australien  war  an  der  Einfuhr  mit  37'/4  Prozent  be- 
teiligt (131.000  $).  Aus  Dänemark  kamen  für  50.OOO  $  (  — lO.OOO  $). 
aus  Holland  für  56.000  $  (4-  38.000  $),  aus  Italien  (Schweiz) 
für  33.000  $  ( —  7000  $)  und  aus  Deutschland  für  25.OOO  $ 
(-{-  14.000  $).  Von  Dosenmilch  worden  im  Jahre  1906  rund 
186.500  Kisten  (-f-  39000  Kisten)  im  Werte  von  ca.  I,5oaOOOf 
(+  126.000  $)  eingeführt.  Über  drei  Viertel  davon,  10S.000 
Kisten  {-{-  13.000),  kamen  .ins  der  Schweiz,  der  Rest  aas  den 
übrigen  europäischen  Ländern. 

Von  Spirituosen,  auSer  Likören,  wurden  im  Jahre  1906 
zusammen  1,130.000  Gallons  (1  Gallon  =^  4-5  /)  im  Werte  von 
ca.  2,700.000  $  eingeführt  (eine  geringe  Abnahme  der  Menge, 
aber  eine  Zunahme  von  66.O0O  $  dem  Werte  nach).  Auf  Whiskey 
entfielen  150.OOO  Gallons  l-\-  15.300  G.-illon«^,  auf  Braady  279.000 
Gallons  {-\-  4 1 .000  Gallons),  auf  Genever  3 1 6.000  Gallons  ( —  37.000 
Gallons  und  auf  Rum  32.000  Gallons  (-f-  6000  Gallons).  Brandy 
wurde  hauptsächlich  aus  Frankreich  eingeführt  103.50O  Kitten 
(-}-  23.000  Kisten).  Deutschland  sandte  15.300  Kisten  ( —  50001 
und  Großbritannien  21.350  Kisten  (-|-  3000).  Whiskey  kommt 
hauptsächlich  aus  Großbritannien,  Genever  aas  Holland  und 
Belgien. 

Von    sogenannten    Maltgelränken  wurden    im   Jahre    to?6 
890.000    Gallons    im    Werte    von    über    1,250000   $    ein- 
(4-  3200  Gallons  jedoch  —  63.000  $).    Ale    und  Bier    m  . 
davon  717.000  Gallons  (—   iSooo  Gallons)  aus.    Deatschi.> 
noch     immer     der     Hauptlieferant     von    Bier:     450.OOO    i. 
(-\-  38.000).    Großbritannien    sandle    312.000  Gallons    ( —  jf,    cki 
Gallons):    von    daher    kamen    ferner  170.500  Gallons  Poner  and 
Stout  (-f-   21.000  Gallons). 

Die  Tabakeinfuhr  betrug  im  Jahre   1906  7321  i  (-f-  893/1 
und  hatte  einen  Wert  von  rund  4,700.000  $(->-  i36,i'.->>  <    ii  .r>..L.>-,  j 
sandte  4166/  (fast  wie  im  Jahre    I905);     aus  S 
kamen  1487  '  (-}-  119  /*,  geringe  Mengen  auch  •>«- 
und  den  Vereinigten  Staaten  von  Amerika.  Der  Wert  f. 
und  Zig.^retteneinfuhr  betrag  ca.  1,700.000$  (4- 70.0i.>>     ■ 
briunnicn  sandte  für  36aooo  $  (-f  63.000  $),    die  Vereinigten 
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Staaten    für  51 8.000  S  (+  39.000  $)    und    die   Philippinen    für 
167.000  $  (—  52.000  S). 

In    der    folgenden    Liste    sind    die    Haupteinfuhr- 
artikel und  ihre  Werte   für  die  Jahre   1906  und   1905 

zusammengestellt  (in  Tausenden  von  Dollars) : 

i9oe 

Zinnerz 4Q.697 

Geschälter  Reis 34.271 

Zinn 32.819 

Baumwollwaren  (ungebleicht,  gefärbt  und 

gedmcktl 18.137 

Opium 10.008 

Fifch  (getrocknet  und  gesalzen)     ....  8.375 

Zocker 7. 300 

Kohlen 7.288 

Schwarzer  Pleffer 7.016 

Tabak  und  Zigarren 6.800 

Kopra 6.261 

Sarongs  und  Slendangs 5.565 

Säcke       4.878 

Gambier 4.739 

Arecanüsse     . 4650 

Stuhlrohr 4.002 

Tapioca 3.819 

Borneo-Kautschuk 3-295 

Guttapercha 2.861 

Weizenmehl 2.782 

Weißer  Pfeffer 2.776 

Garn  (grau,  gefärbt  und  gebleicht)    .    .    .  2.709 

Rohe  Häute 2.602 

Seidene  Stückwaren 2.495 

Petroleum 2.394 

Proviant  (frisch  und  gesalzen) 2.304 

Para-Kautschuk 2.035 

Kleie 2.025 


190.5 

49.115 

33.720 
31.852 

17.441 
13.309 
9.320 
8.667 
6.344 
7.697 
6.434 

7-955 
7.230 

4.370 
6.036 

2.931 
3.889 
2.104 
3452 
2.609 
2.829 

2.951 
2.719 
2.227 
2.402 
2.405 
2.218 
674 
1.894 

Bezüglich  der  Einfuhr  aus  Österreich-Ungarn 
werden  die  folgenden  Artikel  noch  besonders  behandelt: 

Zuckereinfuhr   1906  .  77.380  /  für  7,176.000  S 
»  1905  .  70.000  t    »    8,490.000  S- 

Die  Ernte  in  Java  war  gut  ausgefallen ;  die  Einfuhr  von 
dorther  stieg  deshalb  von  48.150  i  auf  57.380  i  im  Jahre  1906. 
Aus  Österreich-Ungarn  kamen  nur  651  t  ( — 61)  für  140.973  $ 
("l"  ca.  33.000  $).  Perak  sandte  fast  ebensoviel  wie  im  Jahre 
1905  (12.500  t).  Die  Preise  für  Rohrzucker  sind  der  Statistik 
nach  gefallen,  während  Rübenzucker  höhere  Preise  erzielte. 

Kleidungsstücke,  Strumpfwaren,  Posamentierwaren  und 
Putzmacherartikel  weisen  für  die  beiden  letzten  Jahre  die  fol- 
genden Zahlen  auf:  im  Jahre  lgo6  3,762.000  $,  im  Jahre  1905 
4,129.000  $.  Nach  der  amtlichen  Statistik  scheint  Deutschland 
durch  Großbritannien  aus  seiner  führenden  Stellung  verdrängt 
worden  zu  sein.  Die  Einfuhr  aus  Österreich-Ungarn  ist  ebenfalls 
um  ca.  33  Prozent  zurückgegangen.    Folgendes  sind  die  Zahlen : 

1906  1905 

Dollars  Dollars 

Großbritannien 1,197.000  993.0OO 

Deutschland 1,191.000  1,427.000 

Japan .     396.000  336.000 

Hongkong 333-000  383.000 

Österreich-Ungarn     ....       87.244  132.063 

In  Baumwollwaren  herrscht  in  Singapore  ein  außerordentlicher, 
ständig  steigender  Bedarf,  hauptsächlich  in  ungefärbten  Waren,  sodann 
aber  auch  in  gefärbten  und  bedruckten.  Der  größte  Prozentsatz 
kommt  aus  Großbritannien,  die  besseren  Artikel  aus  Deutsch- 
land, der  Schweiz  und  Frankreich.  Österreich- Ungarn  war  mit 
nur  geringen  Summen  an  der  Einfuhr  beteiligt.  Ausgenommen 
in  gefärbten  Stücken  ist  die  Einfuhr  aus  Österreich-Ungarn  ge- 
stiegen. Die  Einfuhr  stellte  sich  wie  folgt : 

1906  1905 


Ungefärbt: 
Gesamteinfuhr   .    , 

Davon  aus : 
Großbritannien 
Holland      .    .    .    . 
Hongkong  .    .    .    . 
Madras  und  Coro- 

mandelküste   .    . 
Österreich-Ungarn 


Stück 


Dollars 


Stück 


Dollars 


3,864.000      11,845.000      3,199.000      10,780000 


3,478.000 

174.000 

41.000 

31.800 
3498 

Stück 

G  e  färbt: 
Gesamteinfuhr  ....  909.000 

Davon  aus : 
Großbritannien      .    .    .  443.000 

Hongkong 126. 000 

Italien 77.000 

Holland 52.000 

Deutschland 29  500 

Österreich-Ungarn    .    .     14.325 


10,711.000 
415.000 
141.000 

107.000 
10.090 

1906 


2,889.000 

107.500 

25.200 

35-700 
404 

1 
Stück 


9,740.000 

339-000 

92.800 

118.300 
2.700 

05 

Dollars 


3,579.000       1,012.000      4,013,000 


1,989.000 
372.000 
369.000 
1 5 1 .000 
138.000 
42.810 


501.000 

129000 

146.000 

61.000 

14.000 

19.614 


2,169.000 
401.000 

688.000 

142.000 

72.000 

55-715 


1906  190.i 

Stück  Dollars  Stück  Dollars 

Bedruckt: 

Gesamteinfuhr  ....  743.000  2,624.000  700.000  2,543.000 

Davon  aus : 

Großbritannien      .    .    .  628.OOO  2,213.000  619.000  2,233.000 

Italien 40.000  142.000  I9.000  70.OOO 

Holland 14.800  45.100  12.000  40.000 

Österreich-Ungarn    .    .     11.033  33-4'0  2797  11.180 

Deutschland 4.600  33.765  5.450  28.585 

Ein  weiterer  wichtiger  Artikel  ist  der  Sarong,  gewebt  oder 
gedruckt.  Von  baumwollenen  Sarongs  wurden  nach  amtlichen 
Angaben  eingeführt : 

1906  1905 

Corg;es  Dollars  Corges  Dollars 

Gesamteinfuhr      ....  313.OOO  5,550.000  355.OOO  7,215.000 

Davon  aus  : 

Großbritannien    ....    80.700  666.000  121.000  1,021.000 
Madras  und  Coromandel- 

küste 70.100  2,370.000  62.000  3,100.000 

Java       45.100  607.000  47.500  698.000 

Holland 38.700  420. 000  46.000  500.000 

Italien 36.9OO  390.000  36.750  435.000 

Österreich-Ungarn   .    .    .       1.638  10.105  3.590  32.035 

Diese  Artikel  dürften  die  besondere  Aufmerksamkeit  der 
österreichischen  Industrie  verdienen,  da  sie  in  großen  Mengen 
verbraucht  werden.  In  Maß,  Aufmachung  und  in  Musterung  ist 
dem  Geschmack  der  Eingeborenen   Rechnung  zu  tragen. 

Für  gefärbte  Baumwollgarne  ist  Großbritannien  nach 
wie  vor  der  Hauptlieferant,  dessen  Einfuhr  um  ca.  25  Prozent 
zugenommen  hat.  Die  Einfuhr  aus  Österreich-Ungarn  hat  sich 
verdoppelt.  Von  gefärbten  Garnen  wurden  eingeführt: 

1906  190.') 

Ballen  Dollars  Hallen  ]>ullars 

Zusammen «3.340  1,124.000  11.565  992.000 

Davon  aus : 

Großbritannien   .     .    .  10.000  859.OOO  8.043  680.OCO 

Österreich-Ungarn   .    .     1.207  110.645  616  56120 

Holland 640  52.300  1.326  128.OOO 

Belgien 545  35.400  467  24  800 

Italien 380  28.800  409  36.100 

In  Nähzwirn  wird  in  Singapore  ein  ziemliches  Geschäft 
gemacht,  und  zwar  in  allen  möglichen  Aufmachungen,  Farben 
und  Stärken.  Das  britische  Fabrikat  beherrscht  den  Markt.  Die 
Einfuhr  betrug : 

1906  l'iOj 

Dollars 

Zusammen 591.000  690.000 

Davon  aus: 

Großbritannien 527.OOO  625.OOO 

Deutschland 28.500  11.200 

Italien 7.200  17-950 

Österreich-Ungarn   .....          500  I'.535 

In  Hüten  und  Mützen  gehen  besonders  weiche  Filzhüte 
und  alle  Arten  Strohhüte  europäischer  Fasson,  mit  hohen  Kronen 
und  entsprechend  großer  Krempe,  alles  in  billiger  Aufmachung. 
Aus  Österreich  kommen  auch  sehr  viele  Filztropenhelme.  Von 
Mützen  sind  besonders  die  englischen  Tweed-Mützen  und  so- 
genannten Golf  Caps  billigster  Aufmachung  auf  dem  Markte 
(bessere  Sorten  gehen  sehr  wenig),  ferner  türkische  Fes  für  die 
Mohammedaner  in  allen  Preislagen  von  15  Cents  bis  2  $  und 
verschiedener  Aufmachung.  Die  Zahlen  sind: 

1906  1905 

Dollars 

Gesamteinfuhr     .....  428.000  402.000 
Davon  aus : 

Großbritannien 213.OOO  149.000 

Italien II2.0O0  1  «5.000 

Deutschland 2I.200  24.600 

Österreich-Ungarn 19.855  18.754 

Wollwaren  kommen  hauptsächlich  aus  Großbritannien,  ein 
erheblicher  Teil  aber  auch,  von  den  feinsten  bis  zu  den  billigsten 
Sorten,  aus  Deutschland,  einfach  gefärbt  und  gemustert.  Die  Ein- 
fuhr aus  Österreich  hat  fast  ganz  aufgehört.  Eingeführt  wurden  : 

1906  1905 

Stück  Dollars  Stück  Dollars 

Zusammen 21.000  546.000  23,000  583.000 

Davon  aus: 

Großbritannien  ,    .    ,     8.000  219,000  10.000  231.000 

Deutschland  .    .    .    ,     6.500  208.000  6.000  184.000 

Österreich 92  1.675  738  9.715 

In  Stahl-  und  Kurzwaren  wird  in  Singapore  ein  großes 
Geschäft  gemacht.  Dieser  Markt  nimmt  sämtliche  Werkzeuge, 
Scheren,  Taschen-  und  Tischmesser,  Gabeln,  Löffel  aus  Weiß- 
metall, messingene  und  eiserne  Schlösser,  Hämmer,  Kork-  und 
Schraubenzieher,  Sägen,  Ketten,  Schlüsselketten    etc.  auf. 

Die  Aufmachung  muß  eine  billige  sein.  Die  besseren  Waren 
(Rasier-,  Taschen-  und  Tischniesser  und  besonders  Messing. 
Hängeschlösser)    liefert    England.    Aus  Österreich     kommen  aber 
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auch    Geldschränke 
betrug  die  Einfuhr: 


und  Kisten.    Nach    der    amtlicheD   Statistik 


190« 


1905 
>  1  I  a  r  I 

1,435.000 


Insgesamt 1,762.000 

Davon  aus : 

Großbritannien 584.000  438.000 

,  Deutschland 511.000  349.000 

China 175.000  154.000 

Belgien 142.000  142.000 

Österreich I39.>7S  205  668 

Unter  Stahl-  und  Kurzwaren  werden  auch  Emailwaren  ver- 
standen. Es  gehen  hauptsächlich  Essenträger,  Waschbeclten  ver- 
schiedener Größen,  eiserne  emaillierte  Töpfe,  Kasserollen,  Spuck- 
näpfe, Reisbowlen,  Trinkbecher  und  fast  alle  anderen  Artikel,  in 
billiger  Aufmachung  und  verschiedenen  Farben,  Emailwaren  sind 
in  der  Statistik  nicht  besonders  aufgeführt. 

Auch  in  Eisenwaren  wird  ein  großes  Geschäft  gemacht. 
Nach  der  amtlichen  Statistik  betrug  die  Einfuhr : 

1906  19U5 

Dollars 

Insgesamt 1,455.000  1,289.000 

Davon  aus: 

Großbritannien 1,044.000  865.000 

Deutschland 93.000  85.000 

Belgien 82.OOO  75.OOO 

Österreich 28.966  26.405 

Hauptsächlich  gehen  eiserne  Töpfe  in  4 — 5  Größen,  flache 
gußeiserne  Pfannen,  teilweise  verzinnt,  teilweise  emailliert.  In 
Pfannen  ist  deutsches  und  schweizerisches  Fabrikat,  in  Töpfen 
aber,  die  ein  großer  Gebrauchsartikel  sind,  überwiegend  britisches 
Fabrikat  auf  dem  Markte.  Der  Absatz  ist  lediglich  eine  Preis- 
frage. 

Von  Nägeln  ist  hauptsächlich  deutsches  Fabrikat  auf  dem 
Markte;  dazu  ist  im  Jahre  1906  noch  belgisches  getreten.  Die 
Vereinigten  Staaten  und  Österieich  sind  dagegen  in  der  Einfuhr 
Singapores  sehr  zurückgegangen.  Die  Zahlen  sind  : 


Cwts. 
Gesamteinfuhr   ....  69.000 

Davon  aus : 
Deutschland       ....  33.000 

Belgien    . I9.OOO 

Vereinigte  Staaten     .    .     8.000 
Österreich 7.468 


1906 


190.Ö 


Oullars  Cwts.  Dollars 

352.000  75.000  385.000 

176.000  26.000  142.000 

93.000  9.000  46.000 

37.800  20.670  96.000 

37-338        «7-504  _       89.500 
Es  gehen  sechs  Größen  verschiedener  Stärke;  sie  müssen  gegen 
das  Rosten  gut   verpackt  sein. 

Auf  dem  Markte  von  Singapore  gehen  Imitationskorallen, 
Glasperlen  zum  Aufsticken  auf  Pantoffeln  und  Hausschuhe 
(hauptsächlich  für  Eingeborene),  ferner  alle  Arten  Knöpfe  aus 
Glas,  Knochen,  Zelluloid  etc.  Bessere  Hornknöpfe  gehen  nicht 
Nach  der  amtlichen  Statistik  betrug  die  Einfuhr  von  Perlen 
(beads) : 

leo«  ir05 

Dollars 

Insgesamt 101  000  1 55.000 

Davon  aus: 

Kalkutta     ....    ,    . ,  .    .      48.200  75-400 

Deutschland 17,000  .  22.000 

Österreich 9-500  — 

Knöpfe  sind  in  der  Statistik  nicht  besonders  erwähnt. 

Kunsttischlerarbeiten    sind    ebenfalls    ein    sehr    großer 

Artikel.     Hongkong    steht    an    der  Spitze.     Aus    der  Monarchie 

kommen     hauptsächlich     die     sogenannten     Wiener     Stühle, 

Schaukelstühle  etc.  Die  Einfuhr  betrug: 

1906  1905 
Dollars 

Zusammen      389.OOO  422.000 

Davon  aus: 

Hongkong 115.000  126.000 

Großbritannien 66.000  69.000 

Japan      63.000  72.000 

Österreich-Ungarn     ....      53.680  59-999 

Deutschland 52.000  42.OOO 

Von  Luxus-,  Spielwaren-  und  Sportartikeln  gehen 
hauptsächlich  mechanische  Spielwaren,  Puppen  aus  Stoff  und 
Porzellan,  angekleidet,  in  verschiedener  Aufmachung,  Gummibälle, 
alles  in  billiger  Aufmachung.  Es  wird  besonders  auf  die  immer 
mehr  drohende  japanische  Konkurrenz  hingewiesen,  die  dm 
Markt  mit  billigen  Sachen  überschwemmt.     Die  Einfuhr  betrug : 

1906  190:> 

Dollars 

Insgesamt ,    ,     317,000  346.000 

Davon  aus : 

Großbritannien 129.000  141.000 

Deutschland 85.OOO  82.OOO 

Österreich  .     . 9721  5.437 

Von  Pupier  und  Papierwaren  gehen  hauptsächlich  Pack- 
und  Schreibpapiere,  Bücher,  Geschäftsbücher,  Terminkalender, 
Notizbüther  etc.  in  verschiedener  Aufmachung.  Die  Zahlen  sind 

in   Dollars  •. 

190ii  19.1.^ 

Papier  und   Papicru-aren      ......  1,809.000  1,896.000 


IMS 

biojooo 
418.909 
287.000 
265.000 
402.000 

253000 

46.000 

36*55 
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Hongkong 689.000 

Österreich-Ungarn 445.03 1 

Großbritannien      260.OOO 

China 262.000 

Buchbinderartikel 437-0OO 

Davon  aus : 

Großbritannien 281.OOO 

Deutschland 51.OOO 

Österreich 14.000 

Die  amtliche  Statistik  ist  nicht  rover- 
lässig, da  sie  die  Waren  nicht  nach  dem  Herstellnngt 
lande  unterscheidet,  sondern  dem  Lande  ruschreibt,  in 
dessen  Hafen  sie  ruerst  auf  ein  Schiff  verladen  werden. 
Hiezu  kommt  aber  noch,  daß  viele  Waren  falsch 
deklariert  werden,  da  keine  Kontrolle  vorhanden  ist. 
Allgemein  ist  noch  zu  bemerken,  daß  den  Offerten 
stets  Muster  beiru  fügen  sind,  und  daß  die  Aus- 
führung und  Aufmachung  der  Artikel  billig,  sauber  und 
genau  nach  Muster  sein  muß,  sowie  daß  Orders  Über- 
haupt möglichst  prompt  ausgeführt  werden  sollen. 

Die  Ausfuhr  aus  Singapore  allein  betrug  im 
Jahre  1906  202,210.849  $  oder  4,592.038  $  mehr  als 
im  Jahre  1905.  Diese  Zunahme  ist  auf  Rechnung  der 
Rohmetalle  zu  setzen,  deren  Ausfuhrwert  infolge 
der  Steigung  der  Zinnpreise  um  über  7,000.000  # 
zugenommen  haben  (46,440.285  t  gegen  39,065  976  t 
im  Jahre  1905).  Lebetde  Tiere,  Nahrungsmittel  und 
Narkotika  sii:d  dagegen  von  84,952.822  $  auf 
83,079,673  S  gefallen.  Die  Ausfuhr  von  Manufaktur- 
waren ist  stationär  geblieben  (33,500.000).  Penangs 
Ausfuhr  (86,996.891  i)  weist  die  große  Zunahme  von 
10,527.762  S  auf.  Von  der  Zunahme  entfallen  auf  die 
Klasse  A  (Nahrungsmittel)  5,860.000  #,  auf  Roh- 
materialien 1,340.000  $  und  auf  Manufakturwaren 
3,320.000  S-  Malakka  fahrte  Güter  im  Werte  von 
4-633.837  $  aus  {-\-  1,133-858  *).  Diese  große  Zu- 
nahme erklärt  sich  daher,  daß  zum  ersten  Male  die 
.\usfuhr  über  Land  nachNegri  Se mbilan  (i.ioo.ooo 
Dollars)  in  die  Statistik  aufgenommen  worden  ist. 

Die  aus  der  Kolonie  ausgeführten  lebenden 
Tiere,  Nahrungsmittel  und  Narkotika  hatten 
einen  Wert  von  116,664704  $  (+  über  4,500000  #). 
Größere  Ausfuhren  wurden  hauptsächlich  bei  Reis, 
Arekanüssen  und  Tapioka  verzeichnet.  Opium  ging  da- 
gegen stark  zurück.  Von  einer  nochmaligen  Besprechung 
der  schon  unter  Einfuhr  mitbehandelten  Artikel  wird  hier 
abgesehen. 

Der  Wert  der  Rohmaterialienausfuhr  stieij 
von  127,450000  t  im  Jahre  1905  auf  135,188.000  S 
(4-  rund  7,750,000  #)  im  Jahre  1906,  Rohmetalle 
(Zinn)  nahmen  aber  allein,  infolge  des  Steigens  der  Zinn- 
preise, um  rund  8,000.000  i  zu,  so  daß  also  abgesehen 
von  Zinn,  die  Rohmaterialienausfuhr  stationär  geblieben 
ist.  Die  Zinn  ausfuhr  (59091  /)  ist  gegenüber  1905 
stationär  geblieben ;  es  wurden  nur  213/  mehr  ausgeführt. 
Aus  den  Federated  Malay  States  kamen  1600  /  weniger. 
Der  Singapore-Durchschnittspreis  im  Jahre  1 906  für  i  Pikul 
=  l33'/3  englische  Pl'und  =  06  q  war  i  8990,  ist 
also  gegen  1905  um  11 '/j  Prozent  gestiegen.  Etwa 
5  7 '5  Prozent  der  gesamten  Zinnausfuhr  ging  nach  Groß- 
britannien und  ca.  25-5  Prozent  nach  den  Vereinigten 
Staaten  Ausgenommen  Großbritannien  und  österreich- 
Un,;arn  ging  die  Ausfuhr  nach  allen  anderen  I^ändem  zurück. 

Die  Rohproduktenausfuhr  (ausschließlich  Textil- 
stoffe  und  Metalle)  halte  einen  Wert  von  rund  44,600  000 
Dollars  ( —  242.000  S).  Der  Menge  nach  ist  sie  im 
allgemeinen  stationär  geblieben.  Den  Durchschnitt  für 
die  letzten  fünf  Jahre  angenommen,  haben  größere  Aus- 
fuhren stattgefunden  in  Zinn,  Pfeffer,  Sago,  Haut  en, 
Kopal  und  Borneo-Kautschuk,  in  Tapioka, 
Kaffee,  Guttapercha  und  Stuhlrohr  dagegen 
kleinere.  Von  Gewürzen  wurden  im  Jahre  IQ06  xu- 
sammen  79.221  /  oder  8798  /  mehr  ausgeführt  als  im 
Jahre  1905.  Die  Ausfuhr  aller  Arten  Gummi  betrug 
3' 39»  '  (+   1889  /). 
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Von  den  folgenden  13  Hauptausfuhrartikeln:  Zinn, 
Gambir,  Pfeffer,  Kopra,  Kaffee,  Häute,  Sago,  Stuhlrohr, 
Guttapercha,  Borneo-  und  India-Kautschuk,  Kopal  und 
Tapioka  wurden  zusammengenommen  306.500  /  (minus 
II. 000  /)  ausgeführt.  Bei  Ausschaltung  von  Kopra, 
die  heftigen  Schwankungen  unterworfen  ist,  ergibt  sich 
jedoch  eine  Zunahme  von  6850  /.  Dem  Werte  nach 
haben  in  der  Ausfuhr  Kautschuk,  Kokosnußöl,  Gutta- 
percha, Grundnüsse,  Edelsteine  und  Kopal  zu-,  Kopra, 
Gambir,  India-Kautschuk,  Jelutong,  Stocklack  und  Petr- 
oleum abgenommen.  Von  konservierten  Ananas 
wurden  im  Jahre  1906  rund  707.500  Kisten  (-f- 
160.000)  im  Werte  von  rund  3,250.000  (jf  (4- 457.000  if) 
ausgeführt. 

Kopra  weist  in  der  Ausfuhr  einen  starken  Rück- 
gang ( —  17-859  /  und  über  2,000000  $)  auf;  ausge- 
führt wurden  40.772/  im  Werte  von  über  5,700.000  <ff. 
Nach  Singapore  allein  wurden  37.800/  ein-  und  davon 
25.400  /  wieder  ausgeführt.  Der  Unterschied  zwischen 
Ein-  und  Ausfuhr  ist  zum  größten  Teile  auf  den  Ver- 
brauch der  dortigen  Ölmühlen  zu  setzen.  Der  Durch- 
schnittspreis war  $  8  48  pro  Pikul  {-\-  8  Prozent).  Die 
Zufuhr  aus  allen  Haupteinfuhrländern,  wie  N  a  t  u  n  a  - 
Inseln,  Bali,  Holländisch-Borneo,  Sumatra 
und  Celebes,  blieb  im  Jahre  1906  hinter  der  des 
Jahres  IQ05  zurück.  Die  Gambirausfuhr  hat  sich 
von  36.803/  auf  38.976  /  gehoben,  ihr  Wert  (5,500.000 
Dollars)  ist  jedoch,  infolge  des  Fallens  der  Gambir- 
preise  um  ca.  16  Prozent,  um  656.000  S  zurück- 
gegangen. Die  Ausfuhr  nach  den  Vereinigten  Staaten 
und  nach  Frankreich  stieg,  die  nach  Großbritannien 
ging  jedoch  zurück.  Von  schwarzem  Pfeffer  (17.700 
Tonnen)  wurde  um  2600  /  mehr  ausgeführt.  Der  Durch- 
schnittspreis war  $  21 '55  pro  Pikul  ( —  $  4'9o).  Auch 
die  Ausfuhr  weißen  Pfeffers  ist  um  2000  /  ge- 
stiegen (6940  /).  Deutschland  und  die  Vereinigten  Staaten 
nahmen  mehr  auf  Der  Durchschnittspreis  fiel  von  37  ^ 
im  Jahre   1905  auf  $  2  8 '5  pro  Pikul  im  Jahre   1906. 

Von  allen  Sorten  Tapioka  wurden  nur  42.325  / 
( —  5730  /)  ausgeführt.  Der  Wert  betrug  über  5  Mil- 
lionen Dollars,  d.  i.  eine  Zunahme  von  t, 400.000  $  in- 
folge Steigens  der  Preise  um  62  Prozent.  Nur  Tapio  kä- 
me hl  wies  eine  größere  Ausfuhr  gegenüber  dem  Jahre 
1905  auf.  Die  Einfuhr  dieser  Sorte  aus  Java  hat  sich 
nahezu  verdoppelt.  Sonst  sind  die  Zufahren  aus  Malakka. 
Negri  Sembilan  und  Johore  zurückgegangen.  Nach  Kanada, 
Hongkong  und  Frankreich  wurden  größere  Mengen  aus- 
geführt, wogegen  weniger  nach  Großbritannien,  den  Ver- 
einigten Staaten,  Deutschland  und  Dänemark  ging.  Die 
Sagoausfuhr  (30.000  /  und  2,900.000  S)  wies  im 
Jahre  igo6  eine  geringe  Zunahme  auf  in  iMenge  und 
Wert  gegen  das  Jahr  1905  (2214  /  und  146  oco  $). 
Die  Einfuhr  aus  Holländisch-Borneo,  Sarawak  und  Labuan 
ist  gestiegen.  14.600  /  Rohsago  ( —  11 90/)  kamen  aus 
Sumatra  und  anderen  holländischen  Inseln.  Nur  die 
Ausfuhr  nach  Holland  fiel ;  alle  anderen  Länder  nahmen 
mehr  auf 

Die  Ausfuhr  von  Guttapercha  (2673  ^  für  zirka 
3,100.000  $)  hat  im  Jahre  1906  der  Menge  und  dem 
Werte  nach  zugenommen  (-{-  570  /  und  295.000  S). 
Hauptabnehmer  sind  Großbritannien,  Deutschland  und 
die  Vereinigten  Staaten.  Die  Durchschnittspreise  fielen 
von  S  7879  im  Jahre  1905  auf  .J  63"34  im  Jahre  1906 
pro  Pikul.  Das  früher  große  Geschäft  zeigte  nur  geringe 
Zeichen  einer  Wiederbelebung. 

Bei  Borneo-  und  India-Kautschuk  betrug  die 
Ausfuhr  zusammen  2694  /.  Über  acht  Zehntel  davon 
waren  Borneo-Kautschuk.  Die  Zunahme  bei  Borneo- 
Kautschuk  im  Jahre  1906  gegen  das  Jahr  1905  betrug 
107  /,  die  Abnahme  bei  India-Kautschuk  ebensoviel. 
Der  Wert  betrug  3,650.000  $  (+  45.500  $),  respektive 
1,000.000  S  ( —  388.000  S).  Von  Borneo-Kautschuk 
kamen  größeie  Mengen  aus  Holländisrh-Born'^o.  Deutsch- 
land nahm  im  Jahre   1906  fast  das  Doppelte  seiner  Be- 


züge im  Jahre  1905  auf  (440  /),  nach  Frankreich  und 
den  Vereinigten  Staaten  ging  weniger.  Der  Durch- 
schnittspreis {$  98T2  pro  Pikul)  war  im  Jahre  1906 
$  3 '48  niedriger  als  im  Jahre  1905.  Minderwertige 
Sorten  Kautschuk  und  Guttapercha  (einschließlich 
Jelutong)  (11. 100  /  und  1,250.000  $)  fielen  um  1200  t 
und  382.000  $.  Die  Vereinigten  Staaten  und  Deutsch- 
land sind  die  größten  Abnehmer.  Para-Kautschuk 
erreichte  eine  Ausfuhr  von  4200  q  im  Werte  von  zi-ka 
2,100.000  $  (-\-  3215  q  und  -)-  ca.  1-5  Millionen 
Dollars).  Sumatra  sandte  ca.  60  g,  der  Rest  kam  aus 
den  Federated  Malay  States,  Malikka  und  Johore.  Fast 
die  ganze  Ausfuhr  ging  nach  Großbritannien. 

Rohe  und  gegerbte  Häute  (5711  /  im  Werte 
von  über  3,000.000  $)  zeigten  Zunahmen  von  263  / 
und  ca.  140.000  $.  Zwei  Drittel  davon  waren  rohe 
und  der  Rest  gegerbte  Häute. 

Stuhlrohr  (26,460  /)  nahm  in  der  Ausfuhr  der  Menge 
nach  um  1093  /  zu,  fiel  jedoch  im  Werte  um  43.000  S 
(über  4,500.000  $).  Aus  Sumatra,  Holländisch-Borneo 
und  Atchin  kamen  größere  Zufuhren ;  Sarawak  und 
Celebes  sandten  weniger.  Die  Hauptabnehmer  waren 
Deutschland,  die  Vereinigten  Staaten  von  Amerika  und 
Hongkong.  Der  Durchschnittspreis  fiel  im  Jahre  1906 
gegen   1905  um  52  Cents  (auf  $    1018  pto  Pikul). 

Die  Kopal-Ausfuhr  stieg  im  Jahre  1906  um  fast 
20  Prozent  gegen  das  Jahr  1905.  Sie  betrug  9135  / 
im  Werte  von  über  2,000.000  $  (+  1408  /  und 
-|-  72.000  S).  Hauptsächlich  aus  Celebes  wurde  mehr 
eingeführt,  und  größere  Ausfuhren  gingen  nach  Groß- 
britannien, Deutschland,  Holland  und  den  Vereinigten 
Staaten. 

Bei  Arekanüssen  betrug  die  Ausfuhr  mehr  als 
52.000  /  im  Werte  von  6,200000  $  (-f-  3760  /  und 
1,900.000  $).  Indische  Plätze,  Slam  und  Französisch- 
Hinterindien  sind  die  Hauptabnehmer. 

Die  Ausfuhr  von  Manufakturwaren,  die  nach  den  um- 
liegenden Ländern  geht,  betrug  41,989.000  $  (-)-  über  3  900.000  $), 
Textilwaren  (25,710.000  S)  nahmen  um  ca.  3,000.000  $,  Metalle 
(4,721.000  ^)  um  670.000  $  und  andere  Manufakturwaren 
(11,558.000  $)  um  295.000  $  zu. 

Soweit  festgestellt  werden  kann,  betrug  im  Jahre  1906  die 
Einfuhr  von  Edelmetallen  (Goldbarren  und -münzen),  Silber- 
und Kupfermünzen)  rund  21,500.000  $  {-{-  9,000.000  ij).  Davon 
waren 

Silbermünzen  für  ca.  $  5,350.000  ( —  $  1,000.000) 
Goldmünzen  »  über  $  10,000.000  (-(-  $  8,600.000) 
Goldbarren  »  ca.  jj  5,900.000  {-\-  S  1,250.000) 
Kupfermünzen   »  $        155.000  (-j-  $      136  ooo) 

Unter  den  nach  Singapore  eingeführten  Silbermünzen  waren 
für  rund  3,750.000  ,$' Straits-Si  1  berdoUars  und  -Scheide- 
münzen. Die  Einfuhr  erfolgte  zum  großen  Teile  aus  Hongkong, 
den  Federated  Malay  State»,  der  Siam- Westküste  und  Bombay. 
Goldmünzen  kamen  aus  Ceylon,  Australien  und  Hongkong.  Gold- 
barren kamen  im  Werte  von  296.000  $  aus  den  Federated 
Malay  States;  aus  Hongkong  kam  Blattgold  im  Werte  von 
5,250.000  S  Kupfermünzen  kamen  hauptsächlich  aus  Hongkong. 
Die  Ausfuhr  aller  Sorten  betrug  29,750.000  $  {-{■  12,000.000  S)- 
Die  ausgeführten  Silbermünzen  hatten  einen  Wert  von  rund 
21,000.000  $  (-|-  4,700.000  $}•  Goldmünzen  einen  solchen  von 
7,000.000  $  {-{-  6,750.000  S).  Von  Gold  in  Barren  wurden  für 
ca.  1,700.000  S  {-\-  415.000  $)  ausgeführt,  von  Kupfermünzen 
für  77.000  $  (-f-  8000  S).  Unter  den  ausgeführten  Silbermünzen 
waren  für  rund  17,900.000  $  .Silber-Straits-DoUars  und  Straits- 
Scheidemünzen.  Davon  gingen  für  9,250.000  Silberdollars  nach 
Großbritannien  zur  Umschmelzung. 

Was  den  Handel  mit  den  einzelnen  Ländern 
anbetrifft,  so  führte  Großbritan  n  ie  n  im  Jahre  1906 
Güter  im  Werte  von  35,200000  S  ein,  d.  h.  gegen  das 
Jahr  1905  um  1,500.000  S  oder  4-25  Prozent  mehr. 
Die  britische  Einfuhr  betrug  ii'i  Prozent  der  Gesamt- 
einfuhr der  Kolonie  (-|-  0'6  Prozent).  Mehreinfuhren 
fanden  in  den  folgenden  Artikeln  statt:  Baumwollstück- 
waren  (-)-  750.000  S),  Zement  (329.000  $},  Eisen-  und 
Stahlwaren  (-j-  3x9000  $),  Kleider,  Posamentierwaren 
(-j-  204.000  $),  Kohlen  (-[-  195.000  S),  gefärbtes  Garn 
(-|-  180.000^),  Fahrräderund  Motorwagen  (-|-  144000^), 
Telegraphen-  und  Telephonmaterialien  (-{-  132.000  S), 
ferner    in  Zigarren    und    Tabak,    Zinkbeschlägen,    Zink- 
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waren,  Schuhen  und  Stiefeln,  Schirmen,  Hüten  und  Mützen 
zwischen  je  65.000  S  bis  100.000  S.  Zurückgegangen  sind 
dagegen  Straßen-  und  Elsenbahnmaterialien  ( —  859.000 #), 
Sarongs,  SIendangs  und  Kain  ( —  355.000  t),  baum- 
wollene Decken  ( —  224.000  $),  ungefärbtes  Garn 
(—  125.000  $),  Wellblech  ( —  118  000  S),  Nähzwirn 
( —  99.000  S),  Malzgetränke  ( —  53.000  S),  Seife  uml 
Soda  ( —  47.000  $).  Eine  weit  größere  Zunahme  aU 
die  Einfuhr  von,  zeigt  die  Ausfuhr  nach  Großbritannien 
Ihr  Wert  betrug  66,500.000  $  (-f-  göoo  000  $  oder 
ca.  17  Prozent).  Von  der  Gesamtausfuhr  der  Kolonie 
hat  Großbritannien  23'6  Prozent  aufgenommen  (-f-  2'2  Pro 
zent).  Die  Hauptzunahmenentfallen  aufZinn  (-f-g.ooo.oooii), 
Para-Kautschuk  (-f  1,100.000  $),  rohe  und  gegerbte 
Häute  (-f-  293.000  S),  Guttapercha  (~{-  257.000  $), 
Kopal,  konservierte  Ananas  und  Perlsago.  Zurückgegangen 
in  der  Ausfuhr  nach  Großbritannien  sind  dagegen  India- 
Kautschuk  ( —  515.0004?),  Zucker  (486  000  $),  weißer 
Pfeffer  ( —  178000  $),  Sagomehl  ( —  153.000  S). 
Tapiokamehl  ( —  1 19.000  ^jf);  minderwertige  Guttapercha 
( —  99.000  S)  und  schwarzer  Pfeffer  ( —  42.000  $). 

Die  Vereinigten  Staaten  von  Amerika  waren 
im  Jahre  1906  nur  mit  geringen  Werten  an  der  Ein- 
fuhr beteiligt:  2,698.000  Jf  ( — 582000.$).  In  diesen 
Wetten  ist  jedoch  die  Einfuhr  von  Weizenmehl  über 
Hongkong  (799.000.$  =  — ■  1,129.000  $),  das  nach 
Schätzungen  zu  etwa  zwei  Dritteln  amerikanisches  Mehl 
war,  nicht  mit  » ingeschlossen.  Im  .illgemeinen  ging  die 
Einfuhr  von  nordamerikanischem  Schmalz,  Petroleum, 
Delikatessenwaren,  Drahtnägelo,  Papier  und  Buchbinder- 
waren zurück.  Ausgeführt  wurden  nach  den  Vereinigten 
Staaten  Güter  im  Werte  von  34,629.000  S  ( —  i, 660.0^0  S 
oder  4*5  Prozent).  Weniger  au.sgeführt  wurde  schwarzer 
Pfeffer  ( —  887.000  jj),  Zinn  ( —  254.000  ^S)  minder- 
wertige Guttapercha  ( — ^  275.000  jp),  B  >rneo-Kautschuk 
( — 141.000  $),  Guttapercha  ( —  139.0c  o  S).  Garabir 
( —  u8ooo^),  Kopal  (—  114000^),  Muskatnüsse  und 
Tapiokamehl.  Perl'ap'oka  nahm  um  423.000^,  konser- 
vierte Ananas  um  102.000.$,  weißir  Pfeffer  um  920004? 
und  Stuhlrohr  um  86'Ooo  S  «u. 

Britisch-Indien  undBirma  waren  im  Jahre  1906 
mit  ca.  40,400.000  $  ( —  3,697.000  .$)  an  der  Einfuhr  in 
die  Kolonie  beteiligt.  Davon  kamen  Güter  im  Werte  von 
19,800.000  $  ( —  1,377.000  S)  a  'S  Kalkutta,  hauptsächlich 
Opium  und  Säcke;  für  14,138.000*  ( — 1,595.000.$) 
aus  Birma,  in  der  Hauptsache  Reis,  Kleie,  Petroleum 
Grundnüsse,  Tabak,  und  aus  Madras  für  4,177.000  <$ 
( —  551.000.$),  das  Ziegen  feile,  Ölkuchen  und 
Vieh  einführte;  ferner  aus  Bombay  für  2,249.000* 
( —  174000*).  Aus  Bombay  kamen  hauptsächlich  Gewürz- 
nelken und  graues  Garn.  Am  meisten  sind  zurück 
gegangen  Benares  •  Opium  ( —  3  000.000  *),  Rei.s 
( —  1,700.000  *),  Sarongs  ( —  729.000  *).  Dagegen  stiegen 
Kohlen  um  958.000  *,  Säcke  um  600.000  *,  Grundnüsse 
um  289.000*,  Vieh  um  175-000*  und  Tabak  um 
109.000*.  Die  Ausfuhr  nach  Indien  belief  sich  auf 
rund  13,600.000*  (+618.000*  oder  ca  5  Prozent). 
Nach  Kalkutta  gingen  für  5,700.000  *  Güter  (+  955.000  *). 
Arekanüsse  und  Perlsago  nahmen  um  1,000.000  *, 
respektive  57.000*  zu.  Die  größten  Abnahmen  waren 
bei  Stocklack  ( —  224.000  *),  schwarzem  Pfeffer 
( — 62.000*)  und  Zinn  ( —  80.000*)  zu  verzeichnen. 
Nach  Birma  (4,700.000  *)  ging  die  Ausfuhr  um  455  000  * 
oder  ca.  9  Prozent  zurück,  was  hauptsächlich  mit 
Minderversendungen  getrockneter  und  gesalzener  Fische 
sowie  Zinn  und  Kokosnüsse  zusammenhängt.  Bombay 
nahm  für  über  1,900.000  *  von  der  Ausfuhr  auf 
(+  195  000  *)  ferner  Zinn,  Gum  Benjamin,  Reii  und 
Perlsago  in  steigenden  Mengen.  Nach  Madras  betrug 
die  Ausfuhr  ca.  1,200.000*  ( — 77.000*),  die  hauiit- 
sächlich  auf  tlen  Rückgang  der  Ausfuhr  von  Sarongs, 
Kellen,  Sago,  Zucker  und  Zinn  zu  setzen  ist. 

Nied  er  län  (1  i  seh  - 1  n  (I  i  eil  ist  nach  wie  vor  mit 
großen  Werten    am  Handel    der  Kolonie  beteiligt.    Sein 


Anteil  an  ihrer  Einfuhr  (im  Jahre  1906:  50,800.000*), 
in  der  Hauptsache  landwirtschaftliche  und 
Dschungel- Produkte,  stieg  um  1,250.000*.  Die 
Ausfuhr  nach  Niederländisch  •  Indien  hob  sich  von 
40964.000*  im  Jahre  1905  auf  41,800.000*  im  Jahre 
1906.  Reis  und  europäische  Erzeugnisse,  hauptsächlich 
iSaumwoUwaren,  bilden  die  Hauptausfuhrartikel. 

Die  Vereinigten  Malayen-Staaten  (Federated 
.Malay  States)  sind  ein  weiteres  großes  Wirtschaftsgebiet, 
dessen  Einfuhr  zu  75  Prozent  und  dessen  Ausfuhr  zu 
ca.  96  Prozent  durch  die  Kolonie  geht.  Es  sind  dies 
Perak,  Selanger,  NegriSembilang  und  Pahang. 
Der  Weit  der  Einfuhr  betrug  75,634.000  *  ( —  316.000  *). 
Zinn  und  Zinnerz,  Guttapercha,  Kaffee, 
Zucker,  Pfeffer,  Para-Kautschuk  undTapioka 
bilden  hauptsächlich  die  Gegenstände  der  Einfahr.  Die 
Ausfuhr  dorthin  (34,076000*)  stieg  um  3,025.000* 
oder  9'/.j  Prozent.  Auß;r  europäischen  Industrieerzeug- 
nissen werden  noch  Opium,  Schweine,  Reis,  Arrack, 
Schmalz  dorthin   ausgeführt. 

Die  Einfuhr  aus  Europa,  ausschließlich  Groß- 
britanniens, betrug  im  Jahre  1906  i6, 118.000  * 
(-631.000*  oder  3^/j  Prozent).  Die  einzelnen  Staaten 
waren  wie  folgt  daran  beteiligt : 


1906 

Deutschland    .    .    .     5,586.000 
Holland 2,407.000 


Italien 

lAelgien 

Frankreich  .... 
Österreich-Un- 
garn .... 
Dänemark   ,    ,    .    . 
Schweden    .    .    .    . 

Spanien 

Rußland 


2,400.000 
2,379.000 
1,736.000 

1,291.000 

121.000 

91.000 

71.000 

36.000 

16,118.000 


IMS 
Doli 

5,617.000 
2,342.000 
3,044.000 
2,300.000 
1,618.000 

1,517.000 
145.000 

36.000 
1 14.000 

16.000 


Zunahme     Abnahac  Pro- 


Minderein  fuhren 


—  31.000  — 
63.000  —  — 

—  644.000  — 
79.000  —  — 

118.000  —  — 

—  226.000  — 

—  24.000  — 
55.000  —  — 

—  43.000  — 
aaooo  —  — 

aus 


16,749.000  —  631.000 
waren  zu  verzeichnen : 
Deutschland  in  kleineren  Posamentierwaren,  Zement 
und  Zucker;  aus  Italien  in  baumwollenen  Stückwaren, 
Kleidern  und  Posamentierwaren,  kondensierter  Milch  und 
Sarongs;  aus  Holland  in  gefärbtem  Garn,  Sarongs, 
Genever  und  Lichten;  aus  Belgien  in  baumwollenen 
Stückwaren;  aus  ()  sterreich-Ungarn  in  Zement  und 
Stahl  waren;  aus  Spanien  in  Kleidern  und  aus  Däne- 
mark in  Zement.  Mehreinfuhren  fanden  statt:  aus 
Deutschland  in  Eisen  und  Stahlwaren  und  baum- 
wollenen Stückwaren ;  aus  Holland  in  Stückwaren  und 
Töpferwaren ;  aus  Belgien  in  Milch  und  Stangeneisen  ; 
aus  Frankreich  in  Brandy;  aus  Rußland  in  ge- 
druckten Baumwoll waren ;  aus  Schweden  in  konden- 
sierter Milch  und  Streichhölzern. 

Die  Ausfuhr  nach  dem  Kontinent  von  Europa 
hatte  einen  Wert  von  32,479.000*  (—  544  000*  oder 
i"5  Prozent)  die  sich  auf  die  verschiedenen  Länder,  wi: 
folgt  verteilen  : 

Tro- 


lao« 

laos 

Doli 

Zunahme 
a     r     s 

Abnahme 

Krankreich    . 

10,834.000 

10,937.000 

— 

103.000 

Deutschland  . 

.    6,694.000 

6,740.000 

— 

46.000 

Italien    .    .    . 

4.098.000 

4.325000 

— 

227.000 

Österr  eich- 

Ungarn    . 

.    3,614.000 

2,574.000 

1,040.000 

— 

Rußland     .    . 

.    2,594.000 

4,103.000 

— 

1,509.000 

Holland      .    . 

.     1,561.000 

1,707.000 

— 

146.000 

Belgien      .    . 

.     1,521.000 

1,464.000 

57.000 

— 

Dänemark 

.       943000 

673.000 

270.000 

— 

Spanien      .    . 

608.000 

484.000 

I24X>00 

— 

Schweden  .    . 

12.000 

16.000 

— 

44100 

32.479.000 

33.023.000 

— 

544.000 

Bei  Rußland  ist  der  große  Rückgang  auf  das  Fall^ 
der  Kopraausfuhr  um  über  1,250.000*  und  jenes  von  Zinn 
(—185.000*)  zusetzen.  Nach  Osterreich- Ungar  n 
stieg  die  .Ausfuhr  von  Zinn  um  701.000  *  !und  von 
schwarzem  PfifF>;r  um  224.000  *.  .^us  der  folgendes 
.'Vufstellung  sind  die  hauptsächlich  nach  der  Monarchie 
ausgeführten  Güter  und  ihie  Weite  fiir  1906  und  1905 
zu  ersehen.     ^^     ,  1"'      '•»^.^ 
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1806  1905 

Dollars 
Schwarzer  Pfeffer      ....      836.634  612.974 

Weißer  »  ....      175.785  101.972 

Zinn 2,083.712        1,381.834 

Kopra      381537  338223 

Singapores  Schiffahrt  hat  im  Jahre  1906  einen 
noch  größeren  Aufschwung  erlebt  als  im  Jahre  1905. 
Die  Zunahme  des  Jahres  1906  betrug  569.964  /  gegen 
eine  solche  von  432.621  /  im  Jahre  1905.  Die  Ge- 
samtregistertonnage, ein-  und  ausgehend,  aus- 
schließlich Kriegsschiffe  und  Transportdampfer  sowie  Ein- 
geborenen-Fahrzeuge, stellt  sich  für  die  letzten  fünf  Jahre 
wie  folgt: 

Anzahl  der  Schiffe     Registertonnen 

1992 10.073  11,344.640 

1903  .......  10.506  12,004.919 

1904 10.839  12.331.753 

1905 10.510  12,764.374 

1906 10.571  i3,334.338 

Darunter  waren  1906  nur  42  Segelschiffe  mit  zu- 
sammen 35.689  Registertonnen  gegen  35  Segelschiffe 
und  29.189  Registertonnen  im  Jahre  1905.  Die  Zahl 
der  in  der  Küstenfahrt  beschäftigten  Schiffe  betrug 
4842  mit  1,638  847  Registertonnen.  Die  beteiligten 
Schiffahrtsgesellschaften  haben  somit  fortgefahren,  immer 
größere  Schiffe  in  den  Dienst  zu  stellen.  Einge- 
borenen-Fahrzeuge weisen  seit  1903  in  Zahl  und 
Tonnage  einen  beständigen  Rückgang  auf.  Im  Jahre 
1906  betrug  der  Rückgang,  ein-  und  ausgehend,  1106 
Fahrzeuge  mit  53.810  Registertonnen.  Für  die  letzten 
fünf  Jahre  sind  die  Zahlen  der  Eingeborenen-Fahrzeuge, 
wie  folgt,  ein-  und  ausgehend: 

Anzahl  Registertonnen 

1902 .20.362  1,133903 

1903 21.580  1,235.986 

1904 20.588  1,178.729 

1005 20.217  1,154.360 

1906 19.1  II  1,100.550 

Dieser  Rückgang  ist  wohl  zum  größten  Teil  auf  die 
immer  fortschreitende  wirtschaftliche  Selbständigmachung 
der  umliegenden  Wirtschaftsgebiete  von  Singapore  zu 
setzen.  Die  Zahl  der  ein-  und  ausgelaufenen  Kriegs- 
schiffe und  Transportdampfer  betrug  im  Jahre 
1906  422  mit  zusammen  1,133  050  Registertonnen  gegen 
362  mit  954.010  Registertonnen  im  Jahre  1905.  Die 
verschiedenen  Nationen  waren  am  Schiffsverkehr,  ein- 
und  ausgehend,  während  der  Jahre  1906  und  1905,  wie 
folgt,  beteiligt: 

190G  1903  1908  1906 

Anzahl      Reg. -Ton.    Anzahl     Reg. -Ton.  Zunahme  Abnahme 
Nordameri- 

kanische  4  7.422  30  88.201        —         80.779 

Ös  terr.-' 

Ungar.  .  56        206.650  54         182.358     24292       — 

Britische  .    5.217     7,210897     5.425     7,745-694        —       534797 
Chinesische    —  —  2  2.516        —  2.516 

Dänische  .  75         159.709  34  69  064     90.645        — 

Holland.  .  2.657  1.354996  2'672  1.235-253  H9743  — 
Französ.  .  316  779-929  302  746-739  33-190  — 
Deutsche  .  1.068  1,948.987  1.082  1,820.434  128  553  — 
Italienisch.         91         138. 371         128         146  844       —  8.473 

Japanische        143        479.706  I  458  479.248       — 

Norweg.- 

schwed.  540        456.636        475        419265     37-371       — 

Russische         132        319.954  16  35.238  284.716 

Spanische  54         140.934  53         131.928       9  006       — 

Sarawak.  114  94  570        ilj  94138  432       — 

Siamesisch.      104  35-577        121  46.244       —  10.667 

10.57'  »3.334'338  10.510  12.764.374  569.964  ^^ 
Die  österreichisch-ungarische  Flagge  hat 
somit  um  2  Schifte  und  24.292  Registertonnen  zuge- 
nommen, was  durch  die  Einstellung  größerer  Schiffe 
erklärt  wird.  Der  große  Rückgang  der  britischen 
Flagge  ist  darauf  zurückzuführen,  daß  viele  Tramps,  die 
während  des  russisch-japanischen  Krieges  im  Kohlen- 
transport verwendet  wurden,  mit  B.endigung  des  Krieges 
aus  der  Singapore-Fahrt  verschwanden.  Die  japani- 
schen und  russischen  Linien  haben  nach  Beendi- 
gung i'es  Krieges  wieder  ihre  früheren  regelmäßigen 
Fahrten  aufgenommen.     Während    die  japanische  Schiff- 


fahrt, die  seit  1901  bis  zum  Ausbruch  des  Krieges  (1904) 
beständig 'gestiegen  war,  noch  hinter  den  Zahlen  von  1901 
zurückbleibt,  weist  die  russische  Schiffahrt  die  größten 
Zahlen  seit  1901  auf  Die  anderen  Flaggen  haben  teils 
größere  Schiffe  in  Dienst  gestellt,  teils  neue  Linien  ein- 
gerichtet oder  bereits  bestehende   mehr  ausgebaut. 


DIE  FINANZLAGE  SIAMS. 

Seit  Anfang  1907  ist  Siam  durch  eine  von  der 
Deutsch-Asiatischen  Bank  eingeführte  Anleihe 
im  Berliner  Kurszettel  vertreten.  Über  die  derzeitige 
finanzielle  Lage  dieses  Landes  erstattet  der  sachverstän- 
dige Beirat  des  siamesischen  Finanzministers,  der 
Finanzrat  Adviser  W.  J.  F.  Williamson,  einen  Be- 
richt, aus  dem  der  »Kölnischen  Zeitung c  die  nachste- 
henden Angaben  übermittelt  werden  : 

»Der  siamesische  Staat  b .findet  sich  in  einem  Stadium 
des  Überganges  von  veralteten  Einrichtungen  zu  einer 
höheren  Stufe  der  Zivilisation.  Diese  allmählich 
fortschreitende  Modernisierung  macht  sich  namentlich 
auch  im  Wirtschaftsleben  der  Nation  und  in  einer  Re- 
form der  Grundlagen,  auf  denen  das  Finanzleben  des 
Staates  ruht,  geltend.  Bis  vor  kurzem  gehörte  die  Unter- 
haltung öffentlicher  Spielhäuser  zu  den  haupt- 
sächlichsten Einnahmequellen.  Sie  ist  Staatsmonopol  und 
wurde  an  den  Meistbietenden  ve'pachtet.  Die  Regierung 
hat  sich  dazu  entschlossen,  die  Spielhäuser  gänzlich  zu 
schließen,  ungeachte't  des  beträchtlichen  Einnahme- 
ausfalles, der  für  die  Staatsfinanzen  hieraus  entsteht.  Was 
dem  Staat  an  unmittelbarem  Geldgewinn  entgeht,  soll 
durch  die  Förderung  des  Sparsinnes  und  der 
wirtschaftlichen  Leistungsfähigkeit  der  Be- 
völkerung mittelbar  im  Laufe  der  Zeit  wieder  eingebracht 
werden.  Die  Maßregel  ist  in  den  Jahren  1905  und  1906 
in  der  Provinz  vollständig  durchgeführt  worden.  In  der 
Hauptstadt  Bangkok  sollen  die  Spielhäuser  nur  noch 
so  lang^  gedifldet  werden,  bis  die  Regierung  in  der  Lage 
ist,  die  Eingangszölle  zu  erhöhen.  Durch  veraltete,  den 
jetzigen  Verhältnissen  in  keiner  Weise  mehr  entsprechende 
Handelsverträge  ist  nämlich  Siam  gezwungen,  sich 
mit  einer  Zollabgabe  von  nur  drei  Prozent  auf  die 
eingeführten  Waren  zu  begnügen.  Verhandlungen  über 
eine  Revision  der  Verträge  sind  im  Gange,  und  gelingt 
es  Siam,  deren  beengende  Fesseln  zu  lösen,  so  steht  ihm 
bei  der  starken  Entwicklung  seines  Außenhandels  eine 
sehr  beträchtliche  Steigerung  der  Staatseinnahmen  aus 
den  Zöllen  bevor.  Zarzeit  muß  es  freilich  noch  auf 
diesen  Ersatz  für  die  ausfallenden  Einnahmen  aus  den 
Spielhöhlen  verzichten.  Ein;  we  tere  Reformmaßregel  auf 
dem  Gebiet  der  Staatsfinanzen,  die  in  der  Übergangs- 
zeit vorübergehend  einen  Einnahmerückgang  zur  Folge 
haben  kann,  betrifft  ein  anderes  Staatsmonopol,  den 
Opiumhandel,  bei  dem  das  System  der  Verpachtung 
durch  die  Staatsregie  ersetzt  wird.  Es  soll  damit  ein 
Element  der  Unsicherheit  nnd  Unsolidität,  das  in  den 
gegenseitigen  Überbietungen  der  Pächter  lag,  beseitigt 
werden  und  an  seine  Stelle  eine  geordnete  Verwaltung 
treten,  die  um  so  wichtiger  ist,  als  gerade  das  Opium - 
raonopol  nach  der  Unterdrückung  der  Spielhäuser  an 
Bedeutung  noch  gewonnen  hat  und  dem  Staate  etwa  den 
sechsten  Teil  seiner  Einnahmen  bringt.  Ähnlich  liegen 
die  Verhältnisse  beim  Spiritus  mono  pol,  dessen  Aus- 
beutung der  Staat  jetzt  auch  in  die  eigene  Hand  nimmt. 
Berücksichtigt  man  diese  Reformbestrebungen  der  Re- 
gierung, so  kann  es  nicht  wundernehmen,  daß  die 
Balancierung  des  Budgets  in  der  Übergangszeit  gelegent- 
lich auf  Schwierigkeiten  stößt.  Dies  war  für  das 
laufende  Jahr  1907/08  umsomehr  der  Fall,  als  eine 
furchtbare  Dürre  im  Jahre  1906  die  Haupteinnahme- 
quelle der  Bevölkerung,  den  Reisbau,  schwer  beein- 
trächtigt hatte  und  die  Folgen  der  schlechten  Einte,  wie 
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Verminderung  der  Reisausfuhr,  des  Eisenbahnverkehrs 
und  der  nationalen  Steuerl<raft,  in  Rechnung  gezogen 
werden  mußten.  Es  ist  dies  einer  der  Übelständi,  denen 
Länder  mit  vorwiegend  agrarischer  Erwerbsgrundlage  von 
Zeit  zu  Zeit  immer  wieder  ausgesetzt  sind.  So  schließt 
denn  das  Budget  fiir  1908,  da  auch  einige  AusgaOe- 
posten  erhöht  werden  mußten,  tatsächlich  mit  einem 
Fehlbetrag  von  51/,  Millionen  Tikal«.  Dieser  Umstand 
hat  aber  die  Regierung  nicht  dazu  genötigt,  die  ei  forder- 
liche Deckung  durch  Kroditmaßnahmen  zu  suchen,  sondern 
sie  ist  in  der  Lage,  den  Ausgleich  durch  Heranziehung 
ihrer  seit  altersher  aufgespeicherten  Rückstell  11  ng';n 
herzustellen.  Dabei  ist  daran  zu  erinnern,  daß  Siam  von 
1892  bis  zum  Jahre  1905  trotz  einer  Steigerung  der  Aus- 
gaben von  20  auf  50  Millionen  ohne  jeie  SchuUbnauf 
nähme  hat  wirtschaften  und  z.  B.  den  E  isen  bah  n  ba  u 
bis  dahin  ganz  aus  den  baren  Kassenbeständen  jener 
Rückstellungen  hat  bezahlen  können.  S  ;itdem  hat  es  im 
ganzen  4,000.000  £  Anleihen  aufgenommen,  dere-i  V,r- 
z'n-iung  fast  völlig  aus  den  Eiienbahnül)erschüs33n  be- 
stritten WL-rilen  kann.  An  der  Audehnung  des  Stiats- 
bahnnetzes  wird  rüstig  weitergearbeitet.  Das  Anlagekapital 
desselben  verzinste  sich  im  Jahre  1906/07  mit  570  Prozent. 

Einen  wichtigen  Faktor  für  die  wirtschaftliche  Ent- 
wicklung und  den  zunehmenden  Wohlstand  des  Landes 
bedeutet  die  andauernd  günstige  Handelsbilanz. 
Der  Überschuß  der  Ausfuhr  über  die  Einfuhr  hat  auch 
im  letzten  Rechnung-jahre  eine  b.^trächtliche  Zunahme 
erfahren,  obgleich  die  erwähnt;  schlechte  Reisernte  und 
das  Steigen  des  Silberpreises  sehr  stark  in  der 
Richtung  einer  Abschwächung  der  Ausfuhr  wirken  mußte. 
Der  Finanzbericht  des  Herrn  WiUiamioa  kommt  z'i  dem 
Schluß,  daß  ungeachtet  eines  vorubergeht;nden  Einnahme- 
rückganges die  allgemeine  Lag.:  lies  Lindes  gut  sei  und 
seine  günstige  Entwicklung  k-^inem  Zweifel  unterlieg-;. 
Die  VVied'rhi:rstcllung  des  finanziell  :n  Gl'-ichgewtchtei  im 
Staatshaushalt  könne  nicht  lange  auf  sich  warten  lassen 
da  der  im  Bmlg;  t  für  igoy/oS  veranschlagte  Fehlbetrag 
auf  besondere  Ursachen  mit  mir  ziit^veiliger  Wirkung 
zurückzuführen  sei.  Schließlich  bemerkt  der  Bericht,  daß 
die  diesjährige  Reisernte,  begünstigt  du-ch  reich- 
liche Niederschläge,  ein  durchaus  erfreuliches  Ergebnis 
zu   liefern  verspreche.« 

Hiezu  bemerkt  der  »Hamburg.  Korresp.c:  »Wie  aus 
diesen  noch  ziemlich  günstig  klingenden  Mitteilungen  her- 
vorgeht, haben  sich  die  Erwartungen,  die  man  anfangs 
1907  gelegentlich  der  Ausgabe  der  letzten  siamesi- 
schen Anleihe  von  drei  Millionen  Pfund 
Sterling  von  beteiligter  Seite  aussprach,  keineswegs 
erfüllt.  Damals  berechnete  man,  daß  der  Reingewinn 
der  Eisenbahnen  für  das  Rechnungsjahr  1906/07 
5 '20  Prozent  des  Anlagekapitals  betragen  und  zur  Be- 
streitung des  Anleihedienstes  vollkommen  ausreichen 
werde,  so  daß  die  übrigen  Staatseinnahmen  für  diesen 
Zweck  nicht  herangezogen  werden  müßten  Nun  hjißt  es, 
daß  die  Verzinsung  der  Anleihen  :9fast  völlig«  aus  den 
Eisenbahüüberschüssen  bestritten  werden  könne,  und  dabei 
berechnet  der  Bericht  Williamsons  die  Verzinsung  des 
Anlagekapitals  der  Eisenbahnen  für  1906/07  sogar  auf 
5  70  Prozent.  Unter  diesen  Umständen  wäre  es  doppelt 
interessant,  zu  erfahren,  inwieweit  die  sonstigen 
Staatseinnahmen,  also  der  Ei  trag  aus  den  Spiel 
höhlen,  dem  üpiumhan  lel  u.  s.  w.,  für  den  Anleiliedien-.t 
mit  herangezogen  werden  müssen  Die  vorstehenden  .'Vn- 
gaben  lassen  weiters  eine  Autklärung  darüber  vermissen, 
wie  es  mit  dem  Plane  der  siamesischen  Regierung  steht, 
die  Goldwährung  an  die  Stelle  der  Silberwährung  zu 
setzen.  Bei  Begebung  der  letzten  Anleihe  w;irde  dieses 
Ziel  als  einer  der  Hauptpunkte  der  siamesischen  Reform- 
arbeit bezeichnet.  Es  wäre  liaher  nicht  uninteressant,  zu 
erfahren,  mit  welchem  Erfolg  man  ihm  nähergekommen 
ist.  Wie  sich  endlich  aus  dein  Berichte  crgbt,  übt  auch 
die  Gestaltung  der  Witterung  un  l  der  didurch  b  ■  langte 
Ausfall  der   Ernten  einen  sehr   weitgehenden   Einfluß  auf 


die  Gestaltung  der  siamesischea  Fiaaa<en  au<,  ein  Um- 
stand, der  bei  ihrer  Beurteilung  ebenfalU  mit  in  Rech- 
nuDg  zu  stellen  sein  wird!« 


DER  CHINESISCHE  HANDELSKAMMERTAG  VON 
NOVEMBER  1907. 


w 


(Nach  einem  vom   11.  Februar 
Hirsch  Edler  v.  Stronstorff,  k. i 


I.  J.  datierleo  Berichte  «od    Eal 
i.  k.  GeneralkoDial  in  Shangh 
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Am  19.  und  20.  November  1907  wurde  in  Shanghai 
ein  allgemeiner  chinesischer  HandeUkammertag  abge- 
halten, welcher  mit  einer  Festversammlung  der  Delegierten 
am  folgenden  Tage  seinen  Abschluß  fand.  Obgleich 
diese  Beratungen  chinesischer  Geschäftileute  unter  der 
ausländischen  Geschäftswelt  Shanghais  nur  winig  Beach- 
tung gefunden  haben  und  in  der  nichtchinesischen  Presse 
nur  ganz  oberflächlich  besprochen  wurden,  muß  denselben 
eine  weittragende  Bedeutung  beigelegt  werden,  da 
sich  wohl  zum  erstenmale  auf  diesem  Kongresse  die 
Handelskammern  Chinas  und  der  chine- 
sischen Ansiedlungen  im  Auslände  zu  einer 
gemeinsamen  Aktion  vereinigten  und,  durch  Irungea  von 
dem  Gefühle  der  nationalen  Zusammengehörigkeit,  zur 
K<)rderung  ihrer  wichtigsten  komm-eriiellen  und  wirtschaft- 
lichen Interessen  geraeinsam  vorzugehen  beschlossen.  Ein 
Z'ijammengehen  verschiedener  chinesischer  Hindels- 
katnmern  hatte  allerdings  bereits  die  Boykottbe- 
wei^ung  gegen  Nordamerika  vor  drei  Jahren  bewerk- 
sielligt.  Daraals  handelte  es  sich  aber  um  eine  vorwiegend 
von  Studenten  und  Literaten  kreisen  geschürte 
leidenschaftliche  Agitation,  die  iu  ihren  Konseqienzen 
für  China  selbst  vielleicht  noch  nachteiliger  war  als  für 
den  nordamerikanischen  Exporthandel  und  daher  bald 
zuiimmenbrechen  mußte.  Die  gegenwärtige  Aktion  hat 
si<  h  aber  ein  ernstes  zielbewußtes  Wirken  zur 
Aufgabe  gesetzt,  wofür  auch  die  zahlreiche  Beschickung 
dei  Handelstages  ein  beredtes  Zeugnis  ablegt.  Aus  China 
selbst  waren  Delegierte  der  Handelskammern  von  14  Pro- 
vinzen erschienen,  während  das  Ausland  durch  Abge- 
sandte der  chinesischen  Handelskammern  zu  Nagasaki, 
Singapore,  Java  und  anderen  Plätzen  vertreten  war. 

Den  Hauptgegenstand  der  Beratungen  bildete  die  ein- 
stimmig anerkannte  Notwendigkeit  der  Schaffung  eines 
Handelsgesetzbuches  für  China  auf  Grund  von 
Vorarbeiten,  welche  sich  auf  die  Übersetzung  und  Zu- 
sammenstellung der  verschiedenen  Handelsgesetze  des 
.Viislandes  sowie  auf  die  Sammlung  der  Handelsusancen 
in  den  einzelnen  Provinzen  Chinas  zu  erstrecken  hätten. 
Die  nach  Sichtung  dieses  Materiales  auszuarbeitende 
Kodifikation  eines  Handelsgesetz'is  soll  sodann  der 
chinesischen  Regierung  zur  Sanktion  vorgelegt  werden. 
Im  nachstehenden  wird  ein  Resumö  der  Beratungen 
und  Beschlüsse  des  Kongresses  gegeber.  Der  Präsident 
Li-Yün-shü  eröffnete  die  Versammlung,  indem  er 
seiner  Freude  über  das  zahlreiche  Erscheinen  der  Dele- 
gierten und  beson<lers  auch  über  die  Beteiligung  der 
Kammern  von  Nagasaki,  Singapare  und  Java  Ausdruck 
gab.  Er  betonte  hierauf  die  Notwendigkeit  der  Schaffung 
eines  Handelsgesetzes,  das  sowohl  für  den  inUndischen 
Handel  der  Cninescn  untereinander  als  auch  für  den 
Handel  mit  den  .Ausländern  Geltunc  haben  soll  Da  die 
vi)nd;r  Regierung  publizierten  Handelsgesetze  keineswegs 
den  wahren  Handelsinteressen  der  Kaufmannschaft  ent- 
sprechen, habe  sich  die  Sltanghaier  Handels- 
kammer mit  den  Gesellschaften  für  kommer- 
ziellen Unterricht  und  für  Vorbereitungen 
zur  Einführung  konstitutioneller  Regierangs- 
formen  in  Verbindung  gesetxt,  um  im  Vereine  mit  den 
llanleUkreisen  des  ganzen  Reiches  Handclsgesetse  »u 
entworfen  und  wegen  deren  Sanktion  durch  den  Tnron 
bei  der  Regierung  vorstellig  m  wedon  Ch^ng  der 
Pr-Isident    der  Gesellschaft  für  Vo  bereituogen    «ur  Ein- 
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führung  konstitutioneller  Regierungsforraen,  gab  seiner 
Ansicht  dahin  Ausdruck,  es  sei  eine  Schande  für  China, 
daß,  während  alle  mit  China  Handel  treibenden  Nationen 
Handelsgesetze  besitzen,  welche  ihre  Interessen  beschützen, 
China  allein  ohne  solche  dastehe.  Daher  komme  es,  daß 
die  Chinesen,  obwohl  sie  ausgezeichnete  Kaufleute  sind, 
überall  mit  Geringschätzung  behandelt  werden.  Um  zu 
dem  gewünschten  Resultate  zu  kommen,  müßten  die 
Handelsusancen  Chinas  studiert  und  mit  den  Handels- 
gesetzen des  Auslandes  verglichen  werden ;  auf  solcher 
Basis  müsse  ein  brauchbares  chinesisches  Handelsgesetz 
zu  Stande  kommen.  C  h  o  u,  Vizepräsident  der  Gesell- 
schaft für  kommerziellen  Unterricht,  hebt  in  seiner  Rede 
hervor,  daß  die  Handelsusancen  des  Reiches 
so  verschieden  sind,  daß  selbst  jene  eines  einzigen 
Ortes  wie  Shanghai  schwer  zu  übersehen  seien.  Man 
sei  daher  auf  die  Unterstützung  der  einzelnen  Handels- 
kammern für  das  Kompilations-  und  Sichtungswerk  an- 
gewies'jn.  Ein  Teilnehmer  der  Tagung,  namens  Meng, 
proponierte  die  Zusammensetzung  eines  Redaktions- 
komitees, dessen  Tätigkeit  sich  auf  die  Kompilation  und 
Übersetzung  der  fremden  Handelsgesetze  zu  erstrecken 
hätte.  Seiner  Ansicht  nach  wären  drei  Möglichkeiten 
vorhanden,  i.  In  Anlehnung  an  Japan  die  Handels- 
gesetze des  Auslandes  und  die  Ansichten  gelehrter 
Juristen  zu  übersetzen,  um  dieselben  bei  Zusammen- 
stellung der  chinesischen  Handelsgesetze  konsultieren  zu 
können;  2.  Hand  in  Hand  mit  der  Übersetzung 
der  fremdländischen  Gesetze  die  Kompilation 
des  Handelsgesetzes  durchzuführen;  3,  nach  Maßgabe 
der  Bedürfnisse  vorzugehen.  Diesbezüglich  wäre 
etwa  folgende  Reihenfolge  einzuhalten :  je  ein  Gesetz 
für  Gesellschaften,  für  Verträge,  für  Zahlungs- 
einstellungen, für  den  Seehandel  etc.  Von 
mehreren  anderen  Delegierten  wurden  Anträge  gestellt, 
die  sich  auf  die  Gründung  einer  Handelszeitung, 
Einführung  von  Banknoten,  Verteilung  von  Formu- 
larien  an  die  einzelnen  Handalskammern  zwecks  Ein- 
holung von  Informationen  etc.  beziehen.  Unter 
anderem  wurde  aucli  der  Vorschlag  gemacht,  eigene 
Gerichtshöfe,  unabhängig  von  der  staatlichen  Justiz,  zu 
errichten,  vor  welchen  die  Streitigkeiten  der  Handelswelt 
zu  entscheiden  wären.  Dieser  Vorschlag  wurde  jedoch 
als  unausführbar  verworfen. 

Am  folgenden  Tage  wurden  die  nachstehenden  Gegen- 
stände besprochen  und  zum  Teil  durch  Beschlüsse  er- 
ledigt. I.  Es  wurde  beschlossen,  den  Entwurf  der 
Handelsgesetze  in  Druck  zu  legen  und  den  ein- 
zelnen Handelskammern  zur  Begutachtung  einzusenden, 
woraufhin  eine  Gesamtpetition  an  das  Handelsministerium 
zwecks  Erwirkung  der  kaiserlichen  Sanktion  gerichtet 
werden  soll.  2.  Betreffs  der  Gliederung  der  zu  kom- 
pilierenden Handelsgesetze  wurde  beschlossen,  eine  Ein- 
teilung in  sieben  Klassen  durchzuführen,  derart,  daß: 
a)  ein  Spezialgesetz  über  Handelsgesellschaften, 
6)  ein  s  ilches  über  Verträge,  c)  über  Zahlungs- 
einstellungen, d)  üb;r  Handelsgeschäfte,  1?)  über 
Aktien,  /)  über  Seehandel  und  g)  ein  Gesetz  mit 
allgemeinen  Bestimmungen  auszuarbeiten  sei. 
3.  Betreffs  der  Ermittlung  der  Handelsusancen 
in  den  verschiedenen  Provinzen  sollen  bestimmte  Regeln 
festgesetzt  werden.  4.  Samtliche  Handelskammern  haben 
zu  den  Kosten  der  Kompilation  der  Hantelsgesetze 
Beiträge  zu  leisten.  5.  Es  wurde  beschlossen,  auch  in 
Hinkunft  allgemeine  Handelskammer -Kongresse 
abzuhalten.  6.  Da  der  Antrag  auf  Errichtung  von  eigenen 
nicht  staatlichen  Gerichtshöfen  als  undurchführbar  abge- 
lehnt wurde,  einigte  man  sich  in  der  Ansicht,  daß 
Streitigkeiten  unter  Kaufleuten  seitens  der  Handels- 
kammern nur  im  Wege  der  Schiedsgerichte  geschlichtet 
werden  sollten.  7.  Ein  Redner  sprach  sich  für  die  Grün- 
dung einer  Nationalen  Gesellschaf,  für  ganz  China  sowie 
einer  Sparbank  zum  Schutze  der  nationalen  Eigentums- 
rechte an  den  Minen  und  Eisenbahnen  aus.  Zum  Schlüsse 


wurden  mehrere  Anträge  infolge  Zeitmangels  dem  Re- 
daktionskomitee zur  Prüfung  und  Entscheidung  über- 
wiesen. 

Ein  praktischer  Erfolg  wird  von  den  Beschlüssen  des 
Handelstages  wohl  vor  geraumer  Zeit  nicht  zu  gewärtigen 
sein,  und  wenn  es  auch  den  vereinten  konsequenten 
Bemühungen  der  Handelskammern  gelingen  sollte,  ein 
allen  Anforderungen  genügendes  modernes 
Handelsgesetz  für  China  zusammenzustellen,  und 
dieses  die  kaiserliche  Sanktion  erhalten  würde,  so  wird 
damit  eine  Beseitiguog  der  gegenwärtigen  Mißstände  doch 
nie  erreicht  werden,  solange  nicht  die  Rechtspflege 
in  China  auf  moderner  Grundlage  neu 
organisiert  wird.  Immerhin  sind  aber  die  Bestrebungen 
der  chinesischen  Handelskreise  mit  Genugtuung  zu  be- 
grüßen, weil  sie  die  Initiative  zu  einem  wichtigen 
Reformwerk  geben  und  zeigen,  welch  lebhaftes 
Interesse  die  Geschäftswelt  in  China  demselben  ent- 
gegenbringt. 


DIE  SCHWAMMFISCHEREI  IN  PORT  SAID. 

(Nach  einem  Bericht  des  k.  u.  k.  KoqsuIs  Julius  Ritter  v.  Stepski- 
Doliwa  in  Port  Said.) 

Bereits  im  Jahre  iqo5  hatte  eine  englische  Ge- 
sellschaft den  Versuch  gemacht,  von  Port  Said  aus  die 
Tiefseefischerei  in  der  Südostecke  des  Mittelländischen 
Meeres  zu  betreiben.  Zu  diesem  Zwecke  hatte  man 
eines  jener  kleinen  Dampfschiffe  kommen  lassen,  welche 
an  der  Küste  Großbritanniens  zum  Fischfange  auf  hoher 
See  verwendet  werden.  Obwohl  die  Bemannung  des 
Dampf bootes  aus  erfahrenen  englischen  Fischern  be- 
stand, die  mit  den  besten  Schleppnetzen  und  sonstigen 
Hilfsmitteln  ausgerüstet  waren,  blieb  das  Ergebnis  ihrer 
mehrmonatlichen  Arbeit  so  unbefriedigend,  daß  sie 
schließlich  nach  England  zurückgesandt  wurden.  Nach 
diesem  Mißerfolge  war  es  um  so  überraschender,  als 
im  Sommer  1907  allmählich  eine  Flotte  von  nicht 
weniger  als  560  kleinen  griechischen  Fischerbooten 
in  Port  Said  einlief,  um  in  den  dortigen  Gewässern  die 
Schwammfischerei  zu  betreiben.  Das  Ergebnis  der 
Fischerei,  welche  nur  während  des  Hochsommers,  von 
Ende  Mai  bis  anfangs  September,  bei  ruhiger  See  mög- 
lich ist,  wird  auf  über  150.000  i?  ==  3,600.000  K  be- 
wertet. Da  kraft  des  Khedivialdekretes  vom  24.  April 
1902  die  Schwammfischerei  an  der  ägyptischen  Küste 
nur  nach  Erlangung  eines  Erlaubnisscheines  ge- 
stattet ist,  wofür  Boote  mit  einem  Mäste  400  Piaster 
Tarif  =  K  9874  und  solche  mit  zwei  Masten  800  P.  T. 
zu  entrichten  haben,  erreichten  auch  die  bezüglichen 
Staatseinnahmen  der  Küstenbehörde  in  Port  Said  im 
Jahre  1907  eine  nennenswerte  Höhe.  Die  gewonnenen 
Schwämme  waren  größtenteils  feinmaschig,  weich  und 
becherförmig  von  der  sogenannten  levantinischen 
Sorte,  die  im  Handel  die  höchsten  Preise  erzielt.  Die 
Fischer,  welche  zumeist  von  den  Sporaden,  und  zwar 
hauptsächlich  von  den  Inseln  Symi  und  Kalymnos 
stammten,  bilden  eine  Art  Zunft  und  arbeiten  im  Akkord 
für  Käufer  des  gesamten  Erträgnisses,  die  sich  in  der 
Heimat  befinden,  woselbst  die  Schwämme  auch  für  den 
Handel  erst  zubereitet  werden.  Mit  Ausnahme  von  einem 
Quantum  im  Werte  von  rund  200  i^  =  4800  K,  welches 
die  Fischer,  die  sehr  fromm  sind,  der  griechischen 
Kirchengemeinde  in  Port  Said  zum  Geschenke  machten, 
kam  kein  einziger  Schwamm  direkt  auf  den  ägyptischen 
Markt. 

Von  den  F'ischern  werden  zwei  Methoden  angewendet, 
um  die  Schwämme  vom  Meeresgrunde  heraufzuholen. 
Eine  Art  ist  die  des  Tauchens  von  kleinen  Segel- 
booten aus ;  die  andere  erfolgt  mit  Hilfe  etwas  größerer 
Barken  —  »Skaphys«  — •  und  besonders  konstruierter 
Schleppnetze.  Wie  in  der  Türkei  ist  auch  in 
Ägypten  das  Schwammfischen  mit  Skaphandern  verboten, 
und  im  Betretungsfalle  werden  Schwämme  und  Taucher- 
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apparate  konfisziert.  Die  Birken  der  Taucher  haben 
einen  Tonnengehalt  von  höchstens  3  /  und  eine  Be- 
mannung von  sechs  bis  acht  Fischern,  die  das  Boot  bei 
gänzlicher  Windstille  auch  durch  Rudern  fortbewegen. 
Mittels  eines  Blechzylinders,  in  welchem  nach  Art 
eines  sehr  großen  Fernrohres  eine  dicke  Glasscheibe 
eingefugt  ist,  und  der  mit  der  Glasseite  unter  den 
Wasserspiegel  geschoben  wird,  vermögen  die  Fischer  bei 
ruhiger  See  den  Meeresgrund  bis  zu  einer  Tiefe  von 
über  20  m  zu  beobachten.  Sie  wissen  daher  genau, 
wann  sich  ihr  Boot  über  einer  Bank  von  Schwämmen 
befindet,  worauf  die  Arbeit  unter  Wasser  beginnt. 
Nachdem  der  Taucher  durch  einige  tiefe  Atemzüge 
seine  Lunge  entsprechend  gebläht  hat,  springt  er  kopf- 
über in  die  See.  Hiebei  hat  er  an  seinem  Nacken  einen 
genetzten  Sack  zur  Aufnahme  der  Schwämme  befestigt, 
ist  aber  sonst  gänzlich  unbekleidet.  In  beiden  Händen 
hält  er  einen  schweren  Stein,  dessen  Gewicht  ihn  nahezu 
vertikal  in  die  Tiefe  hinabzieht.  An  dem  Steine  sind 
eine  Schleife  zum  Anhalten  während  der  Arbeit  und  ein 
Tau  befestigt,  welches  im  Boote  von  einem  Manne  ge- 
halten wird  und  dazu  dient,  den  Taucher  wieder  einzu- 
holen, sobald  er  durch  ein  Zeichen  mit  dem  Taue  dies 
verlangt.  Zumeist  bleiben  die  Taucher  eine  Minute  in 
der  Tiefe,  einige  unter  ihnen  sollen  jedoch  bis  zu  drei 
—  ja  sogar  vier  —  Minuten  unter  Wasser  aushalten 
können. 

Die  von  den  »Skaphys«  —  Seglern  von  10 — 25  /  — 
auf  dem  Meeresgrunde  nachgeschleppten  Scharrnetze 
sind  zumeist  5  m  lang  und  doppelt  so  breit.  Sie  sind 
in  einem  eisernen  Rahmen  befestigt,  an  dessen  vier 
Ecken  sich  Zugtaue  befinden.  Die  in  der  Türkei  ver- 
botene, in  Ägypten  aber  bisher  noch  gestattete  Ver- 
wendung dieser  Schleppnetze  ist  überaus  verderblich ; 
der  schwere  Rahmen  der  Netze  schabt  nämlich  den 
Meeresgrund  geradezu  ab,  was  bei  dem  sehr  langsamen 
Wachstum  der  Badeschwämme  eme  rasche  Verarmung 
der  Bänke  bewirkt.  Da  das  Tauchen  jedoch  bei  Tiefen 
über  20—25  m  unmöghch  wird,  können  sehr  oft  nur 
die  Netze  verwendet  werden,  obwohl  diese  auch  noch 
den  Nachteil  haben,  daß  sie  die  Schwämme  häufig  zer- 
reißen und  beschädigen.  Nach  dem  überaus  günstigen 
Ergebnis  der  letzten  Fangzeit  ist  zu  gewärtigen,  daß  im 
Sommer  1908  noch  weit  mehr  Schwammfischer  als  im 
Jahre  1907  ihr  gefährliches  Gewerbe  in  den  Gewässern 
von  Port  Said  betreiben  werden ;  man  rechnet  auf 
1000  Boote. 


MISZELLEN. 
Erweiterung  der  Straits  Settlements.    Nach  einer 

Mitteilung  im  >Mercantile  Guardian«  von  dessen  ost- 
asiatischem Korrespondenten  wird  gegenwärtig  zwischen 
Großbritannien  und  Slam  über  die  im  Norden  von  Pahang 
und  östlich  von  Perak  liegenden  siamesischen  Distrikte 
K  e  1  a  n  t  a  n  und  T  r  i  n  g  a  n  o  verhandelt,  die  schon  seit 
längerer  Zeit  als  in  der  britischen  Einflußsphäre  befind- 
lich angesehen  wurden.  In  diesen  Verhandlungen  handelt 
es  sich  darum,  daß  die  beiden  genannten  siamesischen 
Distrikte  endgültig  an  Großbritannien  übergehen,  wofür 
dieses  auf  seine  in  die  inneren  Verhältnisse  Siams  tief 
eingreifenden  Vertragsrechte  (sogenannte  Extraterritorial- 
rechte) teilweise  verzichtet. 

Die    chinesische    Nationalbanic.     Die    chinesische- 

Natioualbank  hat  ein  neues  Regulativ  bezüglich  einer 
Erweiterung  ihrer  Tätigkeit  bekommen.  Danach  wird  das 
Kapital  der  Bank  von  5  auf  10  Millionen  Taels  er- 
höht, und  zwar  wird  es  dann  aus  100.000  Aktien  zu 
100  Taels  pro  Stück  bestehen.  Das  chinesische  Finanz- 
ministerium wird  satzungsgemäß  dafür  Sorge  tragen, 
daß  Ausländer  nicht  Aktionäre  dieser  Bank 
werden.  Die  Aktien  dürfen  nur  von  einem  chinesischen 
Untertanen  tum  anderen  übertragen  werden,  und  jeder 
mit  ihnen  verbundene  Anspruch  geht  verloren,  wenn  sie 


in  den  Besitz  eines  fremden  Staatsangchörigeo  gelange». 
Die  Hauptanstalt  der  Bank  hat  ihren  Siu  in  Peking  mit 
Zw  ei  ganstalten  und  Vertretungsstellen  in  den 
Verttagshäfen  und  sonstigen  wichtigeren  Geschäftsplätzen 
des  chinesischen  Reiches.  Die  Bank  »oll  trotz  ihre» 
nationalchinesischen  Charakters  alle  Arten  von  Geschäften 
in  gleicher  Art  betreiben  wie  die  in  Cnina  bestehenden 
fremden  Banken.  Nur  die  Nationalbank  wird  zur  Au»- 
gabe  von  Banknoten  berechtigt  sein.  Sie  wird  für 
die  kaiserliche  Regierung  alle  Finanzgeschäfte  durch- 
füliren.  Falls  in  einer  Provinz  eine  Geldkrise  aus- 
bricht, werden  die  Bankdirektoren  befugt  »ein,  an  das 
Finanzministerium  Vorstellungen  um  Abhilfe  zu  richten. 
Die  Nationalbank  steht  unter  der  Aufsicht  des 
Finanzministerium».  Die  Dauer  des  Privilegiums 
beträgt  dreißig  Jahre  und  kann  mit  Erlaubnis  des 
Finanzministeriums  eine  Verlängerung   erfahren. 

Das  Projel(t  eines  japanischen  Zündholztrusts.  Die 

Verhandlungen  wegen  Abschlusses  eines  englisch  japani- 
schen Zündhölzchentrusts  —  worüber  im  Jahre  1907  so 
viel  gesprochen  wurde  —  waren,  nach  einem  vom 
14.  Februar  1.  J.  datierten  Berichte  des  k.  u.  k.  Konsulats 
in  Yokohama,  Mitte  Februar  noch  nicht  beendet.  Im 
Laufe  des  Jahres  1907  fanden  langwierige  Verhandlungen 
mit  den  Zündhölzchenfabrikanten  in  Osaka  über  den 
Beitritt  der  einzelnen  Produzenten,  über  Schätzung,  re- 
spektivelnventaraufnahme  der  Warenvorräte,  die  Leistungs- 
fähigkeit der  Fabriken,  die  einem  jeden  Fabrikanten  zu- 
zuweisende Beteiligungsquote  etc.  statt,  die  jedoch  bei 
der  ansehnlichen  Anzahl  der  Beteiligten  und  der  Eifer- 
sucht einzelner  Mitglieder  der  Zündholz- Industrie  zu 
keiner  endgültigen  Entscheidung  geführt  haben.  Die 
Verhandlungen  werden  in  London  zwischen  Mr.  Harris 
und  den  japanischen  Interessenten,  respektive  Bevoll- 
mächtigten noch  weiter  geführt.  Nach  einer  fachmänni- 
schen Meinung  scheint  jedoch  nicht  viel  Aussicht  vor- 
handen zu  sein,  daß  die  Verhandlungen  zu  einem 
praktischen  Resultate  kommen  werden,  weil  die  wirt- 
schaftlichen, respektive  finanziellen  Verhältnisse  —  ,zu- 
folge  der  bekannten  nordamerikanischen  Krise  —  seit 
dem  Jahre  1907  sich  nicht  nur  in  England  geändert 
haben,  was  in  besonderer  Weise  auch  bei  dieser  Frage 
in  die  Wagschale  fällt,  sondern  auch  in  Japan;  die 
Zündhölzchenfabriken  befinden  sich  in  keiner  rosigen 
Lage  zufolge  der  ungünstigen  Konjunktur  und  des  ver- 
minderten Exportes  nach  China,  dem  übrigen  Ost- 
asien  etc.,  wo  der  Markt  bei  dem  gesunkenen  Silber- 
kurse weniger  aufnahmsfähig  geworden  ist.  So  ist  z.  B. 
die  japanische  Zündhölzchenausfuhr  im  Jahre  1907  um 
etwa  f4  Millionen  Yen  gegen  das  Jahr  1906  zurück- 
geblieben, was  zweifellos  ein  für  die  beteiligte  Industrie 
empfindlicher  Ausfall  ist.  Man  ist  daher  in  Yokohama 
über  das  endgültige  Schicksal  der  Bestrebungen,  be- 
trelTend  den  oft  erörterten  Trust,  nicht  sehr  sanguinisch 
gestimmt. 

Japanische    Ansichten    über    China.     Eine    vom 

6.  März  1.  J.  datierte  Korrespondenz  der  »Hamb.  Nach- 
richtenc  aus  Shanghai  führt  aus:  > Urteile  von  Schul- 
kindern über  ein  fremdes  Land  oder  Volk  sind  an 
sich  für  den  Beurteiler  des  fremden  Volkes  von  keinem 
Belang,  sie  lassen  aber  umgekehrt  Rückschlüsse  zu  auf 
das  Volk,  dem  die  Schulkinder  angehören.  Denn  diese 
können  sich  unmöglich  selbständige  Urteile  aus  eigener 
Erfahrung  heraus  gebildet  haben ;  ihre  Urteile  geben  nur 
das  wieder,  was  sie  von  ihren  Eltern  oder  Lehrern 
gehört  haben.  Will  man  aber  aus  solchen  Äußerungen 
erkennen,  welche  Anschauung  in  einem  ganzen  Volke 
herrscht,  so  ist  dazu  weit  zahlreicheres  Beobacbtuag». 
material  nötig  als  die  Schüler  in  einer  Klasse  einer 
einzigen  Schule.  Dennoch  können  auch  schon  dies« 
einigen  Anhalt  für  die  Erkenntnis  des  Sachverhaltes 
geben,  wenn  die  Urteile  der  Schüler  auch  nur  einer 
einzigen  Klasse  mit  so  völliger  Übereinstimmung  ab- 
gegeben werden  wie  in  dem  folgenden  Falle. 
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Ein  fremder  Lehrer  an  einer  höheren  Schule 
in  Tokio  hatte  einen  Klassenaufsatz  über  das  Thema 
China  aufgegeben,  der  ohne  vorherige  Besprechung  oder 
sonstige  Vorbereitung  in  der  Klasse  niedergeschrieben 
werden  mußte.  Die  Aufsätze  unterschieden  sich  nur 
durch  die  größere  oder  geringere  Gewandtheit  in  der 
fremden  Sprache,  inhaltlich  stimmten  sie  alle 
fast  völlig  überein.  Sie  spiegeln  also  tatsächlich 
wieder,  was  ein  großer  Teil  des  japanischen  Volkes, 
und  zwar  die  besser  unterrichteten  Klassen  der  Haupt- 
stadt, über  das  benachbarte  China  denken.  Wir  geben 
diese  Gedanken  nachstehend  zusammengefaßt  wieder. 
Sie  kehren  in  allen  Aufsätzen,  nur  in  der  Form  ab- 
weichend, wieder.  Nur  selten  bereichert  der  eine  oder 
andere  Aufsatz  das  allgemeine  Urteil  um  eine  neue 
Nuance : 

jChina  ist  schwach  und  krank,  hilflos  wie  eine  alte 
Frau,  obwohl  es  vor  tausend  Jahren  reich  und  mächtig 
war.  Die  Schuld  liegt  an  seinen  Bewohnern,  die  jeder 
nur  an  sich  denken  und  kein  Herz  für  ihr  Vater- 
land haben.  Die  Chinesen  sind  schwächlich  und  feige, 
lieben  den  Müßiggang  und  das  Opiumrauchen  und  be- 
sonders das  Geld  über  alles.  Auf  den  Gelderwerb  ver- 
stehen sie  sich  vor  allen  anderen  Völkern.  Um  Geld  zu 
verdienen,  gehen  sie  über  die  Meere  in  fremde  Länder, 
aber  wohin  sie  auch  kommen,  überall  werden  sie  ver- 
achtet und  schlecht  behandelt.  Dabei  scheinen  sie 
keinerlei  Schamgefühl  zu  kennen,  denn,  wofern 
sie  nur  Geld  dafür  bekommen,  ist  es  ihnen  gleich,  wie 
man  sie  behandelt.  Dabei  sind  sie  überaus  geschickt  in 
ihrem  Beruf  und  eins  der  gewerbetüchtigsten  Völker  der 
Erde.  Und  von  ihrer  Geduld  und  emsigen  Pflichttreue 
in  ihrem  Beruf  können  wir  Japaner  sehr  viel  lernen. 

Man  nennt  China  einen  schlafenden  Kranken, 
aber  richtiger  wäre  es,  China  einen  schlafenden 
Tiger  zu  nennen.  Wenn  der  Tiger  sich  aufrafft  aus 
seinem  Schlummer,  muß  die  ganze  Welt  vor  seiner  ge- 
waltigen Kraft  zittern.  Daher  hat  Japan  die  verantwor- 
tungsvolle Aufgabe,  China  zu  erziehen  und  in  die 
richtigen  Wege  zu  lenken.  Das  ist  auch  eine  Pflicht  der 
Dankbarkeit,  weil  Japan  früher  von  China  erzogen 
worden  ist.  Wenn  Japan  diese  Pflicht  nicht  erfüllt,  wird 
China  in  loo  Jahren  ein  reißender  Tiger  sein.' 

Oder  aber:  ,China  ist  eine  alte  Frau,  die  ins 
Wasser  gefallen  ist.  Die  ausländischen  Mächte  sind 
Raubtiere,  die  am  Ufer  sitzen  und  der  Ertrinkenden 
Strohhalme  zuwerfen.  Will  sie  sich  aber  daran  retten, 
so  benutzen  sie  die  Gelegenheit,  um  ihr  ein  Stück 
Fleisch  nach  dem  andern  abzubeißen.  Darf  Japan, 
männlich  und  jung,  dem  untätig  zusehen,  ohne 
seiner  Schwester  zu  helfen?  Aber  so  oft  es  helfen  will, 
wendet  sie  sich  mißtrauisch  von  dem  Bruder  weg. 
Schwach  und  feige,  wie  die  Chinesen  sind,  werden  sie 
in  allen  Kämpfen  vom  Ausland  besiegt.  Die  Japaner 
dagegen  sind  tapfer  und  lieben  ihr  Vaterland;  wenn 
ich  ein  Westländer  wäre,  würde  ich  darum  die  Japaner 
lieben.  Nur  die  Japaner  haben  echten  Heldengeist  (I), 
kein  anderes  Volk.  Wenn  ich  daher  im  Leben  Erfolg 
habe,  werden  wir  China  erobern  und  endlich  Ordnung 
in  der  Welt  herstellen.'« 

Japan  als  Verbrauchsgebiet  für  Gallensteine.   Ein 

Bericht  des  britischen  Generalkonsuls  in  Chicago 
(wiedergegeben  im  »Board  of  Trade  Journal«  vom 
2.  April  1.  J.)  teilt  nach  einem  Artikel  des  »National 
Provisioner«  mit,  daß  von  Chicago  aus  eine  starke  Aus- 
fuhr von  Gallensteinen  (gall-stones)  der  in  einem  dortigen 
Schlachthause  getöteten  Rinder  stattfinde.  Die  Japaner 
zahlen  ohne  Schwierigkeiten  Preise  von  loo — 175  $ 
pro  Ib.  Man  kennt  die  nähere  Ursache  dieser  Ankäufe 
nicht,  doch  wird  angenommen,  daß  die  Gallensteine  in 
Japan    zu  Zwecken    der    physiologischen   Chemie    oder 


zam  Färben  feiner  Fabrikate,  wie  Seide,  verwendet 
werden.  Man  stützt  die  letztere  Behauptung  darauf,  daß 
die  Galle  der  Rinder  eine  beträchtlich  j  Menge  von 
Farbstoff  enthält. 

Chinesischer   Boykott   der  Japaner.    Die  Chinesen 

scheinen  es,  nach  dem  »Hamb.  Korresp.«,  mit  ihrem 
Boykott  japanischer  Waren  in  der  Tat  ernst  zu  meinen. 
Am  8.  April  1.  J.  beschloß  die  Gilde  der  chinesischen 
Kaufleute  von  Hongkong,  die  chinesischen  Handels- 
agenten iu  Nagasaki,  Kobe  und  Yokohama  telegraphisch 
anzuweisen,  keine  weiteren  Aufträge  auf  japanische 
Waren  zu  erteilen  und  die  bereits  beorderten  Waren  in 
Schiffen  zu  befördern,  die  nicht  japanischer  Nationalität 
seien.  In  Peking  sieht  man  die  Boykottbewegung  in  Süd- 
china nicht  ohne  Sorge.  Der  Vizekönig  von  Kanton  er- 
hielt drei  Telegramme  aus  Peking  mit  dem  Auftrag,  zu 
veranlassen,  daß  der  Magistrat  von  Kanton  mit  dem 
lokalen  Preßver bände  in  Verbindung  trete,  um  zu  ver- 
hindern, daß  Nachrichten  über  den  Boykott  japanischer 
Waren  in  der  Presse  erscheinen.  Man  befurchtet  in 
Peking,  daß  Japan  sich  beleidigt  fühlen  könnte. 

Neues    antiasiallsches    Einwanderungsgesetz    für 

Kanada,  im  kanadischen  Unterhause  in  Ottawa  setzte 
der  Minister  des  Innern  in  der  während  der  ersten 
Aprilhälfte  laufenden  Jahres  stattgefundenen  Debatte  über 
ein  neues  Einwanderungsgesetz  die  Gründe  auseinander, 
die  ihn  dazu  veranlaßten,  zu  beantragen,  daß  das  neue 
Einwanderungsgesetz  die  Regierung  ermächtigen  solle, 
Einwanderer  zurückzuweisen,  die  aus  einem  anderen 
Lande  als  dem  Lande  ihrer  Geburt  nach  Kanada  kämen. 
Diese  Bestimmung  sei  notwendig,  um  die  Dampfschiff- 
fahrtsgesellschaften zu  zwingen,  »Unerwünschte«  zurück- 
zubefördern.  Wenn  Hindus  von  Hongkong  kämen,  so 
könnten  die  Dampfergesellschaften  sie  zwar  dorthin 
zurückbefördern,  aber  man  müsse  mit  der  Möglichkeit 
rechnen,  daß  der  dortige  Gouverneur  ihnen  verbiete,  zu 
landen.  Ein  früherer  kanadischer  Eisenbahnminister, 
Haggart,  bestritt,  daß  Kanada  das  konstitutionelle  Recht 
habe,  britische  Untertanen  auszuschließen,  es  sei 
denn,  daß  diese  Verbrecher,  Arme  oder  geistig  und 
körperlich  Unbrauchbare  seien.  Oberst  Sam  Hughes 
stellte  den  Ergänzungsantrag  zu  der  Bill,  daß  das  Ein- 
wanderungsgesetz auf  Personen,  die  unter  britischer 
Flagge  gedient    hätten,    nicht  anwendbar  sein  solle. 

Der   Seidenbau  in  Französisch-Hinterindien.    Eine 

bedeutende  Ausdehnung  beginnt,  nach  einem  Berichte 
der  österreichisch-ungarischen  Handelskammer  in  Paris, 
die  Seidenzucht  in  Tonking  anzunehmen.  Seitdem  vor 
einigen  Jahren  in  der  Provinz  Phu-Laog-Thuong  eine 
Anstalt  errichtet  wurde,  beginnen  die  dortigen  Ein- 
wohner sich  der  Seidenzucht  in  einem  sehr  großen  Um- 
fange hinzugeben.  Dieselben  sind  nicht  allein  von  der 
Grundsteuer  für  die  mit  Maulbeerbäumen  bepflanzten 
Terrains  befreit,  sondern  erhalten  auch  unentgeltlich 
Zuchteier.  Aus  den  dort  angestellten  Kreuzungs-  und 
Zuchtversuchen  geht  hervor,  daß  die  Würmer  der  weißen 
chinesischen  (Kanton)  Rasse  robuster  als  die  einheimi- 
schen sind  und  zwei  Tage  weniger  an  Zuchtdauer  be- 
dürfen. Die  aus  der  Kreuzung  französischer  und  anamiti- 
scher  Eier  erzielte  Rasse  erfordert  zu  große  Pflege,  was 
eine  Verbreitung  unter  den  Züchtern  behindert.  Diese 
kommen  von  20 — 30  km  Entfernung  in  der  Runde 
nicht  nur,  um  die  ihnen  nötigen  Eier  zu  holen,  sondern 
auch  gleichzeitig,  ihre  Kokons  zu  verkaufen.  Die  er- 
wähnte Anstalt  hat  so  im  April  1907  39.975,  im  Mai 
1907  136.196,  im  Juni  1907  130.000  Eier  verteilt 
und  7000  kg  gekaufte  Kokons  im  Monate  Juni  1907 
an  die  Spinnerei  in  Nam-Dink  verschickt.  Die  dortige 
Seidenzuchtschule  gewinnt  immer  mehr  und  mehr  an 
Bedeutung  und  Besuchsbewerber  müssen  wegen  bereits 
zu  großen  Andranges  zurückgewiesen  werden. 
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DAS  K.  K.  ÖSTERR. 

HANDELSMUSEUM 

WIEN,  IX.  BERGGASSE  16    '  "{I^V*" 

ein  dem  k.  k.  Handelsministerium  unterstehendes  Ezportförderungsinstitut,  stellt  im  In- 
teresse der  Förderung  des  österreichischen  Exporthandels  den  österreichischen,  am  Export 
interessierten  Firmen  seinen  ausgebreiteten  kommerziellen  Informationsdienst  zur  Ver- 
fügung. 

Im  Rahmen  desselben  werden  Bezugsquellen  und  Absatzgelegenheiten  für  öster- 
reichische Produkte  namhaft  gemacht,  über  die  Absatzföhig^keit  einzelner  Artikel  auf  ein- 
zelnen auswärtigen  Plätzen,  die  Marktlage,  Usancen,  Aufmachung  etc.  Detailinformationen 
gegeben,  Warenmuster  beschafft,  Agentur-,  Kommiesions-  und  sonstige  direkte  Ezport- 
verbindungen  nachgewiesen,  über  Vertrauens-  und  Kreditwürdigkeit  auswärtiger  Firmen 
Informationen  gegeben,  über  Iiieferungsausschreibungen  und  ähnliche  konkrete  Absatz- 
gelegenheiten Mitteilungen  gemacht,  über  Handelsbewegung  und  Statistik,  Musterschutz- 
und  Patentgesetzgebung,  technische  Fortschritte,  Verkehrs-  und  Tarifwesen,  ausländische 
Rechtsverfolgung  und  Gesetzgebung  und  sonstige  kommerziell  wichtige  Aufschlüsse  erteilt, 
fallweise  Übersetzungen  fremdsprachiger  Korrespondenzen  besorgt  u.  s.  w. 

Dieser  Informationsdienst  steht  österreichischen  Firmen  unentgeltlich  zur  Verfügung. 

Eine  vollständige  Sammlung  der  Zolltarife  aller  Länder  und  der  zugehörigen  Quellen 
ermöglicht  eine  rasche  und  zuverlässige  Auskuuftserteilung  Über  alle  Details  der  Zoll- 
gesetzgebung aller  Staaten.  Alle  gebräuchlichen  Telegraphen-Codes  sowie  Adreß- 
bücher über  alle  Staaten  liegen  im  kommerziellen  Bureau  zur  Benützung  auf. 

Durch  sein  sich  ausbreitendes  Netz  von  Ezposituren  in  Konstantinopel,  Smyrna, 
Salonichi,  Skutari,  Bagdad,  Trapezunt,  Podgorizza,  Beirut,  Kairo,  Alexandrien,  Täbris,  in  Bosnien 
und  der  Hercegowina,  Bombay  und  Hongkong  und  seine  zahlreichen  Korrespondenzstellen 
in  den  meisten  Staaten  ist  das  k.  k.  österr.  Handelsmuseum  in  Fühlung  mit  den  kommerziellen 
Kreisen  der  betreffenden  Gebiete  und  vermag  unmittelbar  für  die  Entwicklung  von  Export- 
beziehungen tätig  zu  sein  sowie  in  konkreten  Fällen  im  Interesse  des  heimischen  Absatzes 
und  seiner  Abwicklung  einzuschreiten. 

Das  k.  k.  österr.  Handelsmuseum  gibt  in  seiner  Wochenschrift 
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eine  Revue  über  alle  für  den  internationalen  Handel  wichtigen  Ereignisse,  wirtschaftliche 
Gesetzgebung  und  Verwaltung,  die  Bewegung  in  Industrie  und  Handel  sowie  deren  Organisation, 
technische  Neuerungen,  allgemeine  Absatzgelegenheiten  etc.  etc.  Als  Gratisbeilage  dieser 
Wochenschrift  werden  die 

Monats-  und  Quartalsberichte  der  k.  u.  k.  Konsularämter 

in  systematischer  Verarbeitung  fortlaufend  publiziert,  so  daß  für  jede  Warengruppe  gesondert 
die  Berichte  der  k.  u.  k.  Konsularbehörden  verfolgt  werden  können.  Als  weitere  Gratisbeilage 
werden  die 

Jahresberichte  der  k.  u.  k.  Konsularämter 

in  selbständigen  Heften  veröffentlicht. 

Die  wirtschaftliche  Entwicklung  der  überseeischen  Staaten,  insbesondere  des  Orients, 
findet  eine  besondere  Behandlung  in  der  vom  k.  k.  österr.  Handelsmuseum  gleichfalls  heraus- 
gegebenen 

„Österreichischen  Monatsschrift  für  den  Orient". 

Außerdem  werden  in  zwangloser  Folge 

„KOMMERZIELLE  BERICHTE" 

herausgegeben,  die  in  monographischer  Darstellung  wichtige  und  umfassendere  Themen  und 
Materien  von  kommerziellem  Interesse  behandeln. 
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österreicliisclieii  LloydL,  Triest. 


Levante-  nnd  Mlttelmeer-Dlenat. 

Elllinie  Triest— Alexandrien.  Von  Tricst  jeden  Donnerstag 
ll'/j  Uhr  vormittags  nach  Alexandrien  über  Brindisi.  Ankunft  in 
Alexandrien  Montag  um  6  Uhr  früh.  Rückfahrt  von  Alexandrien 
jeden  Samstag  3  Uhr  nachmittags,  Ankunft  in  Triest  Mittwoch 
11  Uhr  vormittags. 

Linie  Triest— Syrien.  Von  Triest  jeden  Samstag  10  Uhr  vor- 
mittags über  Gravosa,  Brindisi,  Alexandrien,  Port  Said,  Jaffa, 
Caifa,  Beytuth,  Tripolis,  Alexandrette  nach  Mersyn ;  dort  Ankunft 
Montag  6  Uhr  früh.  Rückfahrt  von  Mersyn  Dienstag  3  Uhr 
nachmittags,  Ankunft  in  Triest  jeden  Dienstag  10  Uhr  vormittags. 

Eillinie  Triest— Konstantinopel.  Von  Triest  jeden  Dienstag 
2  Uhr  nachmittags  über  Brindisi,  Korfu,  Patras,  Piräus,  Dar- 
danellen nach  Konstantinopel,  dort  Ankunft  Montag  ,5  Uhr  früh. 
Rückfahrt  von  Konstantinopel  jeden  Samstag  10  Uhr  vormittags, 
an  in  Triest  jeden  Donnerstag  1  Uhr   nachmittags. 

TItessaliSCite  Linie  A.  Von  Triest  jeden  zweiten  Freitag 
2  Uhr  nachmittags.  Ankunft  in  Konstantinopel  am  Freitag  6  Uhr 
früh  über  Durazzo,  Valona,  Santi  Quaranta,  Kanea,  Rethymo, 
Kandien,  Piräus,  Volo,  Saloniki,  Cavalla,  Lagos,  Dedeagach, 
Dardanellen,  Gallipoli.  Rückfahrt  von  Konstantinopel  jeden 
zweiten  Montag. 

Thessaiisohe  Linie  B.  Von  Triest  jeden  zweiten  Freitag 
2  Uhr  nachmittags.  Ankunft  in  Konstantinopel  Freitag  über 
Medua,  Durazzo,  Valona,  Santi  Quaranta,  Kanea,  Rethymo, 
Kandien,  Piräus,  Volo,  Saloniki,  Cavalla,  Lagos,  Dedeagach, 
Dardanellen,  Gallipoli.  Rückfahrt  von  Konstantinopel  jeden 
zweiten  Samstag  3  Uhr  nachmittags. 

Grlechisch-orlentailSOhe  Linie  A.  Von  Triest  jeden  zweiten 
Sonntag  10  Uhr  vormittags.  Ankunft  in  Konstantinopel  Donners- 
tag ti  Uhr  früh  über  Brindisi,  Korfu,  Patras,  Zante  Kalamata, 
Piräus,  Syra,  Vathy,  Khios,  Tschesmi,  Smyrna,  Mytilene,  Dar- 
danellen, Gallipoli,  Rodosto.  Rückfahrt  von  Konstantinopel  jeden 
zweiten  Montag  8'/,  Uhr  früh. 


GriechiSCll-orientaiisChe  Linie  B.  Von  Triest  jeden  zweiten 
Sonntag  10  Uhr  vormittags.  Ankunft  in  Konstantinopel  Donners- 
tag 6  Uhr  früh  über  Brindisi,  Korfu,  Patras,  Argostoli,  Calamata, 
Cerigo,  Pyräus,  Syra,  Vathy,  Khios,  Tschesm6,  .Smyrna.  Mytilene, 
Dardanellen,  Rodosto.  Rückfahrt  von  Konstantinopel  jeden  zweiten 
Montag  8'/,  Uhr  früh. 

Linie  Konstantinopel— Odessa— NikolajefT.  Von  Konaunti- 

nopel  jeden  zweiten  Samstag  4 '/,  Uhr  nachmittags  über  Bargas 
und  Konstanza,  an  Odessa  Dienstag  5  Uhr  früh.  Rückfahrt  von 
Odessa  jeden  zweiten  Mittwoch  1   Uhr  nachmittags. 

Linie  Konstantinopel— Braiia  A.  Von  KonsUntinopeljed.  zwei- 
ten Freitag  4  Uhr  nachm.,  an  Braiia  Montag  abends  über  Vama, 
Sulina,  Galatz.  Rückfahrt  von  Braiia  jed.  zweiten  Montag  vorm. 

Linie  Konstantinopei— Braiia  B.  Von  Konstantinopel  jeden 
zweiten  Freitag  4  Uhr  nachmittags.  Ankunft  in  Braiia  Ditnstag 
abends  über  Varna,  Konstanza,  Sulina,  Galatz.  Rückfahrt  von 
Braiia  jeden  zweiten  Montag  vormittags. 

Linie  Konstantinopel— Batum.  Von  Konstantinopel  jeden 
Samstag  1  Uhr  nachmittags,  Ankunft  in  Batnm  Donnerstag  über 
ineboli,  Samsun,  Kerasund,  Trapezunt,  Rizeh.  Rückfalirt  von 
Batum  jeden  Freitag  mitternachts. 

Xndo-ohlneslaoher  Dienst: 

Triest— Bombay.  19  Fahrten  jährlich  über  Port  Said,  Saex, 
Aden,  Karachi  (nur  auf  4  Fahrten  berührt)  nach   Bombay. 

Triest — Kailtutta.  Jeden  Monat  am  12.  ab  Triest  über  Port  Said, 
Suez,  Aden,  Karachi,  Kolombo,  Madras,  Rangoon  nach  Kalkatta. 

Triest — Kobe.  Jeden  Monat  am  27.  ab  Triest  über  Port  Said, 
Suez,  Aden,  Bombay,  Kolombo,  Penang,  Singapore,  Hongkong, 
Shanghai,  Yokohama  nach  Kobe. 

Alles  Nähere  ist  aus  den  Fahrplänen  ersichtlich. 
Informationen  erteilen:  Die  Kommerzielle  Direktion  in  Triest, 
die  Ssneraiagentur  in  Wien,  I.  Kärntnerring  6,  sowie  die  übrigen 

Agenturen   der  Gesellschaft. 


Fahrten  ab  Triest  im  Juni  1908 1 

Nach  Bombay am     3.  Juni 

«     Kalkutta «12.    « 

«     Kobe     «27.    « 

Eildamplcr  nach  Alexandrien  jeden  Donnerstag  um  ll'/j  Uhr  vorm.    —   Eildampfer   nach  Konatantlnopel  jeden  Dtenstac 

um  2  Uhr  nachm.    -    Wöchentliche  Eil-  und  Postdampfer  nach  Dalmatien.  —  Regelmäßige  Fahrten  nach  Brasilien,  SSTTtaB, 

Tbessalien.  —  Nach  Venedig  jeden   Monl:i);,   Donnerstag  und  Samstag  um  Mitternacht. 

Vergnügungsfahrten  1908  mit  dem  neuen  Vergnügungsdampfer  „Thalia". 

Die  ausführlichen   Prognimme  sind  in  allen  Agenticn  und  Kei.seburcaus  crh.iltlich. 

Sohlaraffenfahrt  nach  Nordafrlka,  Spanien,  Portugal  und  Deataohland  vom  4.  Juni  bis  1.  Juli. 

I.  Nordlandrelae  nacli  Schottland,  Nordkap,  Spitzbergen  uul  Norwegen  vom  4.  bis  30.  Juli. 

n.  Nordlandrelse  nach  Norwegen,  Spitzbergen  un,l  ,!cm  Ewigen  Else  vom  3.  bis  31.  August. 

Reise  von  Bremerhaven  nach  bekannten  Seebädern,  Spanien,  Algler  uiul  Triest  vom  5.  September  bis  t.  Oktober 

u.  s.   w. 

Ohne  Haftung  für  die  Regelmäßigkeit  des  Dienstes  bei  Kontumaxmafiregeln. 

Nähere  Auskünfte  bei  der  Kommerziellen  Direktion  in  Triest,  bei  der  Oeneralagentur  in  Wien,  I.  Kärntner- 

ring  6,  uud  bei  den  übrigen  Agenturen. 


(Nachdnck  wird  niobt  bonoriart.) 


Mai  1908. 
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VERKEHRSPOLITISCHER  FORTSCHRIH  IN 
GRIECHENLAND. 

(Nach  einem  Berichte  des  lt.  u.  k.  Generalkonsuls  Theodor  Jppen 
in  Athen.) 

Auf  der  in  Bau  begriffenen  Bahn  A  t  h  e  n — L  a  r  i  s  s  a — 
türkische  Grenze  wurde  auch  im  Jahre  1907  keine 
neue  Strecke  über  die  Station  Bralo  {km  194  in  Phtiotis) 
hinaus,  bis  wohin  die  Bahn  seit  dem  Herbst  1905  in 
Betrieb  ist,  dem  Verkehr  übergeben.  Der  Abstieg  von 
Bralo  in  das  Sperchiostal  bisLianokladi  (nächst 
Lamia,  km  220)  ist  fertig ;  der  Betrieb  konnte  aber 
nicht  aufgenommen  werden,  weil  die  Pfeiler  des  großen 
Gorgopotamo-Viaduktes  nicht  fiir  genügend 
sicher  gehalten  werden.  Die  Sachverständigen  der  Re- 
gierung erklären  die  Verlegung  des  Viaduktes  auf  gün- 
stigeres Terrain  für  notwendig,  die  Ingenieure  der  Bahn- 
gesellschaft hingegen  behaupten,  durch  Konsolidierungs- 
bauten diesen  Viadukt  benutzbar  machen  zu  können. 
Diese  Arbeiten  sind  in  Angriff  genommen  worden,  und 
es  besteht  die  Hoffnung,  daß  die  Sektion  Bralo — Liano- 
kladi  vielleicht  im  Frühjahr  1908  dem  Verkehre  wird 
übergeben  werden  können.  Die  weitere  Strecke,  auf 
welcher  die  Bahn  das  Othrysgebirge  überschreitet, 
um  die  Ebene  von  Thessalien  zu  erreichen,  ist  eben- 
falls wegen  Bauschwierigkeiten  zurückgeblieben;  der 
Kamm  des  Gebirges  wird  durch  einen  bei  Kutzi- 
kovryssi  angelegten,  2300  m  langen  Tunnel  unter- 
fahren, dessen  Bau  große  Schwierigkeiten  bietet,  da  er 
durch  Tonschichten  geführt  wird.  Von  der  jenseits  des 
Gebirgskamraes  liegenden  Station  Kurnovo  [km  257) 
ab  ist  der  Bahnkörper  bis  Larissa  (km  349)  fertig, 
und  es  verkehren  bereits  Materialzüge.  Die  Strecke 
Athen — Larissa  dürfte  also  im  Laufe  des  Jahres  1908 
in  Betrieb  gesetzt  werden,  und  nach  einer  allerdings 
etwas  optimistisch  erscheinenden  Angabe  wird  die  Fahrt- 
dauer Athen — Larissa  auf  8'/^  Stunden  herabgesetzt 
werden. 

Die  Pläne  für  die  letzte  Sektion  L  a  r  i  s  s  a — t  ü  r  k  i- 
sche  Grenze  sind  im  Laufe  des  Jahres  1907  von 
der  Regierung  approbiert  und  die  Arbeiten  sofort  in 
Angriff  genommen  worden.  Zu  den  bedeutenderen  Kunst- 
bauten dieser  Sektion  zählt  vor  allem  eine  große  Brücke 
über  den  P  e  n  e  i  o  s  (Salamvrias),  deren  Bau  ein  volles 
Jahr  erfordern  soll.  Zu  der  so  brennenden  Frage  des 
Anschlusses  auf  türkischem  Gebiet  nach  Salon  ich  ist 
nur  bekannt  geworden,  daß  die  Verwaltungsräte  der 
Chemins  de  fer  Hellöniques,  Herr  Gouin  und  Baron 
Er  lang  er,  sich  mit  dem  bekannten  Unternehmer  von 
Eisenbahnbauten  in  der  Türkei,  Grafen  Vitalis,  in 
Verbindung  gesetzt  haben  und  daß  sich  letzterer  bei 
der  türkischen  Regierung  um  die  Erteilung  der  Kon- 
lession  su  dieser  Anschlußbahn  bemüht. 


Die  Bevölkerung  des  Bezirkes  von  Sparta  hat  in 
sehr  temperamentvoller  Weise  von  der  Regierung  den 
Bau  einer  Bahnverbindung  verlangt,  welche  von  der 
Station  Tripolis  der  Peloponnesbahn  nach  Sparta  ab- 
zweigen soll,  und  droht,  im  Falle  ihre  Wünsche  nicht 
erfüllt  werden,  jede  Steuerzahlung  zu  verweigern.  Die 
Regierung  hat,  um  ihr  Entgegenkommen  zu  zeigen,  einen 
Ingenieur  beauftragt,  an  der  Hand  der  Vorstudien,  welche 
für  diesen  Bahnbau  bereits  früher  gemacht  worden  sind, 
ein  Projekt  auszuarbeiten  und  die  Kosten  zu  berechnen. 
Das  von  diesem  Ingenieur  befürwortete  Projekt  sieht 
eine  Linie  von  74  km  vor,  deren  Kosten  7,500.000 
Drachmen  betragen  würden.  Der  Ministerpräsident  hat 
jedoch,  durch  eine  Anfrage  in  der  Kammer  gedrängt, 
über  diesen  projektierten  Bahnbau  Erklärungen  abge- 
geben, welche  es  zweifelhaft  erscheinen  lassen,  ob  die 
Regierung  ihn  in  Angriff  nehmen  wird.  Tatsächlich  wäre 
es  jetzt  der  griechischen  Finanzverwaltung  unmöglich, 
einen  Kredit  hiefür  im  Budget  unterzubringen. 

Auch  von  Seiten  der  Abgeordneten  der  Stadt  Arta 
und  des  Bezirkes  Akarnanien  wurde  an  die  Re- 
gierung das  Verlangen  gestellt,  die  griechische  Nord- 
westbahn, Linie  Kryoneri  —  Missolonghi — Agri- 
nion,  von  Agrinion  bis  Karvassara  nach  Arta  an 
die  türkische  Grenze  auszubauen.  Für  diesen  Bahnbau 
werden  politische  und  strategische  Rücksichten  ins  Treffen 
geführt;  die  wirtschaftlichen  Verhältnisse  zwischen  Agri- 
nion und  Arta  können  allerdings  einen  Bahnbau  nicht 
rechtfertigen,  und  die  finanziellen  Ergebnisse  einer  solchen 
Bahn  wären  sehr  schlecht.  Es  ist  nicht  wahrscheinlich, 
daß  diese  Verlängerung  der  griechischen  Nordwestbahn 
in  absehbarer  Zeit  gebaut  werden  wird.  Die  Gesellschaft 
schreitet  jetzt  zum  Bau  einer  7  km  langen  Abzweigung 
von  der  Station  Aetoliko  (Hafenplatz)  nach  Katochi, 
durch  welche  die  Naturprodukte  einer  Gruppe  von 
Dörfern  eine  leichtere  Verfrachtung  finden  sollen. 

Auf  dem  Gebiete  der  Schiffahrt  und  des  Ver- 
kehres zur  See  ist  für  das  Jahr  1907  die  von  griechi- 
schen Kapitalisten  ausgegangene  Gründung  einer  Schiff- 
fahrtsgesellschaft unter  dem  Namen  »Transozeani- 
sche griechische  Dampfschiffahrt«  »u  ver- 
zeichnen ;  das  gesellschaftliche  Kapitel  beträgt  5,000.000 
Francs  in  .\ktien  von  je  200  Francs  und  kann  auf 
10,000.000  Francs  erhöht  werden;  die  Gründer  haben 
3,000.000  Francs  bereits  eingezahlt.  Die  neue  Gesell- 
schaft wird  Fahrten  von  Srayrna,  Piräeus  und  Patras 
nach  New  York  mit  Berührung  von  Neapel  unter- 
nehmen; sie  wird  das  Aus  Wanderergeschäft  pflegen,  und 
da  aus  Griechenland  jetzt  jährlich  25.000  bis  30.000 
.\uswanderer  nach  Amerika  gehen,  so  sind  die  Voraus- 
setzungen für  ein  Erträgnis  aus  dem  Passagierdienste 
gegeben.  Als  Ladung  für  die  Rückfahrt  können  diese 
griechischen  Dampfer  in  Amerika  Getreide  aufnehmen, 
indem  bereits  Versuche,  amerikanischen  Weizen  nach 
tiriechenland  zu  importieren,  mit  Erfolg  gemacht  worden 
sind.  Die  Flotte  der  neuen  Gesellschaft  soll  im  Anfang 
.1US  zwei  großen  Dampfern  von  angeblich  je  10.000  / 
Fassungsraum  bestehen.  Die  erste  Ausfahrt  fand  im  Mai 
1907  statt,  bisher  ist  aber  bloß  ein  Dampfer,  der  den 
Namen  des  Gründers  der  Gesellschaft  >Moraitisc  führt, 
im  Dienst.  Man  erwartet  in  Griechenland,  daB  die  Be- 
förderung der  griechischen  .Auswanderer,  welche  bisher 
von    österreichischen,    französischen,     italienischen    und 
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englischen  Gesellschaften  besorgt  wurde,  ganz  der  neuen 
griechischen  Gesellschaft  zufallen  werde;  bisher  nimmt 
die  Vereinigte  Österreichische  SchifTahrts-Aktiengesell- 
schaft  vormals  »Austro-Americana  &  Fratelli 
Cosulich«  in  Triest,  deren  Dampfer,  auf  der  Fahrt 
von  Triest  nach  New  York,  Patras  anlaufen,  in  diesem 
Hafen  zahlreiche  griechische  Auswanderer  auf,  und  auch 
sie  könnte  durch  die  neue  griechische  Konkurrenz 
leiden. 

Auch  das  Gesetz  über  die  Auswanderung,  welches 
die  griechische  Regierung  im  Jahre  1907  in  der  Kammer 
eingebracht  hat,  wird  Handhaben  bieten,  um  den  Wett- 
bewerb der  neuen  griechischen  Gesellschaft  im  Aus- 
wanderergeschäfte zu  erleichtern;  eine  solche  wäre  die 
Bestimmung,  daß  die  Agenten  der  Auswandererdampfer 
hellenische  Staatsangehörige  sein  müssen. 

Was  die  in  den  griechischen  Häfen  verkehrenden 
Dampfer  fremder  Flaggen  betrifft,  so  ist  zu  be- 
merken, daß  die  Rührigkeit  der  deutschen  Flagge  eine 
sehr  starke  ist.  Die  vom  Norddeutschen  Lloyd 
und  der  Deutschen  Levantelinie  während  der 
Jahre  1906  und  1907  gemeinsam  betriebene  Deutsche 
Mittelmeer-Levantelinie  mit  den  Fahrten  Marseille- 
oder Genua — Neapel — Piräeus  —  Smyrna — Kon- 
stantinopel— Odessa  —  Batum  und  retour  hat 
zwar  ungünstige  Resultate  ergeben,  so  daß  die  Ham- 
burger Levantelinie  sich  von  dieser  Unternehmung  mit 
I.  Jänner  1908  zurückgezogen  hat;  doch  bleibt  diese 
deutsche  Linie  bestehen  und  wird  vom  Norddeutschen 
Lloyd  mit  den  Dampfern  »Sachsen«,  »Bayernf,  »Preußen«, 
»Therapia«  und  »Skutari«  weiter  betrieben  werden.  Es 
verdient  bemerkt  zu  werden,  wie  sehr  diese  mächtige 
Bremer  Schiffahrtsgesellschaft  sich  um  das  Mittelmeer 
interessiert;  außer  ihrer  in  Genua  und  Neapel  endenden 
amerikanischen  Linie  und  der  nach  Ägypten  führenden 
Linie  Genua  —  Neapel  —  Alexandrien  hat  diese 
deutsche  Gesellschaft  jetzt  noch  die  Linie  Marseille 
oder  Genua  —  Neapel — Piräeus — Levante  und 
eine  Interessengemeinschaft  mit  der  Service-Maritime 
Roumain-Linie  Konstantza — Konstantinopel  — 
Ägypten.  Wenn  die  Piräeus  berührende  Linie  auch  in 
erster  Linie  eine  Rivalin  für  die  Messageries  maritimes 
darstellt,  so  ist  dieser  Wettbewerb  um  den  Transport 
der  griechischen  Reisenden  nach  Mittel-  und  Westeuropa 
doch  auch  dem  österreichischen  Lloyd  fühlbar; 
früher  benützten  ihn  die  Reisenden  nach  der  Schweiz, 
nach  Süd-  und  nach  Nordwestdeutschland,  indem  sie 
dann  von  Triest  über  Venedig — Mailand — Gotthard  in 
die  Schweiz  oder  über  Venedig — Brenner — München 
nach  Süddeutschland  und  dem  Rheinlande  fuhren;  jetzt 
fahren  alle  diese  mit  den  deutschen  Dampfern  nach 
Genua. 

Das  Jahr  1907  brachte  dem  Korinthkanal  eine 
neue  Wandlung  und  den  Beginn  einer  neuen  Phase.  Die 
französische  Gesellschaft,  welche  den  Bau  des  Kanals  im 
Jahre  1882  begann,  ging  im  Jahre  1890  zugrunde,  ohne 
den  Kanal  fertiggestellt  zu  haben.  Ihre  Nachfolgerin  war 
die  »Soci6t6  Hellönique  du  Canal  de  Corinthe«  in  Athen, 
an  der  das  »Comptoir  d'Escompte«  in  Paris  in  hervor- 
ragendem Maße  interessiert  war.  Die  Gesellschaft  hat 
sechsprozentige  Obligationen  im  Betrage  von  23,333.500 
Francs  emittiert ;  seit  1 2  Jahren  wurden  aber  die  Zinsen 
der  Obligationen  nicht  mehr  gezahlt,  so  daß  deren  In- 
haber gegen  die  Gesellschaft  eine  Forderung  an  rück- 
ständigen Zinsen  von  über  16,000.000  Francs  haben.  Ein 
Besitzer  von  fünf  Obligationen  klagte  auf  Zahlung  und 
verlangte  den  exekutiven  Verkauf  des  Kanales,  da  die 
Obligationen  auf  demselben  hypoteziert  sind.  Die  Feil- 
bietung wurde  bewilligt  und  der  Termin  zuerst  auf  den 
18.  November  1906  festgesetzt,  dann  auf  den  16.  De- 
zember 1906  verlegt.  Die  »Association  nationale 
desporteurs  franjais  de  valeurs  ötrang^res« 
in  Paris  trachtete,  die  an  diesen  Angriff  auf  die  Korinth- 


kanalgesellschaft nicht  beteiligten  Obligationenbesitzer  um 
sich  zu  gruppieren  und  das  Möglichste  zu  retten ;  sie 
wollte  eine  neue  Gesellschaft  bilden  —  das  wäre  die 
dritte  —  welche  den  Kanal  ankaufen  sollte;  die  Obli- 
gationen würden  natürlich  mit  einer  entsprechend  großen 
Abschreibung  in  Aktien  der  neuen  Gesellschaft  umge- 
wandelt werden.  Die  Aktionäre  der  insolventen  Gesell- 
schaft gehen  dabei  natürlich  ganz  leer  aus.  Eine  am 
27.  November  1906  in  Paris  abgehaltene  Versammlung 
von  Inhabern  der  Korinthkanalobligationen  genehmigte 
dieses  Vorgehen. 

Die  griechische  Nationalbank,  die  Banque  d' Äthanes, 
die  Orientbank  in  Athen  und  das  Comptoir  d'Escompte 
in  Paris  einigten  sich  dahin,  den  ferneren  Betrieb  des 
Kanals  zu  übernehmen.  Die  griechische  Regierung 
hat  es  ihrerseits  für  geboten  erachtet,  sich  mit  der  An- 
gelegenheit vom  Standpunkte  des  staatlichen  Interesses 
zu  befassen,  und  hat  in  der  Kammer  das  Gesetz  vom 
13.  Dezember  1906  votieren  lassen,  durch  welches  der 
Ersteher  des  Kanals  in  der  Versteigerung  verpflichtet 
wird,  binnen  dreier  Monate  eine  griechische  Aktien- 
gesellschaft zu  bilden,  deren  Sitz  in  Athen  sein  muß  und 
welche  den  Betrieb  des  Korinthkanales  fortzusetzen  hat ; 
durch  dieses  Gesetz  will  die  Regierung  verhüten,  daß 
der  Kanal  in  die  Hände  einer  ausländischen  Gesellschaft 
komme  und  daß  sein  Betrieb  unterbrochen  werde. 

Nachdem  dieses  Gesetz  von  der  Kammer  votiert 
wurde,  ist  die  für  den  16.  Dezember  anberaumt  gewesene 
Feilbietung  des  Kanals  auf  drei  Monate  erstreckt  worden, 
um  dadurch  auch  jenen  Obligationeninhabern,  die  bisher 
ihre  Teilnahme  an  der  zu  bildenden  neuen  Gesellschaft 
nicht  geltend  gemacht  haben,  hiezu  eine  neue  Frist  zu 
geben.  Am  17.  März  1907  fand  die  Versteigerung  des 
Korinthkanals  vor  einem  Notar  in  Korinth  statt;  das 
erste  Anbot,  welches  von  der  Orientbank  in  Athen  aus- 
ging, belief  sich  auf  400.000  Drachmen,  der  Kanal  wurde 
schließlich  der  Griechischen  Nationalbank  um 
den  Preis  von  430.000  Drachmen  zugeschlagen.  Die  Er- 
steherin  gründet  mit  den  anderen  Mitgliedern  ihrer  Bank- 
gruppe die  neue  Gesellschaft,  welche  die  Verwaltung  und 
den  Betrieb  des  Korinthkanals  übernimmt.  Dieselbe  be- 
sitzt ein  Kapital  von  i  Million  Drachmen,  geteilt  in 
40.000  Aktien  ä  25  Drachmen;  die  Aktien  wurden  in 
erster  Linie  den  Besitzern  der  Obligationen  der  früheren 
falliten  Gesellschaft  nach  Maßgabe  der  aus  der  Ver- 
teilung des  Versteigerungserlöses  und  des  Kassastandes 
auf  sie  entfallenden  Quote  zum  Umtausch  angeboten.  Die 
neue  Gesellschaft,  die  im  September  1907  von  der  Re- 
gierung genehmigt  wurde,  wird  es  als  ihre  erste  Aufgabe 
betrachten,  die  seit  geraumer  Zeit  mit  dem  Öster- 
reichischen Lloyd  geführten  Verhandlungen 
zu  einem  derartigen  Abschlüsse  zu  bringen,  beziehungs- 
weise die  als  erforderlich  bezeichneten  Adaptierungen  am 
Kanal  durchzuführen,  damit  die  Schiffe  des  Lloyd  auf  der 
Eillinie  Triest  —  Piräeus  —  Konstantinopel 
die  Fahrt  durch  den  Kanal  nehmen  können.  Die  Arbeiten 
umfassen  Verbesserungen  in  den  an  den  beiden  End- 
punkten des  Kanals  befindlichen  Vorhäfen  I  s  t  h  m  i  a 
und  Possidonia,  die  Verlängerung  des  Kais  bis  zu 
beiden  Endpunkten  des  Kanals,  die  Verkleidung  der 
Seitenwände  des  Kanals  mit  Bohlen,  damit,  im  Falle  ein 
Dampfer  an  die  Kanalwand  gedrückt  wird,  eine  ernste 
Beschädigung  verhütet  werde.  Die  Ausführung  dieser  vom 
Österreichischen  Lloyd  als  notwendig  bezeichneten  Ar- 
beiten würde  einen  Aufwand  von  beiläufig  2  Millionen 
Francs  erfordern. 

In  dem  Prospekte,  welcher  die  Emission  der  Obli- 
gationen im  Jahre  1890  begleitete,  wurde  ein  den  Korinth- 
kanal passierender  Schiffsverkehr  von  3,948.000  /  pro 
Jahr  in  Aussicht  gestellt,  der  eine  Einnahme  von  zirka 
3  Millionen  Francs  schaffen  sollte.  Die  Wirklichkeit  blieb 
weit  hinter  diesen  Erwartungen  zurück ;  die  Betriebs- 
ergebnisse des  Kanals  waren : 
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Einnabroeo        Ausfiraben     BetriebsUberichuU 
Drachmen 

igoa 368.000  314.000  -J-    54.000 

1903 .  339000  269.000  --    70.000 

1904 371.000  271.000  --  100.000 

1905   (I.  Semester)     .  163.000  126.000  +    37.000 

Von  nicht  griechischen  Schiffen  passierten  die  deutschen 
Dampfer  der  Norddeutschen  Mittelmeer-  und 
Levante-Linie  in  den  Jahren  1906  und  1907  auf 
der  Fahrt  Neapel — Piräeus  den  Kanal;  sie  erlitten 
mehrere  Unfälle,  jedoch  ohne  daß  schwere  Beschädi- 
gungen vorgekommen  wären.  In  den  Verhandlungen 
mit  dem  Österreichischen  Lloyd  erhebt  die  Korinth- 
kanalgesellschaft die  Forderung,  daß  der  Lloyd  für  eine 
bestimmte  Zahl  von  Jahren  sich  verpflichte,  ein  b  e- 
stimmtesjahresminimum  von  Tonnen  zu  einem 
fixierten  Preise  den  Kanal  passieren  zu  lassen ;  die  Ge- 
sellschaft will  diese  Ziffern  haben,  bevor  sie  für  die 
Adaptierung  des  Kanals  Ausgaben  vornimmt.  Sobald  der 
österreichische  Lloyd  durch  den  Korinthkanal  passieren 
wird,  wird  aus  Konkurrenzrücksichten  auch  die  Navi- 
gazione  Generale  Italiana  ihre  Dampfer  durch- 
fahren  lassen. 


DIE  GELBE  GEFAHR  IN  KANADA. 

Von  S.  Altman. 

Sowohl  die  Europäer  als  auch  die  Amerikaner  unter- 
schätzen die  Wichtigkeit,  welche  die  Frage  der  japani- 
schen Einwanderung  nach  der  Pacific-Küste  besitzt.  Die 
kürzlich  stattgehabten  Verfolgungen  dortselbst,  welche 
von  den  Arbeitervereinigungen  ausgingen,  beweisen  die 
Wichtigkeit  dieser  Frage.  Sollten  sich  ähnliche  Vorfälle 
wiederholen,  so  werden  meiner  Überzeugung  nach  die 
Weißen  und  nicht  die  Gelben  zum  Rückzug  gezwungen 
werden,  denn  die  umsichtigen  Japaner  sind  sich  jetzt 
ihrer  gefährlichen  Lage  bewußt  und  daher  auf  jeden 
feindseligen  Angriff  genügend  vorbereitet. 

Vancouver  und  Victoria  bilden  den  Mittelpunkt  des 
»gelben  Lagers c  mid  um  diese  beiden  Städte  herum, 
nicht  weiter  als  sechs  Stunden  von  diesen  entfernt, 
haben  sich  Tausende  von  Japanern  niedergelassen.  Sie 
warten  alle  nur  auf  ein  Signal  Victorias  oder  Van- 
couvers,  um  sich  mit  der  Hauptmasse  zu  vereinen  und 
ein  Heer  zu  bilden,  dem  wohl  kaum  Kanada  oder  die 
Vereinigten  Staaten  an  der  Pacific-Küste  gewachsen  wäre. 
Tatsächlich  bildet  heute  schon  die  Pacific-Küste  von 
Vancouver  bis  Los  Angeles  im  südlichen  Kalifornien  ein 
zwar  nicht  anerkanntes,  aber  bestehendes  neues  japani- 
sches Reich. 

Es  wäre  ein  Irrtum,  wenn  man  annehmen  wollte,  daß 
die  »gelbe  Fraget  in  Kanada  neu  ist.  Ganz  im  Gegen 
teil!  Gegen  die  Chinesen  herrscht  schon  seit  vielen 
Jahren  eine  gereizte  Stimmung.  In  Kanada  befinden  sich 
ungefähr  20.000  Chinesen.  Ihr  Herbeiströmen  in  größeren 
Mengen  datiert  von  den  Sechzigerjahren  und  dem  Gold- 
fieber, welches  der  Entdeckung  der  reichen  Goldfelder 
von  Coriboo  und  Cassiar  folgte.  Als  später  die  Be- 
deutung der  Goldindustrie  sank,  verließen  große  Mengen 
der  Chinesen  das  Land,  aber  einige  blieben.  Während 
des  Baues  der  Canadian  Pacific  Railway  kamen  viele 
neue  Scharen  aus  China,  so  daß,  als  in  Kanada  eine 
lebhafte  industrielle  Entwicklung  einsetzte,  immer  Arbeiter 
zur  Verfügung  standen.  Im  Jahre  1901  betrug  die  Zahl 
der  Chinesen  in  Kanada  16.792,  wovon  14.376  auf 
British  Columbia,  712  auf  Ontario,  1044  auf  Quebec, 
206  auf  Manitoba,  59  auf  Neu-Braunschweig,  104  auf 
Nova  Scotia,  4  auf  Prince  Edward  Island  und  287  auf 
die  Territorien  entfallen.  Von  jenen,  welche  auf  British 
Columbia  entfallen,  wohnten  2715  in  Victoria,  2011  in 
Vancouver,  604  in  Nanaimo,  505  in  Union,  738  in 
New  Westminster,  241  in  Roßland  und  391  in  Nelson. 
Die  Chinesen  kamen  vom  südlichen  Teile  Chinas  und 
gehören  der  Kuli-(Lastträger-)Klasse  an.     Ihre  Anwesen- 


heit wurde  lange  von  den  Arbeitervereinigungen  Kanadas 
von  einem  Ende  der  Dominion  zum  andern  mit  scheelen 
Augen  betrachtet,  und  in  den  Jahren  1884  and  1900 
wurden  Bevollmächtigte  erwählt,  um  die  Frage  der  orien- 
talischen Einwanderer  zu  lösen.  Die  Feindseligkeiten 
gegen  die  Chinesen  begannen  mit  der  Auferlegung  einer 
Taxe  von  50  9  pro  Kopf  jedes  einwandernden  Chinesen. 
Da  diese  Steuer  keinen  Erfolg  hatte,  wurde  sie  auf  100  $ 
erhöht.  Dennoch  nahm  der  Zuzug  der  Chinesen  nicht 
ab,  und  im  Jahre  1900  wurde  zufolge  eines  Berichtes 
der  königlichen  Kommission  die  Taxe  mit  500  S  pro 
Kopf  festgesetzt.  Eine  Zeitlang  schien  die  Höhe  der  Taxe 
die  Einwanderung  der  Chinesen  zu  vermindem.  AU  eine 
Folge  ihrer  Ausschließung  stiegen  jedoch  die  ihnen  be- 
zahlten Löhne,  und  kaum  wurde  diese  Tatsache  unter 
jenen  Chinesen  bekannt,  deren  höchster  Wunsch  es  ist, 
in  der  Provinz  British  Columbia  festen  Fuß  zu  fassen, 
als  ihnen  auch  schon  neue  Geldquellen  entstanden ;  jetzt 
strömten  die  Chinesen  in  viel  größeren  Mengen  in  das 
Land,  als  es  vor  der  Erhöhung  der  Taxe  der  Fall  war. 
Vor  dem  Jahre  1896  gab  es  keine  Aufzeichnungen 
über  die  Zahl  der  Japaner,  welche  in  British  Columbia 
ankamen,  aber  vom  i.  Jul-  1896  bis  30.  Juni  1901 
landeten  13.913  Japaner  in  Victoria,  British  Columbia. 
Der  Bericht  der  königlichen  Kommissäre  vom  Jahre  1902 
stellt  folgende  Unterschiede  zwischen  Japanern  und 
Chinesen  derselben  arbeitenden  Klasse  fest: 

»Der  Japaner  ist  tatkräftiger,  energischer,  geschickter 
und  willfähriger,  wenigstens  dem  Äußern  nach,  die  Ge- 
wohnheiten und  die  I.«bensweise  der  weißen  Rasse  an- 
zunehmen. Er  benützt  jede  Gelegenheit,  englisch  zu  lernen, 
und  stellt  dies  oft  unter  seine  Bedingungen,  ehe  er  einen 
Kontrakt  annimmt. 

. .  .  Die  Meinung  der  Bewohner  British  Columbias  geht 
dahin,  daß  sich  die  Japaner  nicht  mit  den  Weißen 
assimilieren  können;  sie  sind  jedoch  etwas  erwünschter 
als  die  Chinesen,  da  sie  doch  eher  die  Gewohnheiten  der 
Weißen  annehmen  und  ihr  Geld  im  Lande  ausgeben ; 
doch  sind  sie  ebenso  unbeliebt  wie  die  Chinesen,  wenn 
sie  mit  dem  Gedanken  umgehen,  sich  in  Kanada  an- 
siedeln zu  wollen ;  in  diesem  Fall  bedeuten  sie  für  den 
weißen  Arbeiter  einen  noch  kühneren  Konkurrenten, 
denn  sie  sind  energischer,  strebsamer  und  unabhängiger, 
folglich  gefährlicher  als  die  Chinesen. c 

Die  Japaner  werden  in  den  Fischereien  und  Holx- 
unternehmungen  angestellt  und  zu  einschlägigen  Arbeiten 
verwendet,  wie  zum  Bauen  von  Booten,  zur  Fabrikation 
von  Werkzeugen  für  den  Bergbau  etc.  Sie  werden  auch 
bei  Eisenbahnbauten  gerne  verwendet,  beim  Robbenfang, 
als  Dienstboten,  auf  der  Farm,  als  Gärtner,  auch  als 
Schneider.  Die  meisten  Kellner  und  Hotelbediensteten 
sind  Japaner.  Auch  errichten  sie  viele  Geschäfte,  in 
denen  ausschließlich  japanische  Waren,  aus  Japan  kommend, 
verkauft  werden. 

Vor  ungefähr  neun  Jahren  wurde  von  der  Regierung 
und  Legislatur  in  British  Columbia  ein  Versuch  unter- 
nommen, der  Einwanderung  von  Japanern  in  diese  Pro- 
vinz Einhalt  zu  gebieten.  Aber  gegen  diese  legislativen 
Maßregeln  schritt  die  königliche  Regierung  ein.  Am 
2,  August  1900  verständigte  jedoch  die  japanische  Re- 
gierung die  Governors  of  the  Prefectures  ihres  Landes, 
vorläufig  die  Auswanderung  japanischer  Arbeiter  fUr  die 
Dominion  von  Kanada  zu  verbieten.  Die  Bevollmächtigten 
Kanadas  erwähnen  diesen  Schritt  der  japanischen  Re- 
gierung in  ihrem  Bericht  vom  Jahre  1902  und  (tlfen 
hinzu,  daß  sie  den  Weg,  welchen  die  japanische  RegietOBK 
einschlug,  vollkommen  billigen  und  hoffen,  daß  durch 
dieses  Verbot  allen  unliebsamen  Reibungen  ausgewichen 
wurde. 

Auch  seien  freiere  Handelsbeziehungen  durch  diesen 
Schritt  ermöglicht,  was  sonst  nicht  hätte  der  Fall  sein 
können.  Damit  diese  Angelegenheit  jedoch  vollständig 
geregelt  würde,  wäre  die  Versicherung  der  japanischen 
Regierung  nötig,  ihre  Anordnungen  auch  tatsächlich  auf 
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recht  zu  erhalten.  Die  Bevollmächtigten  Kanadas  sprachen 
ferner  ihren  Wunsch  aus,  daß  es  vermöge  dieser  Politik 
der  japanischen  Regierung  Kanada  erspart  bleiben  möge, 
bezüglich  der  japanischen  Einwanderung  gesetzliche  Vor- 
schriften zu  erlassen.  Sollten  sich  jedoch  die  japanischen 
Maßregeln  nicht  bewähren  und  die  Auswanderung  japani- 
scher Arbeiter  nach  Kanada  unter  der  Hand  von  neuem 
stattfinden,  so  wäre  Kanada  zum  Wohle  der  Provinz 
British  Columbias  gezwungen,  den  sogenannten  Natal 
Act  zu  erlassen;  nur  dann  könnte  das  gewünschte  Re- 
sultat erzielt  werden. 

In  den  letzten  Jahren  nahm  jedoch  die  Einwanderung 
von  Japanern  wieder  zu.  Und  zwar  traf  Kanada  mit  der 
japanischen  Regierung  eine  Vereinbarung,  wodurch  die 
Zahl  der  erlaubten  japanischen  Ein-,  respektive  Aus- 
wanderung mit  500 — 600  festgesetzt  wurde ;  Kauf leute, 
Studenten  und  ungefähr  3000  Japaner,  welche  in  Kanada 
das  Bürgerrecht  erworben  hatten,  waren  von  dieser  Maß- 
nahme ausgeschlossen.  Im  Jahre  1 904  wurden  als  Gegen- 
dienst für  vorteilhafte  Handelsverträge  noch  weitere  Ein- 
wanderungserleichterungen getroffen.  Außerdem  trafen 
kürzlich  Tausende  von  Japanern  aus  Hawai  ein,  einem 
von  dem  japanischen  Gesetz  unabhängigen  Gebiet.  Man 
nimmt  an,  daß  sie  sich  bei  dem  Bau  der  neuen  Trans- 
kontinental -  Eisenbahn  als  Arbeiter  verdingen  wollen. 
Die  genaue  Zahl  der  jetzt  in  Kanada  befindlichen  Japaner 
ist  schwer  festzustellen;  einerseits  schätzt  man  ihre  An- 
zahl auf  10.000,  wovon  3000  das  Heimatsrecht  erworben 
haben,  anderseits  behauptet  man,  ihre  Anzahl  sei  dreimal 
so  hoch  anzunehmen.  Fast  in  allen  Städten  kann  man 
Japaner  antreffen.  Im  Westen  werden  sie  in  großen 
Mengen  als  Dienstboten  und  zu  ähnlichen  minderen  Be- 
schäftigungen zugelassen  und  genießen  als  solche  Arbeiter 
einen  guten  Ruf. 

Der  Chinese  ist  als  fleißig,  nüchtern,  friedliebend  und 
äußerst  ehrlich  bekannt.  Wenn  er  die  Leitung  eines 
Hauswesens  übernimmt,  so  wird  er  allen  seinen  Ver- 
pflichtungen stets  zur  vollsten  Zufriedenheit  seines  Dienst- 
gebers nachkommen.  Man  bringt  jedoch  gegen  ihn  vor, 
daß  er  sich  von  der  übrigen  Bevölkerung  absondere, 
daß  seine  Lebensanschauungen  weit  unter  jenen  der 
Weißen  stünden,  daß  er  die  Arbeitslöhne  der  Europäer 
unterbiete  und  überhaupt  die  Absicht  habe,  Kanada  das 
Gepräge  eines  weißen  Landes  zu  rauben.  Der  Haupt- 
widerstand gegen  die  Einwanderung  der  Asiaten  geht 
von  der  Arbeiterbevölkerung  aus.  Den  Hausfrauen  British 
Columbias  fällt  es  jedoch  schwer,  gute  Dienstboten  zu 
finden,  weshalb  sie  nichts  gegen  den  Einlaß  der  Chinesen 
vorbringen.  Im  Gegenteil!  Sie  richteten  kürzlich  ein 
Bittgesuch  an  die  provinziale  Gesetzgebung,  worin  sie 
um  Erleichterungen  für  einwandernde  Chinesen,  welche 
sich  als  Dienstboten  verdingen  wollten,  ansuchten,  denn 
vielen  Bewohnern  Victorias,  British  Columbia,  ist  es  un- 
möglich, Dienstleute  zu  erlangen,  und  die  reichsten  Haus- 
besitzer müssen  oft  selbst  die  schwersten  häuslichen 
Arbeiten  allein  verrichten.  Ähnliche  Klagen  werden  auch 
in  anderen  Städten  laut,  und  somit  ist  es  erklärlich,  daß 
das  Kommen  der  Chinesen  in  manchen  Kreisen  sogar 
als  erwünscht  gilt. 

Es  bildeten  sich  demgemäß  in  Kanada  zwei  Parteien. 
Die  eine  versicherte,  daß  die  Gegenwart  der  Chinesen 
dem  Lande  schade,  daß  sich  die  Weißen  nicht  mit 
solchen  Industrien  beschäftigen  wollen,  in  denen,  sie  mit 
Chinesen  konkurrieren  müßten,  da  dieser  Wettbewerb  ein 
ganz  ungleicher  wäre;  denn  der  Weiße  habe  für  sich, 
Weib  und  Kind  zu  sorgen,  während  der  Chinese  kein 
Familienleben  kenne  und  die  erworbenen  Mittel  nur  für 
sich  selbst  verwende.  Die  andere  Partei  behauptet  da- 
gegen, daß  die  Chinesen  für  den  gegenwärtigen  Stand 
des  Landes  unbedingt  notwendig  seien,  um  dessen  Hilfs- 
quellen besser  ausnützen  zu  können,  daß  es  die  Pflicht 
der  weißen  Rasse  wäre,  den  höheren  Ansprüchen  innerhalb 
der  Welt  der  Arbeit  gerecht  zu  werden  und  geringere 
Arbeiten  den  Asiaten  zu  überlassen. 


Momentan  bringen  die  kanadischen  Zeitungen  Leit- 
artikel, in  denen  sie  eine  »neue  Unabhängigkeitserklärung« 
verlangen,  welche  Kanada  ermöglichen  soll,  das  asiati- 
sche Problem  ohne  Rücksiclit  auf  den  britisch-japanischen 
Handelsvertrag  von  1894  zu  lösen.  Nach  diesem  Ver- 
trag besteht  absolute  Reisefreiheit  zwischen  dem  briti- 
schen Königreiche  und  Japan  für  die  Untertanen  beider 
Länder.  Dieser  Vertrag  datiert  acht  Jahre  vor  der  anglo- 
japanischen  Allianz.  Am  16.  Juli  1894  unterzeichneten 
Lord  Kimberley  und  Mr.  Aoki  einen  Handelsvertrag  und 
Schiffahrtsbestimmungen,  welche  wörtlich  wie  folgt  lauten  : 

»Die  Angehörigen  eines  jeden  der  beiden  hohen  ver- 
tragschließenden Teile  sollen  volle  Freiheit  genießen, 
jeden  Teil  der  Gebiete  des  anderen  vertragschließenden 
Teiles  zu  betreten,  zu  bereisen  oder  sich  daselbst  nieder- 
zulassen, und  sollen  vollen  und  uneingeschränkten  Schutz 
für  ihre  Person  und  ihr  Eigentum  genießen.  Sie  sollen 
freien  und  ungehinderten  Zutritt  zu  den  Gerichten  haben 
zur  Verfolgung  und  Verteidigung  ihrer  Rechte;  sie  sollen 
in  gleicher  Weise  wie  die  Inländer  das  Recht  haben, 
Sachwalter,  Anwälte  und  Vertreter  zur  Verfolgung  und 
Verteidigung  ihrer  Rechte  vor  diesen  Gerichten  zu  wählen 
und  zu  verwenden,  und  in  allen  anderen  auf  die  Rechts- 
pflege bezüglichen  Angelegenheiten  alle  Rechte  und  Be- 
günstigungen der  Inländer  genießen.  Die  Angehörigen 
eines  jeden  der  vertragschließenden  Teile  sollen  in  den 
Gebieten  des  anderen  in  bezug  auf  die  Rechte  der 
Niederlassung  und  zum  Reisen,  den  Besitz  von  Waren 
und  Sachen  aller  Art,  in  bezug  auf  den  Erwerb  un- 
beweglichen oder  beweglichen  Vermögens  von  Todes 
wegen,  sei  es  kraft  letzten  Willens  oder  auf  andere 
Weise,  und  in  bezug  auf  alle  wie  immer  beschaffenen 
Verfügungen  über  Vermögen  jeder  Art,  welches  in  gesetz- 
mäßiger Art  erworben  ist,  die  nämlichen  Begünstigungen, 
Freiheiten  und  Rechte  genießen  und  in  diesen  Beziehungen 
keinen  höheren  Abgaben  und  Lasten  unterworfen  sein  als 
die  Inländer  oder  die  Angehörigen  der  meistbegünstigten 
Nation . « 

Am  31.  Jänner  1906  wurde  in  Tokio  ein  neuer  Ver- 
trag unterzeichnet,  welcher  in  der  Hauptsache  folgenden 
Wortlaut  hatte: 

»Die  zwei  hohen  vertragschließenden  Teile  vereinbaren 
übereinstimmend,  daß  die  Abmachungen  des  Handels- 
und Schiffahrtsvertrages  zwischen  Großbritannien  und 
Japan,  der  in  London  am  16.  Juli  1894  unterzeichnet 
wurde,  und  der  Ergänzungsvertrag  zwischen  Großbritannien 
und  Japan,  der  in  Tokio  am  16.  Juli  1895  zur  Unter- 
zeichnung gelangte,  auch  Anwendung  finden  sollen  auf 
Verkehr,  Handel  und  Schiffahrt  zwischen  dem  japani- 
schen Kaiserreich  und  der  britischen  Dominion  of  Canada.« 

So  ward  Kanada  ohne  Einschränkung  den  Japanern 
geöffnet,  und  die  Vereinbarungen  vom  Jahre  1899  wurden 
für  ungültig  erklärt.  Die  Bestätigung  dieses  Vertrages  er- 
folgte jedoch  erst  im  Juli  1906.  In  der  Zwischenzeit  (von 
Jänner  bis  Juli)  fanden  die  diesbezüglichen  Verhandlungen 
im  kanadischen  Parlament  statt,  und  nach  einer  sehr 
ausführlichen  Diskussion  wurde  er  endlich  angenommen. 
Es  muß  jedoch  überraschen,  daß  das  asiatische  Problem 
bis  jetzt  Großbritannien  nicht  mehr  Kopfzerbrechen  ver- 
ursachte, und  dies  ist  nur  dem  Takte  der  Japaner  zu 
verdanken. 

Die  momentane  Agitation  gegen  die  Asiaten  geht  von 
den  Arbeitervereinen  aus  und  ist  auf  egoistische  und 
kleinliche  Motive  zurückzuführen.  Kanada  bedarf  der 
Asiaten  zur  Ausbeutung  seiner  unbegrenzten  Hilfsquellen. 
Die  bessere  Klasse  der  Bevölkerung  Victorias  und  Van- 
couvers  weiß  ganz  gut,  daß  Kanada  gegen  einen  Einfall 
aus  Ostasien  nicht  genügend  stark  wäre.  Wenn  man 
die  Straßen  Victorias  oder  Vancouvers  in  Kanada  oder 
Seattles  in  den  Vereinigten  Staaten,  aber  nur  wenige 
Stunden  von  den  obgenannten  Städten  entfernt,  durch- 
schreitet, so  glaubt  man  sich  bei  einer  Wendung  in  eine 
andere  Straße  plötzlich  nach  Asien  versetzt;  während 
man  sich  vorher  in  einer  modernen  Stadt  mit  geräumigen 
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Straßen  und  großen   Bauten    befand,    könnte    man    nun- 
mehr glauben,  in  Peking  oder  Yokohama  zu  sein. 

Während  ich  in  Vancouver  war,  wohnte  ich  einer  Ver- 
sammlung der  antiasiatischen  »Exclusion  Leage«  bei;  aufler 
mir  waren  keine  25  Personen  anwesend.  Die  Sprecher 
waren  typische  Arbeiteragitatoren,  wenig  angenehme 
Menschen  in  Kanada.  Ihre  Reden  enthielten  zum  größten 
Teil  bittere  und  ungerechte  Anschuldigungen  gegen 
Beamte  sowie  in  öffentlichen  Ämtern  Beschäftigte,  und 
es  wurde  von  ihnen  die  Drohung  ausgesprochen,  daß 
sich  British  Columbia  von  der  kanadischen  Konföderation 
loslösen  werde,  falls  die  Dominion-Regierung  den  An- 
forderungen dieser  Provinz  nicht  Rechnung  tragen  würde. 
Einer  der  Sprecher  war  ein  protestantischer  (Presbyterian) 
Priester,  also  derselben  Kirche  angehörend,  die  Mil- 
lionen Dollars  für  die  Bekehrung  der  Japaner  in  Japan 
spendet,  und  dieser  Mann  hielt  statt  Predigten  anti- 
asiatische Vorträge. 

An  der  ganzen  Pacific-Küste  sind  keine  weißen  Arbeiter 
zu  erlangen.  Die  Bevölkerung  ist  auf  chinesische  oder 
japanische  Arbeiter  angewiesen.  Einem  Mädchen  für  alles 
(general  housekeeper)  zahlt  man  meist  30  $  monatlichen 
Lohn ;  rechnet  man  die  Kosten  für  ihren  Lebensunterhalt 
dazu,  so  sieht  man,  daß  auch  die  gelbe  Rasse  nicht 
umsonst  arbeitet,  wessen  sie  von  den  Arbeiteragitatoren 
beschuldigt  wird. 

Der  Reichtum  des  Landes  ist  fast  unbeschreiblich  und 
kaum  glaublich  für  jene,  welche  ihn  nicht  gesehen  haben. 
In  wenigen  anderen  Ländern  der  Erde  hat  die  Natur 
ihre  Gaben  verschwenderischer  ausgeschüttet.  Das  beste 
Obst,  Bauholz,  Kupfer,  Kohle,  kurz,  die  verschiedensten 
Produkte  werden  in  dieser  gottbegnadeten  Gegend 
gewonnen.  Die  Flüsse  sind  ungemein  fischreich  und 
durchziehen  die  lieblichsten  Gegenden  zu  Füßen  schnee- 
bedeckter Berge.  Es  ist  unmöglich,  hier  alle  Hilfsquellen 
aufzuzählen,  welche  dieser  wunderbare  Erdstrich  birgt. 
Die  ganze  Pacific-Küste  bedarf  noch  der  Entwicklung,  quer 
über  dem  Pacific-Ozean  befinden  sich  geschickte,  billige  und 
leicht  erlangbare  Arbeiter,  und  wenn  man  sich  mit  diesen 
Arbeitern  nicht  vorsorgt,  kann  sich  die  Pacific-Küste  nie- 
mals im  vollen  Ausmaße  entwickeln.  Das  ist  keine  Über- 
treibung. Ich  habe  an  dieser  Küste  zehn  Jahre  gelebt, 
von  1888 — 1898,  und  ich  bedaure,  daß  ich  mich  nicht 
statt  dem  Handel  der  Landwirtschaft  oder  dem  Bergbau 
zugewendet  habe.  Die  Resultate,  welche  in  diesen  beiden 
Erwerbszweigen  erzielt  werden,  übertreffen  die  in  ahen 
anderen   Berufen  zu  erreichenden. 

Die  Rassenfrage  an  der  Pacific-Küste  ist  noch  lange 
nicht  definitiv  entschieden  und  in  kurzer  Zeit  wird  die 
ganze  Pacific-Küste  von  ihr  ergriffen  sein.  Diese  ganze 
Küste  in  Kanada  und  den  Vereinigten  Staaten  bäumt 
sich  gegen  Asien  auf;  aber  Japan  wurde  aus  seinem 
langen  Schlaf  aufgerüttelt,  und  seine  Untertanen  sind  sich 
der  Kraft  ihrer  Heimat  bewußt.  Die  Einwanderungsfrage 
in  Kanada  und  Australien  wird  wahrscheinlich  die  anglo- 
japanische  Allianz  zerstören  und  schwere  Ereignisse  zur 
Folge  haben. 


DIE    SHANGHAI -HANGTSCHOU—NINGPO- 
EISENBAHN. 

Die  von  der  chinesischen  Regierung  mit  der  »British 
and  Chinese  Corp  oratio  nt  abgeschlossene  Ver- 
einbarung über  ein  Anlehen  zum  Bau  der  Shanghai — 
Hangtsciiou — Ningpo  Eisenbahn  ist  datiert  vom  vierten 
Tage  des  zehnten  Monats  des  34.  Jahres  des  Kaisers 
Kuanghsü,  beziehungsweise  vom  26.  März  1908  und 
lautet : 

Das  Ministerium  des  Äußern  und  das  Konimunikations- 
ministeriuni  gemäß  einer  kaiserlichen  Verordnung  einer- 
seits und  die  British  .and  Chinese  Corporation  limited 
(später  nur  die  »Korporationc  genannt)  andererseits  ver- 
einbaren : 


Art.  I.  Die  kaiserlich  chinesische  Regiening  ermiichtigt 
die  Korporation,  eine  jprozenbge  Goldanlcihc  von  i'5  Mil- 
lionen Pfund  Sterling  auszugeben.  Das  Datum  der  Ao- 
leihe  soll  mit  dem  Emissionsdatum  übereinstimmen,  und 
ihre  Bezeichnung  soll  sein:  »Kaiserlich  chinesische  5pro- 
zentige  Regierungsanleihe  für  die  Shanghai — Hangtscbou 
— Ningpo-Eisenbahn  < . 

Art.  2.  Das  Darleben  soll  com  Bau  einer  Eiaenbahn- 
linie  (späterhin  einfach  »die  Eisenbahn«  genannt)  ver- 
wendet werden,  die  von  einem  Punkte  der  Shanghai 
— Nanking -Bahn  in  der  Nähe  von  Shanghai  in  der 
Provinz  Kiangsu  nach  Hangtschou  und  Ningpo  in  der 
Provinz  Tschekiang  führt,  und  zwar  von  Shanghai  ttber 
Fengtschingtschen,  Kahsingfu,  Huschu  bis  Hangtschou 
und  von  dort  über  Tschiangkan  bis  Ningpo.  Auf  dieser 
Linie  wurden  von  der  kaiserlichen  Regierung  bereits 
einige  Bauarbeiten  durchgeführt.  Die  Trasse  soll  einer 
Revision  durch  das  Kommunikationsministerium  onter- 
liegen, 

Art.  3.  Die  chinesische  Regierung  setzt  sich  dafür 
ein,  daß  das  Anleihekapitol  nur  dem  Bau  der  Eisenbahn 
einschließlich  des  rollenden  Materials  und  sonstigen 
Eisenbahnbedarfs  sowie  dem  Betrieb  der  Linien  während 
ihres  Baues  gewidmet  werde.  Überdies  wird  vereinbart, 
daß  die  Kosten  des  Grunderwerbes  und  die  während 
des  Baues  auflaufenden  Anleihezinsen  nicht  aus  den 
Darlehen,  sondern  aus  anderen  Hilfsciuellen  der  kaiser- 
lich chinesischen  Regierung  gezahlt  werden  sollen.  Die 
Eisenbahn  soll  binnen  dreier  Jahre  vom  Tage  der  Unter- 
zeichnung dieser  Vereinbarung  vollendet  sein.  Bmnen 
sechs  Monate  vom  Tage  der  Vertragsunterzeichnung 
wird  die  Korporation  dem  Kommunikationsministerium 
als  ersten  Eingang  aus  dem  Anlehen  eine  Summe  von 
100.000  £  zur  Verfügung  stellen,  die  entweder  in 
Europa  placiert  oder  nach  China  remittiert  werden  kann. 
Dieser  Betrag  von  100.000  i?  wird  mit  6  Prozent  Es- 
komptezinsen  als  Vorauszahlung  aus  den  Anlehensein- 
gängen  der  Regierung  sofort  vorgeschossen. 

Art.  4.  Die  fünfprozentigen  Anlehenszinsen  werden 
den  Bondsbesitzem  halbjährlich  ausbezahlt.  Die  Zinsen- 
berechnung beginnt  vom  Tage  der  Emission  des  An- 
lehens.  Die  Zinsen  werden  von  der  chinesischen  Regierung 
während  der  Bauzeit  aus  chinesischen  Einkünften  bezahlt, 
nachher  in  erster  Linie  aus  den  Einkünften  der  Eisen- 
bahn selbst  und,  falls  diese  nicht  ausreichen,  aus  den 
Überschüssen  der  nordchinesischen  Eisenbahn 
(mit  Ausschluß  der  Abzweigung  der  Hsinmintun — Mukden- 
Linie  nach  Osten  zum  Liaofluß)  und  sodann  im  Bedarfs- 
fall aus  anderen,  der  chinesischen  Regierung  hiefür  passend 
erscheinenden  Staatseinkünften.  Die  Zahlungen  haben 
halbjährlich  gemäß  der  dem  Vertrage  beigegebenen  Auf- 
stellung zu  erfolgen,  und  zwar  14  Tage  vor  Fälligkeit 
nach  europäischer  Kalenderberechnung. 

Art.  5.  Die  Anlehensdauer  beträgt  30  Jahre  mit  dem 
Rechte  zur  Rückzahlung  des  Kapitals  nach  Ablauf  von 
zehn  Jahren  vom  Emissionstage  an.  Abgesehen  von  den 
besonderen  Bestimmungen  des  Artikels  6  soll  mittels 
halbjährlicher  Zahlungen  an  die  »Hongkong  and  Shanghai- 
Banking  Corporation  c  amortisiert  werden,  und  zwar  vor- 
erst aus  den  Einnahmen  der  Eisenbahn  selbst,  bei  deren 
Unzulänglichkeit  aus  den  Überschüssen  der  Nordchinesi- 
schen Eisenbahn  (mit  Ausschluß  der  früher  erwähnten 
Zweigbahn)  und  im  weiteren  Notfall  aus  andere«  hiefür 
von  der  chinesischen  Regierung  geeignet  befaodenen 
Staatseinkünften ,  entsprechend  dem  in  der  (bereits  fittther 
erwähnten)  Beilage  aufgestellten  Plan.  Die  Amortisatioas- 
xahlungen  erfolgen  14  Tage  vor  ihrer  Fälligkeit  nach 
jedem  vollendeten  halben  Jahre,  vom  Tage  der  Emission 
an  berechnet,  und  zwar  gemäß  europäischer  Kalender- 
berechnung. 

Art  6.  Wenn  die  Regierung  zu  irgend  einer  Zeit, 
nach  Ablauf  von  zehn  Jahren  vom  Emissionstage  an, 
den  ganzen  ausstehenden  Anleihebetrag  oder  einen  Teil 
davon    konvertieren    will,    der    gröSer    ist,    als    im    bei 
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liegenden  Amortisieiungsplane  verzeichnet  wird,  dann 
hat  sie  im  zweiten  Dezennium  nach  der  Emission  eine 
Prämie  von  2^/2  Si  pro  100  Sß  Nominalwert  des  An- 
lehens  zu  zahlen,  während  vom  Beginne  des  dritten  De- 
zenniums an  eine  solche  Prämie  nicht  mehr  erforderlich 
ist.  In  jedem  Falle  hat  aber  die  Regierung  eine  solche 
Anlehenskonversion  sechs  Monate  vorher  der  Korporation 
schriftlich  mitzuteilen.  Diese  Konversion  soll  durch  Aus- 
gabe weiterer  Staatsschuldscheine  erfolgen  an  Stelle 
der  beschränkten  Anzahl,  die  nach  dem  beiliegenden 
Amortisierungsplane  zu  emittieren  sind. 

Art.  7.  Mit  der  Vertretung  der  das  Darlehen  ge- 
währenden Korporation  wurde  die  >  Hongkong  and 
Shanghai  Banking  Corporation«  betraut.  An  ihre  Adresse 
haben  die  in  Artikel  4  und  5  besprochenen  halbjährlichen 
Zahlungen  an  Zinsen  und  Amortisierung  zu  erfolgen 
gemäß  den  im  beiliegenden  Plane  verzeichneten  Beträgen, 
und  zwar  14  Tage  vor  Fälligkeit  gemäß  Artikel  3  und  5 
durch  das  Verkehrsministereium  oder  dessen  gehörig 
ermächtigten  Vertreter. 

Diese  sollen  der  erwähnten  Bank  in  Shanghai  1 4  Tage 
vor  Fälligkeit  die  entsprechenden  Beträge  in  Silber- 
währung (Sycee)  überweisen,  um  hiemit  die  Goldver- 
pflichtungen in  London  zu  ei  füllen,  wobei  der  Umrech- 
nungskurs mit  der  Bank  zu  vereinbaren  ist.  Dem  Ver- 
kehrsministerium oder  seinem  gehörig  ermächtigten  Ver- 
treter steht  es  überdies  noch  frei,  sich  mit  der  Bank 
auch  über  Rückzahlung  von  Zinsen  und  Amortisierung 
an  einem  früheren  Tage  zu  verständigen.  Diese  Zahlungen 
dürfen  auch  in  Gold  erfolgen,  wenn  der  chinesischen 
Regierung  hiefür  Goldfonds  in  Europa  zur  Verfügung 
stehen,  die  sie  nicht  etwa  absichtlich  zu  diesem  Zwecke 
nach  Europa  gesandt  hat,  um  die  Verpflichtung  zu  um- 
gehen, sich  der  Batikveimittlung  zu  bedienen.  Die 
»Hongkong  and  Shanghai  Banking  Corporation«  empfängt 
für  ihre  Vermittler tätigkeit  eine  Kommission  von  '^|^  Pro- 
zent der  jährlichen  Zinsen-  und  Amoitisierung;  Zahlungen. 
Die  chinesische  Regierung  garantiert  Zahlung  von  Zinsen 
und  Amortisierung  des  Anlehens.  Falls  zu  diesem  Zwecke 
die  Einkünfte  der  Eisenbahn  zusammen  mit  den  Über- 
schüssen der  Nordchinesischen  Eisenbahn  (mit  Ausschluß 
der  früher  erwähnten  Zweiglinie)  nicht  ausreichen,  wird 
das  Verkehrsministerium  diesen  Umstand  in  einem 
Memorandum  dem  Throne  bekanntgeben  und  durch  ge- 
eignete Vorkehrungen  dafür  sorgen,  daß  der  fehlende 
Betrag  aus  anderweitigen  Hilfsquellen  an  die  Bank  am 
Fälligkeitstage  ausbezahlt  werde. 

Art.  9.  Zur  Garantie  des  Anlehens  dienen :  die  Über- 
schüsse der  Nordchinesischen  Eisenbahnen  (mit  Aus- 
nahme der  früher  erwähnten  Zweiglinien),  d.  b.  die  Über- 
schüsse nach  Bestreitung  der  letztgenannten  Eisenbahn- 
linie obliegenden  Verpflichtungen  gemäß  der  Überein- 
kunft vom  10.  Oktober  i8g8.  Dieser  Überschuß  der 
Ncrdchinesischen  Eisenbahn  darf  mit  keiner  weiteren 
Verpflichtung  belastet  werden,  die  ein  Vorrecht  vor  den 
halbjährigen  Zahlungen  von  Zinsen  und  Amoitisierung 
des  vorliegenden  Anlehens  hätte  und  bis  zu  dem  hiefür 
erforderlichen  Betrage  sind  die  Überschüsse  der  Nord- 
chinesischen Eisenbahn  bei  der  »Hongkong  and  Shanghai 
Banking  Corporation«   zu  deponieren. 

Art.  10.  Die  Korporation  wird  ermächtigt,  an  die 
Zeichner  des  Anlehens  Bonds  für  dt  n  Gesamtbetrag  des 
Anlehens  in  den  ihr  passend  erscheinenden  Appoints 
auszugeben.  In  betreff  der  Form  dieser  Bonds  soll  das 
Einvernehmen  mit  dem  Verkehrsministerium  oder  dessen 
gehörig  ermächtigten  Vertreter  oder  mit  dem  chinesischen 
Botschafter  in  London  gepflogen  werden.  Der  Aufdruck 
auf  den  Bonds  soll  in  chinesischer  und  englischer  Sprache 
erfolgen.  Hiezu  soll  noch  die  faksimilieite  Unterschrift 
des  gehörig  ermächtigten  Vertreters  des  Verktthrs- 
ministeriums  sowie  dessen  Amtssifgel  (in  Ersatz  ptrsön- 
licher  Unterschrift)  kommen.  Vor  Ausgabe  der  Bonds 
soll  das  Siegel  der  chinesischen  Botschaft  in  London 
auf  jeden  Bond  zum  Abdruck  gelangen    samt  der  faksi- 


milierten Unterschiift  des  Botschafters,  zum  Zeichen,  daß 
die  Ausgabe  der  Bonds  mit  Gutheißung  von  und  Ver- 
bindlichkeit für  die  chinesische  Regierung  erfolgt  sei. 
Der  Vertreter  <ier  Korporation  in  London  soll  auf  den 
Bonds  als  Geschäftsführer  der  Korporation  die  Gegen- 
zeichnung vornehmen.  Falls  Bonds  verloren  gehen  oder 
zerstört  werden,  so  ist  eine  Neuausgabe  in  dem  zum 
Ersatz  angesprochenen  Betrage  vorzunehmen ;  doch  ist 
ein  hinlänglicher  Nachweis  des  Verlustes  oder  der  Zer- 
störung in  üblicher  Form  der  Korporation  und  der 
chinesischen  Botschaft  in  London  behufs  Nachprüfung 
und  zum  ewigen  Gedächtnis  zu  liefern.  Auch  haben  die 
um  Amortisation  Ansuchenden  der  Korporation  die  er- 
forderliche Gewähr  für  die  Bestreitung  aller  Kosten  der 
Nf-uausgabe  der  Bonds  zu  leisten,  sowie  auch  dafür,  daß 
der  chinesischen  Regierung  oder  der  Korporation 
keinerlei  nachtiägUcher  Schaden  aus  der  Neuausgabe 
der  Bonds  erwachse. 

Art.  II.  Alle  Bonds  und  die  darauf  bezüglichen 
Zahlungen  sollen  während  der  ganzen  Dauer  des  An- 
lehens von  allen  chinesischen  Taxen  freibleiben. 

Art.  12.  Alle  Details  hinsichtlich  der  Ausgabe  des 
Prospekts  sowie  der  Zahlung  von  Zinsen  und  Amorti- 
sierung, die  in  dieser  Vereinbarung  nicht  ausdrücklich 
festgelegt  werden,  sollen  von  der  Koiporation  im  Ein- 
vernehmen mit  der  chinesischen  Botschaft  in  London 
geordnet  werden.  Die  Korporation  ist  befugt,  unver- 
züglich nach  Unterzeichnung  des  Abkommens  einen 
Prospekt  des  Anlehens  zu  veröffentlichen.  Die  chinesische 
Regierung  wird  ihre  Botschaft  in  London  anweisen,  der 
Korporation  in  allen  diesbezüglichen  Angelegenheiten 
behilflich  zu  sein  und  den  Prospekt  zu  unterzeichnen. 

Art.  13.  Das  Anlehen  wird  auf  einmal  emittiert  werden, 
und  zwar  möglichst  bald,  aber  spätestens  12  Monate 
nach  Unterzeichnung  des  Abkommens.  Die  chinesische 
Regierung  soll  von  den  gezeichneten  Summen  93  Prozent 
des  Nominalwertes  der  Bonds  erhalten.  Zeichnungen 
wird  die  Korporation  in  Großbritannien  und  China  von 
Chinesen  und  Europäern  unter  gleichen  Bedingungen 
entgegennehmen,  unter  besonderer  Beachtung  diesbezüg- 
licher Wünsche  der  chinesischen  Regierung,  falls  diese 
Wünsche  vor  Veiöffentüchung  des  Prospekts  bekannt- 
gegeben wurden. 

Art.  14.  Die  Eingänge  aus  der  Anleihe  werden  dem 
Verkehrsministerium  bei  der  »Hongkong  and  Shanghai 
Banking  Corporation«  in  China  oder  London,  wie  sie 
eben  einfließen,  gutgeschrieben.  Einzahlungen  auf  das 
Kontokorrent  der  Regierung  aus  diesem  Anlehen  sind 
in  Beträgen  und  zu  Fristen  zu  machen,  die  den  Zahlungs- 
verbindlichkeiten  der  Zeichner  des  Anlehens  entsprechen. 
Der  Regierung  sollen  4  Prozent  Zinsen  jährlich  für  ihre 
diesbezüglichen  Aktiv-Kontokorrente  in  London  gut- 
geschrieben werden. 

Insofern  sich  aber  ein  solches  Aktivkontokorrent  in 
China  für  die  Regierung  ergibt,  zahlt  die  Bank  hiefür 
die  von  ihr  jeweilig  festgesetzten  Depotzinsen.  Die  Bank 
wird  die  Eingänge  aus  den  Anlehen  samt  Depotzinsen 
für  das  Verkehrsministerium  zur  Verfügung  halten,  das 
aber  20.000  £  überschreitende  Trassierungen  hierauf 
nicht  ncachen  darf,  ohne  die  Bank  zehn  Tage  vorher 
zu  benachrichtigen.  Die  bei  der  Bank  erliegenden  Fonds 
sollen  gemäß  den  Fortschritten  des  Eisenbahnbaues 
mittels  Orderziehung  auf  die  Bank  zur  Auszahlung 
kommen.  Diese  Orders  sind  vom  Verkehrsministerium 
oder  von  dessen  gehörig  ermächtigten  Vertreter  zu 
unterzeichnen,  unter  Beigabe  näherer  Darlegungen  über 
Beschaffenheit  und  Kosten  jener  Arbeiten,  wofür  das 
Geld  m  Anspiuch  genommen  wird.  Die  in  China  be- 
nötigten Beträge  sind  unter  Vermittlung  der  Hongkong 
and  Shanghai  Banking  Corporation  gemäß  den  Wünschen 
des  Verkehrsministeriums  dem  genannten  Ministerium 
nach  Shanghai  zur  Verfügung  zu  stellen  und  bleiben 
dort  als  Depotgelder  der  Bank,  bis  sie  unmittelbar  für 
die  Zwecke  des  Eisenbahnbaaes    benötigt    werden.    Das 
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Verkehrsministerium  wird  zu  F,n<ie  jedes  Budgetjahres 
einen  Bericht  in  chinesischer  und  englischer  Sprache 
über  Ausgaben  und  F^innahmen  der  PMsenbahn  veröffent- 
lichen. Dieser  Bericht  wird  für  jedermann  auf  Wunsch 
erhältlich  sein. 

Art.  15.  Sollten  während  der  Bauzeit  die  Eingänge 
aus  diesem  Anlehen  zum  völligen  Ausbau  und  zur  gänz- 
lichen Einrichtung  der  Linie  nicht  ausreichen,  dann 
sind  die  mangelnden  Geldbeträge  vorerst  aus  solchen 
chinesischen  Hilfsquellen  zu  decken,  die  gerade  ver- 
fügbar sind.  Auch  dann  noch  zur  Fortführung  des 
PMsenbahnbaues  fehlender  ungedeckter  Bedarf  ist  durch 
ein  weiteres  ausländisches  Anlehen  hereinzubringen,  das 
von  der  Korporation  zu  gleicher  Verzinsung  und  den- 
selben sonstigen  Bedingungen  emittiert  werden  soll  wie 
das  erste  Anlehen.  Die  chinesische  Regierung  wird  so- 
dann den  vom  Publikum  tatsächlich  gezeichneten  Betrag 
erhalten,  verringert  um  ein  an  die  Korporation  auszu- 
zahlendes Skonto  im  Ausmaße  von  5'/»  ^  pro  100  £ 
Nominalwert.  Sollte  nach  Vollendung  der  Linie  ein  un- 
verwendeter  Anlehensrest  verbleiben,  so  ist  er  dem 
Verkehrsraiuisterium  zur  Verfügung  zu  stellen,  entweder 
behufs  Zuweisung  zum  Zinsenreservefonds  oder  zur  Aus- 
rüstung der  Eisenbahn  oder  zur  Errichtung  von  Zweig- 
linien und  deren  Versorgung  mit  Betriebsmitteln,  die 
der  Hauptlinie  zu  gute  kommen. 

Alt.  16.  Wenn  vor  der  ersten  Anlehensemission  durch 
irgend  welche  politische  und  finanzielle  Beunruhigung  ein 
derartiger  Preisfall  in  Staatspapieren  eintreten  sollte, 
daß  hiedurch  ein  Erfolg  der  Emission  zu  den  verein- 
barten Bedingungen  unmöglich  wäre,  wird  dem  Syndikat 
eine  Frist  gewährt,  die  aber  18  Monate  vom  Abschluß- 
tage des  Abkommens  an  nicht  überschreiten  soll.  Wenn 
innerhalb  dieser  Frist  mit  der  Anlehensemission  nicht 
begonnen  sein  sollte,  dann  wird  diese  Vereinbarung  null 
und  nichtig,  und  die  vom  Syndikat  gemäß  Art.  3  an 
die  Regierung  abgeführten  Gelder  sind  von  dieser  mit 
Zinsen  zurückzuzahlen,  aber  ohne  irgend  eine  sonstige 
Entschädigung  oder  Vergütung. 

Art.  17.  Bau  und  Verwaltung  der  Eisenbahn  wird 
durchaus  in  Händen  der  chinesischen  Regierung  ver 
bleiben.  Für  Bauarbeiten  wird  das  Verkehrsministerium 
oder  dessen  gehörig  ermächtigter  Betriebsdirektor  einen 
britischen  technischen  Leiter  bezeichnen  und  anstellen. 
Dieser  technische  Leiter  soll  unter  den  angesehenen 
Fachmännern  in  England  oder  innerhalb  der  leitenden 
Beamten  der  bestehenden  chinesischen  Staatsbahnen 
ausgewählt  werden.  Der  technische  Leiter  untersteht  dem 
Betriebsdirektor  oder  in  dessen  Abwesenheit  dessen  ge- 
hörig ermächtigtem  Stellvertreter.  Er  hat  dem  Betriebs- 
direktor die  schuldige  Achtung  zu  erweisen.  Die  Eiizel- 
heiten  der  mit  ihm  zu  treffenden  Vereinbarungen  werden 
vom  Verkehrsrainisterium  oder  dessen  gehörig  ermäch- 
tigten Betriebsdirektor  festgestellt.  Falls  technische 
Beamte  anzustellen  oder  deren  Aufgaben  zu  bestimmen 
bind  sowie  auch  im  Falle  der  Entlassung  solcher  Beamten 
hat  der  Betriebsdirektor  oder  in  dessen  Abwesenheit 
sein  gehörig  ermächtigter  Stellvertreter  im  Einvernehmen 
mit  dem  technischen  Leiter  vorzugehen;  wenn  eine 
Übereinstimmung  nicht  zu  erzielen  ist,  wird  die  Ange- 
legenheit dem  Verkehrministerium  zur  endgültigen  Ent- 
scheidung vorgelegt.  Nach  Fertigstellung  der  Bahn  ge- 
denkt die  chinesische  Regierung  den  Posten  eines  Be- 
triebsleiters noch  weiter  aufrecht  zu  erhalten,  dtr 
während  der  Laufzeit  des  Anlehens  ein  britischer 
Untertan  sein  soll. 

Art.  18.  Während  der  Bnuzeit  wird  ilie  Korporation 
als  Vertreter  der  Eisenbahn  beim  Einkauf  aller  vom 
Ausland  zu  beziehenden  Materialien,  Einrichtungen  und 
Waren  fungieren.  Für  alle  größeren  Bezüge  von  Eisen- 
vom  Betriebsdirektor  Ausschrei 
wobei  die  Korporation  als  Ver- 
den   betreffenden  Bedarf  zu  den 


bahnraaterial  werden 
bungen  veröffentlicht, 
treter    der    Eisenbahn 


für  diese  vorteilhaftesten  Bedingungen  zu  besorgen  haben 


wird.  Ohne  gehörige  Ermächtigung  durch  den  Betriebt- 
«lirektor  darf  kein  Auftrag  für  Materialbeschaffung  aus- 
geführt, noch  rlüifen  irgend  welche  Ausgaben  hiefür  ge- 
macht werden.  Die  Korporation  soll  zur  tjitschädiguog 
f.lr  ihre  Tätigkeit  als  Vertreter  der  Eisenbahn  eine 
-timme  von  35.000  X  erhalten,  wovon  die  Hälfte  aos- 
ihlen  ist,  sobald  die  Bauarbeiten  zur  Hälfte  vollendet 
sind,  aber  spätestens  18  Monate  vom  Tage  dieser  Ver- 
einbarung, und  die  andere  Hälfte  nach  Vollendung  der 
Linie.  Durch  diesen  Betrag  sollen  alle  Kommissions- 
gebühren, wozu  die  Korporation  und  ihre  Angestellten 
ordnungsgemäß  berechtigt  sind,  und  die  Zahlungen  (Ur 
alle  Dienste  beglichen  werden,  welche  die  Korporation 
bei  Bau  und  Einrichtung  der  Eisenbahn  im  Zasammen- 
hange  mit  dem  vorliegenden  Anlehen  geleistet  hat.  Sollte 
aber  entsprechend  den  Bestimmungen  des  Artikel  13 
dieser  Vereinbarung  ein  weiteres  Anlehen  abgeschlossen 
werden,  dann  soll  der  Korporation  eine  weitere  2UhluDg 
als  Kommissionsgebuhr  und  Entschädigung  für  ihre 
Dienste  beim  Eisenbahnbau  geleistet  werden,  entsprechend 
dem  Betrage  dieses  zweiten  Anlehens  und  nach  dem- 
selben Verhältnisse  berechnet  wie  der  früher  genannte 
Betrag.  Zum  Entgelt  für  diese  in  einem  fixen  Betrag 
ausgesetzte  Kommission  erklärt  sich  die  Korporation 
bereit,  als  Vertreter  der  Staatscisenbahnverwahung  die 
Erwerbung  aller  aus  dem  Auslande  zu  beziehenden 
Materialien  für  Bau  und  Einrichtung  der  Eisenbahn  zu 
überwachen.  Diese  Materialien  sollen  auf  dem  offenen 
Markte  zu  möglichst  niedrigen  Preisen  erworben  werden, 
wobei  gute  und  befriedigende  Qualität  als  selbstverständ- 
liche Bedingung  gilt.  Bei  Gleichheit  des  Preises  und  der 
Qualität  sollen  britische  Erzeugnisse  vor  allen  anderen 
ausländischen  Waren  den  Vorzug  genießen.  Der  Betriebs- 
direktor ist  trotz  der  Bezahlung  der  oben  festgesetzten 
fixen  Kommission  an  die  Korporation  berechtigt,  sich 
bei  Ankäufen  fremden  Eisenbahnroaterials  der  Dienste 
irgend  welcher  anderer  Agenten  in  China  oder  im  Aus- 
lande zu  bedienen,  falls  ihm  dies  angemes.<en  erscheint. 
Die  Originalfakturen  und  die  Bescheinigung  der  Inspek- 
toren sind  dem  Betriebsdirektor  zu  unterbreiten.  Alle 
bei  größeren  Aufträgen  üblichen  Gutschreibungen  und 
Rabatte  sollen  der  Eisenbahn  gutgeschrieben  werden. 
Alle  durch  die  Agenten  vermittelten  Erwerbungen  von 
Eisenbahnmaterial  sollen  durch  Originalfakturen  der 
Fabriken  und  Bescheinigung  der  Inspektoren  gedeckt 
sein.  Der  Korporation  soll,  abgesehen  von  der  fest- 
gesetzten Kommission,  keine  weitere  ausbezahlt  werden, 
aber  das  Verkehrsministetium  oder  dessen  gehörig  er- 
mächtigter Vertreter  soll  nicht  verhindert  sein,  aus  den 
Eisenbahnfonds  an  technische  Experten  Beträge  auszu- 
zahlen, falls  deren  Dienste  im  allgemeinen  für  Hilfe  und 
Rat  oder  für  Überprüfung  von  Material  im  Auslande 
benötigt  werden.  Einen  Vorzug  auch  vor  britischen  Er- 
zeugnissen genießt  bei  Gleichheit  des  Preises  und  der 
Qualität,  um  der  chinesischen  Induslrieförderung  willen, 
das  in  China  selbst  hergestellte  Material.  Bei  Erwerbung 
chinesischen  Materials  ist  aber  keine  Kommission  so 
zahlen.  Nach  Vollendung  des  Eisenbahnbaues  wirtl  die 
Korporation  während  der  Laufzeit  des  Anlehens  in  erster 
Linie  von  der  Regierung  als  Vei  mittler  in  Anspruch 
genommen  werden,  falls  es  sich  um  Erwerb  ausländi- 
schen Eisenbahnmatetials  handelt,  wobei  über  die  dies- 
bezüglichen Bedingungen  nachträglich  ein  Übereinkommen 
zu  treffen  sein  wird. 

Art.  19.  Die  chinesische  Regierung  ist  befugt,  mit  den 
ihr  zur  Verfügung  stehenden  Kapit.ilien  Zweiglinien  der 
Eisenbahn  zu  bauen,  hat  aber,  falls  sie  fremden  Kapitals 
bedarf,  der  Korporation  den  Vorzug  zu  geben. 

Art.  20.  Im  vorbereitenden  Vertrag  v<m  15.  Oktober 
i8q8  (24.  Jahr,  g.  Monat,  i.  Tag  der  Regierung  von 
Kuanghsü)  wurde  der  Korporation  ein  2op'oseniiger 
Anteil  am  Reingewinn  der  Eisenbahn  versprochen  zur 
Entschädigung  für  ihre  Veimittlertätigkeit  und  ihre 
Dienstleistung    im    allgcmtinen.    In    Umwandlung  dieser 
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Auttilsberechtigung  wird  der  Korporation  dieBsrechtigung 
gewährt,  aus  den  Eingängen  des  Anlehens  675.000  ^ 
zurückzubehalten,  und  zwar  in  Raten  und  zu  Terminen, 
die  mit  den  im  Prospekt  auseinandergesetzten  Ein- 
zahluDgsbedingungen  des  Anlehens  in  Übereinstimmung 
stehen.  Bei  späteren  etwa  erforderlichen  Anlehen  soll 
die  Gesellschaft  keine  Befugnis  zur  Rückbehaltung  irgend 
welcher  Beträge  an  Stelle  ihres  Gewinnbeteiligungsrechtes 
haben. 

Art.  21.  Sobald  Zinsen  und  Amortisation  für  irgend 
ein  Jahr  ausbezahlt  sind,  wird  das  Verkehrsministerium 
bei  der  »Hongkong  and  Shanghai  Banking  Corporation« 
in  Shanghai  weitere  Einnahmenüberschüsse  der  be- 
treffenden Jahre  deponieren,  bis  diese  auch  zur  Be- 
gleichung der  Zinsen  für  das  nächste  Jahr  ausreichen. 
Über  die  Höhe  der  betreffenden  Depotzinsen  wird  mit 
Rücksicht  auf  die  jeweiligen  Geldmarktverhältnisse  das 
Einvernehmen  mit  den  Banken  gepflogen  werden. 

Art.  22.  Der  Korporation  steht  es  zu,  die  ihr  nach 
diesem  Abkommen  gebührenden  Rechte  und  Ermächti- 
gungen an  irgend  eine  britische  Gesellschaft,  Geschäfts- 
leitung oder  Vertretung  zu  übertragen,  mit  der  Befugnis 
weiterer  Übertragung,  unter  Voraussetzung  der  Genehmi- 
gung des  Verkehrsministeriums. 

Art.  23.  Das  Abkommen  wurde  gemäß  einem  kaiser- 
lichen Edikt  von  gleichem  Datum  unterzeichnet  und  der 
britischen  Botschaft  in  Peking  durch  das  chinesische 
Ministerium  des  Äußeren  mitgeteilt.  Drei  Exemplare 
dieser  Vereinbarung  werden  in  englischer  und  chinesi- 
scher Sprache  niedergeschrieben.  Zwei  bleiben  in  Ver- 
wahrung der  chinesischen  Regierung  und  eines  in  jener 
der  Korporation.  In  Streitfällen  über  (Jie  Auslegung  des 
Vertragstextes  gilt  der  englische  Text  als  der  richtige. 
Dieser  Vertrag  wurde  zu  Peking  durch  die  Vertrag- 
schließenden unterzeichnet  am  4.  Tag  des  zweiten  Monats 
des  34.  Jahres  Kaisers  Kuanghsü  =  dem  6.  März  1908 
(folgen  die  Unterschriften). 


CHINAS  EISENBAHN  PLÄNE. 

Das  chinesische  Verkehrsministerium  hat  Ende 
1907  über  die  Ausgestaltung  des  chinesischen  Gesamt- 
eisenbahnnetzes einen  eingehenden  Bericht  erstattet. 
Darin  wird  zum  erstenmal  versucht,  einen  großgedachten 
Plan  für  die  Entwicklung  der  Schienenwege 
in  China  aufzustellen.  Die  leitenden  Gesichtspunkte 
sind  folgende:  Ein  Eisenbahnnetz  muß  ähnliche  Linien 
aufweisen  wie  der  durch  die  natürliche  Boden- 
gestaltung gegebene  Lauf  von  Flüssen  oder  Gebirgs- 
zügen. Wenn  nach  diesem  Gesichtspunkt  ein  Entwurf 
für  das  chinesische  Bahnnetz  aufgestellt  werden  soll,  so 
ist  von  Peking  als  dem  gegebenen  Mittelpunkt  aus- 
zugehen. Von  da  aus  sind  im  ganzen  Reiche  nach  den 
vier  Hircmelsrichtungen  vier  große  Stammlinien  und  dann 
die  Zweiglinien  des  östlichen,  nördlichen  und  südlichen 
Stammes  einzuteilen.  Seinerzeit  ist  die  T  i  e  n  t  s  i  n — 
Schanghaikwan-Bahn  gebaut  worden ,  um  die 
Kohlen  von  den  Kaiping-Gruben  bequemer  zu  befördern. 
Die  Hankau-Bahn  ist  bis  jetzt  zwar  erst  bis  H  an  kau 
selbst  fertig,  indes  wird  von  den  meisten  Hankau  als 
Mittel-  und  Knotenpunkt  des  künftigen  Gesamtbahn- 
netzes angesehen.  Andere  wieder  wollen  Hsianfu  als 
Mittelpunkt.  Politisch -geographisch  sind  aber  derartige 
Ansichten  abzulehnen.  Peking  muß  der  Mittelpunkt  des 
chinesischen  Eisenbahnnetzes  bleiben.  Der  nach  Süden 
führende  Schienenweg  ist  die  bis  Hankau  fertigePekin  g — 
Hankauer  Bahn.  Hat  die  Kanton — Hank  au  er 
Bahn  Wuchang  und  den  Anschluß  an  die  erst- 
genannte Strecke  erreicht,  dann  kann  der  ganze  Weg 
von  Peking  bis  Kanton  als  südliche  Stammbahn  be- 
zeichnet werden.  Nach  Norden  zu  ist  die  Bahn  Peking — 
Kaigan  im  Bau.    Nach  der  Herstellung  dieser  Strecke 


soll  die  Bahn  bis  Urga  und  weiter  bis  Kiachta  ver- 
längert werden.    Dies  wäre  die  nördliche  Stammbahn. 

Nach  Osten  zu  ist  der  Bahnverkehr  über  Schanhaikuan 
hinaus  längst  eröffnet.  Die  Bahn  M  u  k  d  e  n — H  s  i  n- 
mintun  ist  neuerdings  zurückgekauft  worden,  und  die 
ganze  Strecke  heißt  jetzt  amtlich :  Peking — Mukdener 
Eisenbahn.  Die  Linie  von  Hsinmintun  über  Tigonan — 
Tsitsikar  soll  nach  Aigun  weitergeführt  werden. 
Nach  ihrer  Herstellung  wäre  diese  ganze  Strecke  die 
östliche  Stammbahn.  Nach  Westen  zu  ist  die  Strecke 
Schengtingfu — Taiyüan  in  Angriff  genommen. 
Von  Taiyüan  aus  wäre  die  Linie  über  Puchou  und 
Tungchou  an  die  geplante  Linie  T  u  n  g  k  u  a  n — L  a  n- 
t schon  anzuschließen.  Nach  dem  Weiterbau  bis  Ost- 
Turkestan  hinein  bildet  dann  die  ganze  Linie  die 
westliche  Stammbahn. 

Neben  diesen  Hauptstrecken  plant  der  Entwurf  eine 
gewaltige  Fülle  von  Zweigbahnen.  Die  im  Westen 
und  Norden  geplanten  Linien  dienen  als  Grenzbahnen 
in  erster  Linie  Heereszwecken,  die  im  Osten  und  Süden 
vor  allem  dem  Verkehr  und  Handel.  Von  diesem  Stand- 
punkt aus  sind  die  nach  Urga  und  Tibet  führenden 
Linien  besonders  wichtig.  Für  die  Erschließung  des  an 
die  Seefahrt  anschließenden  Überlandverkehrs  ist  ander- 
seits die  Kanton — Hankauer  Bahn  wichtiger  als  die 
Bahnen,  die  von  Hankau  undYünnan  aus  nach 
Szechuan  führen.  Zunächst  sind  diejenigen  Baupläne 
in  Angrifi  zu  nehmen,  die  vornehmlich  den  Handel 
fördern  und  bei  denen  also  ein  baldiger  Reingewinn  zu 
erwarten  ist.  Die  bei  diesen  Bahnen  erzielten  Über- 
schüsse können  dann  als  Fonds  für  den  Ausbau  der 
mehr  für  Heereszwecke  wichtigen  Linien  dienen. 
Da  die  Baukosten  jeder  einzelnen  Bahn  in  die  Millionen 
laufen,  so  wird  die  Geldbeschaffung  sehr 
schwierig,  wenn  alle  zusammen  auf  einmal  gebaut 
werden  sollten.  Wird  aber  eine  nach  der  andern  in  An- 
griff genommen,  so  wäre  es  möglich,  die  erforderlichen 
Mittel  im  Osten  und  Süden  durch  Werbung  von  Privat- 
kapital in  den  besitzenden  Kreisen  aufzutreiben  ;  für  die 
Bahnen  im  Westen  und  Norden  müßten  freilich  Anleihen 
im  Auslande  aufgenommen  werden. 

Entschieden  abzuweisen  ist  nach  dem  Berichte  der 
Einwurf,  daß,  solange  das  chinesische  Heer  nicht 
auf  der  Höhe  steht,  die  Grenzbahnen  nur  feind- 
lichen Einfällen  Vorschub  leisten  würden,  und 
daß,  solange  Chinas  eigene  Industrie  noch  nicht  ent- 
wickelt ist,  die  großen  durchgehenden  Schienenwege  nur 
die  Einfuhr  fremder  Waren  und  Güter  zu  Chinas  Nach- 
teil fördern  würden. 

Ein  großer  Teil  des  geplanten  Eisenbahnnetzes  wird 
schwerlich  in  absehbarer  Zeit  zur  Ausführung  gelangen, 
namentlich  die  Zweiglinie  der  westlichen 
Stammbahn  von  Lantschou  durch  dasKuku- 
nor-Gebiet  und  Tibet,  mit  Anschluß  an  das  indi- 
sche Bahnnetz.  Die  erforderlichen  ungeheuren  Mittel 
werden  weder  für  dieses  Unternehmen,  noch  für  die 
Teilstrecke  Lantschou — Os  t  -  Turkes  t  an  der 
westlichen  Stammbahn  sowie  für  den  größeren  Teil  der 
Zweiglinien  der  nördlichen  Stammbahn  Peking — Kaigan — 
Urga — Kiachta  leicht  aufzutreiben  sein. 


MISZELLEN. 

Die  Besiedlung  der  Amurprovinz.  Der  Besiedlung  des 

Amur-Generalgouvernements  wurde  von  der  russischen 
P.egierung,  nach  einem  deutschen  Konsularberichte, 
wieder  erhöhte  Aufmerksamkeit  gewidmet.  Indessen 
konnte  sie  die  Beförderung  von  Auswanderern  aus  dem 
europäischen  Rußland  nach  Sibirien  im  Jahre  1906  in 
größerem  Umfange  nicht  vornehmen,  da  während  der 
Zeit,  die  für  die  Beförderung  von  Auswanderern  in  erster 
Linie  in  Betracht  kommt,  d.  i.  im  Frühjahr  und  Sommer, 
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die  sibirische  Bahn  mit  Rücksendung  von  Truppen  und 
Kriegsmaterial  stark  in  Anspruch  genommen  war.  Die 
Landvermessungsabteilungen  entwickelten  auf  Anordnung 
aus  St.  Petersburg  eine  gesteigerte  Tätigkeit  und  be- 
reiteten im  Jahre  1906  allein  im  Amurgebiete  Land- 
parzellen  für  etwa   20.000  Familien  vor. 

Russisch-persische  Handelsbeziehungen.  Der  Export 

russischer  Waren  nach  Persien,  der  bisher  eine  ansehn- 
liche Höhe  hatte,  ist  infolge  der  dort  herrschenden  un- 
sicheren politischen  Verhältnisse,  nach  Meldungen  von 
Mitte  April  laufenden  Jahres,  auf  ein  Minimum  zurück- 
gegangen. Ebenso  steht  es  mit  der  Einfuhr  persischer 
Erzeugnisse  in  die  russischen  Häfen  des  Kaspischen 
Meeres. 

Absatzverhältnisse    russischer     Textilwaren    in 

Sibirien.  Was  die  Organisierung  des  Absatzes  der  Pro- 
dukte der  russischen  Textilindustrie  in  Rußland  und 
Sibirien  anbetrifft,  ist  es  erwähnenswert,  daß  sich  in 
der  Art  und  Weise  des  Verkaufes  in  letzter  Zeit  eine 
Umwälzung  vollzogen  hat,  indem  die  Fabriken,  insbe- 
sondere des  Moskauer  und  IwanowoWosnessensker 
Rayons,  bemüht  sind,  auf  den  dortigen  größeren  Absatz- 
plätzen eigene  Verkaufsstellen  und  Lager  zu  errichten 
und  auf  diese  Weise  in  direkte  Beziehungen  zu  den 
Käufern  und  auch  den  kleinen  Konsumenten  vom  Lande 
zu  treten.  Früher  wurden  die  Waren  in  Moskau  von 
einigen  Großhändlern  gekauft  und  die  Fabriken  waren 
von  diesen  abhängig;  gegenwärtig  besitzen  die  meisten 
Fabriken  eigene  Lager  in  den  meisten  größeren  Städten 
des  europäischen  und  asiatischen  Rußlands  und  ver- 
größern beständig  die  Zahl  ihrer  Niederlassungen.  So 
wurden  in  letzter  Zeit  namentlich  auch  in  Sibirien  und 
der  Mandschurei  (in  Omsk  und  Charbin)  von  mehreren 
großen  Fabriken  eigene  Lager  errichtet.  In  diesen  beiden 
Städten  befinden  sich  die  Lager  in  einem  gemeinsamen 
Gebäude  (Kaufhalle),  dessen  Unterhaltungskosten  von 
den  einzelnen  Fabrikanten  gemeinsam  getragen  werden. 
Durch  diese  direkten  Beziehungen  zu  den  Käufern  haben 
sich  die  Gewinste  der  Fabriken  am  Warenverkäufe  ge- 
steigert; nur  in  Charbin  scheint  die  Aktion  von  keinem 
guten  Erfolge  begleitet  zu  sein,  und  die  Hoffnungen  auf 
einen  Aufschwung  des  Handels  in  der  Mandschurei  und 
Konzentricrung  desselben  in  Charbin  haben  sich  einst- 
weilen noch  nicht  erfüllt.  (Bericht  des  k.  u.  k.  General- 
konsulats in  Moskau.) 

Die  türkische  Opiuraernte.  Nach  dem  Märzberichte  des 
k.  u.  k.  Konsulats  in  Uesküb  befriedigen  die  Opium- 
kulturen wenig,  und  wenn  auch  die  Befürchtung,  daß 
selbe  als  verloren  zu  betrachten  sind,  übertrieben  sein 
dürfte,  so  kann  doch  kaum  auf  einen  die  vorjährige 
Ernte  übertreffenden  Ertrag  gerechnet  werden.  Nach  dem 
Märzberichtc  des  k.  u.  k.  Konsulats  in  Konstantinopel 
betrug  der  dortige  Umsatz  in  Opium  36  Kisten.  Die 
Preise  steigen,  und  für  die  Folge  ist  eine  weitere  Hausse 
zu  gewärtigen,  da  die  Stocks  in  Smyrna  und  Salonich 
geringer  sind  als  im  Vorjahre.  Die  Ernte  war  durch  die 
Witterung  stark  beeinträchtigt  worden.  Die  neue  Ernte 
dagegen  verspricht  befriedigend  auszufallen. 

Ylang  Ylang-Kuitur    in  Cochin-China.    Nach    einem 

nordamerikatiischen  Konsularbericht  werden  in  der  Pro- 
vinz Bienhoa  in  Cochin-China  Versuche  mit  der  Kultur 
des  für  die  Parfümfabrikation  wichtigen  Ylang- Ylang- 
Baumes  mit  gutem  Erfolge  unternommen.  Der  hohe 
Preis,  der  für  Ylang-Yiang-Essenr  gezahlt  wird,  macht 
die  Kultur  zu  einer  äußerst  gewinnbringenden.  Nach 
amtlichen  Angaben  soll  eine  Anbaufläche  von  zwei 
Acres,  die  mit  300  Bäumen  bestellt  ist,  6500  Pfund 
Blüten  ergeben,  aus  denen  schließlich  33  Pfund  Essenz 
gewonnen  wird.  Nimmt  man  als  Wert  für  1  Pfund 
Essenz  18  S  an,  so  würde  sich  aus  dem  gedachten 
Areal  ein  Gewinn  von  fast  Ooo  5  ergeben. 

Das  chinesische  Münzwesen.  D.  R.  Das  Münz- 
gesetz von  1905    hatte    es    bekanntlich  unterlassen,    für 


die  neu  zu  prägenden  KapfermUnzeo  ein  gesetzliches 
Verhältnis  sowohl  zu  dem  Silbergeld  wie  zu  den  alten 
einheimischen  Käsch  zu  normieren.  Die  Folge  davon 
war,  daß  der  Wert  namentlich  der  neuen  Zehnkäsch- 
stücke  beständig  schwankte.  Überproduktion, 
minderwertige  Ausprägung,  Schmuggel  und 
Falschmünzerei  trugen  immer  mehr  zu  einer  Ent- 
wertung namentlich  der  ZehnkäschstUcke  bei,  die  nie- 
mals dem  Werte  von  10  alten  Käsch  entsprochen  haben. 
Eine  weitere  Folge  war,  daß  das  schlechte  neue  Geld 
(las  gute  alte  vertrieb  und  einen  empfindlichen  Mangel 
an  der  gangbarsten  chinesischen  Münze,  nämlich  dem 
Kinkäschstück,  herbeiftihrte.  Trotzdem  konnte  sich  die 
chinesische  Regierung,  von  vorübergehenden  Versuchen 
einzelner  Provinzialgouvernements  abgesehen,  nicht  ent- 
schließen, die  Prägung  von  EinkäschmUnzen  allgemein 
durchzuführen,  weil  ihr  diese  im  Verhältnis  zu  der  reiche 
Überschüsse  abwerfenden  Zehnkäschprägung  zu  wenig 
gewinnbringend  erschien.  Während  normalerweise  800 
bis  1000  Käsch  auf  den  Dollar  gehen,  war  am  das 
chinesische  Neujahr  herum  in  Peking  und  der  Provinz 
Tschili  das  Verhältnis  des  Käsch  zum  Dollar  1 400  und 
1550:1  geworden.  Die  dadurch  hervorgerufene  Ver- 
teuerung der  Lebensmittel  der  unteren  Volksklassen  drohte 
zu  einer  ernsten  Krisis  auszuarten  und  bestimmte  schließ- 
lich den  Thron  zum  Erlaß  des  Edikts  vom  14.  Fe- 
bruar 1908.  Dieses  Edikt  befiehlt,  daß  nunmehr  sämt- 
liche Münzanstalten  des  Reiches  30  Prozent  des  ihnen 
zugewiesenen  Kupfermünzenkontingents  in  Einkäsch- 
stücken  ausprägen  sollen.  Das  Verhältnis  des  Einkäsch- 
stückes  zum  Zehnkäschstück  wird  auf  i  :  10  festgesetzt. 
Nach  den  zu  dem  Edikt  ergangenen  Ausführungs- 
besttmmungen  des  Finanzministeriums  vom  24.  Februar 
dieses  Jahres  wird  die  neue  Einkäschmünze  nicht 
durchlöchert  sein,  aus  einer  Legierung  von  60  Pro- 
zent Kupfer  und  40  Prozent  Zink  bestehen  und  ein  Ge- 
wicht von  0032  Kuping  Tael  haben.  Die  Münze  wird 
also  einen  geringeren  Feingehalt  haben  als  die  bisherigen 
2-,  5-,  10-  und  20-Käschstücke,  deren  Feingehalt  nach 
dem  Regulativ  von  1905  95  Prozent  Kupfer  und  5  Pro- 
zent Zink  oder  Zinn  betragen  soll.  Auch  das  Gewicht 
ist  schlechter ;  ein  Zehnkäschstück  hat  ein  Gewicht  von 
04  Kuping  Tael,  das  Einkäschstück  sollte  also  0*04 
statt  nur  0'032  wiegen.  Die  Neuerung  bedeutet  immerhin 
einen  erheblichen  Fortschritt  auf  dem  Wege  ztir  Ver- 
einheitlichung des  chinesischen  MUnzsystems. 

Die  Erfahrungen,  die  das  Generalgouvernement  der 
Provinz  Szechuen  mit  der  Vereinheitlichung  des  Münz- 
wesens in  der  Hauptstadt  Tschengtufu  gemacht  hat,  geben 
nunmehr,  nach  einem  von  Ende  März  laufenden  Jahres 
datierten  Berichte  des  k.  u.  k.  (Generalkonsulates  in 
Shanghai,  zu  einer  Durchführung  dieser  Maßregel  in 
der  ganzen  Provinz  Anlaß.  Es  soll  dabei  von  der  Haupt- 
stadt aus  langsam  vorgegangen  werden.  Seit  anfangs  März 
laufenden  Jahres  gelten  die  neuen  Gewichtsbestimmungen 
schon  in  einem  Umfange  von  100  Li  um  Tschengtufu; 
zwei  Monate  später  dürften  auch  Plätze  wie  Tschungking 
von  dieser  Maßregel  betroflfen  sein.  In  der  Provini- 
hauptstadt  selbst  haben  sich  aus  dieser  neuen  Maßregel 
keine  Schwierigkeiten  ergeben.  Nur  die  um  ihren  Ver- 
dienst gebrachten  Cashbanken  waren  unzufrieden.  Un- 
angenehm machte  sich  diese  Maßregel  zunächst  im  Ver- 
kehre mit  den  umliegenden  Plätzen  fühlbar;  aber  auch 
hier  dürften  alle  Mißhelligkeiten  verschwinden,  sobald 
die  Reform  in  der  ganzen  Provinz  durchgeführt  sein 
wird.  Neuerdings  ist  das  Münzamt  in  Tschengtufu  an- 
gewiesen worden,  versuchsweise  auch  Tael-  und  Halb- 
taelstücke  zu  prägen. 

Die  chinesische  Reichsbank.')  Das  chinesische  Finans- 
niinistcrium  hat,  nach  einem  von  Ende  llän  laufenden 
Jahres  datierten  Berichte  des  k.  u  k.  GeaenlkoDSuUts 
in  Shanghai,  das  Statut  fUr  die  Reichsbank  und  ihre 

■)  Vcrcl.  di*  Notü  «Die  cUdmucIm  Nuioaalbwikc  te  AprilMI  l«W  diM« 
Mn—Hirtrlft. 
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Filialen  veröffentlicht.  Das  Grundkapital  soll  lo  Millionen 
Taels  betragen.  Es  ist  in  loo.ooo  Anteilscheine  zerlegt. 
An  Ausländer  sind  keine  Aktien  vergeben  worden.  Auch 
dürfen  ihnen  diese  nicht  als  Sicherheit  verpfändet  werden. 
Der  Hauptsitz  der  Bank  soll  Peking  sein.  In  allen  dem 
fremden  Handel  geöffneten  Plätzen,  sowie  in  den  Haupt- 
städten der  Provinzen  und  Regierungsbezirke  und  den 
Kreisstädten  sollen  Filialen  eröffnet  werden.  Das  Privileg 
für  die  Bank  und  ihre  Filialen  wird  auf  die  Zeit  von 
30  Jahren  erteilt,  kann  aber  auf  Verlangen  verlängert 
werden.  An  Beamten  sollen  vorderhand  sein  :  ein  General- 
direktor, sein  Stellvertreter,  vier  Direktoren,  mehrere 
Unterdirektoren  und  die  verschiedenen  Buchhalter  und 
Sekretäre.  Während  der  Generaldirektor  und  sein  Stell- 
vertreter von  den  Aktionären  auf  fünf  Jahre  gewählt 
werden,  werden  die  übrigen  Beamten  auf  vier  Jahre  vom 
Generaldirektor  ernannt.  Die  Bank  und  ihre  Filialen 
dürfen  unbewegliches  Vermögen  außer  den  Bankgrund- 
stücken nicht  besitzen  und  im  Subhastationswege  Grund- 
stücke nur  dann  mit  Zustimmung  des  Finanzministeriums 
erwerben,  wenn  sie  sich  verpflichten,  diese  spätestens 
nach  einem  Jahre  wieder  zu  veräußern.  Ein  Revisions- 
beamter wird  vom  Finanzministerium  ernannt.  Er  hat  in 
den  Betrieb  Einsicht  zu  nehmen. 

Das  japanische   Budget.   Der  dem  japanischen  Parla- 
mente am   22.  Jänner  1.  J.  unterbreitete  Staatsvoranschlag 
für    das  Fiskaljahr   1908/09  wird    in    einem    vom  Jänner 
laufenden  Jahres  datierten  Bericht  der  k.  u.  k.  Botschaft 
in  Tokio  folgendermaßen  besprochen:  Die  ordentlichen 
und    außerordentlichen    Einnahmen     belaufen     sich     auf 
611,043.048  Yen,    die  Ausgaben    auf  die  Gesamtsumme 
von     615,958.339   Yen,    woraus    sich    ein    Defizit    von 
4,915.291  Yen  ergibt.    Das  letztere  ist  jedoch,    wie  das 
genannte  Organ    der    Regierung    an    anderer    Stelle    be- 
merkt, nur  ein  scheinbares,  weil  die  in  der  Zwischenzeit, 
schon  nach  geschehener  Zusammenstellung   des  Budgets, 
im  Verordnungswege  erhöhten  Tabakspreise  im  kommen- 
den Fiskaljahre   eine  Mehreinnahme  von   6,409.353  Yen 
erhoffen  lassen,  daher  anstatt  eines  Ausfalles  vielmehr  von 
einem  Überschusse  gesprochen  werden   könne.    Ist    dem 
so,  so  ist  es  schade,  daß  dieser  anzuhoffende,  nicht  unbe- 
deutende Betrag    nicht    mehr  unter  den  Einnahmeposten 
einen  Platz  finden  konnte,  denn  er  hätte  den  Voranschlag 
in  einem  weit  besseren  Lichte  erscheinen  lassen.  Das  Er- 
fordernis für  das  Ministerium  des  Äußern  beträgt  im  ganzen 
7,230.840  Yen    (=  ca.    17,787.866  K),    im    Vergleiche 
.  mit    dem  Vorjahre    um   275.288  Yen    mehr.    Die    Ein- 
nahmen aus  den  zu  erhöhenden  Verzehrungssteuern  auf 
Sake,  Zucker  und  Petroleum  erscheinen    mit    dem    ver- 
hältnismäßig   geringen    Betrage    von  4,915  291  Yen    an- 
gegeben.    Unter     dem     letzten    Titel     >  Posiponement  of 
Undertakings«   sind  die  den  einzelnen  Departements  auf- 
erlegten Abstriche,  beziehungsweise  die  Einschränkungen 
und   Zurückstellungen  von  Staatsunternehmungen,  Bauten 
und  Arbeiten  aufgezählt.  Die  diesbezügliche  Liste  scheint 
übrigens    nicht    vollständig    zu  sein.     Der  vorletzte  Ab- 
schnitt  »Loan    and  railway  problem«   ist  dem  Verkehrs- 
ministerium allein  gewidmet ;    es  werden    darin  die  Be- 
träge namhaft  gemacht,    bei  denen  der  allzu  große  Ab- 
stand zwischen  Forderung  und  Bewilligung  kürzlich  eine 
Ministerkrise  verursacht  hat.  Der  Verkehrsminister  habe 
nämlich    zu    Eisenbahnzwecken    58  Millionen    gefordert, 
welche  Summe  vorerst  auf  37  Millionen  und  später  auf 
33,090.793  Yen  herabgesetzt  worden  ist. 

Das  japanische  Kupfergeschäft.  Nach  dem  Februar- 

beiichte  des  k.  u.  k.  Konsulats  in  Yokohama  war  im 
Februar  laufenden  Jahres  das  Kupfergeschäft  noch  immer 
flau  zufolge  des  Preisniederganges  auf  dem  Londoner 
Markte.  In  der  zweiten  Hälfte  des  Februar  war  das 
Geschäft  jedoch  etwas  lebhafter,  da  für  chinesische  und 
indische  Rechnung  Ware  aus  dem  Markte  zu  Preisen 
über  die  Londoner  Parität  genommen  wurde.  Der  Markt 
wurde     einerseits      durch      die     Zahlungsschwierigkeiten 


einiger  Kupfer-  und  Melallfirmen  in  Osaka,  anderseits 
durch  die  entschlossene  Haltung  der  kapitalkräftigeren 
Eigner  beeinflußt,  da  letztere  ihre  Ware  nicht  ä  tout 
prix  veräußern  wollen,  sondern  bessere  Zeiten  abwarten. 
Die  Preise  in  Japan  waren  im  Februar  etwa  um  i  Yen 
höher  als  die  Parität  London,  eine  Ausfuhr  nach  dem 
westländischen  Kontinent  daher  ausgeschlossen.  Preise 
Ende  Februar :  Sumitomo  Ingots  Yen  37  nomin.,  andere 
Marken  Yen  35  nomin.,  Electrolyte  Yen  37  nomin. 

Japanische  Farmer  in  Kolorado.  Unter  den  Farmern 

in  Kolorado  nimmt  das  deutsche  Element  einen  nennens- 
werten Raum  ein,  vielfach  befinden  sich  darunter  auch 
Deutschrussen  und  neuerdings,  nach  einem  deutschen 
Konsularbericht,  auch  Japaner,  die  erfolgreich  wirt- 
schaften. Die  japanischen  Farmer  sollen  sich  durch  eine 
geschickte  Organisation  nach  Art  von  genossen- 
schaftlichen Verbänden  auszeichnen.  Soweit  sie 
sich  nicht  selbständig  machen  konnten,  sind  Japaner 
auch  vielfach  als  Feldarbeiter  bei  den  Zuckerrüben  be- 
schäftigt ;  vornehmlich  pflegen  diese  Arbeiten  jedoch  von 
Mexikanern  ausgeführt  zu  werden. 

Wirtschaftliche  Verhältnisse  in  Ägypten.    Für  das 

Jahr   1907    wurden    nach    einem  offiziellen  Berichte  die 
Staatseinnahmen    Ägyptens    auf    14,740.000    ägyptische 
Pfund  geschätzt,  die  ordentlichen  Ausgaben  auf  13,157.000 
Pfund  und  die  außerordentlichen  Ausgaben  auf  1,083.000 
Pfund.  In  Wirklichkeit  haben  die  Einnahmen  16,368.000 
Pfund  betragen,    die  ordentlichen  Ausgaben   13,231.000 
Pfund    und    die    außerordentlichen  Ausgaben     1,049.000 
Pfund.    Es  hat  sich  also  ein  tatsächlicher  Überschuß 
von  2,088.000  Pfund  ergeben,  während  der  Voranschlag 
einen  solchen  von  nur  500.000  Pfund  enthielt.  Für  das 
Jahr   1908    sind    die  Gesamteinnahmen    auf    15,030.000 
Pfund    und  die  Gesamtausgaben    auf    14,730.000  Pfund 
geschätzt  worden,    wonach  ein  Überschuß    von  300000 
Pfund  verbleiben  würde.  Nach  dem  Zensus  vom  29.  April 
1907  betrug  die  Bevölkerung  Ägyptens   11,192.000. 
Gegen  das  Resultat  des  Zensus  von   1897  bedeutet  dies 
eine  Zunahme  von    1,457.595  oder  beinahe   15   Prozent. 
Die    Zolleinnahmen    betrugen    im  Jahre   1 907     zu- 
sammen   3,791.425  Pfund.     Der    Gesamtwert   .der    Ein- 
und  Ausfuhr  stellte  sich  im  Jahre   1907   auf  54,134.000 
Pfund    oder  5,246.000  Pfund    mehr    als    in   1906.     Für 
den  Import  nach  Ägypten    stand  England    mit  35  Pro- 
zent an  erster  Stelle;    ihm    folgen  Frankreich    mit   121    ] 
Prozent,    die  Türkei    mit  1 1  4  Prozent,    Österreich    mit 
7-9  Prozent,    Deutschland    mit  53  Prozent    und    Italien 
mit  5" 2  Prozent.    Von    der  Ausfuhr    gingen   54  Prozent 
nach  England,   8'i   Prozent  nach  Deutschland,     7-5  Pro- 
zent nach  Amerika,    7 '3  Prozent    nach    Frankreich    und 
57   Prozent  nach  Rußland. 

Woiframitiager  in  Britisch  Indien.    Die  Lager   der 

in  den  indischen  Zentralprovinzen  gemachten 
Wolfraraitfunde,  welche  ungefähr  25  englische  Meilen  in 
südöstlicher  Richtung  von  Nagpur  bei  dem  Dorfe 
Agargaon  auf  der  Suche  nach  Manganerz  zufällig  ent- 
deckt wurden,  sollen,  nach  einem  deutschen  Konsular- 
bericht, von  ziemlicher  Bedeutung  sein.  Das  Erz  soll  in 
parallel  laufenden  Quarzlagen  mit  einem  Durchmesser 
von  I  englischen  Zoll  bis  i '/2  englischen  Fuß  in  einer 
Ghmmerschicht  in  einer  Ausdehnung  von  ungefähr  zehn 
Meilen  in  kristallischen  Klumpen  in  der  Regel  von  der 
Größe  einer  Erbse  bis  zu  der  eines  Hühnereis  vor- 
kommen. Vereinzelt  fand  man  selbst  Stücke  im  Gewichte 
von  ungefähr  25  Ibs.  In  den  meisten  Fällen  wurde  das 
Mineral  sehr  eng  mit  der  Quarzmatrix  verbunden  ge- 
funden, und  der  Glimmer  soll  in  seiner  nächsten  Nähe 
von  einem  ganz  besonderen  goldgelben  Schimmer  sein 
und  einen  perlartigen  Lüster  besitzen.  Bisher  hat  man 
das  Vorkommen  des  Erzes  über  eine  Länge  von  1400 
Fuß  genau  festgestellt;  man  nimmt  jedoch  an,  daß  die 
Lager  sich  auf  mindestens  10  Meilen  hinziehen,  da  man 
in    dieser    Entfernung    hie    und    da    vereinzelte    Stücke 
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bei  der  oberflächlichen  Sucht:  bereits  gefunden  hat.  Die 
Entdeckung  von  Wolframit  scheint  also  von  nicht  un- 
bedeutendem Umfange  zu  sein,  und  das  Mineral  dürfte 
bei  der  Ausfuhr  von  indischen  Erzen  in  der  Zukunft 
einen  wichtigen  Platz   beanspruchen. 

Die  mittelasiatische  Baumwollkultur.  Zur  Er- 
weiterung der  mittelasiatischen  Baumwollkulturen  trägt 
im  beträchtlichen  Maße  die  neugebaute  Orenburg- 
Taschkender  Eisenbahn  bei.  Die  Verfrachtungen 
werden  zwar  auch  dort  wie  auf  den  Übrigen  Eisen- 
bahnen Rußlands  durch  den  Waggonmangel  (sowie  im 
Jahre  1 906  auch  durch  Streiks)  stark  behindert ;  immerhin 
ist  die  neue  Linie  für  den  Absatz  der  Baumwolle  von 
großer  Wichtigkeit  und  führte  auch  eine  wesentliche 
Entlastung  des  früher  ausschließlich  benutzten  Verkehrs- 
weges über  Krasnowodsk-Kaspisches  Meer  herbei. 
Zur  Organisation  des  Baumwollhandels  wurdp  im  Jahre 
1906  eine  Börse  in  Kokand  eröffnet,  deren  erste 
Arbeit  die  Einführung  eines  regelmäßigen  Sortierens  der 
Tutkestan- Baumwolle  bildete.  Zur  Förderung  der  Baum- 
wollkultiir  wurde  im  Ackerbauministerium  auch  ein  be- 
sonderes Komitee  eingesetzt.  Die  Aufgaben  desselben 
sind  :  die  Erweiterung  der  BaurawoUplantagen,  Bewässerung 
neuer  Ländereien,  insbesondere  auch  mittels  Heranziehung 
von  privaten  Kapitalien ;  Verbesserung  der  Kulturen 
durch  Errichtung  von  Versuchsstationen,  Anstellung  von 
Instruktoren  und  Anlage  von  Musterplantagen,  Ver- 
teilung von  gutem  Samenmaterial  und  Verbreitung  von 
vollkommeneren  Werkzeugen  und  Maschinen ;  Regulierung 
des  Baumwollhandels  und  des  Transportes  der  Rohbaum- 
wolle durch  Festsetzung  billiger  Tarife;  Hebung  der 
Kulturen  durch  Ermöglichiing  einer  billigen  Kredit-  und 
Vorschußerteilung  an  die  Plantagenbesitzer ;  endlich  die 
Untersuchung  der  Lage  der  Bedürfnisse  der  Baumwoll- 
industrie. 

P'in  weiteres  Moment,  das  zur  Förderung  der  Baum- 
wollkulturen in  Turkestan  beiträgt,  ist  die  Verwertung 
der  Baumwollsaraen,  Herstellung  der  BaurawoUdl- 
kuchen  und  deren  Export  ins  Ausland.  Diese  Handels- 
zweige sind  in  Turkestan  erst  neueren  Ursprunges.  In 
früheren  Jahren  hatten  Baumwollsamen  in  Turkestan 
nur  geringen  Wert  und  wurden  zu  5 — 10  Kopeken  pro 
Pud  verkauft.  Die  anfangs  errichteten  Ölmühlen  mußten 
den  Betrieb  einstellen.  Nach  Ausbau  der  zentralasiati- 
schen Eisenbahn,  durch  welche  der  Absatz  des  Baum- 
wollöles  und  der  Ölkuchen  nach  dem  europäischen 
Rußland  und  dem  Auslande  gesichert  wurde,  begannen 
allmählich  Ölfabriken  in  Mittelasien  zu  entstehen.  Die 
Zahl  derselben  hat  in  letzter  Zeit  stets  zugenommen, 
und  auch  deren  Produktion  ist  in  raschem  Steigen  be- 
griffen. Nach  BaumwoUöl  und  Ölkuchen  herrscht  insbe- 
sondere seit  1906  seitens  des  Auslandes,  namentlich 
Deutschlands,  starke  Nachfrage  und  der  Handel  mit 
Baumwollsamen  und  BaumwoUöl  erhöht  beträchtlich  die 
Emträglichkeit  der  Baumwollplantagen.  Der  Preis  der 
Baumwollsamen  ist  inzwischen  auf  dem  Platze  auf  35 
bis  45  Kopeken  pro  Pud  gestiegen  und  wird  die  jähr- 
liche Ausbeute  an  Samen  auf  ca.  14  Millionen  Pud  ge- 
schätzt. Die  Ölmühlen,  die  ursprünglich  von  Moskauer 
Firmen  gegründet  wurden,  gehen  allmählich  in  den  Be- 
sitz der  einheimischen  Bevölkerung  über,  in  deren 
Händen  sich  die  Fabriken  rentabler  erweisen.  Die 
Maschinen  für  die  Fabriken  werden  hauptsächlich  aus 
Amerika  bezogen.  (Bericht  des  k.  u.  k.  Generalkonsulats 
in   M  o  s  k  a  u.) 

Hausindustrielle  Metallwarenerzeugung  im  Ural- 
gebiete. Die  Eisenindustrie  des  Urals  gab  im  Ural- 
gebiete zur  Entstehung  einer  sehr  ausgedehnten  haus- 
industriellen Metall  warenerzeugung  Anlaß,  deren  Förderung 
sich  im  Jahre  1906  sowohl  die  örtlichen  Semstwos 
als  auch  eine  zu  diesem  Zwecke  von  der  Regierung 
gebildete  Kommission  zur  Aufgabe  machten.  Diese 
Hausindustrie  konzentriett  sich  in  den  Bezirken,  in  denen 
sich  die  Eisenwerke   des  Urals  befinden,    und    erstreckt 


:  sich  insbesondere    auf  die  Gouvernenents  Perm,   Ufa, 
'  Wj»tka  und  teilweise  Orenburg      Die    größte  Zahl 
j  <ler    sich    mit  Hausindustrie  befassenden  Bauern  entfallt 
■  auf    den    Jekaterinenburgcr    Kreis    des    Gouvernements 
Perm.    Die  Landwirtschaft  wird  in  diesen  Gegenden  in- 
folge   des    schlechten    Boden»    und    des    rauhen  Klintas 
nur  wenig    betrieben    und    die   örtliche  Bevölkerung  — 
die  240.000  Arbeiter,  denen  die  Uralwerke  Beschäftigung 
geben,  abgerechnet  —  befaßt  sich  annähernd  zu  25  Pro- 
zent mit  der  Metallverarbeitung.     Die  Uralwerke  liefern 
derselben  gegenwärtig  ca.  3  Millionen  Pud  Rohmaterial 
jährlich  an  Roheisen,  Blatt-  und  Sortenei^en.  Der  größte 
Teil    der    auf   diese  Weise    hausindustricU    hergestellten 
Metallwaren    findet    in    Sibirien    Absatz.     Die  Haus- 
industrie    befindet    sich    indes    gegenwärtig    noch    auf 
einer    sehr    tiefen    Entwicklungsstufe,  die  Pro- 
dukte     sind      sehr    einfach,     und    deren     Qualität    läßt 
viel  zu  wünschen  übrig.  Infolge  der  herrschenden  Armut 
und    der  geringen  Preise,    die    für    die    fertigen  Waren 
gezahlt  werden,    kauft    die    Bevölkerung  von    den   Ural- 
werken meist  nur    Brucheisen,    Eisenabfälle  und 
Ausschußware.     Wie    auf   den    zur    Hebung    dieser 
Hausindustrie  gehaltenen  Beratungen  sich  zeigte,     haben 
an  der   Entwicklung  dieser   Metallverarbeitung    in    erster 
Linie  die  Ural  werke  selbst  Interesse,    da    die    mit    der- 
selben   sich    befassenden  Bauern    ihre  sichersten  Käufer 
sind.     Dieselben    bezahlen    die    Rohware    zumeist    bar, 
während  für  das  auf  entlegenere  Märkte  gehende  Eisen 
vielfach  erst  ein  Jahr  nach  Verlassen  der  Fabrik  Zahlung 
erfolgt.      Die  Preise    der  hausindustriellen  Produkte  sind 
überaus    niedrig:    im    Durchschnitte  wurden    für  Wareu 
aus    Gußeisen  Rubel   i'30,    für    solch;    aus    Sorteneisen 
2    Rubel    und    aus    Blatteisen  Rubel  270  bezahlt.     Die 
Herstellung    geschieht  vielfach    noch    auf    primitive  Art 
und  die  Produkte    dienen    auch    zum    größten  Teil    für 
den  Bedarf    der  bäuerlichen  Bevölkerung  Sibiriens.     Die 
hauptsächlichsten    Artikel,     die    erzeugt    werden,    sind: 
a)  aus  Gußeisen:    Töpfe,    kleine  offene  Kessel,  Brat- 
pfannen, Schüsseln,  Becken,  Teekannen,  eiserne  Wasser- 
behälter, Mörser,  eiserne  Öfen,  Ofentüren,  Vorsatzbleche 
für  die  Öfen,    verschiedene    eiserne  Bestandteile  für  die 
Öfen,    Herdplatten,    Schubkarrenräder,  Radreifen,  Zthn- 
räder,     einfache    Bestandteile    von     landwirtschaftlichen 
Maschinen;  i)  aus  Sorteneisen:  Brecheisen,  Hammer, 
Ambosse,  eiserne  Stangen,  Beile,  Schaufeln  verschiedener 
Art,  Hacken,  Schmiedehämmer,  Hufeisen,  Schraubenstöcke, 
Lager  für  die  Achsen,  Schlittenkufen,  nicht  gedrehte  Achsen 
für  Wagen,   Wagenstangen,    Pferdekoppeln,    Ketten,    Ge- 
wehrhähne,    Feuerböcke,      Schüreisen,      Schmiedenägel, 
Scharniere    für  Türen,  Haken,  Winkeleisen,    Fangeisen, 
Rechen,  Heugabeln,  Sicheln,  Eggenrähne ;  c)  aus  Blatt- 
und     Kesseleisen     sowie     Blech:     verschiedene 
Küchengeräte,  Krüge,  Kessel,    KUbel    und  Geschirr  aller 
Art. 

Die    Metallerzeugnisse    geben    die    Bauern    an    Auf- 
käufer ab  oder  bringen  sie  selbst  auf  den  Markt.  Auf 
Bestellung  wird  fast  gar  nicht  gearbeitet  Der  Verdienst 
der  Arbeiter  ist  sehr  verschieden,    beträgt    jedoch    nur 
selten  mehr  als  50  Kopeken  pro  Tag,    was    als  um  so 
geringerer  Erwerb  angesehen  werden  muß,  als  die  gewöhn- 
lichen Fabriksarbeiter  in  den  Ural  werken  nicht  unter 
70  Kopeken  pro  Tag  verdienen.  Bei  den  billigen  Preisen 
des  Rohmaterials,  welches  die    Bauern  an  Ort  und  Stelle 
erwerben,  den  vorhandenen  freien  Arbeitskräften  und  dem 
I   weiten  Absatzgebiete    ist    diese  Hausindustrie  des  Urals 
wnhl  entwicklungsfähig.  Für  die  Hebung  derselben 
j   sind    namentlich    die  Uralwerke    und  die  Semstwos   be- 
I   müht  und  im  Jahre  1906   wurden  insbesondere  folgende 
:   KörderungsmaBregcln     et  wogen:        Die     jeweilig 
I  nötige    Eisenmenge     für     die    Hausindustrie     soll    vor- 
her   bestimmt    und    die    Preise    von    den   Fabriken    den 
Semstwos     im     voraus     bekanntgegeben     werden ;     die 
I  Fabrikslager,  die  sich  bei  den  einxelnen  Uralwerken  be- 
i  finden    und     in    denen    die    Bauern    das  Eisen  kaufen, 
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sollen  auch  andere  Materialien,  die  zur  Verarbeitung 
nötig  sind,  führen,  damit  die  Bauern  dieselben,  anstatt 
wie  bisher  aus  fünfter  oder  sechster  Hand  zu  kaufen, 
direkt  erwerben  können ;  um  die  Herstellung  der 
einzelnen  Artikel  zu  vervollkommnen,  sei  die  Errichtung 
von  Musterwerkstätten  notwendig,  die  auch  zweckdien- 
licher seien  als  Handwerkerschulen ;  zur  Regelung  des 
Absatzes  und  Verkaufes  der  Waren  sollen  dieselben  von 
einer  genossenschaftlichen  Organisation 
aufgekauft  werden,  welche  die  einzelnen  Bauern  auch 
mit  Mustern  zu  versehen  und  ihnen  Vorschüsse  zu  er- 
teilen hätte;  ferner  wären  ein  Musterlager  und  an 
verschiedenen  Absatzplätzen  eigene  Verkaufsstellen  zu 
errichten.  Eine  weitere  Entwicklung  dürfte  indes  die  in 
Rede  stehende  Hausindustrie,  abgesehen  von  den  ge- 
nannten Förderungsmaßregeln,  wohl  erst  nehmen,  nach- 
dem der  auch  gegenwärtig  in  Ermanglung  von  Ver- 
kehrswegen noch  recht  schwer  zugängliche  Ural  durch 
Ausbau  eines  Eisenbahnnetzes  den  Absatz- 
plätzen näher  gebracht  und  in  der  bisher  noch  primi- 
tiven Herstellungsweise  der  Metallwaren  durch  Ein- 
führung von  mechanischen  Behelfen  und  Maschinen  ein 
vervollkommneterer  Betrieb  eingeführt  werden  wird. 
Dieser  erst  würde  die  im  Ural  hergestellten  Waren 
gegenüber  den  Provenienzen  der  Kleineisen-  und  Metall- 
warenfabrikation der  zentralen  Gouvernements  kon- 
kurrenzfähig machen.  (Bericht  des  k.  u.  k.  General- 
konsulats in  Moskau.) 

ItalieniSCh-Somaliland.  Nach  einem  Bericht  aus  Rom 
von  Ende  April  laufenden  Jahres  entwickeln  sich  die 
Angelegenheiten  in  Benadir,  das  in  den  letzten  Monaten 
durch  allerlei  kleinere  Unruhen  (Affäre  Lugh)  zu 
leiden  hatte,  im  allgemeinen  doch  günstig.  Die  Re- 
gierung bemüht  sich,  Ruhe  und  Ordnung  im  Lande  zu 
sichern,  in  das  italienisches  Kapital  einzufließen  beginnt. 
Es  wurden  bisher  zehn  Landkonzessionen  erteilt. 
Jede  Konzession  umfaßt  5000  ha.  Die  Grundstücke 
liegen  auf  dem  linken  Ufer  des  Flusses  Juba,  und  die 
mit  ihnen  belehnten  Eigentümer  sind  italienische  Kapita- 
listen oder  Gesellschaften,  welche  die  Absicht  haben, 
dem  Baumwollbau  besondere  Aufmerksamkeit  zuzu- 
wenden. Man  rechnet  aus,  daß  das  konzessionierte  Land 
bei  richtiger  Bebauung  im  stände  sein  wird,  300.000 
Zentner  Baumwolle  zu  liefern,  und  hat  auch  große 
Hoffnungen  in  bezug  auf  den  Tabakbau.  Die  Zahl  der 
einheimischen  Soldaten,  der  Askaris,  soll  in  Benadir 
und  Südsoraaliland  auf  3500  erhöht  werden.  Um  dies 
zu  ermöglichen,  hatte  die  Regierung  die  Absicht,  in 
Aden  1000  Araber  anzuwerben.  Dies  stellte  sich  als 
undurchführbar  heraus,  und  es  wurden  deshalb  zwei 
Kompagnien  von  je  300  Mann  aus  der  Askaritruppe  von 
Erythrea  nach  Benadir  detachiert.  Diese  Askaris  landen 
mit  Erlaubnis  Englands  in  Kismaju  und  werden  die 
Garnisonen  von  Giumbo,  Gelib  und  Brava  ablösen.  Die 
letztgenannte  Garnison  soll  zur  Verstärkung  einer  flie- 
genden Kolonne  dienen,  die  augenblicklich  zwischen 
M a r k a  und  Mogadoxo  tätig  ist.  Um  während  der 
herannahenden  Monsunperiode  die  Angelegenheiten  des 
Landes  kontrollieren  zu  können,  hat  die  Regierung 
drahtlose  Telegraphenstationen  eingerichtet, 
die  mit  Stationen  auf  englischem  Gebiet  in  Verbindung 
stehen.  Was  den  Mullah  anlangt,  so  scheint  dessen  Lage 
keine  sehr  erfreuliche  zu  sein.  Er  hat  rechts  und  links 
von  sich  in  den  unter  italienischem  Protektorat  stehenden 
Sultanen  von  Obbia  und  Mijertain  Feinde.  Außerdem 
muß  er  stets  mit  einem  Einfall  von  Abessiniern  rechnen.- 
Die  italienischen  Schiffsgeschütze  können  angeblich  sein 
Land  bestreichen,  und  man  glaubt  in  Rom,  daß  ihm 
nichts  weiter  übrig  bleiben  wird,  als  sich  den  Italienern 
zu  unterwerfen,  und  ist  der  Ansicht,  daß  die  Pazifizierung 
von  Italienisch-Südsomaliland  sehr  viel  dazu  beitragen 
werde,  die  Ruhe  in  Italienisch-Norasomaliland  herzustellen. 


Bergbau  in  Nordborneo.  Auf  der  kleinen  Insel  La- 
b  u  a  n  beschränkt  sich  der  Bergbau,  nach  einem  deutschen 
Konsularbericht,  auf  die  Förderung  von  Kohlen,  die 
dort  in  bedeutenden  Massen  und  guter  Beschaffenheit  vor- 
handen sind.  Das  Bergwerk,  dessen  Eigentümerin  die 
Labuan  Coalfields  Company  Ltd.  ist,  steht  mit  dem 
Hafenplatz  Viktoria  durch  eine  Eisenbahn  in  Ver- 
bindung. Die  Gesellschaft  besitzt  in  Viktoria  gute  Hafen- 
anlagen, die  ihr  eine  schnelle  Beladung  der  dort 
kohlenden  Schiffe  ermöglichen.  Die  Kohlen  finden  teils 
gute  Abnehmer  in  den  dem  Lokalverkehr  dienenden 
Küstendampfern,  teils  werden  sie  nach  Singapur  und 
Hongkong  ausgeführt.  Das  Bergwerk  hat  mit  großen 
Schwierigkeiten,  wie  Betriebsstörungen  durch  Über- 
schwemmungen infolge  der  starken  Regen,  zu  kämpfen 
gehabt,  was  die  Menge  der  geförderten  Kohlen  erheb- 
lich schmälerte.  Gefördert  wurden  im  Jahre  1906 
26.000  /  zu   1016  kg. 

Die  einzigen  Bergwerksgesellschaften  in  Britisch- 
Nordborneo  selbst  sind  die  Cowie  Harbour  Goal 
Company  Ltd.  und  die  British  Borneo  Exploration  Com- 
pany. Die  Cowie  Harbour  Coal  Company  Ltd. 
besitzt  am  Selimpopon-River  ein  sehr  wertvolles  Stein- 
kohlenbecken mit  Kohlen  von  vorzüglicher  Güte.  Das 
Bergwerk  befindet  sich  erst  seit  kurzem  in  Betrieb,  und 
es  wurden  bisher  nur  geringe  Mengen  Oberflächenkohle 
gefördert,  da  sich  die  Gesellschaft  in  der  Hauptsache 
noch  mit  dem  Ausbau  der  Grubenanlagen,  der  Ver- 
besserung der  Versandmittel  und  dem  Bau  von  Leichter - 
material,  Landungsbrücken  (auf  Sebattik  Island)  und 
Kohlenschuppen  beschäftigte.  Die  bisher  mit  Selimpopon- 
kohlen  gemachten  Versuche  fielen  befriedigend  aus. 
Femer  hat  die  Gesellschaft  einen  Kohlenpier  mit 
Schuppen  in  Sandakan  errichtet,  wo  ein  festes  Lager 
von  mehreren  Hundert  Tonnen  vorläufig  gehalten 
werden  soll.  Von  der  vorgenannten  Kohlengrube  abge- 
sehen, befindet  sich  das  alleinige  Recht,  Bergbau  zu 
treiben,  in  den  Händen  der  British  Borneo  Ex- 
ploration Company.  Die  Tätigkeit  der  Gesellschaft 
beschränkte  sich  einstweilen  fast  ganz  auf  den  Abbau 
der  im  Hintergrunde  der  Marudu-Bai  gelegenen 
Manganlager.  Der  Reichtum  dieser  Erzlager  scheint 
jedoch  geringer  zu  sein,  als  zur  Zeit  von  den  Forschem 
angenommen  wurde.  Die  Transportanlagen  dieser  Ge- 
sellschaft haben  durch  die  heftigen  Regen  Ende  igo6 
stark  gelitten. 

Japanische  Diskrimination  auf  der  Südmandschuri- 
schen Eisenbahn.  Die  nach  Europa  gedrungenen 
Klagen  der  in  China  tätigen  europäischen  Firmen  über 
eine  zu  ihren  Ungunsten  und  zu  gunsten  japanischer 
Firmen  geübte  Diskrimination  auf  der  in  japanischen 
Händen  befindlichen  Südraandschurischen  Eisenbahn 
haben  sich  nach  den  in  anglo-chinesischen  Blättern  er- 
schienenen Nachrichten  bewahrheitet.  Speziell  in  Niutsch- 
wang  werden  die  bei  der  Südmandschurischen  Eisen- 
bahn Frachten  anmeldenden  europäischen  Firmen  von 
der  Bahnverwaltung  an  verschiedene,  meist  von  Japanern 
geleitete  Transportagenturen  gewiesen,  während  japanische 
Firmen  ihre  Frachtgüter  direkt  der  Eisenbahn  ohne 
Dazwischentreten  der  genannten  Transportagenturen  über- 
geben dürfen.  Nun  sind  nicht  nur  von  den  europäischen 
Firmen  an  diese  Transportagenturen  sehr  bedeutende 
Beträge  für  ihre  angebliche  Mühewaltung  zu  bezahlen, 
sondern  es  werden  diesen  Firmen  auch  Frachtsätze  von 
phantastischer  Höhe  verrechnet.  Diese  Frachtsätze  für 
wenige  hundert  Kilometer  Eisenbahntransport  sind  bis- 
weilen anderthalb  bis  zweimal  so  hoch  als  die  ganze 
Fracht  von  Europa  bis  Niutschwang.  Eine  Abhilfe  dieser 
Übelstände  wird  natürlich  von  den  in  China  tätigen 
europäischen  Firmen  verschiedener  Nationalität  mit  Eifer 
und  unter  Zuhilfenahme  diplomatischer  Intervention  an- 
gestrebt. 
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ein  dem  k.  k.  Handelsministerium  unterstehendes  Exportförderungsinstitut,  stellt  im  In- 
teresse der  Förderung  des  österreichischen  Exporthandels  den  österreichischen,  am  Export 
interessierten  Firmen  seinen  ausgebreiteten  kommerziellen  Informationsdienst  zur  Ver- 
fügung. 

Im  Rahmen  desselben  werden  Bezugsquellen  und  Absatzgelegenheiten  für  öster- 
reichische Produkte  namhaft  gemacht,  über;  die  Absatzfähigkeit  einzelner  Artikel  auf  ein- 
zelnen auswärtigen  Plätzen,  die  Marktlage;  Usancen,  Aufmachung  etc.  Detailinformationen 
gegeben,  Warenmuster  beschafft,  Agentur-^  Kommissions-  und  sonstige  direkte  Ezport- 
verbindungen  nachgewiesen,  über  Vertrauens-  und  Kreditwürdigkeit  auswärtiger  Firmen 
Informationen  gegeben,  über  Lieferungsausschreibungen  und  ähnliche  konkrete  Absatz- 
gelegenheiten Mitteilungen  gemacht,  über  I^andelsbewegung  und  Statistik,  Musterschutz- 
und  Patentgesetzgebung,  technische  Fortschritte,  Verkehrs-  und  Tarifwesen,  ausländische 
Rechtsverfolgung  und  Gesetzgebung  und  sonstige  kommerziell  wichtige  Aufschlüsse  erteilt, 
fallweise  Übersetzungen  fremdsprachiger  Korrespondenzen  besorgt  u.  s.  w. 

Dieser  Informationsdienst  steht  österrojchischen  Firmen  unentgeltlich  zur  Verfügung. 

Eine  vollständige  Sammlung  der  Zolltarife  aller  Länder  und  der  zugehörigen  Quellen 
ermöglicht  eine  rasche  und  zuverlässige  Auskunftserteilung  über  alle  Details  der  Zoll- 
gesetzgebung aller  Staaten.  Alle  geb:fäuchliciien  Telegraphen-Codes  sowie  Adreß- 
bücher über  alle  Staaten  liegen  im  kommerziellen  Bureau  zur  Benützung  auf. 

Durch  sein  sich  ausbreitendes  Netz  von  Ezposituren  in  Konstantinopel,  Smyrna, 
Salonichi,  Skutari,  Bagdad,  Trapezunt,  Podgorizza,  Beirut,  Kairo,  Alexandrien,  Täbris,  in  Bosnien 
und  der  Hercegowina,  Bombay  und  Hongkong  und  seine  zahlreichen  Korrespondenzstellen 
in  den  meisten  Staaten  ist  das  k.  k.  österr.  Handelsmuseum  in  Fühlung  mit  den  kommerziellen 
Kreisen  der  betreffenden  Gebiete  und  vermag  unmittelbar  für  die  Entwicklung  von  Export - 
beziehungen  tätig  zu  sein  sowie  in  konkreten  Fällen  im  Interesse  des  heimischen  Absatzes 
und  seiner  Abwicklung  einzuschreiten. 

Das  k.  k.  österr.  Handelsmuseum  gibt  in  seiner  Wochenschrift 
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eine  Revue  über  alle  für  den  internationaTen  Handel  wichtigen  Ereignisse,  wirtschaftliche 
Gesetzgebung  und  Verwaltung,  die  Bewegung  in  Industrie  und  Handel  sowie  deren  Organisation, 
technische  Neuerungen,  allgemeine  Absatzgelegenheiten  etc.  etc.  Als  Gratisbeilage  dieser 
Wochenschrift  werden  die 

Monats-  und  QuartalsbericMe  der  k.  n.  k.  Konsnlarämter 

in  systematischer  Verarbeitung  fortlaufend  publiziert,  so  daß  für  jede  Warengruppe  gesondert 
die  Berichte  der  k.  u.  k.  Konsularbehörden  vörfolgt  werden  können.  Als  weitere  Gratisbeilage 
werden  die  ! 

Jahresberichte  der  k.  u.  k.  Konsnlarämter 

in  selbständigen  Heften  veröffentlicht. 

Die  wirtschaftliche  Entwicklung  der  überseeischen  Staaten,  insbesondere  des  Orients, 
findet  eine  besondere  Behandlung  in  der  vorp  k.  k.  österr.  Handelsmuseum  gleichfalls  heraus- 
gegebenen 

„Österreichischen  Monatsschrift  für  den  Orient". 

Außerdem  werden  in  zwangloser  Foltfe 

„KOMME RZIE[.LE  BERICHTE' 

herausgegeben,  die  in  monographischer  Darstellung  wichtige  und  umfassendere  Themen  und 
Materien  von  kommerziellem  Interesse  behandeln. 


VERANTWORTLICHER  REDAKTEUR:  ^R.  EMIL  LOEW.  DRUCK  VON  CHRISTOPH  REISSER'S  SÖHNE,  WIBK  T. 
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Österreicliisclieii  Lloyd,  Triest. 


X>evante-  nnd  Hittelmeer-Dlenat, 

Elllinie  Triest— Aiexandrien.  Von  Triest  jeden  Donnerstag 
11'/,  Uhr  vormittags  nach  Alexandrien  über  Brindisi.  Ankunft  in 
Alexandrien  Montag  um  B  Uhr  früh.  Rückfahrt  von  Alexandrien 
jeden  Samstag  3  Uhr  nachmittags,  Ankunft  in  Triest  Mittwoch 
11  Uhr  vormittags. 

Linie  Triest — Syrien.  Von  Triest  jeden  Samstag  10  IThr  vor- 
mittags über  Gravosa,  Brindisi,  Alexandrien,  Port  Said,  Jaffa, 
Caifa,  Beyruth,  Tripolis,  Alexandrette  nach  Mersyn;  dort  Ankunft 
Montag  6  Uhr  früh.  Rückfahrt  von  Mersyn  Dienstag  3  Uhr 
nachmittags,  Ankunft  in  Triest  jeden  Dienstag  10  Uhr  vormittags. 

Eillinie  Triest— Konstantinopel.  Von  Triest  jeden  Dienstag 
2  Uhr  nachmittags  über  Brindisi,  Korfu,  Patras,  Piräus,  Dar- 
danellen nach  Konstantinopel,  dort  Ankunft  Montag  5  Uhr  früh. 
Rückfahrt  von  Konstantinopel  jeden  Samstag  10  Uhr  vormittags, 
an  in  Triest  jeden  Donnerstag  1  Uhr   nachmittags. 

ThessaliSChe  Linie  A.  Von  Triest  jeden  zweiten  Freitag 
2  Uhr  nachmittags.  Ankunft  in  Konstantinopel  am  Freitag  6  Uhr 
früh  über  Durazzo,  Valona,  Santi  Quaranta,  Kanea,  Rethymo, 
Kandien,  Piräus,  Volo,  Saloniki,  Cavalla,  Lagos,  Dedeagach, 
Dardanellen,  Gallipoli.  Rückfahrt  von  Konstantinopel  jeden 
zweiten  Montag. 

ThessaliSChe  Linie  B.  Von  Triest  jeden  zweiten  Freitag 
2  Uhr  nachmittags.  Ankunft  in  Konstantinopel  Freitag  über 
Medua,  Durazzo,  Valona,  Santi  Quaranta,  Kanea,  Rethymo, 
Kandien,  Piräus,  Volo,  Saloniki,  Cavalla,  Lagos,  Dedeagach, 
Dardanellen,  Gallipoli.  Rückfahrt  von  Konstantinopel  jeden 
zweiten  .Samsttig  3  Uhr  nachmittags. 

Griechisch-orientalisohe  Linie  A.  Von  Triest  jeden  zweiten 
Sonntag  10  Uhr  vormittags.  Ankunft  in  Konstantinopel  Donners- 
tag 6  Uhr  früh  über  Brindisi,  Korfu,  Patras,  Zante  Kalamata, 
Piräus,  Syra,  Vathy,  Khios,  Tschesmi,  Smyrna,  Mytilene,  Dar- 
danellen, Gallipoli,  Rodosto.  Rückfahrt  von  Konstantinopel  jeden 
zweiten  Montag  8'/i  Uhr  früh. 


Griechisch-orientalische  Unle  B.  Von  Triest  jeden  zweiten 
Sonntag  10  Uhr  vormittags  Ankunft  in  Konstantinopel  Donnen- 
tag H  Uhr  früh  über  Brindisi,  Korfu,  Patras,  Argostoli,  Calamate, 
Cerigo,  Pyräus,  Syra,  Vathy,  Khios,  Tschesmi,  Smyma,  Mytilene, 
Dardanellen,  Rodosto.  Rückfahrt  von  Konstantinopel  jeden  zweites 
Montag  8'/,   Uhr  früh. 

Linie  Konstantinopel— Odessa— Nlkolajeff.   Von  Konsunti- 

nopel  jeden  zweiten  Samstag  4  '/>  Uhr  nachmittags  über  Burgas 
and  Konstanza,  an  Odessa  Dienstag  6  Uhr  früh.  Rückfahrt  tod 
Odessa  jeden  zweiten  Mittwoch   1   Uhr  nachmittags. 

Linie  Konstantinopel— Bralla  A.  Von  KonsUntinopel  jed.  zwei- 
ten Freitag  4  Uhr  nachm.,  an  Braila  Montag  abends  über  Vama, 
Snlina,  Galatz.  Rückfahrt  von  Braila  jed.  zweiten  Montag  vorm. 

Linie  Konstantinopel— Braila  B.  Von  Konstantinopel  jeden 
zweiten  Freitag  4  Uhr  n^ichmittags.  Ankunft  in  Braila  Dienstag 
abends  über  Vama,  Konstanza,  Sulina,  Galatx.  Rückfahrt  von 
Braila  jeden  zweiten  Montag  vormittags. 

Linie  Konstantinopel— Batum.  Von  KonsUntinopel  jeden 
Samstag  1  Uhr  nachmittags,  Ankunft  in  Batam  Donnerstag  über 
Ineboli,  Samsun,  Kerasund,  Trapezunt,  Rizeh.  Rückfahrt  von 
Batum  jeden  Freitag  mitternachts. 

Indo-ohlnealaoher  Dleast: 

Triest— Bombay.  19  Fahrten  jährlich  über  Port  Said,  Snes, 
Aden,  Karachi  (nur  auf  4  Fahrten  berührt)  nach    Bombay. 

Triest— Kalkutta.  Jeden  Monat  am  12.  ab  Triest  über  Port  Said, 
Suez,  Aden.  Karachi,  Kolombo,  Madras,  Rangoon  nach  Kalkutta. 

Triest— Kobe.  Jeden  Monat  am  27.  ab  Triest  über  Port  Said, 
Snez,  Aden,  Bombay,  Kolombo,  Penang,  Singapore,  Hongkong, 
Shanghai,  Yokohama  nach  Kobe. 

Alles  Nähere  ist  aus  den  Fahrpl.Hnen  ersichtlich 

Informationen  erteilen:  Die  Kommerzielle  Dlrektio«  la  Triest, 
die  fisneralagentur  In  Wien,  I.  Kärntnerring  6,  sowie  die  übrigen 

Agenturen    der  Gesellschaft. 


Fahrten  ab  Triest  im  Juli  1908 1 

Nach  Kalkutta am  12.  Juli 

•     Kobe 27.    • 

Eildampfer  nach  Alexandrien  jeden  Donnerstag  um  H'/j  Uhr  vorm.    —   Eildampfer   nach  Konstantlnopel  jeden  Dienstag 
um  2  Uhr  n.ichm.  —  Wöchentliche  Eil-  und  Postdampfer  nach  Dalmatlen.  —  Regelmäßige  Fahrten  nach  Brasilien,  Syrien, 

Theaaallen. 
Nach  Venedigs  wöchentlich:  am  Dienstag,  Donnerstag  und  S.imstag  um  Mittemacht,  am  Mittwoch  mittags,  am  Samstag  nnd  am 

Sonnlag  um  8  Uhr  früh  Vergnügungsfahrt. 

Vergnügungsfahrten  1908  mit  dem  neuen  Vergnügungsdampfer  „Thalia". 

Die  ausführlichen   Prugramme  sind   in  allen  Agentien   und   Reiseliurc.ius  erhältlich. 

II.  Nordlandrelae  nach  Norwegen,  Spitzbergen  und  dem  Ewigen  Elae  vom  3.  bis  3t.  Aafut. 
Belae  von  Bremerhaven  nach  bekannten  Seebädern,  Spanien,  Algler  und  Trleat  vom  5.  Septeaiber  bis  t.  Oktober 

u.  s.  w. 

Ohne  Haftung  für  die  RegelmäBigkeit  des  Dienstes  bei  Kontumasmaßregeln. 

Nähere  Auskünfte  bei  der  Kommerziellen  Direktion  In  Triest,  bei  der  Oeneralagentnr  in  Wien,  I.  K&mtner- 

rlng  6,  und  bei  den  übrigen  Agenturen. 


(Nacbdrack  wird  aMkt  koMctart.) 
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GOLD-  UND  PLATINGEWINNUNG  IM  URAL. 

Von  Aristoteles  Petrovic,  k.  u.  k.  Konsul  in  Moskau. 

Die  Goldgewinnung  des  Urals  befindet  sich 
seit  einigen  Jahren  in  stetem  Rückgange  und  wurde 
auch  im  Jahre  igo6  bedeutend  weniger  als  im  Jahre 
1905  betrieben.  Die  Ausbeute  betrug: 

im  Jahre   1902 534  Pud 

»       »       1903 505      • 

»       «       1904 S'^      ■ 

>       ■       1905 491      > 

•       »       igo6 469      » 

Dieser  Rückgang  rührt  teils  von  den  Arbeiterunruhen, 
unter    denen    die  Uralbetriebe    noch  im  Jahre   1906  zu 
leiden    hatten,     teils  von  der  Erschöpfung  der  reichsten 
Goldlager  her.     Die    angeführten  Zahlen  geben  übrigens 
kein  vollständiges  Bild  über  die  Goldproduktion,  da  eine 
ansehnliche  Menge    des  gewonnenen  Goldes,    dank    des 
mit  Gesetz  vom    Jahre   igoi    eingeführten    sogenannten 
freien    Verkehres     des     Rohgoldes,    von     den 
Arbeitern  unter  der  Hand  verkauft  und  auf  diese  Weise 
der  Besteuerung  und  der  Statistik    entzogen  wird.     Auf 
dem    im    Jahre   1906    abgehaltenen  Kongreß  der  Gold- 
und    Platinindustriellen    bildete    die    Änderung  und  Er- 
gänzung   der    bestehenden    Gesetzesbestimmungen    einen 
Hauptberatungsgegenstand,  und    eine  Reform    derselben 
zwecks  Verhinderung  der  erwähnten  Mißbräuche  wurde 
allgemein    als  dringend  wünschenswert  bezeichnet.     Auf 
diesem  Kongresse  wurden    ferner  insbesondere  erörtert: 
die    Arbeiterfrage,     Änderungen     in     der    Steuergesetz- 
gebung,   die  Errichtung    einer    speziellen  Bergbauschule, 
Bau  von  Zufuhrwegen  zu  den  Goldwerken,  Hebung  der 
Industrie    durch    Hinzuziehung  von  Kapital  und  Errich- 
tung von  Großbetrieben  an  Stelle    der    bisherigen    viel- 
fach   noch    primitiven    Kleinbetriebe,    Organisation   von 
Krediten  etc.  Ferner  petitionierte  der  Kongreß  um  Ver- 
längerung   der    am     i.  Jänner   1909  erlöschenden  Frist, 
bis    zu    welcher    die    in    der  Goldindustrie  verwendeten 
Maschinen,  Werkzeuge  und  sonstigen  technischen  Artikel 
zollfrei    aus    dem  Auslande    eingeführt  werden    können; 
diese  Begünstigung    dürfte  wohl    auch   auf  weitere  zehn 
Jahre  verlängert  werden.  Die  Verwendung  von  Maschinen 
auf  den  Goldwerken  des  Urals  ist  in  Zunahme  begriften. 
Es  werden  am  meisten  Baggermaschinen  gebraucht,  von 
denen    im    Ural    ungefähr  40  in  Arbeit  stehen  dürften. 
Weitere  zehn  sollen  in  Herstellung  begriffen  sein.  Diese 
Maschinen  werden  zumeist  in  einer  Petersburger  Fabrik 
hergestellt  und  nur  wenige  aus  dem  Auslande  (England 
und  Holland)  bezogen.  Für  die  Verbreitung  der  Peters- 
burger   Maschinen     sind     insbesondere     die     leichteren 
Kreditbedingungen,     die    von    der    Fabrik     eingeräumt 
werden,    ausschlaggebend.     Die  Preise    stellen    sich   auf 
150.000 — 170.000  Rubel.  Exkavatoren  werden  auf  den 


Uralwcrken  wenig  verwendet;  diese  sowie  die  Wasch- 
maschinen werden  aus  dem  Auslände  importiert.  Diese 
Einfuhr  stellte  im  Jahre  1906  einen  Wert  von  124.000 
Rubel  dar.  Die  Goldausbeute  in  Sibirien  bat  gleich- 
falls in  den  letzten  Jahren  abgenommen,  doch  geben 
aus  dem  oben  angeführten  Grunde  des  freien  Goldver- 
kehres die  statistischen  Daten  auch  dort  nicht  die  genaue 
Ausbeute  an.  Im  Gouvernement  Jenissej  betrug 
dieselbe : 

19OI 204  Pnd  22  Pfand 

1905 86      ■      14        » 

1906 6$      >        3        ■ 

Im  Tomsk er  Gouvernement  belief  sich  die  Ausbeute 
auf  64  Pud  36  Pfund.  Außer  der  Erschöpfung  der 
reicheren  Goldlager  ist  der  Rückgang  der  Ausbeute  ins- 
besondere auch  darauf  zurückzuführen,  daß  in  den 
letzten  Jahren  keine  einigermaßen  ausgiebigeren  Gold- 
lager entdeckt,  beziehungsweise  in  Bearbeitung  geuommen 
wurden. 

Für  die  Bergbaubetriebe  Sibiriens  und  des  Urals 
macht  sich  seit  1906  ein  steigendes  Interesse  des 
englischen  Kapitals  geltend,  und  die  Bestrebungen 
der  Kapitalisten  richteten  sich  teils  auf  den  Erwerb  von 
Metallagern,  teils  auf  die  finanzielle  Unterstützung  der 
bestehenden  Bergbauunternehmungen.  In  erster  Linie 
suchte  das  Kapital  Anlage  in  Goldgruben,  sodann 
in  Kupferlagern,  teilweise  auch  in  Ei  senwerken. 
Es  wurde  eine  Reihe  von  englischen  Gesellschaften  von 
der  Regierung  zum  Geschäftsbetriebe  in  Rußland  luge- 
lassen;  doch  dürften  einige  unter  denselben  der  soliden 
Grundlage  wohl  entbehren.  Abgesehen  von  diesen  Unter- 
nehmungen, die  durch  eine  großsprecherische 
Reklame  das  Publikum  von  den  Reichtümern  ihrer 
Goldgruben  zu  überzeugen  suchten,  ist  vom  Zufluß  des 
englischen  Geldes  eine  Förderung  der  Goldgewinnung 
umsomehr  zu  erwarten,  als  bisher  hauptsächlich  aus 
Mangel  an  nötigem  Kapital  die  Anlage  rationeller,  ver- 
vollkommneter technischer  Betriebe  in  den  Goldwerken 
unterbleiben  mußte. 

Die  Platinausbeute  im  Ural  hat  sich  im  Jahre 
1906  ansehnlich  vergrößert  und  betrug: 

1903 366  Päd  26  Pfiand 

1904 306     »  — 

1905 320     •  — 

1906 352     »  — 

Da  bei  der  Gewinnung  indes  viel  Platin  der 
Kontrolle  entzogen  wird,  können  diese  Zififem 
der  amtlichen  Statistik  nicht  als  vollkommen  genaue  be- 
trachtet werden.  Den  Schätzungen  zufolge  ist  die  wirk- 
liche Platinausbeute  um  ca.  50  Prozent  höher.  Eine 
Reform  der  Platingesetzgebung  und  eine  genauere  Be- 
aufsichtigung der  Produktion  befindet  sich  in  Vorbe- 
reitung. Die  Preise  für  Platin  befanden  sich  im  Jahre 
1906  in  fortgesetztem  Steigen,  und  in  den  Marktrer- 
hältnissen  ist  insoweit  eine  Änderung  eingetreten,  ab 
früher  die  Preisbewegung  ganz  von  den  Affinerien 
abhängig  war,  gegenwärtig  dagegen  die  Preise  ron  den 
Produzenten  bestimmt  werden.  Die  Nachfrage  nach 
Platin  hat  in  letzter  Zeit  erheblich  zugenommen,  nicht 
nur  in  der  technischen  und  chemischen  Branche  and 
lur  Herstellung  von  Instrumenten,  sondern  auch  seitens 
der   Juweliere.     Infolgedessen    haben  sich  die  Preise 
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innerhalb  zweier  Jahre  mehr  als  verdoppelt.  Ende  1904 
notierten  diese  14.000  Rubel  pro  Pud,  Ende  1905 
17.350  Rubel  und  stiegen  im  Jahre  1906  sukzessive 
bis  auf  29.500  Rubel.  Die  Platinausbeute  befindet  sich 
in  Rußland  in  Händen  von  fünf  großen  Firmen, 
die  ca.  90  Prozent  der  gesamten  russischen  Produktion 
gewinnen.  Die  Affinierung  geschieht  fast  ganz  im  Aus- 
lande,  die  zwei  in  Rußland  bestehenden  Fabriken 
affinieren  nur  ganz  geringe  Quantitäten,  und  auch  der 
größte  Teil  des  von  Rußland  selbst  verbrauchten 
Quantums  wird  aus  den  ausländischen  Affinerien  be- 
zogen. Auf  diese  Weise  geht  fast  die  gesarate  Menge 
des  gewonnenen  Rohplatins  ins  Ausland,  und  diese  Aus- 
fuhr belief  sich  im  Jahre  1906  auf  387  Pud.  In  der 
Zollstatistik  erscheint  indes  gleichfalls  ein  bedeutender 
Teil  des  ins  Ausland  gehenden  Quantums  nicht  regi- 
striert; das  meiste  wird  per  Postpaket  expediert  und  in 
vielen  Fällen  nicht  genau  deklariert.  Viel  Platin  geht 
auch  mittels  Passagiergutes  über  die  Grenze.  Die  Aus- 
fuhr richtete  sich  früher  in  erster  Linie  nach  England, 
doch  bezieht  dasselbe  gegenwärtig  nur  mehr  zirka  ein 
Fünftel  der  produzierten  Platinmenge  und  das  meiste 
wird  nach  Frankreich  exportiert. 


GESCHÄFTSVERHÄLTNISSE  IN  BATUM. 

(Von  Bela  Bednar,   Gerent  des  k.  u.  k.  Konsulats  in  Bat  am.) 

Der  gegen  Ende  1907  in  Bat  um  eingetretene  all- 
gemeine Stillstand  blieb  während  des  ganzen  I.  Quartals 
laufenden  Jahres  vorherrschend,  da  sich  in  den  grund- 
legenden Verhältnissen  des  transkaukasischen  wirtschaft- 
lichen Lebens  seit  Ende  1907  keinerlei  Wandel  zum 
Besseren  eingestellt  hat.  Die  unstreitig  fortschreitende 
Besserung  der  lokalen  Sicherheitsverhält- 
nisse nebst  der  zunehmenden  Beruhigung  der  Gemüter 
waren  eben  an  sich  nicht  hinreichend,  um  einen  Um- 
schwung der  unerquicklichen  Geschäftslage  herbeizuführen, 
zumal  hinsichtlich  der  dauernden  Rückkehr  geordneter 
Zustände  für  die  nächste  Zukunft  noch  immer  keine 
rechte  Zuversicht  aufkommen  wollte.  Nicht  wenig 
trugen  hiezu  bei  die  in  P  e  r  s  i  e  n  ausgebrochenen  Un- 
ruhen sowie  die  im  russisch-türkisch-persischen  Grenz- 
gebiete zugespitzte  Lage  nebst  den  damit  in  Verbindung 
gebrachten  russisch-türkischen  Truppenbewegungen,  die 
zur  Verbreitung  allgemein  geglaubter  Gerüchte  über 
einen  bevorstehenden  Krieg  Anlaß  gaben.  Nebst  diesen 
politischen  Einwirkungen  waren  auch  die  rein 
wirtschaftlichen  Begleitumstände  nicht  danach  angetan, 
urc  die  geschwundene  Unternehmungslust  wieder  herbei- 
zulocken; besonders  auf  dem  Gebiete  der  gewerb- 
lichen Tätigkeit  herrschten  nach  wie  vor  unerquick- 
liche  Zustände.  Die  leidige  Arbeiterfrage  blieb  un- 
verändert auf  ihrem  seit  Jahren  unentwirrbaren  Stande 
festgerannt;  die  Hafenarbeiter  wie  jene  der  Petroleum- 
kistenfabriken arbeiteten  zumeist  bloß  zwei  bis  vier  Tage 
in  der  Woche,  da  sich  bei  Verladung  der  Naphtha- 
produkte  das  wenige  Arbeitskräfte  erfordernde  Tank- 
syslem  eingebürgert  hat.  Die  auf  dem  Platze  noch  tätigen 
Petroleum fabriken  arbeiten  mit  beschränktem  Be- 
triebe nur  mehr  für  die  Ausfuhr  nach  den  Levantehäfen, 
und  selbst  da  entstehen  ihnen  nach  und  nach  Kon- 
kurrenten; so  steht  seit  kurzem  in  Trapezunt  eine 
kleine  Kisten-  und  Bidonfabrik  in  Betrieb,  und  andere 
sollen  in  Varna,  Smyrna  und  Alexandrien  dem- 
nächst errichtet  werden.  Die  Manganwerke  bei 
Tschiaturi  haben  gleichfalls  ihre  Tätigkeit  stark  ein- 
schränken müssen,  da  sich  bei  den  tief  gesunkenen  Preisen 
deren  Ausbeutung  gar  nicht  lohnt.  Das  durch  diesen 
Mangel  an  Arbeit  hervorgerufene  Elend  der  in  Batum 
verhältnismäßig  zahlreichen  Arbeiteibevölkerung  wurde 
noch  durch  den  ungewöhnlich  rauhen  Winter  nebst  zu- 
nehmender Verteuerung  des  Lebensunterhalts  gesteigert. 


Zur  Linderung  desselben  ist  so  gut  als  nichts  geschehen ; 
öffentliche  Arbeiten  wurden  nicht  in  Angriff  ge- 
nommen und  stehen  auch  für  die  nächste  Zukunft  nicht 
in  Aussicht;  der  fortwährend  erwogene  und  beratene 
Ausbau  des  Batum  er  H  afens  kommt  nicht  über  das 
Stadium  unausgeführter  Ausschußvorlagen  hinaus,  die 
private  Bautätigkeit  betätigte  sich  bloß  gegen 
Ende  des  L  Quartals  laufenden  Jahres  in  vereinzelten, 
schüchternen  Versuchen. 

Die  durch  die  gewerbliche  Untätigkeit  an  sich  schon 
beeinträchtigte  Aufnahmefähigkeit  des  Platzes  wurde 
noch  durch  den  schwachen  Verlauf  der  Aus- 
und  Durchfuhr  landwirtschaftlicher  Pro- 
dukte (namentlich  in  Mais  und  Seidenkokons)  weiter 
beengt;  infolgedessen  waren  die  Absatzverhältnisse  durch- 
wegs unbefriedigend,  die  Geldnot  allgemein  und 
dauernd,  die  Kreditgewährung  möglichst  ein- 
geschränkt und  die  Zahlungen,  wenn  auch  nicht  ein- 
gestellt, doch  saumselig  und  zuweilen  stockend.  Daß  es 
bei  alledem  zu  keiner  folgenschweren,  ja  nicht  einmal 
recht  sichtbaren  Verschlechterung  der  Gesaratlage  ge- 
kommen ist,  darf  dem  Umstände  zugeschrieben  werden, 
daß  die  ersten  Monate  des  Jahres  ohnehin  zur  schwächsten 
Geschäftszeit  zählen  und  alle  Beteiligten  des  trans- 
kaukasischen wirtschaftlichen  Lebens  sich  mit  der  nun- 
mehr fünfjährigen  Geschäftslosigkeit  abgefunden  und  an 
die  möglichste  Einschränkung  ihrer  Bedürf- 
nisse gewöhnt  haben.  Käufer  wie  Verkäufer,  Kocsu- 
menten  und  Produzenten,  Kreditnehmer  und  -gebar 
befleißen  sich  notgedrungen  der  umsichtigsten  Enthaltsam- 
keit, zumal  sie,  durch  die  Erfahrungen  der  letzten  Jahre 
gewitzigt,  sich  keinen  eitlen  Hoffnungen  auf  einen 
baldigen  und  jähen  Umschwung  der  gegenwärtigen  üblen 
Lage  hingeben. 

Auf  dem  Gebiete  der  Landwirtschaft  ist  das  süd- 
westliche Transkaukasien  von  geringer  Leistungsfähigkeit 
und  bringt  für  den  Export  nach  dem  Auslande  bloß 
Mais  sowie  getrocknete  Früchte  und  Hülsen- 
früchte hervor,  während  frisches  Obst  und  Gemüse 
durch  den  Bedarf  innerhalb  der  Reichsgrenzen  auf- 
genommen werden;  für  Seidenkokons  kommt  ^^tum 
mehr  als  Durchfuhrhafen  in  Betracht. 

Die  Maisaussaat  wurde  gegen  Ende  März  laufenden 
Jahres  erst  begonnen ;  die  Feldbestellung  ging  unter 
normalen  Umständen  vor  sich,  und  die  Anbaufläche 
dürfte,  dank  den  etwas  geordneteren  Zuständen,  größer 
als  die  vorjährige  sein.  Die  Obst-  und  Weingärten 
hatten  einen  rauhen  Winter  mit  späten  Rückfällen  zu 
bestehen,  was  vielfache  Frostschäden  zur  Folge  gehabt 
hat,  wodurch  die  diesjährige  Lese  gefährdet  erscheint. 
Die  Maulbeerpflanzungen  haben  weniger  ge- 
litten, und  nach  der  beträchtlichen  Einfuhr  von  Seiden- 
raupeusaraen  aus  der  Türkei  zu  schließen,  sind  die  der- 
zeitigen Aussichten  auf  die  kommende  Seidenzucht- 
kampagne  ziemlich  günstig. 

Die  Maisausfuhr  nach  Marseille  und  Konstantinopel 
war  im  L  Quartal  laufenden  Jahres  durch  lebhafte  Nach- 
frage und  steigende  Preise  (bis  auf  80 — 85  Kopeken 
pro  Pud)  begünstigt ;  docn  waren  die  von  der  vorjährigen 
mageren  Ernte  verbliebenen  Vorräte  viel  zu  spärlich, 
um  das  Geschäft  gehörig  in  Gang  bringen  zu  können. 
Die  infolge  des  allgemeinen  Rückganges  der  Konjunktur 
(amerikanische  Krise  vom  Herbst  1907)  gegen  Ende 
1907  eingetretene  Verflauung  der  Seidenkokon- 
durchfuhr Baturas  hat  sich  im  L  Quartal  laufenden 
Jahres  noch  weiter  verschlimmert;  die  Preise  fielen  von 
anfänglich  Francs  i  r50  bis  auf  Francs  840  pro  kg, 
und  die  in  der  Zwischenzeit  bereits  nach  Marseille  und 
Mailand  abgefertigten  Sendungen  lagen  infolgedessen 
zum  Teil  noch  unverkauft  in  den  dortigen  Lagerhäusern, 
so  daß  sogar  deren  Rücktransport  nach  Rußland  in  Er- 
wägung gezogen  wurde,  wo  selbe  noch  immerhin  vorteil- 
hafter an  den  Mann  gebracht  werden  könnten. 
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In  der  Manganausfahr  dauerte  die  seit  Herbst 
igoy  infolge  des  allgemeinen  Konjunkturrückganges  ein- 
getretene Stauung  fort,  die  Nachfrage  aus  den  haupt- 
sächlichen Absatzländern  —  Nordamerika  und  England 
—  war  ganz  ausgeblieben,  und  die  Preise  sanken  auf 
i6  — 17  Kopeken  pro  Pud  (gegen  32  Kopeken  im  ent- 
sprechenden Quartal  des  Vorjahres).  Die  Durchfuhr  von 
Schafwolle  nach  Nordamerika,  Deutschland  und 
Frankreich  ging  gleichfalls  infolge  des  internationalen 
Konjunkturrückganges  unter  schwacher  Beteiligung  und 
wenig  lohnend  von  statten;  es  wurden  im  Durchschnitt 
8  Rubel  pro  Pud  für  weiße  und  5 — 6  Rubel  für 
schwarze  Wolle  erzielt.  Schwungvoller  wurde  die  Durch- 
fuhr kaukasischer  und  persischer  Teppiche  bei  leb- 
hafter Nachfrage  und  zu  vorteilhaften  Preisen  betrieben ; 
wie  gewöhnlich  ging  das  meiste  nach  den  Vereinigten 
Staaten,  weniger  nach  England  und  den  kontinentalen 
Ländern  Europas. 

In  der  Ausfuhr  von  Naphthaprodukten  waren 
im  I.  Quartal  laufenden  Jahres  keine  nennenswerten  Er- 
scheinungen zu  verzeichnen;  die  Zunahme  der  Tank- 
ladungen auf  Kosten  der  Sendungen  in  Kisten  ist 
eine  natürliche  Folge  der  fortschreitenden  besseren  Hafen- 
einrichtungen auch  in  den  levantinischen  Absatzländern. 
Die  Preise  blieben  durch  die  fühlbare  fremde  Konkurrenz 
auf  60  Kopeken  pro  Pud  für  Petroleum  in  Tanks  und 
195 — 2  Rubel  pro  Kiste  (zu  2  Bidons  ä  0*9  Pud) 
herabgedrückt. 

Nach  den  einzelnen  Produktengattungen  verteilte  sich  die 
Naphthaausfuhr  Batums  im  I.  Quartal  laufenden  Jahres  folgender- 
maßen :  Raffiniertes  Petroleum,  in  Tanks;  986.303  q, 
hauptsächlicli  nach  Ägypten  und  England,  dann  nach  Belgien 
und  Italien,  weniger  nach  Deutschland,  Holland  und  Frankreich 
und  dessen  nordafrikanischen  Besitzungen,  Österreich-Ungarn  und 
etwas  nach  der  Türkei;  außerdem  496.000  Kisten  und  597.250 
Bidons,  wovon  das  meiste  nach  der  Türkei,  der  Rest  nach 
Griechenland,  Bulgarien,  den  Küsten  des  Roten  Meeres  und 
Rumänien;  ferner  Maschinenöl:  267.883  q,  in  Tanks,  nebst 
2390  Faß  zu  12 — 15  Pud.  Weiters  wurden  ausgeführt:  Resi- 
duum 73.3651?  in  Tanks  und  1828  Faß,  Spindelöl  50.689  9 
in  Tanks  und  206  Faß,  Vaseline  50.426  q  in  Tanks  und 
300  Faß,  Zylinderöl  5274  Faß,  Nigrol  546  Faß.  Die  vorstehenden 
Mineralöle  in  Tanks  waren  nach  Belgien  und  Deutschland,  dann 
nach  Frankreich  und  England,  weniger  nach  Italien  und  Öster- 
reich-Ungarn bestimmt;  jene  in  Fässern  nahmen  den  Weg  nach 
Frankreich  und  dessen  nordafrikanischen  Besitzungen,  dann  nach 
Österreich-Ungarn,  Deutschland,  Belgien,  den  unteren  Donau- 
ländern, Italien  und  der  Türkei,  weniger  nach  England,  Ägypten 
und  Griechenland.  Die  direkte  Ausfuhr  nach  Österreich- 
Ungarn  beschränkte  sich  auf  9926  y  raffiniertes  Petroleum  und 
12.308  f  Maschinenöl  in  Tanks  nebst  30  Faß  Maschinenöl  und 
1500  Faß  Zylinderöl,  sowie  auf  folgende,  durch  die  Dampfer  des 
österreichischen  Lloyd  nach  Triest  verfrachteten  Güter: 
206  q  zumeist  gesalzene,  zum  Teil  getrocknete  Saitlinge,  49  f 
Teppiche,   iiq  g  Grassamen  und  435  q  getrocknete  Trauben. 

Der  Importverkehr  bewegte  sich  im  I.  Quartale 
laufenden  Jahres  auf  dem  seit  dem  Jahre  1907  be- 
tretenen Wege  der  allmählichen,  langsamen  Besse- 
rung, soweit  dies  eben  die  erst  im  Beginne  begriffene 
Rückkehr  zu  geordneteren  Zuständen  gestattete ;  einem 
durchgreifenden  Aufschwünge  des  Importgeschäftes  standen 
nach  wie  vor  die  durch  den  Niedergang  der  industriellen 
Tätigkeit  sowie  durch  ungünstige  Ausfuhrverhältnisse 
stark  beeinträchtigte  Aufnahmefähigkeit  des  Landes  nebst 
der  damit  verbundenen  allgemeineo  Geldnot  im  Wege. 
Die  Warenbezüge  zur  Ergänzung  der  während  des  Weih- 
nachts-  und  Neujahrsgeschäftes  losgeschlagenen  Vorräte 
waren  ziemlich  ausgiebig,  deren  Absatz  dagegen  um  so 
schwächer,  der  Marktbesuch  aus  dem  Inneren  Trans- 
kaukasiens  wie  überhaupt  die  Kauflust  gering  und  bloß 
auf  die  Deckung  des  unentbehrlichen  Bedarfes  an  all- 
täglichen Gebrauchsartikeln   beschränkt. 


GESCHÄFTSVERHÄLTNISSE  IN  TRAPEZUNT. 

Von    Peter  MÖrICZ  V.  TisCÖ,    Gerent    des    k.  u.  k.    Generalkon- 
sulates in  Trapexunt. 

Mit  Ausnahme  der  Waren,   welche  zur  Ernährung  der 

Bevölkerung  dienen  und  in  welchen    für  einen  dem  Be 


darCe  entsprechenden  Import  gesorgt  werden  mu0te 
wiesen  durchwegs  alle  anderen  innerhalb  der  Einfahr 
Trapezunts  äußerst  beschränkte  Ziffern  aof.  da 
die  Absatzverhältnisse  auch  im  I.  Quartal  Uuf;nden 
Jahres  ganz  unliefriedigend  waren.  Brotsorge  dominierte 
bei  der  großen  Masse  der  Einwohnerschaft  und  hatte 
die  größte  Einschränkung  aller  sonstigen  AnfcbafTungen 
zur  Folge.  Insbesondere  galt  dies  für  die  Land- 
bewohner, respektive  die  inneren  (arm-nischm)  Pro- 
vinzen. Die  Ausfuhr  zeigte  im  allgemeinen  keine  be* 
sondere  Regsamkeit;  in  einzelnen  Artikeln,  so  in  Lein- 
saat   und    fast    allen  Sorten    von  Fellen,    ruhte    sie    im 

I.  Quartal  laufenden  Jahres  ganz.  Die  angUnstige  Jahres- 
zeit, der  Mangel  an  Transportgelegenheiteo  und  die 
innerpolitischen  Verhältnisse  in  Persien  hatten  eine  sehr 
große  Abnahme  des  Transitverkehrs  mit  jenem  Lande 
zur  Folge. 

Diese  ungünstigen  Umstände  äußerten  sich  auch  im 
Trapezunter  Fesgeschäft.  Die  Feseinfuhr  blieb  nicht 
unerheblich  gegen  das  I.  Quartal  1907  zurück,  da  die 
Landbevölkerung  —  sowohl  in  der  Umgebung  von 
Trapezunt  als  auch  im  Innern  —  angesichts  der  in 
Lebensmitteln  herrschenden  Teueiung  von  diesem  Artikel 
nur  sehr  wenig  kaufen  konnten.  Die  Ankünfte  entfielen 
fast  ausschließlich  auf  österreichische  Erzeugnisse,  da  der 
Import  von  italienischen  Fesen,  die  meist  nur  im  Innern 
gehen,  unter  dem  Rückgang  des  Absatzes  im  Hinter- 
lande noch  mehr  zu  leiden  hatten,  als  erstere,  welche 
in  den  größeren  Orten  sichere  und  kaufkräftigere  Ab- 
nehmer finden,  respektive  die  Konkurrenz  der  minder- 
wertigen   italienischen  Ware    nicht    zu    furchten    haben. 

Von  Mehl  wurden  nach  Trapezunt  im  L  Quartal 
laufenden  Jahres  zugeführt  : 

aus  Marseille 15.OOO  q 

*     Samsun 1.262  ■ 

■     Rumänien 469  ■ 

>      Bulgarien 302   » 

Zusammen  .    .  16.933  f 
gegen  38.109  j  im  IV.  Quartal  1907. 

Diese  bedeutende  Mindereinfuhr  ist  auf  die  größeren 
Vorräte  zurückzuführen,  die  sich  im  letzten  Quartal  des 
Jahres  1907  infolge  von  Spekulationskäufen  angesammelt 
hatten ;  denn  die  Nachfrage  im  Detailhandel  blieb  gleich 
rege  wie  in  den  letzten  Monaten  des  Jahres  1907.  Die 
Preise  gingen  zurück  und  stellten  sich  Ende  März  auf 
23 — 24   Francs  pro  g  fob  Marseille  für  Marseiller  Ware 

II.  Qualität,  für  rumänische  und  bulgarische  Provenienzen 
um  ca.  10  Prozent  und  für  Samsuner  Mehl  um  10 — 11 
Prozent  höher. 

Wie  immer,  wurde  auch  im  l.  Quartal  laufenden  Jahres 
ein  sehr  namhafter  Teil  des  importierten  Schreib- 
papiers über  Konstantinopcl  geliefert.  Direkt  gelangten 
aus  Triest  28  ^  zur  Einfuhr.  Der  Import  von  Pack- 
papier betrug  411  y,  wovon  359  g  auf  österreichische 
und  52  auf  italienische  Provenienzen  entfielen.  Pappen 
kamen  aus  Österreich  (25  g),  Spielkarten  aus  Belgien 
(8 '/i  ?).  Ungeschnittenes  Zigarettenpapier  lieferten 
Österreich  (24  g)  und  Italien  (i  g),  wobei  zu  bemerken 
wäre,  daß  die  Einfuhr  von  diesem  Artikel  seit  den 
letzten  Monaten  des  Jahres  1907  erheblich  abgenommen 
hat,  da  die  Bestellungen  aus  dem  Innern  (Armenien) 
meist  fehlten  und  daher  die  Trapezunter  Fabriken  (ilr 
die  Konfektionierung  von  ZigarettenpapierbUcheln  weniger 
beschäftigt  waren.  An  Zigarettenpapier  in  BUcheln  wurden 
aus  Österreich  64  und  aus  Konstantinopel  42  g  bezogen. 

Importiert  wurden  im  I.  Qjartal  laufenden  Jahres 
3300^  Petroleum  aus  Batum.  Die  Preise  stellten 
sich  auf  14'/,  — 15  Piaster  pro  Bidon  k  i    Pud. 

Aus  Odessa  kamen  im  I.  Quartal  laufenden  Jahres 
1082  g  und  aus  Triest  60  g,  zusammen  1142  f 
Spiritus  an.  Die  Preise  von  russischem  Spiritus  standen 
um  10 — 15  Prozent  nietlriger,  als  die  Triester  Notie- 
rungen, und  auch  die  Bestellung  der  60  ;  m  Triest  war 
nur  dem  Umstände  zu  verdanken,    daB   diese  Partie  für 
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E  r  z  e  r  u  m  bestimmt  war  und  zum  Transporte  mit  Trag- 
tieren in  kleinen  Fässern  geliefert  wurde,  die  nur  in 
Triest  hergestellt  werden.  Man  zahlte  für  die  russische 
Ware  48 — 54  Francs. 

In  Zucker  gelangten  zur  Einfuhr  (in  kg): 

IV.  Quartal  1S07     I.  Quartal  1908 

Konkassi  aus  Osterreich 457-300  562.600 

»            »    Ungarn          —  50.300 

Kristallzucker  aus  RuSland   ....      158.100  153  600 

Zucker  in  Hüten  aus  Frankreich  .    .      468. 400  779  500 

»       »         »         »    Belgien    ...          —  1.200 

Zusammen   .    .  1,083.800  1,547.200 

Die  Zufuhren  aus  Österreich  und  Ungarn  waren 
meist  Lieferungen  auf  Grund  von  Bestellungen  nach  dem 
Monate  August  1907.  Im  I.  Quartal  laufenden  Jahres 
wurden  bedeutende  Schlüsse  für  Lieferung  im  Mai  und 
August  igo8  perfekt,  außerdem  einige  Waggons  für  die 
neue  Kampagne  bestellt.  Die  Preisfluktuationen  gaben 
vielfach  zu  Spekulationskäufen  Anlaß.  In  französischer 
Ware  (Zucker  in  Hüten)  waren  im  I.  Quartal  laufenden 
Jahres  bedeutende  Stocks  vorhanden,  die  wegen  der  ein- 
getretenen Kommunikationsschwierigkeiten  in  erheblichem 
Masse  durch  Weitersendung  ins  Innere  nicht  vermindert 
werden  konnten.  Rußland  beherrschte  den  Markt  in 
Staubzucker,  da  seine  Erzeugnisse,  die  allerdings  weniger 
raffiniert  sind  als  die  ungarischen,  billiger  waren  als 
letztere;  sie  kosteten  nämlich  26 — 30  Francs  pro  g, 
während  die  Preise  für  ungarischen  Staubzucker  sich 
auf  31 — 34Va   Francs  pro  g  stellten. 

Im  I.  Quartal  laufenden  Jahres  wurden  15  Kisten 
Eier  nach  Griechenland  und  1085  nach  Marseille  ex- 
portiert, zusammen  iioo  Kisten  gegen  2716  Kisten  im 
IV.  Quartal  1907.  Von  Marseille  wurde  die  Ware  zum 
Teil  nach  Spanien,  der  Schweiz  und  England  weiter- 
gesandt. 

Im  I.  Quartal  laufenden  Jahres  wurde  an  Fischöl 
dank  der  guten  Nachfrage  in  Rumänien  und  Bulgarien 
mehr  ausgeführt  als  im  letzten  Quartal  1907  und  zwar 
II 13  g  gegen  868  g.  Von  den  abgesandten  Quanten 
entfielen  auf  die  Ausfuhr  nach  türkischen  Häfen  215  g, 
nach  Bulgarien  217  g,  nach  Rumänien  641^  und  nach 
Italien  40  g. 

Die  Preise  der  Haselnüsse  gingen  im  I.  Quartal 
laufenden  Jahres  um  mehr  als  10  Prozent  zurück.  Zur 
Ausfuhr  gelangten  235.350  Jcg  ungeschälte  und  394.750  kg 
geschälte  Ware  gegen  2,109.700  kg,  respektive  925.400  kg 
im  IV.  Quartal  1907.  in  welches  die  Hauptexportsaison 
fiel.  Ungeschälte  Haselnüsse  wurden  zum  größten  Teil 
nach  türkischen  Häfen,  Rumänien,  Alexandrien  und 
England,  geschälte  hauptsächlich  nach  Deutschland, 
Triest  (teilweise  für  Deutschland  bestimmte  Ware), 
England,  Marseille,  Italien  und  Rotterdam   ausgeführt. 

Von  Tabak  wurden  im  IV,  Quartal  laufenden 
Jahres  gekauft: 

1.  in  Platana  seitens  der  türkischen  Regie    796.500  kg  und 
seitens  der  Tabakhändler 656.200    » 

1,452.700  kg- 

2.  in  Ttapezunt  seitens  der  türkischen  Regie     245.800    »    und 
seitens  der  Tabakhändler 148.O00    » 

Gesamtsumme  der  Käufe  .  .  1 ,846.500  ig. 
Die  Regie  zahlte  hiebei  pro  kg  in  Platana  376  und 
in  Trapezunt  3 '3 6  Goldpiaster,  die  Tabakhändler 
kauften  zum  Preise  von  4,  respektive  3-45  Goldpiastern. 
Die  Differenz  in  den  Preisen,  welche  die  Regie  und  die 
Händler  bewilligten,  findet  ihre  Erklärung  dann,  daß  die 
Händler  die  besseren  Qualitäten  suchen,  um  sie  im  Aus- 
lande absetzen  zu  können.  Diejenigen  Händler,  die  mit 
Alexandrien  arbeiten,  befanden  sich  in  einer  sehr 
schwierigen  Situation,  da  sie  viel  unverkaufte  Ware  in 
Alexandrien  auf  Lager  hatten  und  deshalb  für  die  dies- 
jährigen Trapezunter  Kaufoperationen  über  keine  Bar- 
mittel verfügten.  Meist  kauften  sie  heuer  in  Trapezunt 
in  der  Weise  ein,  daß  sie  sich  Vorschüsse  auf  die  ver- 
pfändete Ware  von  den  Banken  geben  ließen.  Die  Aus- 
fuhr weist  folgende  Mengen  auf  (in  kg):  Export,   i.  Von 


Platana  nach  Rotterdam  60.315,  nach  Fiume  4215,  nach 
Cypern  6600,  nach  Aden  1770,  nach  Alexandrien 
77.500.  2.  Von  Trapezunt  nach  Rotterdam  31.000, 
nach  Alexandrien  89.000,  zusammen  270.600. 

Was  den  Transitverkehr  mit  Persien  betrifft, 
so  sind  in  Trapezunt  eingelangt  zur  Weiterbeförde- 
rung nach  Persien  3724  Kolli,  Stock  im  Zollamte  Ende 
Dezember  1907  2832  Kolli,  Summe  6556  Kolli,  hievon 
wurden  weitergesandt  2672  Kolli,  somit  verblieben  im 
Zollamte  Ende  März  1908  3884  Kolli.  Sowohl  die  ein- 
langenden, als  auch  die  Zahl  der  weitergesandten  Kolli 
waren  im  Vergleiche  zu  den  normal  notierten  Mengen 
ganz  geringfügig,  was  wohl  auf  das  Daniederliegen  des 
persischen  Geschäftes  im  allgemeinen  zurückzuführen 
ist.  Auch  die  persische  Aus  fuhr  über  Trapezunt 
war  ganz  unbedeutend.  Man  zahlte  für  die  Beförderung 
von  Sendungen  von  Trapezunt  nach  Persien  pro  Kantar 
zu   180  Oka  (230  kg): 

Jänner  Februar  März 

für  gewöhnliche  Kolli 
270  Kr.  =  Fcs.  47-36     270  Kr.  =  50  Fcs.     310  Kr.  =  Fcs.  5437 

für  voluminöse  Kolli 
330  Kr.  =  Fcs.  58  84  330  Kr.  '330  Kr. 

das  türkische  Pfund  zu  23  Francs,  respektive  57  Kraus  gerechnet. 


WIRTSCHAFTLICHE    UND    SCHIFFAHRTSVER- 
HÄLTNISSE  IN   HONGKONG  UND  SÜDCHINA. 

(Nach    dem    Berichte    des    k.  u.  k.  Konsulates    in    Hongkong 
über  das  I.  Quartal  laufenden  Jahres.) 

Der  Diskont  auf  chinesische  Scheidemünzen 
hat  eine  weitere  Steigerung  (auf  8V»  Prozent)  erfahren, 
welche  vielleicht  darauf  zurückzuführen  ist,  daß  Ende 
März  laufenden  Jahres  fast  alle  europäischen  und  auch 
viele  chinesische  Firmen  sich  weigerten,  diese  Münzen 
überhaupt  an  Zahlungsstatt  anzunehmen  (während  solche 
im  Jahre  1907  noch  bis  zur  Höhe  vom  2  mexikanischen 
Dollars  akzeptiert  wurden).  Durch  diesen  hohen  Diskont 
werden  die  Erträgnisse  der  kleineren  chinesischen  Ge- 
schäftsleute ungünstig  beeinflußt,  weil  deren  Kunden,  die 
breiteren  Schichten  des  Volkes  (infolge  ihrer  Abhängigkeit 
von  Arbeitgebern,  die  bei  der  Auszahlung  der  Löhne, 
den  Diskont  ausnützend,  nur  chinesische  Scheidemünzen 
in  Verkehr  bringen)  einzig  und  allein  über  diese  Gattung 
Geldes  verfügen. 

Über  neue  Minenunternehmungen  wurde  im 
I.  Quartale  laufenden  Jahres  nichts  bekannt,  doch  sollen 
sich  in  Kanton  verschiedene  Bestrebungen  bemerkbar 
machen,  die  im  Innern  Chinas  befindlichen  ausgedehnten 
Kohlenlager  nunmehr  mit  eigenem  Kapital  energisch  aus- 
zubeuten, um  sich  auf  dem  Gebiete  der  Kohlenver- 
sorgung vom  japanischen  Import  unabhängig  zu  machen. 

Auf  dem  New  Territory  genannten,  kontinen- 
talen Teile  der  Hongkonger  Kronkolonie,  schreiten  die 
Arbeiten  verschiedener  im  Entstehen  begriffener  Industrie- 
etablissements rüstig  vorwärts.  Die  Militärverwaltung 
errichtete  dort  vor  kurzem  ausgedehnte  Soldatenquartiere 
(Baracken),  welche  während  des  I.  Quartales  laufenden 
Jahres  bereits  teilweise  belegt  wurden.  Die  riesigen 
Lagerhäuser  samt  den  ausgedehnten  VVe  rftanlagen 
der  britischen  Firma  Butterfield  &  Swire  sehen  ihrer 
Vollendung  entgegen  und  dürften  allem  Anscheine  nach 
in  den  kommenden  Sommermonaten  bereits  in  Ver- 
wendung genommen  werden. 

Sowohl  die  große  Dampfmühle  in  Junkbay,  als 
auch  die  beiden  führenden  Zuckerraffinerien  in 
Bowrington  (Jardine,  Matheson  &  Co.)  in  Quarry-bay 
(Butterfield  &  Swire)  sind  nach  Abschluß  eines  günstigen 
Produktionsjahres  in  voller  Tätigkeit.  Durch  den  im 
Jahre  1907  bedeutend  gesteigerten  Schiffsverkehr  im 
HongkoQger  Hafen  waren  auch  die  Docks  und  Schiffs- 
werften gut  beschäftigt;  doch  dürfte  in  Zukunft  die 
Konkurrenz  der  beiden  im  letzten  Jahre    fertiggestellten 
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Monsterdockanlagen  in  Quarry-bay,  respektive  im  Marine- 
arsenale, nach  Aufnahme  des  Betriebes  in  denselben,  für 
die  bisher  ohne  Rivalen  arbeitenden  Unternehmungen 
fühlbar  werden.  Die  Hongkonger  Maschinenfabrik 
Wilks  &  Jack  wurde  im  I.  Quartal  laufenden  Jahres  be- 
auftragt, die  ausgedehnten  Kraftanlagen  für  die  großen 
Lagerhäuser  in  Kowloon  zu  errichten.  Derselben  Firma 
wurden  auch  die  Lieferung  der  Maschinen  sowie  die 
Montierung  derselben  für  die  Gaswerke  in  Kanton  über- 
tragen. Auch  hat  sich  diese  Firma  in  letzter  Zeit  auf 
die  Konstruktion  von  Motorbooten  verlegt  und  hiebei 
bereits  schöne  Erfolge  erzielt. 

Die  chinesische  Regierungsbank  ist  im  L  Quartal 
laufenden  Jahres  noch  nicht  eröffnet  worden.  Der  Effekten- 
markt, welcher  am  Schlüsse  des  Jahres  1907  durch 
den  Kurssturz  nachteilig  beeinflußt  war,  belebte  sich  im 
L  Quartal  IQ07  von  neuem,  und  die  veröffentlichten  Ge- 
barungsausweise der  verschiedenen  industriellen  Eta- 
blissements, die  Behebung  der  amerikanischen  Finanz - 
krise,  die  zuversichtlichere  Haltung  der  europäischen 
Plätze,  endlich  die  feste  Tendenz  des  Silberkurses  im 
L  Quartal  laufenden  Jahres  trugen  hiezu  wesentlich  bei. 
Sämtliche  wichtigeren,  insbesondere  die  Bankaktien,  er- 
freuten sich  bei  steigenden  Preisen  einer  ziemlich  regen 
Nachfrage,  welche  auch  für  das  H.  Quartal  laufenden 
Jahres  anzuhalten  verspricht. 

Über  das  Kapitel  der  Eisenbahnen  ist  trotz  der 
in  letzter  Zeit  massenhaft  aufgetauchten  Projekte  wenig 
Neues  zu  berichten.  Die  Arbeiten  der  Kanton  — 
Kowloon  Railway  schreiten  rüstig  vorwärts.  Durch 
den  Einsturz  eines  kleineren  Tunnels  hat  diese  Bahn 
einen  Verlust  von  rund  40.000  mexikanischen  Dollars 
zu  beklagen.  Neben  der  Eröffnung  der  Strecke  Sunning — 
Kung-yik  hat  die  Yueh-Han,  beziehungsweise  Kan- 
ton— Hankow-Eisenbahn  zwei  kleinere  Teilstrecken 
dem  Verkehre  übergeben,  und  ein  chinesisches  Kon- 
sortium ist  an  der  Arbeit,  den  Bau  der  Eisenbahn  zwischen 
Macao  und  Kanton  mit  nur  chinesischem  Kapital 
in  Angriff  zu  nehmen. 

Der  Kohlenmarkt  Hongkongs  bewahrte  auch  im 
L  Quartal  laufenden  Jahres  seine  feste  Tendenz  und 
seine  Preise  blieben  im  wesentlichen  unverändert.  Die 
im  Mai  1907  zum  ersten  Male  in  Hongkong  aufgetauchte 
Labuan-Kohle,  welche  mit  einer  Anfangsnotierung 
von  8  S  pro  /  in  den  Markt  eintrat,  ist  seither  nicht 
nur  populärer  geworden,  sondern  wurde  bei  gesteigerter 
Nachfrage  sogar  Ende  März  laufenden  Jahres  mit  $  9  25 
notiert. 

Die  Hongkonger  Dampfraühle  war  im  L  Quaital 
laufenden  Jahres  in  vollstem  Betriebe;  doch  habsn  die 
Erfolge  zu  wünschen  übrig  gelassen.  Die  Mehlpreise 
sind  trotz  des  niedrigen  Silberkurses  während  des  ge- 
nannten Quartales  gefallen,  und  es  waren  nur  geringe 
Tfansaktionen  zu  verze\chnen  Speziell  in  Ddyton  waren 
Ende  März  laufenden  Jahres  enorme  Stocks  vorhanden. 
Pro  Sack,  50  Ibs.  groß,  notierten  die  Preise  En>le  März 
in  Hongkong-Dollars:  Dayton  2- 10,  Crown  295,  Cresent 
i-q8,  Orient  194.  Brown  Bear  2-50,  Aboriginal  2-45, 
Warrior  245,  Sperry's  XXX.  2-95,  Pioneer  2  30,  Starr 
2'35,  Eurtka  195,  Kilin  202,  White  Lüy  206,  Purless 
2  05,  Blue  Ribbon  2'05,  Reardon  206,  White  Rose  2  08, 
Choice  207,  Serene  sky  2-03,  Gluten  2  06,  Fairy  Peach 
2'03,  The  Boss  203,  Mowtan  Peony  2*04,  Trush  202, 
Three  Sheep  2-05,  High  Tuft  2  02. 

Was  Tee,  diesen  wichtigen  Exportartikel  Südchina«, 
anbetrifft,  so  wurden  während  des  I  Quartals  laufenden 
Jahres  ganz  ansehnliche  Mengen  verschifft,  und  nach- 
folgende Ziffern  veranschaulichen  den  während  der  gegen- 
wärtigen Tetkampagne,  welche  am  i.  Mai  1907  ihren 
Anfang  nahm,  durchgeführten  Export  im  Vergleiche  zu 
den  in  der  vorhergegangenen  Saison  verladenen  Quanti- 
täten : 


Ib..  Ib..    /  *^A 

Nach  Großbritannien:  \^1\^^r^ 

Von  Kanton  und  Macao     .     490.623  756-5"   l^'^rt 

Von  Amoy 461. 174  454  "74   \  «2i~.^ 

Von  Foochow 6.296.430         3,000.60$    \V^^r!3c: 

Nach    dem    enropäitchen  \  ^  (n&  ^ 

Kontinent:  \^*»'"*'' 

Von  Kanton  und  Macao              —                     —             \  W.^  ^ ' 

Von  Amoy 11448  100640        ^V»% 

Von  Foochow 6,543.900         5,163.008  ^ 

Aus    vorstehenden    Zffem    scheint  deutlich  hervorzu- 
gehen, daß  die  allgemeine  europäische  Geschmacks- 
richtung sich  wieder  mehr  dem  chinesischen  Tee,  ins-  ,j 
besondere  dem  Produkt  der  Provinz    Fokien    zuneigt,  , 
und  diese  Tendenz    dürfte    allem    Anscheine  nach  auch  < 
während    der  nächsten  Kampagne  (Beginn   i.  Mai  1.  J.) 
zum  Ausdruck  kommen ;  es  wäre  für  die  österreichischen  j 
Importeure    gewiß  lohnend,    ihren  Bedarf  direkt  durch 
Vermittlung    österreichischer    Vertreter    in  ; 
Hongkong  zu  decken,  umsomehr  als  der   österreichische  < 
Lloyd    bei    regerer    Nachfrage    auf   der    Heimreise  den  ] 
Hafen  von  Foochow  ohne  fühlbare  Verzögerung  anlaufen  .; 
könnte.  1 

Das  Geschäft  in  Cassia  blieb  im  L  Quartal  laufenden 

Jahres    im    allgemeinen    fest,    bei  gesteigerter  Nachfrage  ; 
für  Großbritannien.  Der  europäische  Kontinent  wies  nur 

in  Cassiabrocken  einen  erhöhteren  Bedarf  aus.  Die  Ausfuhr  1 

von  Lignea    und  Buds    nach    Österreich    per  Lloyd  via  ] 

Triest  ist  in  stetem  Abnehmen  begriffen.  ^ 

Auf    dem    Gebiete    des    Schiffahrtswesens  sind 
für    das    l.    Quartal    laufenden    Jahres    einige    wichtige  i 
Änderungen  im  ostasiatischen  Verkehre  zu  melden.    Au^  ■ 
der  europäischen  Route  wurden    die  der  Hamburg —  i 
Amerika-Linie    gehörigen  sogenannten  Intermediate 
Steamers  eingezogen  und  durch  Dampfer,    welche  keine  , 
Passagiere,  sondern  lediglich  Frachten  befördern,  ersetzt.  j 
Diese  Maßnahme  soll  darin  ihren  Grund  haben,  daß  der  ^ 
Norddeutsche    Lloyd     der     Hamburg  —  Amerika-  • 
Linie  für  den  atlantischen   Zwischendeckverkehr  gewisse  , 
Konzessionen    unter    der    Bedingung  zusichert,    daß  die  j 
Hamburg — Amerika-Linie    den    Passagierverkehr  auf  der  1 
Route  nach  Ostasien  gänzlich   aufgibt;    dadurch   erhofft 
sich  der  Norddeutsche  Lloyd  eine  weitere  Verbesserung 
seines  Passagierdienstes  nach    dem    fernen    Osten.     Die 
Intermediate    Steamers     der    Hamburg  —  Amerika-Linie 
sollen  auf  deren    südamerikanischer    Route  Verwendung  i 
finden;    die    auf    der    ostasiatischen    Linie    eingestellten  i 
Frachtendaropfer  srllen  einen  verdichteteren  Verkehr  be-  ' 
werkstelligen  und  die  Strecke  P  o  r  t  -  S  a  i  d — H  o  n  g  k  o  n  g  ". 
in  28 — 30  Tagen  durchlaufen,    was  der   von   sämtlichen  \ 
nach  Ostasien  verkehrenden    modernen    Linien    aufrecht  , 
erhaltenen  Normalgeschwindigkeit  pro   12  Seemeilen  ent- 
spricht. Der  Norddeutsche  Lloyd  soll  einen  regelmäßigen  ^ 
monatlichen  Dienst  zwischen  Sydney,    NeuGuinea, 
Hongkong  und  Japan  aufnehmen  und  überdies  den  ; 
Neu-Guinea  —  Sing  apore- Dienst  ausge-talten.  j 
Die    japanische    Schiflfahrtsgesellschaft  ToyoKisen  ^ 
Kaisha,    welche    für    das    letzte    Halbjihr    1907    eine  i 
loprozentige    Dividende    zu    zahlen    in  der  an.en  hmcn  ] 
Lage  war,  beabsichtigte  ihr  gegenwärtig  aus  6'/,  Millionen  ^ 
bestehendes  Aktienkapital  bis  zum   Mai  laufenden  Jihre»  < 
durch    Angabe    neuer    Aktien    zu    verdoppeln    und    auf  | 
ihrer    Pacificroute    neue,    große  und  schnellauft-nde,  i 
20.000  Tonnen-Daropfer    einzustellen,    welche    auf  Tur-  l 
binenbetrieb  eingerichtet    sind    und  bereits  Probefahrten 
unternehmen.   Diese  Dampfer  wurden  auf  eigenen  Werften  ^ 
in  N<igasHki  erbmt  und  sollen  den  modernsten  Anforde-  ^ 
Hingen  entsprechen.  ^ 

Die  beiden  gegenwärtig  in  Ti)kio  in  Verhandlung  be- 
findlichen Gesetze  für  die  Subvent  ioniernng  dei  ^ 
Schiffsbaues  und  der  Schiffahrt,  welche  nur 
Schiffs  von  über  2000  /  mit  einer  Mintmalgeschwiodigkiit 
von  13  Knoten  beiücksichtigen  und  die  Vcrwendung<- 
dauer  der  subventionierten  Fahrzeuge  von  15  auf  nur  ^ 
10  Jahre  herabdrücken,  werden  nicht  verfehlen,  die  Ver- 
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voUkommnung  des  japanischen  Schiffahrtswesens  zu  be- 
schleunigen. 

In  Bangkok  hat  sich  ein  Konsortium  gebildet, 
welches  eine  zwischen  Singapore  —  Bangkok  — 
Hongkong  und  anderen  chinesischen  Küstenplätzen 
pendelnde  regelmäßige  Schiffahrtslinie  ins  Leben  zu  rufen 
beabsichtigt.  Das  ursprünglich  proponierte  Betriebsaktien- 
kapital pro  3,000.000  Ticals,  welches  alsogleich  ge- 
zeichnet war,  mußte  auf  Wunsch  anderer  Aktienwerber 
bedeutend  erhöht  werden.  Es  sollen  ungesäumt  sechs, 
anstatt  der  früher  beabsichtigten  vier  Schiffe  gechartert 
werden  und  in  der  näheren  Zukunft  werden  Aus- 
schreibungen für  den  Bau  neuer  schnellaufender  Schiffe 
erfolgen,  welche  auch  für  die  Beförderung  von  Post  und 
Passagiere»  geeignet  wären.  Da  die  Anreger  selbst  Reis- 
großhändler sind  und  auf  eigene  Rechnung  der  neu- 
gegründeten Gesellschaft  große  Verschiffungen  zu  sichern 
vermögen,  dürfte  an  der  Rentabilität  derselben  nicht  zu 
zweifeln  sein. 

Die  Schiffahrtsabteilung  der  Canadian  Pacific 
R  a  i  1  w  a  y's  Comp,  (sogenannte  Empress  Line)  verlegte 
ihren  bisher  in  Hongkong  befindlichen  Hauptsitz  vor 
kurzem  nach  Yokohama  und  beabsichtigt,  ihren  Schiffs- 
park (drei  vierwöchentliche  Expreß-  und  intermediate 
Dampfer)  durch  große  Eilpostdampfer  zu  ersetzen  und 
den  Dienst  zu  verdichten. 

Die  früher  vielbesprochene  Gründung  einer  rein 
chinesischen  Flußdampferlinie  Hongkong — 
Kanton — Wuchow  scheint  über  die  Projektierung 
nicht  hinausgekommen  zu  sein,  da  Ende  März  laufenden 
Jahres  nichts  mehr  hierüber  verlautete.  Der  Gesamt- 
verkehr Hongkongs,  welcher  im  Jahre  1907  so 
schöne  Ziffern  auswies,  erfuhr  im  l.  Quartal  laufenden 
Jahres  eine  weitere  Zunahme  in  der  Frequenz  der 
Ozeandampfer,  da  während  dieser  drei  Monate 
bereits  um  55  Schiffe  mehr  einliefen  als  während  der- 
selben Periode  des  Vorjahres.  Auf  dem  Gebiete  der 
freien  Schiffahrt  hat  sich  während  des  L  Quartals 
laufenden  Jahres  nicht  viel  verändert.  Nur  ganz  sporadisch 
taucht  einmal  eine  Nachfrage  nach  Schiffsraum  auf,  und 
es  handelt  sich  gewöhnlich  nur  um  ganz  kurze,  einmalige 
Fahrten.  Der  fortschreitende  Ausbau  regulärer  Linien 
absorbiert  nach  und  nach  diesen  ehemals  in  ostasiati- 
schen Gewässern  so  blühenden  Schiflfahrtszweig.  Nur 
gegen  Ende  Jänner  und  Ende  Februar  laufenden  Jahres 
kamen  zu  verhältnismäßig  niedrigen  Frachtraten  Reis- 
ladungen von  Siam  und  Tonking  nach  Hong- 
kong und  Viehverschiffungen  von  Siam  nach 
den  Philippinen  zu  stände. 


DAS  PEKING-SYNDIKAT. 

Vom  Dr.  Karl  Bernauer,  k.  u.  k.  Konsul    in  Tientsin. 

Tientsin,  Februar  1908. 

Eine  ungemein  interessante,  die  gegenwärtigen  Ver- 
hältnisse in  China  sehr  kennzeichnende  Nachricht  geht 
durch  die  Blätter,  die,  wie  es  scheint,  auf  Richtigkeit 
beruht,  zumal  gleichzeitig  versichert  wird,  daß  schon 
die  betreffenden  Verträge  abgeschlossen  und  gezeichnet 
wurden.  Das  Pekin  g- Sy  n  d  ikat  hat  die  ihm  durch 
den  Vertrag  vom  21.  Mai  1898  von  der  chinesischen 
Regierung  verbrieften  Rechte  betreffend  die  Ausbeutung 
der  Metallschätze  der  Provinz  Shansi  gegen 
eine  Geldentschädigung  aufgegeben.  Es  dürfte  hier  nötig 
sein,  zuerst  auf  die  Entstehung  des  Peking-Syndikats 
einzugehen,  um  die  Bedeutung  dieses  Ereignisses,  das 
auf  die  Beteiligung  des  ausländischen  Kapitales  bei  der 
wirtschaftlichen  Erschließung  Chinas  sicherlich  einen 
großen  Einfluß  ausüben  wird,  würdigen  zu  können.  Es 
ist  bekannt,  daß  seit  Beendigung  des  chinesisch-japani- 
schen Krieges,  der  mit  der  völligen  Niederlage  Chinas 
endigte  und  zum  Frieden  von  Shimonoseki  (i.  April  1895) 


führte,  sämtliche  in  China  wirtschaftlich  interessierten 
Staaten  trachteten,  an  der  erwarteten  Erschließung  des 
Reiches  durch  Erlangung  von  Konzessionen  einen  Anteil 
zu  erlangen.  Treffend  hat  Lord  Salisbury  diese  auf- 
dringliche Jagd  nach  Konzessionen  in  China  »the 
battle  ofConcessions«  genannt,  und  ein  amerikani- 
scher Diplomat  bezeichnete  sie  nicht  weniger  treffend : 
»the  mad  scramble  for  Chinese  Concessions.« 

Unter  den  in  der  Mitte  der  Neunzigerjahre  in  Nord- 
china versammelten  »concessionhunters«  aller  Nationen, 
deren  Treiben  in  den  bekannten  »Briefen,  die  ihn  nicht 
erreichten«  gleich  im  ersten  Briefe  vom  August  1899 
anschaulich  dargestellt  wird,  befand  sich  auch  der  Italiener 
Angelo  Luzatti  —  »Bartolo«  des  oben  bezogenen 
Baches  —  der  im  Jahre  1896  nach  Peking  kam  und 
in  der  italienischen  Gesandschaft  sein  Hauptquartier 
aufschlug.  Nach  mannigfachen  Studien  der  Verhältnisse 
und  Lage  des  himmlischen  Reiches  kehlte  er  nach 
Europa  zurück,  ohne  ein  bestimmtes  Projekt  ausgearbeitet 
zu  haben,  an  dessen  Verwirklichung  er  schreiten  wollte, 
sondern  nur  im  allgemeinen  überzeugt  und  von  der 
Idee  durchdrungen,  daß  in  China  mit  entsprechendem 
Kapitale  »etwas  zu  machen  ist«.  Es  gelang  ihm  auch 
bald,  in  London  eine  Aktiengesellschaft  zu  gründen,  die 
im  Jahre  1897  hauptsächlich  von  englischen  Kapi- 
talisten, denen  sich  auch  einige  Italiener  ange- 
schlossen hatten,  unter  dem  Namen  »Peking  Syndicate 
Limited«  als  englische  Gesellschaft  mit  einem  Kapitale 
von  20.000  £,  das  in  Aktien  zu  je  einem  Pfund  ge- 
teilt war,  gebildet  wurde.  Als  Zweck  der  Gesellschaft 
konnte  vorerst  kein  besonderes  Unternehmen  bezeichnet 
werden,  doch  in  erster  Linie  wurde  von  ihr  die  Aus- 
beutung der  reichen  Mineralschätze  Chinas  zum 
Ziele  genommen. 

So  konnte  Luzatti  schon  wieder  Ende  1897  nach 
China  zurückkehren  und,  in  Peking  mit  reichlichea  Geld- 
mitteln versehen,  seinem  bisher  nur  in  großen  Grund- 
zügen festgesetzten  Projekte  greifbare  Formen  geben. 
Seine  Aufmerksamkeit  wurde  nun  vor  allem  durch  die 
an  Bodenschätzen  so  reiche  Provinz  Shansi  gefesselt 
und  mit  Hilfe  des  ziemlich  einflußreichen  Chinesen  Ma 
Kie  Chong,  der,  europäisch  gebildet,  sowohl  kommer- 
ziell, als  Direktor  der  großen  und  weitverzweigten  »China 
Merchant  Steam  Navigation  Company«,  als  auch  diplo- 
matisch, a's  Sskretär  der  chinesischen  Gssandtschaftan 
in  London  und  Paris  sich  betätigt  hatte,  gelang  es  ihm 
bald,  die  maßgebenden  chinesischen  Kreise,  die  ja  be- 
sonders den  von  khngender  Münze  unterstützten  Argu- 
menten leicht  zugänglich  sind,  für  sich  zu  gewinnen. 

Der  Reichtum  der  Provinz  Shansi  an  Bodenschätzen 
ist  altbekannt.  Baron  Richthofen,  der  im  Jahre  1870 
diese  Provinz  geologisch  untersuchte,  sagte,  daß  die  An- 
sicht des  amerikanischeu  Geologen  Dana,  die  dahin 
ging,  daß  Pennsylvanien  mit  einem  Flächeninhalte  von 
43.960  englischen  Quadratmeileo,  von  denen  20.000 
Quadratmeilen  auf  Kohlenfei  Jer  entfallen,  das  kohlen - 
reichste  Land  sei,  überholt  wäre,  da  Shansi  mit  ungefähr 
55.000  Quadratmeilen  verhältnismäßig  reicher  an  Kohlen- 
mengen ist;  die  Qualität  der  Kohle,  die  sich  als  vor- 
züglicher Anthrazit  darstellt,  steht  an  Güte  dem  penn- 
sylvanischen  nicht  nach,  und  ihre  Förderung  sei  leichter 
als  die  des  amerikanischen  Produktes,  da  sie  in  Shansi 
in  vielen  Fällen  sogar  zutage  liegt  und  im  allgemeinen 
in  leicht  abbaubaren  Flötzen  vorkommt. 

Nach  langwierigen  Verhandlungen,  die  nur  durch 
reichliche  Bestechungen  der  betreffenden  chinesischen 
Funktionäre  im  Gange  erhalten  werden  konnten,  wurde 
endlich  auf  Grund  eines  kaiserlichen  Ediktes  am  2 1 .  Mai 
i8g8  ein  Vertrag  zwischen  dem  durch  Luzatti  vertretenen 
Peking-Syndikate  und  dem  Tsungli  Yamen  (dem  da- 
maligen chinesischem  Auswärtigen  Amte)  unterzeichnet, 
in  dem  der  genannten  Gesellschaft  für  die  Dauer  von 
60  Jahren  das  alleinige  Recht  zugestanden  wurde, 
innerhalb  einer  gewissen,  recht  großen  Zone  der  Proviuz 
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Shansi  Kohlen-  und  Eisenerzlager  zu  erschließen 
und  abzubauen,  sowie  Petroleum  zu  fördern  und 
auch  die  zur  Ausbeutung  dieser  Bodenschätze,  beziehungs- 
weise zu  ihrer  Verwertung  nötigen  Eisenbahnen  zu  bauen. 

Einen  Monat  später,  am  21.  Juni  i8g8,  wurden  dem 
Syndikate  ähnliche  Rechte  in  der  Provinz  Hon  an  zu- 
gestanden. Das  Territorium,  in  dem  das  Peking-Syndikat 
durch  diese  Verträge  Rechte  erworben  hatte,  ist  dem- 
nach begrenzt  im  Süden  und  Westen  durch  den 
Hoang-ho  (Gelben  Fluß),  im  Osten  durch  dis  Grenzen 
Honans  und  Shansis  und  im  Norden  durch  die  »Große 
Mauer«.  An  natürlichen  Transportmitteln  stehen  diesem 
Gebiete  der  Gelbe  Fluß  in  der  Richtung  gegen  Shan 
tung  sowie  der  Wei-Fluß  und  der  Kaiserkanal  in 
der  Richtung  gegen  Tientsin  zur  Verfügung.  Die  damals 
schon  geplanten  Eisenbahnen  Peking — Hankow  sowie- 
die  Bahn  von  Chenhtinfu  nach  Taiyuanfu  durch- 
queren dieses  Gebiet  und  das  Peking-Syndikat  beeilte 
sich  schon  vor  Jahren,  sich  günstige  Frachtraten  ver- 
tragsmäßig zu  sichern.  Kaum  war  die  Konzession  von 
der  chinesischen  Regierung  erlangt,  als  auch  das  Aktien- 
kapital von  20  000  if  auf  1,520.000  i?  zu  je  1  £ 
(Stiansi-Aktien)  erhöht  wurde.  Da  große  finanzielle  Er- 
folge der  unter  so  glücklichen  Auspizien  zu  stände  ge- 
kommenen Gesellschaft  vorau.sgesehen  und  erwartet 
wurden,  wurde  dieses  beträchtliche  Kapital  rasch  ge- 
zeichnet. Im  Jahre  1899  endlich  wurde  eine  Expedition 
ausgerüstet,  die  sich  in  das  Territorium  begeben  sollte, 
um  zu  erheben,  ob  vor  allem  die  Kohlonfehier,  von 
denen  stets  gesprochen  worden  war,  tatsächlich  so  reich 
und  ausgedehnt  sind  und  ob  auch  Petroleum  in  diesem 
Gebiete  wirklich  vorhanden  sei.  In  zweiter  Linie  sollten 
dann  auch  Studien  über  die  Anlage  von  Eisenbahnen, 
deren  Bau  ja  auch  der  neuen  Gesellschaft  vertragsmäßig 
zustand,  angestellt  werden,  die  von  den  Kohlen-  und 
Erzbergwerken  zu  der  schon  damals  geplanten,  ja  teil- 
weise im  Bau  befindlichen  Eisenbahn  von  Peking  nach 
Hankow  oder  zu  schiffbaren  Flüssen  erbaut  werden 
sollten. 

Über  das  Vorkommen  von  Kohle  und  Eisen  be- 
richtet diese  Kommission  schon  im  November  1899 
sehr  günstig  und  sagt,  daß  die  Äußerungen  des  Geologen 
Baron  Richthofen  vollkommen  richtig  seien,  indem  sie 
überall  auf  der  Reise  vom  Norden  Shansis  nach  dem 
Süden  auf  reiche  Kohlenlager  stießen;  auch  die  Absatz- 
Verhältnisse  seien  die  denkbar  besten,  da  die  reiche  Be- 
völkerung die  Kohle  allenthalben  benütze  und  sie  auch, 
soweit  es  mit  den  primitiven  Transportmitteln,  die  zur 
Verfügung  stehen,  wie  Pferde,  Esel  und  Maultiere,  mög- 
lich ist,  in  die  weitere  Umgebung,  die  keine  Kohle  hat, 
zu  bringen  trachtet.  Auch  die  Qualität  der  Kohle  sei 
die  beste  und  stände  der  Anthrazitkohle  Amerikas  nicht 
nach. 

In  Eisenbahnangelegenheiten  erstattete  die 
Kommission  Anträge  für  den  Bau  einer  Linie  quer  durch 
Honan  bis  nach  Pukau  am  Yangtse  gegenüber  von 
Nanking  und  eine  Linie  von  Taokou  im  nordöstlichen 
Honan  am  Wei-Flusse,  von  wo  die  Verfrachtung  der 
Mineralien  flußabwärts  mit  Benützung  des  Kaiser- 
kanals bis  nach  Tientsin  und  dem  Meere  erfolgen 
könnte,  nach  Tzechoufu  in  Shansi,  dem  Zentrum  des 
reichsten  Kohlendistriktes  Shansis,  Auf  Grund  der 
Vorschläge  dieser  Kommission  beschloß  die  Direktion 
des  Peking  Syndikats  den  Bau  der  letzterwähnten,  un- 
gefähr 100  Meilen  langen  Eisenbahn,  um  das  Kohlen- 
becken von  Tzechoufu  zuerst  auszubeuten.  Rasch  wurden 
in  England  die  zum  Eisenbahnbau  und  zum  Minen- 
betriebe nötigen  Bestellungen  vergeben  und  die  im 
Frühjahr  1900  angekommenen  Maschinen  und  Materialien 
nach  Honan  exportiert;  da  brachen  die  Ereignisse  des 
Sommers  1900  herein  und  vor  der  immer  wachsenden 
fremdenfeindlii-hen  Bewegung  der  Boxer  mußten  die 
gerade  auf  dem  Felde  ihrer  neuen  Tätigkeit  eingetniffenen 
Ingenieure  wieder  schleunigst  weichen,  um  ihr  Leben  in 


Sicherheit  zu  bringen.  Zwei  Jahre  vergingeo,  bis  die 
Arbeiten  im  Innern  Chinas  wieder  aufgcoomioen  werden 
konnten.  Unterdessen  hatte  man  jedoch  beschlossen,  die 
bergmännische  Tätigkeit  nicht  bei  Tzeschoufu  zu  be- 
ginnen, sondern  zuerst  mit  dem  Abbaue  der  nicht  minder 
reichen  Kohlen  f  eider  inNord-Honan,  Ching-hoa, 
anzufangen.  Das  Eisenbahnprojekt  mußte  daher  auch 
einer  Umarbeitung  unterworfen  werden,  und  als  Endpunkt 
der  zu  erbauenden  Eisenbahn  wurde  Pas  h  an  bestimmt; 
bei  Weihuifu  kreuzt  diese  Linie  die  Bahn  Peking — 
Mankow,  mit  der  eine  Verbindung  hergestellt  ist,  und 
führt  im  ganzen,  eine  west-östliche  Richtung  einhaltend, 
nach  Pashan,  dem  Zentrum  des  Kohlenbeckens  von 
Chinghua.  Es  besteht  übrigens  die  Absicht,  die  Bahn 
nach  ihrem  ursprünglich  angenommenen  Endpunkte 
Tzechoufu  auszubauen. 

Im  Jahre  1905  war  die  Eisenbahn  beendet,  die  eine 
l.Ange  von  go'/,  Meilen  (145  km)  hat  und  eingeleisig 
angelegt  wurde;  die  Baukosten  betrugen  614  600  £,  so 
(laß  der  Bau  einer  Meile  6800  £  kostete  oder  i  km 
102.000  K. 

Die  Eisenbahn  hat  neben  dem  Kohlentransport 
nur  einen  jetzt  noch  ganz  unbedeutenden  Passagier- 
verkehjr,  der  sich  gewiß  verdichten  wird,  bis  die  ganze 
Gegend,  die  jetzt  erst  dem  Verkehre  eröfinet  wurde, 
dem  Handel  erschlossen  sein  wird.  Aber  auch  die 
Kohlenfelder  müssen  ein  viel  reicheres  Erträgnis  liefern, 
damit  die  Bahn  eine  entsprechende  Verzinsung  bringen 
kann.  Kaum  war  die  Linie  beendet,  als  die  chinesische 
Regierung  am  3.  Juli  1905  mit  den»  Peking-Syndikat 
(.inen  Vertrag  über  die  Übernahme  der  Bahn  schloß. 
Es  wurde  angenommen,  daß  die  Baukosten  von  614.600  £ 
von  einem  Anlehen  stammen,  das  das  Peking-Syndikat  zu 
90  Prozent  übernommen  hätte,  so  daß  das  Anlehen 
700,000  £  betrug.  Das  Anlehen  ist  mit  5  Prozent  jähr- 
lich verzinst  und  soll  in  30  Jahren  zurückerstattet  werden, 
und  zwar  derart,  daß  erst  im  Jahre  1916  die  Amorti- 
sation beginnt.  Für  den  Betrag  der  Anleihe  ist  die  ge- 
samte Eisenbahnlinie  verpfändet,  und  die  chinesische 
Regierung  garantiert  überdies  für  diesen  Schuldbetrag. 
Obwohl  die  Bahn,  um  der  Form  zu  genügen,  der 
chinesischen  Regierung  übergeben  wurde,  wird  der 
Betrieb  der  Bahn  doch  vom  Peking-Syndikat  geleitet, 
das  hiefür  90  Prozent  vom  Reingewinn  der  Bahn 
besieht. 

Dieser  Vertrag  kennzeichnet  recht  deutlich  das  Be- 
streben Chinas,  sich  wenigstens  theoretisch  ins  Eigentum 
der  chinesischen  Bahnen  zu  setzen  und  keine  Eisen- 
bahnen in  chinesischen  Landen  in  fremden 
Händen  zu  belas.sen.  Um  dies  durchzusetzen,  versteht 
sich  die  chinesische  Regierung  dazu,  selbst  die  härtesten 
Bedingungen  einzugehen.  Außer  diesem  Eisenbahnbau, 
der  zu  sehr  günstigen  Bedingungen  an  China  veräußert 
wurde,  hat  das  Peking-Syndikat  wohl  wenig  Erfolge 
aufzuweisen.  In  Honan  haben  sich  im  Abbau  der 
Kohlengruben  große  Schwierigkeiten  gezeigt,  die  aber 
mit  Aufwand  von  großen  Kapitalien,  über  welche  die  Gesell- 
schaft ja  verfügt,  überwunden  werden  können,  so  daß 
hier  ein  finanzieller  Erfolg  im  Liufe  der  Zeit  sich  ein- 
stellen wird.  Anders  in  Shansi.  Die  kapitals- 
kräftige Bevölkerung  dieser  Provinz  hat  von 
jeher  den  Vertrag,  den  die  Zentralregierung  über  ihre 
Köpfe  hmweg  mit  dem  Peking-Syndikat  abgeschlossen 
hatte,  mit  scheelen  Augen  angesehen,  widersetzte  sich 
ganz  ernstlich  seiner  Durchführung  und  gab  vor,  die 
.Vuibeutung  der  reichen  Kohlenfelder  mit  eigenen 
Kapitalien  vornehmen  zu  wollen.  Bei  der  Ohnmacht  der 
chinesischen  Regierung,  den  mit  dem  Peking-Syndikate 
am  21.  Mai  1898  abgeschlossenen  Vertrag  bei  der  Be- 
völkerung von  Shansi  durchzusetzen,  mußte  das  Syndikat 
nach  langen,  fruchtlosen  Verhandlungen  mit  der  Zentnl- 
regicrung  in  Peking  und  mit  der  Provintialregicrung  von 
Shansi  am  21.  Jänner  1908  mit  dem  Handelsbureau 
dieser  Provinz    ein  Abkommen    treffen,    demzufolge    das 
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Syndicat  auf  seine  sämtlichen  Bergbau-  und  Eisenbahn- 
baurechte, die  es  durch  den  ursprünglichen  Vertrag  im 
Gebiete  von  Shansi  erworben  hatte,  gegen  Bezahlung 
von  2^/4  Millionen  Taels  (S'/^  Millionen  Kronen)  ver- 
zichtet. In  einem  Monat  ist  die  Hälfte  des  Betrages  zu 
bezahlen  und  die  andere  Hälfte  ist  in  drei  Jahresraten 
zu  erlegen. 

Trotz  dieser  schon  seit  langem  bekannten  prekären 
Lage  des  Unternehmens,  das  nur  mit  dem  Bau  und  der 
Veräußerung  der  Eisenbahn  Taokou — Tzechoufu  ein  sehr 
vorteilhaftes  Geschäft  machte,  waren  die  Aktien  der 
Gesellschaft  gleichwohl  auf  dem  Markte  nur  zu  sehr 
hohem  Agio  erhältlich ;  künstlich  wurde  ihr  Kurs  hoch- 
gehalten, um  bei  der  sukzessive  erfolgenden  Begebung 
der  Aktien  große  Gewinne  zu  erzielen.  Selbstverständlich 
ist  dieser  Rückzug  des  Peking-Syndikates  als  ein  voll- 
ständiger Sieg  der  Bestrebungen  Chinas  aufzufassen,  die 
dahin  zielen,  fremdes  Kapital  dem  Lande  fern- 
zuhalten und  alle  von  den  Fremden  angestrebten 
Unternehmungen,  wie  Eisenbahnbauten,  Bergwerkseröff- 
nungen u.  dgl.,  kurz  Unternehmungen,  die,  abgesehen  von 
großen  Kapitalsinvestitionen,  auch  technische  Kenntnisse 
und  technisch  gebildete  Kräfte  erheischen,  selbst  ohne 
die  verhaßte  Mithilfe  der  Fremden  durchzuführen. 

Es  mehren  sich  jetzt  auch  die  Fälle,  daß  die  Be- 
völkerung einzelner  Provinzen  sich  gegen  die  Ausübung 
von  seitens  der  Zentralregierung  vergebenen  Konzessionen 
zur  Wehr  setzt  und  es  auch  durchzusetzen  weiß,  daß  sie 
zurückgelegt  werden.  Besonders  im  S  ü  d  e  n  des  Reiches 
waren  es  zuerst  die  Kantonesen,  welche  die  Vergebung 
der  Kanton  —  Hankow-Bahn  an  ein  amerikanisches 
Syndikat  zu  verhindern  wußten.  Auch  gegenwärtig  wogt 
noch  der  Kampf  wegen  des  Abschlusses  des  Vertrages 
betreffend  die  Anleihe  für  den  Bau  der  Soochow  — 
Hangchow  —  Ningpo-Bahn  in  Chekiang  und  es 
sind  alle  Aussichten  vorhanden,  daß  die  Provinz  gegen 
die  Zentralregierung  den  Sieg  davontragen  und  die 
Vergebung  der  Anleihe  an  die  British  and  Chinese 
Corporation  nicht  erfolgen  wird.*)  Es  muß  als  ein 
großer  Erfolg  betrachtet  werden,  daß  es  gelang,  den 
Vertrag  betreffend  die  Anleihe  der  T  i  e  n  t  s  i  n — P  u  k  o  w- 
(Nanking-)  Eisenbahn  vor  wenigen  Tagen  unge- 
fährdet unter  Dach  und  Fach  zu  bringen,  zumal  der 
englische  Gesandte  diesen  Vertrag  und  den  über  die 
oben  erwähnte  Chekiang-Bahn  (Soochow — Hangchow — 
Ningpo)  als  ein  »Junktim«  behandelt  wissen  wollte  und 
erst  im  letzten  Momente  davon  zurückkam. 

Es  ist  zwar  begreiflich,  daß  diese  aus  entschieden 
nationalen  Gründen  hervorgegangene  Bewegung,  deren 
Losungswort  »China  für  die  Chinesen«  ist,  entstanden 
ist  und  an  Umfang  und  Bedeutung  gewinnt  und  zunimmt. 
Eine  andere  Frage  ist  es  jedoch,  ob  sie  deu  gegen- 
wärtigen wirtschaftlichen  Verhältnissen  Chinas  angepaßt 
ist.  Es  ist  als  sicher  anzunehmen,  daß  China  reich 
genug  wäre,  um  die  Kapitalien  aufzubringen,  die  für 
die  wirtschaftliche  Erschließung  des  Landes,  für  den 
sukzessiven  Bau  von  Eisenbahnen,  Anlage  von  Häfen, 
Eröffuung  von  Bergwerken  u.  s.  w.  nötig  sind ;  die 
chinesischen  Kapitalisten  scheuen  sich  jedoch,  ihre  Gelder 
in  von  Chinesen  —  einerlei,  sei  es  von  Privaten  oder 
von  der  chinesischen  Regierung  —  geleiteten  Unter- 
nehmungen zu  investieren,  da  sie  ja  genau  die  Gefahren 
kennen,  die  dariii  bestehen,  daß  diese  Gelder  ganz 
anderen  Zwecken  als  den  beabsichtigten 
zugeführt  werden.  Dann  pflegen  derartige  Unter- 
nehmungen nicht  eine  Verzinsung  zu  bringen,  mit  denen 
der  chinesische  Kapitalist  zu  rechnen  gewohnt  ist  Mäßig 
gerechnet,  kann  der  landesübliche  chinesische 
Zinsfuß  mit  12  bis  20  Prozent  für  das  Jahr  ange- 
geben werden.  Eisenbahnen  und  Bergwerke  werfen  jedoch 
nicht  so  große  Gewinne  ab.  Ausgeschlossen  scheint  es 
jedoch  nach  den  gegenwärtigen  Verhältnissen,  daß  China 


*)  [nzwiscben  wurde  die  Anleihe  doch  an  die  Korporation  vergeben.  (An- 
merkung der  Redaktion.) 


auch  die  technischen  Kräfte  zur  Durchführung 
solcher  Unternehmungen  aus  den  Reihen  seiner  Unter- 
tanen stellen  könnte.  China  verfügt  noch  nicht  über  genügend 
ausgebildete  Techniker  und  Ingenieure.  Die  Versuche,  die 
gemacht  werden,  diese  Unternehmungen  mit  chinesischem 
Kapital  und  nur  mit  chinesischen  Hilfskräften  ins  Werk 
zu  setzen,  werden  daher  ganz  sicherlich  nicht  den  er- 
warteten Erfolg  haben,  sondern,  soferne  sie  wirklich 
unternommen  werden  sollten,  fehlschlagen,  und  es  wird 
voraussichtlich  nicht  allzulange  dauern,  bis  sich  in  den 
maßgebenden  Kreisen  die  Erkenntnis  Bahn  brechen  wird, 
daß  ohne  fremdes  Kapital  und  ohne  fremde  technische 
Beihilfe  die  wirtschaftliche  Erschließung  Chinas  nicht 
möglich  ist.  Uud  China  muß,  will  es  politisch  eine  Rolle 
spielen,  an  seine  wirtschaftliche  Erschließung  schreiten, 
schon  um  sich  die  Einkünfte  zu  verschaffen,  die  nötig 
sind,  um  den  an  ein  modernes  Staatswesen  gestellten 
Anforderungen  gerecht  werden  zu  können. 


DAS  KOLONIALINSTITUT  IN  HAMBURG. 

Das  Amtsblatt  der  Freien  Stadt  Hamburg  vom  7.  April 
1908  veröffentlicht  eine  vom  deutschen  Kolonialarat  mit 
Hamburg  abgeschlossene  Vereinbarung,  welche  die  Er- 
richtung eines  Kolonialinstitutes  zum  Gegenstande  hat. 
Das    diesbezügliche  Hamburger  Staatsgesetz  lautet: 

Gesetz     betreffend     Errichtung      eines     Ko- 
lonialinstitutes in  Hamburg. 
Der  Senat    hat    in  Übereinstimmung    mit  der  Bürger- 
schaft beschlossen    und    verkündet    hiedurch  als  Gesetz  : 

1.  daß  auf  Grund  der  anliegenden  Vereinbarung  mit 
dem  Staatssekretär  des  Reichskolonialamts  zum  i.  Ok- 
tober d.  J.  ein  Kolonialinstitut  in  Hamburg  errichtet 
werde ; 

2.  daß,  um  dem  Kolonialinstitut  die  wünschenswerte 
ständige  Fühlung  mit  der  Kaufmannschaft  zu  sichern,  ein 
aus  drei  von  der  Handelskammer  zu  delegierenden  Mit- 
gliedern bestehender  kaufmännischer  Beirat  für  das  Ko- 
lonialinstitut gebildet  werde,  dem  der  Senatskoramissär 
Gelegenheit  geben  wird,  sich  über  alle  wesentlichen,  das 
Kolonialinstut  betreffenden  Fragen  zu  äußern,  und  der 
seinerseits  das  Kolonialinstitut  betreffende  Anträge  und 
Wünsche  an  den  Senatskommissär  richten  kann. 

Gegeben  in  der  Versammlung  des  Senats,  Hamburg, 
den  6.  April   1908. 

Vereinbarung   über   die    Errichtung    eines 
Kolonialinstitutes. 

Hamburg  wird  im  Einvernehmen  mit  dem  Reichs- 
kolonialamt ein  Kolonialinstitut  errichten,  das  sich  an 
die  hamburgischen  wissenschaftlichen  Anstalten  und  das 
Vorlesungswesen  anschließen  soll. 

Zweck  des  Instituts  ist: 

1.  die  gemeinsame  Vorbildung  von  Beamten,  die  vom 
Reichskoliinialamt  an  das  Institut  überwiesen  werden, 
und  von  anderen  Personen,  die  in  die  deutschen  Schutz- 
gebiete zu  gehen  beabsichtigen;  2.  die  Schaffung  einer 
Zentralstelle,  in  der  sich  alle  wissenschaftlichen  und  wirt- 
schaftlichen kolonialen  Bestrebungen  konzentrieren  können. 

Das  Kolonial  Institut  leitet  ein  Kommissär  des  Senats. 
Die  Interessen  des  Reichskolonialamts  nimmt  ein  den 
Senatskommissär  beratender  Kommissär  des  Reichskolonial- 
amts wahr. 

Lehrgegenstände  sind  zunächst :  Astronomie,  Botanik, 
Geographie,  Geologie,  Geschichte,  Rechtswissenschaft, 
Tropenmedizin,  Völkerkunde,  Volkswirtschaft  und  Zoo- 
logie in  ihren  Beziehungen  zu  den  Kolonien  und  unter 
Einschluß  der  praktischen  Nebenzweige  dieser  Wissen- 
schaften. 

Für  das  Kolonialinstitut  wird  ein  besonderer  Pro- 
fessorenrat  gebildet,  in  den  zunächst  die  dem  Professoren- 
konvent   der    wissenschaftlichen  Anstalten    angehörenden 
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dauernden  Vertreter  der  Hauptfächer  sowie  der  Leiter 
des  Instituts  für  Schiffs-  und  Tropenkrankheiten  ein- 
treten. Die  übrigen  mit  der  Abhaltung  von  Vorlesungen 
und  Übungen  am  Kolonialinstitut  beauftragten  Dozenten 
können  zu  den  Sitzungen  mit  beratender  Stimme  hinzu- 
gezogen werden. 

Der  Professorenrat  wählt  aus  seiner  Mitte  einen  Vor- 
sitzenden, der  ihn  nach  außen  vertritt  und  den  geschäft- 
lichen Verkehr  mit  dem  Senatskommissär  führt. 

Der  Staatssekretär  des  Reichskolonialamts  wird  — 
vorbehaltlich  der  Bewilligung  der  dafür  erforderlichen 
Mittel  —  dafür  Sorge  tragen,  daß  vom  I.Oktober  1908 
ab  alljährlich  mindestens  20  Kolonialbeamte  auf  ein  Jahr 
nach  Hamburg  zum  Besuche  des  Kolonialinstituts  ent- 
sandt werden.  Dem  Kolonialinstitut  wird  in  jedem  Se- 
mester für  jeden  vom  Reichskolonialamt  entsandten 
Hörer  eine  Vorlesungsgebühr  von  250  M.   entrichtet. 

Der  Professorenrat  stellt  im  Einvernehmen  mit  dem 
Senatskommissär  die  Bedingungen  fest,  unter  denen  Kauf- 
leute oder  andere  nicht  vom  Reichskolonialarat  entsandte 
Hörer  an  den  Vorlesungen  und  Übungen  des  Kolonial- 
instituts teilnehmen  können. 

Der  Professorenrat  bestimmt  den  Lehr-  und  Stunden- 
plan des  Instituts,  vorbehaltlich  der  Genehmigung  durch 
den  Senatskommissär.  Er  trägt  dem  Senatskommissär 
gegenüber  die  Verantwortung  für  die  Durchführung  und 
die  Vollständigkeit   des  Unterrichts. 

Der  Professorenrat  bestimmt  im  Einvernehmen  mit 
dem  Senatskommissär  die  Form  des  Abgangszeugnisses, 
das  den  Hörern  auf  ihr  Verlangen  ausgestellt  werden 
kann  sowie  Art  und  Umfang  der  Prüfungen,  denen  sich 
die  Hörer  eines  vollständigen  Kurses  zwecks  Erlangung 
eines  Diploms  unterziehen  können. 

Zur  Erledigung  der  Aufgaben  der  Zentralstelle  wird 
dem  Senatskoramissär  ein  besonderes  Bureau  beigegeben, 
das  unter  seiner  Leitung  die  zur  Durchführung  dieser 
Aufgaben  erforderlichen  Arbeiten  zu  leisten  hat  und  mit 
geeigneten  Beamten  oder  Hilfskräften  besetzt  werden 
wird. 

Der  Senatskommissär  ist  befugt,  sich  in  den  Ange- 
legenheiten der  Zentralstelle  des  Kolonialinstituts  direkt 
an  die  Gouvernements  in  den  Kolonien  zu  wenden  und 
deren  Mitwirkung  für  die  Arbeiten  des  Kolonialinstituts 
zu  erbitten.  Das  Reichskolonialamt  wird  die  hiefür  er- 
forderlichen Anordnungen  erlassen  und  die  Gouvernements 
anweisen,  daß  diese  und  die  ihnen  unterstellten  Beamten 
sich  in  einschlägigen  Fragen  unmittelbar  an  die  Zentral- 
stelle des  Kolonialinstituts  wenden  und  sich  auch  ihrer- 
seits bemühen,  die  Zwecke  desselben  zu  fördern.  Ins- 
besondere wird  das  Reichskolonialamt  dafür  Sorge  tragen, 
daß  die  für  Lehr-  und  Forschungszwecke  erforderlichen 
oder  wünschenswerten  Sammlungsgegenstände  und  Ma- 
terialien aus  den  Kolonien,  soweit  irgend  tunlich,  beschafft 
und  der  Zentralstelle  zur  Verfügung  gestellt  werden. 

Die  persönlichen  und  sachlichen  Kosten  des  Kolonial- 
instituts trägt  bis  auf  weiteres  der  Staat  Hamburg.  Der 
Staatssekretär  des  Reichskulonialamts  wird  jedoch  für 
den  Fall  einer  weiteren  Entwicklung  des  Instituts  bei 
den  Reichsbehörden  und  den  gesetzgebenden  Körper- 
schaften für  die  Gewährung  eines  Reichszuschusses  wirken 
und  erklärt  sich  schon  jetzt  bereit,  die  Zwecke  des  In- 
stituts in  jeder  Weise  zu  fördern. 

Berlin,  den   21.  Jänner   1908. 

(gez.)  Dernburg.  (gez.)  v.  Melle. 


DIE   JAPANISCHE 


BAUMWOLLGARN-LOTTERIE 
IN  CHINA. 

Einem  vom  20.  April  1.  J.  datierten  Berichte  aus 
Hongkong  sind  nachfolgende  Mitteilungen  über  den  Ver- 
such japanischer  Baumwollgarnexporteure  zu  entnehmen, 
den  Umfang  ihrer  Geschäfte  in  China  durch  eine  Art 
von  Lotterie   zu  fördern: 


Gewisse  Konkurrenzkniffe  japanischer  Handelskreise 
erscheinen  durch  die  gegenwärtige  finanzielle  Krise 
Japans  ausgelöst.  Unter  diesen  •Ficelles«  dürfte  wohl 
am  bemerkenswertesten  der  Versuch  der  japanischen 
Cotton  Spinners'  Association  sein,  ihren  chinesischen 
Absatz  mit  Hilfe  einer  Lotterie  zu  heben.  Der  japani- 
sche Garnexport,  der  niemals  besonders  stark  war,  hat 
um  die  Jahreswende  1907/08  infolge  Vorhandenseins 
großer  Stocks  auf  dem  chinesischen  Markte  sowie 
starker  Konkurrenz  der  indischen  Produkte  eine  sehr 
flaue  Haltung  angenommen ;  als  daher  ein  Appell 
an  die  Habgier  und  Spekulationsinstinkte  der  Chinesen 
in  Vorschlag  gebracht  worden  war,  wurde  diese  Idee 
in  Japan  mit  großem  Enthusiasmus  begrüßt  und  alsbald 
ihrer  Verwirklichung  zugeführt.  Lotterielose  wurden  den 
einzelnen  Garnballen  beigeschlossen  und  das  Unter- 
nehmen mit  entsprechender  Reklame  zuerst  in  Shanghai 
in  Gang  gebracht.  Es  ist  klar,  daß  die  europäischen 
und  amerikanischen  Kaufleute  daselbst  sofort  gegen 
diesen  unlauteren  Wettbewerb  energisch  protestierten 
und  auch  bei  Konsularkorps  und  Munizipalität  wackere 
Unterstützung  fanden,  indem  diese  die  Transaktion  als 
den  im  Shanghaier  internationalen  Settlement  in  Kraft 
stehenden  Gesetzen  zuwiderlaufend  verpönten.  Dadurch 
in  keiner  Weise  abgeschreckt,  haben  die  japanischen 
Garnhändler  erklärt,  die  Lotteriepreise  würden  in  Garn 
selbst  und  nicht  in  Geld  bestehen,  eine  Umgehung  der 
Munizipalgesetze,  welche  natürlich  auch  nicht  geeignet 
erschien,  die  Sache  in  ein  besseres  Licht  zu  rücken. 
Die  Aufregung,  die  sich  infolge  dieser  >unfair  trade 
methodsc  besonders  englischer  Handelskreise  bemäch- 
tigte, hat  nun  in  einem  Schreiben  der  Hongkonger 
Handelskammer  an  jene  von  London,  Liverpool,  Brad- 
ford,  Glasgow,  Manchester,  Shanghai  und  Tientsin  be- 
redten Ausdruck  gefunden ;    es  heißt  daselbst : 

»Wir  richten  die  Aufmerksamkeit  der  wichtigsten 
Handelskammern  Großbritanniens  auf  die  Tatsache,  daß 
der  auf  ca.  25  Millionen  mex.  Dollars  geschätzte  Be- 
trag des  jährlichen  Garnimports  auf  dem  Hongkonger 
Platze  zu  90  Prozent  aus  Indien  und  zu  10  Prozent 
aus  Japan  stammt.  Jene  Firmen,  welche  mit  diesem 
wichtigen  Zweige  des  zwischen  den  einzelnen  britischen 
Reichsteilen  geführten  Handels  beschäftigt  sind,  fürchten 
keinen  redlichen  We?tbewerb;  aber  sie  stellten  der 
Hongkonger  Handelskammer  mit  Nachdruck  vor,  da0 
die  von  den  japanischen  Baumwollgarnexporteuren  vor- 
geschlagene Lotterie  geeignet  sei,  die  Spielerleidenschaft 
der  im  Garnhandel  tätigen  chinesischen  Kaufleute  auf- 
zustacheln und  hiedurch  den  japanischen  Handel  zum 
Schaden  des  indischen  künstlich  zu  fördern.  Wir  hoffen 
daher,  daß  Ihre  Kammer  uns  Beihilfe  leisten  werde, 
auf  daß  ein  nachdrücklicher  Protest  gegen  dieses  japa- 
nische Vorgehen  im  üblichen  diplomatischen  Wege  vor- 
gebracht und  die  Unterstützung  der  britischen  Regie- 
rung behufs  Aufrechterhaltung  eines  wichtigen  britischen 
Handelszweiges  angerufen  werde.« 

Unterdessen  scheint  auch  die  japanische  Regierung 
erkannt  zu  haben,  daß  die  ganze  Lostransaktion  schließ- 
lich die  solide  Gestion  des  Garnhandels  beeinträchtigen 
und  die  Sorge  für  den  Absatz  verschärfen  müsse.  Sie 
hat  sich  dementsprechend  auch  gegen  die  Fortsetzung 
des  Planes  ausgesprochen,  und  derselbe  dürfte  all« 
Wahrscheinlichkeit  nach  fallen  gelassen  werden. 


MISZELLEN. 

Die  Eisenbahn  Antivari— Wirpazar.  Eine  italieni- 
sche Geseilschaft,  mit  dem  Sitz  in  Venedig,  hat  mit 
dem  neuen  Hafen  Antivari  und  der  Schiffahrt  auf  dem 
Skutarisee  auch  die  Konzession  der  Eisenbahn  von  der 
Adria  über  die  Küstenberge  nach  dem  See  erhalten,  die 
in  Antivari  beginnt  und  in  Wirpazar  am  Skutarisee 
endet.  Wenn  es  mit  dem  Bau  dieser  schmalspurigen 
Bahn  so  flott  weitergeht  wie  bisher,  dann  durfte  sie  im 
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Jänner  1909  eröffnet  werden.  Das  Schienen-  und  RoU- 
material  stammt  aus  Deutschland.  Der  Bochniner 
Verein  hat  die  ersteren  geliefert,  und  sie  sind  auf  un- 
gefähr 2^  km  von  Antivari  aus  bereits  gelegt,  so  daß 
Materialzüge  den  Rest  per  Bahn  hinaufbefördern.  Die 
Lokomotiven  stammen  von  Orenstein  und  Koppel.  Die 
Gesamtlänge  der  Bahn  wird  44 1/2  km  erreichen  mit 
einem  Aufstieg  auf  600  m  über  dem  Meeresspiegel.  Dort 
wird  die  1000  m  hohe  Bergkette  mittels  eines  i  '/^  km 
langen  Tunnels  durchfahren  Auch  jenseits,  auf  der  Ost- 
seite der  Bergkette,  ist  der  größere  Teil  des  schwierigen 
Oberbaues  bereits  hergestellt. 

Vorläufig  ist  nach  der  »Frankf.  Ztg.t  die  Weiter- 
führung der  Bahn  von  Wirpazar  am  Nordwestufer  des 
Skutarisees  hinauf  nach  der  jetzigen  Hauptstadt  Cettiuje 
nicht  in  Aussicht  genommen ;  denn  die  Residenz  und 
der  Regierungssitz  Montenegros  durften  doch  bald  nach 
Neu-Antivari  verlegt  werden,  das  heute  freilich  erst 
aus  einer  kahlen  haus-  und  weglosen  Ebene  an  der 
Bucht  von  Antivari  besteht.  Da  die  Hauptstadt  von 
Nordalbanien,  Skutari,  nur  eine  höchst  mangelhafte 
Verbindung  durch  den  reißenden  Bojanastrom  mit  dem 
Meere  besitzt,  so  dürfte  sich  der  Handel  von  Nord- 
albanien nach  dem  montenegrinischen  Örtchen  Wirpazar 
ziehen  und  von  dort  per  Eisenbahn  und  Neu-Antivari 
seinen  Ausgang  finden.  Schon  jetzt  verkehren  drei 
Dampfer  der  genannten  Venezianer  Gesellschaft  zwischen 
Skutari,  Plavnitza  (dem  Hafen  von  Podgoritza)  und 
Wirpazar.  Auch  die  italienische  Post,  welche  seit 
ungefähr  sechs  Jahren  in  Skutari  besteht,  leitet  ihren 
Verkehr  über  Wirpazar  und  Antivari,  heute  freilich  noch 
per  Diligence,  die  zwischen  diesen  beiden  Städten  an 
sechs  Stunden  braucht.  Die  Eisenbahn  wird  den  Weg 
in  zwei  Stunden  ermöglichen.  Eine  neue  Fahrstraße 
von  Wirpazar  nach  Cettinje  ist  bereits  vorhanden 
und  sehr  wohl  unterhalten,  denn  der  Fürst  und  die 
Fürstensöhne  fahren  in  ihren  Automobilen  gesne  nach 
Antivari  spazieren.  Der  Reiseverkehr  nach  Cettinje,  der 
sich  in  den  letzten  Jahren  sehr  gehoben  hat,  wird  da- 
durch immer  mehr  über  Antivari  geleitet,  auf  Kosten 
Cattaros  Die  herrliche  Bergstraße,  die  von  diesem 
dalmatinischen  H;ifen  über  die  steilen  kahlen  Berge  führt, 
wird  von  der  österreichischen  Regierung,  soweit  sie  auf 
dalmatinischem  Gebiete  geht,  aufs  vorzüglichste  unter- 
halten, aber  jenseits  zeigt  sich,  trotz  der  bedeutenden 
österreichischen  Postsubvention  an  Montenegro,  eine 
auffällige  Vernachlässigung,  die  wohl  mit  der  Begünsti- 
gung der  neuen  Route  über  Antivari  zusarameahängt. 
Die  schönen  bequemen  Schnelldampfer  des  Öster- 
reichischen Lloyds  laufen  sowohl  Cattaro  wie 
Antivari  an. 

Das  Bankwesen  in  Konstanlinopel.    Die  Banken  in 

Konstantinopel  haben  für  das  Jahr  1907  nach  dem 
»Berl.  Tgbl.«  noch  gut  abgeschlossen.  Erst  der  schlechte 
Ernteausfall,  die  amerikanische  Krisis  und  der  Zu- 
sammenbruch der  Firma  O.  Agepian  legten  das  Geschäft 
lahm.  Bei  dem  hohen  Zinsfuße  haben  die  Binken  und 
insbesondere  die  kleineren  Bankiers  am  Wechseldiskont 
gute  Gewinne  erzielt,  12  Prozent  war  der  gewöhnliche 
Diskontsatz  bei  den  Privatbankiers.  Die  übermäßige  Zu- 
rückhaltung der  Banken  nach  Anbruch  der  Krise  stellt 
sich  angesichts  des  günstigen  Jahresabschlusses  von 
neuem  als  ein  schwerer  Fehler  dar,  durch  den  die  Krise 
nur  verschärft  worden  ist.  Die  Banken  waren  um  die 
Sicherheit  ihres  Kapitals  besorgt  und  stellten  dadurch 
die  Forderungen  der  europäischen  Gläubiger  aufs  Spiel. 
Mancher  europäische  Fabrikant  würde  sein  Geld  nicht 
verloren  haben,  wenn  die  Banken  seine  Schuldner  mehr 
unterstützt  hätten,  und  die  Banken  würden  sicherlich 
auch  nicht  mehr  verloren  haben.  Die  Ottomanbank 
ist  aus  ihrer  bisherigeu  vornehmen  Zurückhaltung  heraus- 
getreten, die  sie  sich  als  Staatsbank  schuldig  zu  sein 
glaubte,    und    hat    engere  Fühlung    mit    der  Kaufmann- 


schaft gesucht.  Die  Konkurrenz  der  übrigen  Banken  hat 
wohl  zu  diesem  Schritte  nicht  wenig  beigetragen. 

Geschäftsverhältnisse  in  Smyrna.  Wenn  in  Smyrna 

die  allgemeine  Geschäftsentwicklung  im  ersten  Quartal 
immer  als  eine  ruhige  bezeichnet  werden  muß,  so  war 
dies,  nach  dem  Berichte  des  dortigen  k.  u.  k.  General- 
konsulats über  die  genannte  Periode  von  igo8,  im 
heurigen  Jahre  ganz  besonders  der  Fall.  Es  machte  sich 
eine  Geschäftsstille  fühlbar,  wie  sie  seit  vielen 
Jahren  nicht  beobachtet  wurde.  Der  Export  war  fast 
lahmgelegt,  denn  Europa  beschränkte  sich  auf  ein 
Minimum  und  kaufte  nur,  was  absolut  für  den  momentanen 
Bedarf  benötigt  wurde.  Artikel  wie  Opium  und  Wolle, 
die  zum  großen  Teil  für  Nordamerika  in  Betracht 
kommen,  wurden  gänzlich  vernachlässigt  und  erlitten 
infolgedessen  große  Preisrückgänge.  Smyrna  hatte  noch 
immer  an  den  Folgen  der  allgemeinen  Geld- 
krisis  des  letzten  Quartals  des  Jahres  1907  in  .\merika 
und  Europa  zu  leiden.  Desgleichen  litt  der  Import,  der 
ziffermäßig  im  Vergleich  zu  anderen  Jahren  einen  ganz 
bemerkenswerten  Ausfall  aufwies.  Die  Banken,  die 
schon  im  zweiten  Semester  des  Jahres  1907  in  der 
Kreditgewährung  ängstlicher  wurden,  sahen  sich  zu 
weiteren  Vorsichtsmaßregeln  genötigt.  Einerseits  wurden 
nun  die  Importeure  von  den  Banken  etwas  knapp  in 
Kredit  gehalten,  anderseits  aber  blieben  die  Eingänge 
aus  dem  Innern  fast  gänzlich  aus,  so  daß  die  Kauf- 
leute gezwungen  waren,  ihre  Geschäfte  einzuschränken. 
Klugerweise  wurden  diese  Zustände  von  den  Impor- 
teuren bereits  im  Herbst  1907  in  Erwägung  gezogen. 
Die  Bestellungen  für  das  erste  Quartal  dieses  Jahres 
und  demzufolge  auch  die  Engagements  wurden  auf  ein 
Minimum  beschränkt,  so  daß  es  den  Firmen  möglich 
war,  die  krisenhafte  Zeit  zu  überstehen.  Es  war  im 
ersten  Quartal  laufenden  Jahres  trotz  der  trostlosen 
Geschäftslage  nur  eine  Zahlungseinstellung  zu  ver- 
zeichnen (eine  Kurzwarenfirma),  und  selbst  in  diesem 
Falle  handelte  es  sich  eigentlich  nur  um  ein  M  o  r  a- 
torium.  Ende  März  laufenden  Jahres  konnte  man  über 
die  Lage  des  Smyrnaplatzes  keine  bestimmte  Angabe 
machen.  Alles  hieng  von  dem  Ergebnis  der  heurigen 
Ernte  ab.  Die  Ernteaussichten  waren  günstig,  und  es 
wäre  zu  wünschen,  daß  das  Ernteresultat  diese  Erwartungen 
bestätigt,  denn  im  Falle  einer  mageren  Ernte  wäre  in 
Smyrna  eine  schwere  kommerzielle  Krise  unvermeidlich. 
lo  dem  ersten  Jahresquartal  geht  der  Schiffs- 
verkehr Smyrnas  gewöhnlich  Hind  in  Hand  mit  dem 
Abflauen  des  Exportgeschäftes  zurück.  Obwohl  dieser 
Umstand  teilweise  auch  heuer  eingetreten  ist  und  sich 
außerdem  die  Ausfuhr  von  Gerste  infolge  der  letzt- 
jährigen geringen  Ernte  in  äußerst  engen  Grenzen  hielt, 
verzeichnete  der  Frachtverkehr  des  Österreichi- 
schen Lloyd  für  dieses  Quarta!  eine  ca.  25prozentige 
Steigerung  im  Vergleich  zu  dem  korrespondierenden 
Zeitabschnitte  im  Jahre  1907.  Es  gelangten  hauptsäch- 
hch  Baumwolle,  Valonea  und  Hordas  auf  den  Lloyd- 
dampfern zur  Ausfuhr.  An  der  Schiffihrtsbewegung 
Smyrnas  beteiligte  sich  die  österreichische  Handelsflagge 
mit  26  Lloyddampfern  (33,188/)  und  2  Privatdampfern 
(4718  /). 

Südafrilcanische  Pferde  für  Indien.  Der  Pferde- 
zucht wendet  man  nach  wie  vor  in  Regierungskreisen 
und  Privatkreisen  des  Transvaal  große  Aufmerksamkeit 
zu  und  das  Projekt,  Pferde  für  die  indische  Armee  im 
Transvaal  zu  züchten,  ist  wieder  in  Aogr  ff  genommen 
worden.  (Bericht  des  k.  u.  k.  Konsulats  in  Johannes- 
burg vom  März  laufenden  Jahres.) 

Ausfuhrzölle  für  Zinn  und  Zinnerz  in  den  Straits 

Settlements.  Der  Ende  1907  in  neuer  Zusammen- 
stellung herausgegebene  Zolltarif  der  drei  Straits  Settle- 
ments-Staaten  Selangor,  Perak  und  N  e  g  r  i  S  i  m- 
bilan  enthält  folgende  Tabelle  über  die  fiskalischen 
Zwecken  dienenden   .\'isfuhrzölle    für  Zinu  uai    über 
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die  interessanteren  Ausfuhrzolle  für  Zinnerz  pro- 
duktionspolitischer Färbung  zunn  Schutze  der 
Zinnhütten  in  den  Straits  und  in  Großbritannien : 


Zi 

nn.') 

in  Selangror 

in  Perak  nnd  Negri 
SffmbilaD 

Koitet  der  Pikul  Zinn : 

Zoll  für 

1  bbara 

D 

o      1 

1     a     r    1 

ehr  als 

3' 

bis 

m 

32 

lOjO 

10 

32 

33 

1075 

10-25 

33 

34 

II 

10-50 

34 

35 

n-ij 

10-75 

35 

36 

11-50 

II 

36 

37 

1175 

11-25 

37 

3« 

12 

irso 

3« 

39 

12-50 

12 

3y 

40 

13 

12-50 

40 

41 

13-50 

13 

41 

42 

'4 

13-50 

42 

43 

i4'5o 

14 

43 

44 

15 

14-50 

Für   jede     weitere    Preiserhöhung 

von   I   $  für  den  Pikul  Zinn     .    .     0-50  0-50 

Der  Zoll    wird    nach    dem  Preise  berechnet,    welcher 
täglich  aus  Singapore  telegraphiert  wird. 

Zinnerz.') 
Zinnerz,  bei  der  Ausfuhr  unter  den  vom 
Residenten    zu  fordernden  Bürgschafts- 
leistungen dafür,  daß  es  in  der  Kolonie 
Straits  Settlements  oder  im  Vereinigten 

Königreiche  geschmolzen  wird    .    .    .    .  70  Prozent  des  Zolles 

für  Zinn. 
Ohne    solche    Bürgschaftsleistungen    aus- 
geführtes Zinn 70  Prozent  des  Zolles 

für    Zinn    mit    einem 

Zuschlage     von    30  $ 

für   I   Pikul. 

Die  Mühlenindustrie  Hongicongs     Ein   vom  6.  Mai 

laufenden  Jahres  datierter  Bericht  der  Expositur  des 
k.  k.  österreichischen  Handelsmuseums  in  Hongkong 
bespricht  das  Schicksal  der  Hongkong  Milling 
Company  Ltd.  welche  anfangs  Mai  laufenden  Jahres 
in  Liquidation  getreten  ist.  Dieses  Unternehmen  wurde 
vor  ungefähr  drei  Jahren  mit  einem  Kapital  von 
1,000.000  raex.  $  ins  Leben  gerufen  und  Ende  1906  in 
Betrieb  gesetzt.  Der  Direktor  dieses  Werkes  war  ein  ge- 
wisser Mr.  A,  H.  R  e  n  n  i  e,  welcher  zuerst  Vertreter 
für  die  Puget  Sound  Milling  Co.  war  und  später  die 
Vertretung  der  Portland  Flour  Mills  Co.  übernommen 
hat.  Dieser  Mann  galt  als  sehr  tüchtig  und  energisch, 
und  man  versprach  sich  viel  von  diesem  Unternehmen. 
Bei  der  ersten  Generalversammlung,  welche  Ende  1907 
stattgefunden  hat,  wurde  die  folgende  Erklärung  abge- 
geben :  Es  wird  keine  Dividende  bezahlt,  dagegen  er- 
laubt der  Profit,  welcher  in  den  ersten  elf  Monaten  ge- 
macht wurde,  daß  eine  Schuld  von  77.000  $  abge- 
schrieben werden  kann,  und  83.000  $  wurden  für  dieses 
Jahr  vorgetragen.  Große  Aufregung  herrschte  nun  am 
14.  April  1.  J.,  als  sich  die  Nachricht  verbreitete,  daß 
sich  der  Direktor  dieses  Unternehmens  das  Leben  ge- 
nommen hat,  und  späteren  Erhebungen  zufolge  wurde 
festgestellt,  daß  der  Grund  dieser  Tat  unglückliche 
Spekulationen  waren  und  das  Werk  dadurch  großen 
Schaden  erlitten  hat.  Weizenpreise  notierten  in  Amerika 
sehr  billig,  weiters  reduzierten  japanische  Dampfer  in- 
folge Gütermangels  die  Frachtrate  für  amerikanisches 
Mehl  von  0-20  Golddollars  pro  Sack  auf  014  Gold- 
dollars, und  Mr.  Rennie  hat  eingesehen,  daß  er  gegen 
die  amerikanische  Einfuhr  nicht  erfolgreich  konkurrieren 
könne,  speziell  da  er  für  die  Kleie  keinen  Absatz 
finden  konnte.  Eine  Schweinezucht,  welche  er  ins 
Leben  rufen  wollte,  um  dafür  Verwendung  finden  zu 
können,  ging  fehl.  Die  Hauptverlustragenden  sind  :  die 
Chartered  Bank  of  India,  Australia  and  China,  ferner 
die  beiden  größten  Finanzleute  von  Hongkong,  Sir  Paul 
Chater  und  H.  N.  Mody.  Es  ist  das  Gerücht  verbreitet, 

>)  Von  Zinn  und  Zinnort.  das  In  Ober-Perak  gewonnen  ist,  werden  tmA 
Drittel  des  besiehenden  Zollsaties  als  Zoll  erhoben,  wenn  der  Zoll  in  Urit 
bezahlt  wird.  In  Neerl  Sembilaii  wird  ein  Autfuhrsoll  von  S  Piosent  des 
Wertes  eiliuben  von  /inn  und  Zinnen,  das  aus  der  Rln  Lode  bei  jelebu 
gewonnen  ist. 


daß  die  Mühle  von  Chinesen  aufgekauft  werden  soll 
und  weitergeführt  wird. 

Die  chinesische    Post.    In  China    gab    e«,    wie    der 

> Ostasiatische  Lloyd«  mitteilt,  Ende  1907  im  ganzen 
2541  Postanstalten,  und  zwar:  38  Hauptämter,  60  Unter- 
ämter, 443  Zweig-  und  Inlandämter  und  2000  Agenturen. 
Verhältnismäßig  die  meisten  Postanstalten  haben  die  an 
der  Küste  gelegenen  Provinzen,  mit  Ausnahme  der 
Mandschurei,  sowie  einige  Gegenden  am  Yangtsekiang. 
An  der  Spitze  stehen  die  Provinzen  Fokien,  wo  eine 
Postanstalt  auf  je  216  englische  Quadratmeilen  (553  km*) 
entfällt,  und  die  Provinzen  Kiangsu  und  Kwangtung  mit 
einer  Postanstalt  auf  je  241  englische  Quadratraeilen 
(615  km*').  In  der  Provinz  Kansu  und  in  der  Mand- 
schurei kommt  dagegen  eine  Postanstalt  erst  auf  mehr 
als  5000  englische  Quadratmeilen.  Ohne  Postämter 
sind  vorläufig  noch  Sinkiang  (Chinesisch-Turkestan)  und 
Tibet. 

Ein  chinesisches  Eisenbahnanlehen.  in  China  wird  es, 

nach  einem  vom  April  laufenden  Jahres  datierten  Be- 
richte des  k.  u.  k.  Generalkonsulats  in  Shanghai,  als 
große  Genugtuung  aufgefaßt,  daß  die  Anleihe,  die  kurz 
vorher  in  London  und  Berlin  aufgelegt  worden  war, 
um  die  Mittel  zum  Bau  der  Tientsin — Pukower 
Eisenbahn  aufzubringen,  an  beiden  Plätzen  stark 
überzeichnet  worden  ist.  Von  den  5  Millionen  Pfund 
Sterling,  die  der  Bau  im  ganzen  in  Anspruch  nehmen 
wird,  sind  zunächst  3  Millionen  aufgelegt  worden.  Von 
diesen  hatten  die  Chinesen,  von  einem  ihnen  vertrags- 
mäßig zugesicherten  Rechte  Gebrauch  machend,  schon 
bis  zum  Tage  vor  der  öffendichen  Zeichnung  260.000  £ 
übernommen.  Der  auf  Deutschland  entfallende  Teil  von 
1,890000  £  ist  zweimal,  der  in  London  aufgelegte 
Teil  von  1,110.000  £  zweiundeinhalbmal  überzeichnet 
worden.  Die  Anleihe  wurde  sofort  mit  '/«  Prozent 
Prämie  notiert. 

Vereinsgesetz   und  Versammlungsrecht   in   China. 

Das  neue  chinesische  Vereinsgesetz  und  Versammlungs- 
recht liegt,  nach  einem  Bericht  des  k.  u.  k.  General- 
konsulats in  Shanghai,  seit  April  laufenden  Jahres  in 
fertigen  Entwürfen  vor.  Als  Vorbild  diente  das  in 
Deutschland  geltende  Recht,  das  allerdings  infolge  der 
besonderen  Verhältnisse  in  China  stark  modifiziert  worden 
ist.  Ausgeschlossen  sind  von  politischen  Versammlungen 
Lehrer,  Priester,  Mönche,  ferner  Analphabeten 
und  diejenigen,  die  das  20.  Lebensjahr  noch  nicht  er- 
reicht haben.  Die  Zahl  der  Mitglieder  eines  Vereines 
wird  auf  100,  die  der  Teilnehmer  an  politischen  Ver- 
sammlungen auf  200  beschränkt,  eine  Maßregel,  die 
sich  augenscheinlich  aus  dem  Bestreben  ergibt,  Vereine 
und  Versammlungen  leichter  überwachen  und  ohne 
Schwierigkeiten  auflösen  zu  können,  sobald  sich  die 
Notwendigkeit  dazu  ergibt. 

Eine  Nilbrücke  bei  Chartum.  Um  die  von  Ägypten 

her  kommende  Eisenbahn,  die  bisher  in  Halfaya  am 
Nordufer  des  Nil  gegenüber  Chartum  endete,  bis  in  das 
Herz  der  Stadt  weiterführen  zu  können,  ist,  nach  den 
«Afrikanischen  Nachrichten«,  mit  dem  Bau  einer  Brücke 
über  den  blauen  Nil  bei  Chartum  begonnen  worden. 
Die  1700  Fuß  lange  Brücke  soll  gleichseitig  dem 
Wagen-  und  Fußgängerverkehr  dienen.  Durch  die  Er- 
leichterung des  Verkehrs  zwischen  beiden  Flußufern 
wird  besonders  auch  die  Bedeutung  und  der  Einfluß 
Chartums  für  den  ganzen  Sudan    mehr  gehoben. 

Der  Freihafen  von  Antivari.   Das  montenegrinische 

.Amtsblatt  vom  26.  April  d.  J.  (a.  St)  veröflfentlichte 
folgende,  die  Begründung  eines  Freihafens  in  .\ntivari 
betreffende  Mitteilung:  »Der  Ministerrat  brachte  in 
seiner  XV.  Sitiung  vom  24.  d.  M.  folgende  Entschei- 
dung: In  Anbetracht,  daß  für  die  Entwicklung  des 
Hafens  von  Antivari  die  fürstliche  Regierung  in  dem  an> 
i4./27.Juni  1906  mit  der  Gesellschaft  von  Antivari  ab- 
geschlossenen  Veitrage    einen  Freihafen    und   eine  freie 
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industrielle  Zone  vorgesehen  hat;  in  Anbetracht  ferner, 
daß  für  den  Erfolg  der  Industrie  in  dieser  freien  Zone 
und  demselben  Hafen  ein  neues  Zentrum,  eine  Stadt, 
nötig  ist,  für  deren  Fortschritt  und  Entwicklung  an  der 
Meeresküste  der  geeignete  Platz  ist;  endlich  in  An- 
betracht, daß  es  nötig  ist,  für  die  Entwicklung  dieses 
Zentrums  gewisse  Erleichterungen  und  Zugeständnisse 
für  eine  längere  Zeit  festzustellen,  in  Anbetracht  dieser 
Umstände  beschließt  der  Ministerrat: 

I.  daß  die  neue  Stadt  längs  der  Meeresküste  nach 
dem  Plane  aufgeführt  werde,  den  der  Bautenminister 
unterzeichnet  hat ;  2.  daß  die  neue  Stadt:  Bar  (Antivari) 
und  die  jetzige  Stadt:  Stari  Bar  (Alt-Antivari)  genannt 
werde;  3.  daß  der  Name  Pristan,  nachdem  die  neue 
Stadt  den  Hafen  von  Antivari  mit  Pristan  umfaßt,  end- 
gültig wegfällt;  4.  daß  eine  besondere  Kommission,  die 
der  Minister  der  Finanzen  und  Bauten  ernennen  wird 
und  welche  aus  dem  Kreisleiter  in  Antivari  als  Präses 
derselben,  dem  fürstlichen  Kommissär  bei  der  Antivari- 
Gesellschaft  und  einem  von  der  Gesellschaft  im  Einver- 
nehmen mit  der  Regierung  zu  bestimmenden  Mitgliede 
bestehen  wird,  die  Ausführung  des  Planes  zu  über- 
wachen und  die  Bauten  zu  leiten  habe;  5.  daß  diese 
neue  Stadt,  sobald  es  möglich  ist,  der  Sitz  sämtlicher 
Staats-  und  Ortsbehörden  werde;  6.  daß  die  zur  Er- 
öffnung von  Plätzen,  Gassen  (Märkten)  und  für  die  Er- 
richtung von  öfientlichen  Gebäuden  nötigen  Grundstücke 
zu  allgemeinem  Nutzen  im  Sinne  der  gesetzlichen  Be- 
stimmungen expropriiert  werden;  7.  daß  die  fürstliche 
Regierung  der  Skupätina  bei  der  ersten  Einberufung 
einen  Gesetzentwurf  unterbreitet,  durch  welchen  die 
Stadt  Antivari  für  eine  gewisse  Zeit  als  Freigebiet  er- 
klärt wird;  in  demselben  Gesetze  aber  wird  im  Sinne 
des  Vertrages  mit  der  Antivari-Gesellschaft  die  Grenze 
der  freien  Zone  bestimmt  werden,  welche  mit  der  Aus- 
breitung der  neuen  Stadt  auch  einen  guten  Teil  der 
Ebene  von  Antivari  umfassen  wird.  Mit  Rücksicht  auf 
die  Schwierigkeiten  der  Industrieförderung  wird  vor- 
geschlagen werden,  daß  die  Minimalzeit  für  industrielle 
Privilegien  von   15  auf  30  Jahre  verlängert  werde. 

Hiezu  bemerkt  ein  vom  1 3.  Mai  1.  J.  datierter  Bericht 
der  k.  u.  k.  Gesandtschaft  in  Cettinje,  daß  der  Ausbau 
des  Hafens  von  Antivari,  wie  er  im  Plane  aufgenommen 
ist,  den  Aufwand  von  20  Millionen  Kronen  erfordern 
würde,  daß  jedoch  die  vorläufig  projektierten  Wellen- 
brecher, d.  i.  ein  400  m  langer  Wellenträger  in  Knie- 
form gegen  Norden  (200  tri)  und  Nordosten  (200  m)  und 
ein  150  w  langer  Molo  zum  Schutze  gegen  eine  Ver- 
sandung des  Hafens  durch  den  Rikavacbach,  dem  seiner- 
zeitigen Ausbau  des  Hafens,  wenn  sich  derselbe  not- 
wendig erweisen  sollte,  nicht  hinderlich  sein  werden. 

Japanische  Auswanderung   nach  Brasilien.    Eine 

vom  4.  Mai  1.  J.  datierte  Korrespondenz  der  »Hmbg. 
Nachr. c  aus  Tokio  besagt:  Die  Verschließung  des 
nordamerikanischen  Festlandes  und  der 
Sandwich-Inseln  für  die  japanischen  Auswanderer 
hat  dazu  geführt,  daß  sich  die  Blicke  der  auswanderungs- 
lustigen Japaner  und  mehr  noch  die  der  in  ihren  Inter- 
essen bedrohten  Auswanderungsgesellschaften 
nun  nach  Südamerika  richten.  Auch  die  Regierung 
trägt  dieser  veränderten  Sachlage  insofern  Rechnung, 
als  sie  vor  kurzem  einen  höheren  Beamten  des  Handels- 
ministeriums, den  Abteilungschef  Ota  Minor u, 
nach  Südamerika  entsandt  hat,  um  die  dortigen  wirt- 
schaftlichen Verhältnisse  mit  besonderer  Berücksichtigung 
der  Kolonistenfrage  einem  eingehenden  Studium  zu 
unterwerfen.  Die  japanische  Presse  verzeichnete  denn 
auch  während  der  letzten  Monate  mit  Genugtuung  die 
verschiedenen  Meldungen,  wonach  die  Projekte  zur  Ent- 
sendung   von  Auswanderern   nach  Südamerika  feste  Ge- 


stalt annehmen.  Doch  glaubte  man  mit  Befremden 
wahrzunehmen,  daß  die  Furcht  vor  der  »Gelben 
Gefahr«  von  Nordamerika  auch  auf  Südamerik  a 
übergegriffen  habe.  Einige  in  Japan  vielleicht  über 
Gebühr  als  symptomatisch  aufgefaßte  Vorfalle  in  Chile 
und  Peru,  wo  japanische  Auswanderer  zurückgewiesen 
wurden,  empfand  man  um  so  schmerzlicher,  als  während 
des  Krieges  mit  Rußland  in  Südamerika  angeblich  eine 
warme  Begeisterung  für  die  japanische  Sache  geherrscht 
haben  soll. 

Anfangs  Mai  schwebten  folgende  Projekte  bezüglich 
der  japanischen  Auswanderung:  Nach  Brasilien  ist 
der  erste  Transport  von  etwa  800  Auswanderern  Ende 
April  abgegangen,  und  zwar  nach  Sao  Paulo.  Diese 
Auswanderung  nach  Sao  Paulo  ist  ein  Experiment  von 
besonderem  Interesse,  nicht  nur  weil  sie  das  erste  Aus- 
wanderungsunternehmen nach  Brasilien  ist,  sondern  be- 
sonders deswegen,  weil  hier  der  erste  Versuch  mit  der 
Ansiedlung  japanischer  Familien  gemacht  wird. 
Bisher  sind  in  solchen  Fällen  immer  nur  japanische  Arbeiter 
ins  Ausland  gegangen,  die  ihre  Familien  in  der  Heimat 
zurückließen  und  demgemäß  auch  selbst  möglichst  bald 
mit  ihren  Ersparnissen  wieder  nach  Hause  zurückkehrten. 
In  Brasilien  will  man  japanische  Kolonien  nach 
dem  Vorbilde  anderer  Nationalitäten  errichten.  Es  bleibt 
abzuwarten,  ob  der  Versuch  gelingt,  ob  die  Japaner  den 
Willen  und  die  Fähigkeit  haben,  brauchbare  Staatsbürger 
ihrer  neuen  Heimat  zu  werden,  nach  Art  etwa  der 
deutschen  Einwanderer  in  Südamerika.  Nach  den  bisher 
anderswo  gemachten  Erfahrungen  darf  man  dies  einst- 
weilen in  Zweifel  ziehen.  Die  Kokoku-Auswande- 
rungsgesellschaft,  welche  die  eben  erwähnte  Aus- 
wanderung nach  Sao  Paulo  vermittelt,  soll  auch  einen 
Vertrag  mit  der  Regierung  des  Staates  Rio  de  Ja- 
neiro geschlossen  haben,  wonach  von  1909  an  jährlich 
500  japanische  Familien  von  durchschnittlich  vier  Per- 
sonen dorthin  befördert  werden  sollen.  Der  Überfahrts- 
preis wird  von  der  brasilianischen  Regierung  bezahlt, 
die  Einwanderer  erhalten  dort  Land  zur  Besiedlung  an- 
gewiesen,   dessen  Preis    sie  allmählich  abtragen  können. 

Zum  Schluß  sei  noch  erwähnt,  daß  die  Auswariderung 
von  Japanern  nach  Brasilien  zu  einer  Erörterung  in  der 
japanischen  Presse  Anlaß  gegeben  hat,  an  der  auch 
Deutschland  interessiert  ist.  Der  Präsident  der  die 
Auswanderung  nach  Brasilien  vermittelnden  Gesellschaft, 
der  im  vorigen  Jahre  Südamerika  bereist  hat,  suchte  für 
sein  Unternehmen  dadurch  Reklame  zu  machen,  daß  er 
in  der  japanischen  Presse  verbreitete,  Brasilien  heiße 
die  japanische  Zuwanderung  deswegen  besonders  will- 
kommen, weil  sie  ein  Gegengewicht  gegen  die  zu- 
nehmende deutsche  Einwanderung  bilden 
sollte.  Nun  hat  aber  tatsächlich  die  deutsche  Auswande- 
rung nach  Brasilien  nicht  zugenommen,  sondern  ab- 
genommen, und  zweitens  ist  sie  der  brasilianischen  Re- 
gierung hocherwünscht.  Die  »Eastern  World  <  trat  den 
Ausführungen  des  Auswanderungspräsidenten  in  sarka- 
stischer Weise  entgegen.  Femer  sah  sich  auch  ein  mit 
»Brazilian«  unterzeichneter  Korrespondent  der  >Japan 
Times«  veranlaßt,  diese  Entstellung  der  Tatsachen  in 
das  gebührende  Licht  zu  rücken.  Er  führt  in  seinem 
Brief  an  das  Blatt  aus,  daß  die  Brasilianer  noch  ohne 
japanische  Hilfe  in  der  Lage  wären,  sich  gegen  die 
angebliche  »deutsche  Gefahr«  zu  verteidigen, 
daß  die  deutschen  Einwanderer  viel  zur  Entwicklung 
des  Landes  beigetragen  hätten,  und  daß  die  japanischen 
Auswanderer  nichts  Besseres  tun  könnten,  als  sich  die 
Deutschen  in  Brasilien  zum  Muster  zu  nehmen. 
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ein  dem  k.  k.  Handelsministerium  unterstehendes  Exportförderungsinstitut,  stellt  im  In- 
teresse der  Förderung  des  österreichischen  Exporthandels  den  österreichischen,  am  Export 
interessierten  Firmen  seinen  ausgebreiteten  kommerzielleii  Informationsdienst  zur  Ver- 
fügung. 

Im  Rahmen  desselben  werden  Bezugsquellen  und  Absatzgelegenheiten  für  öster- 
reichische Produkte  namhaft  gemacht,  über  die  Absatzfähigkeit  einzelner  Artikel  auf  ein- 
zelnen auswärtigen  Plätzen,  die  Marktlage,  Usancen,  Aufmachung  etc.  Detailinformationen 
gegeben,  Warenmuster  beschafft,  Agentur-,  Kommissions-  und  sonstige  direkte  Ezport- 
verbindungen  nachgewiesen,  über  Vertrauens-  und  Kreditwürdigkeit  auswärtiger  Firmen 
Informationen  gegeben,  über  Lieferungsausschreibungen  und  ähnliche  konkrete  Absatz- 
gelegenheiten Mitteilungen  gemacht,  über  Handelsbewegung  und  Statistik,  Musterschutz- 
und  Patentgesetzgebung,  technische  Fortschritte,  Verkehrs-  und  Tarifwesen,  ausländische 
Rechtsverfolgung  und  Gesetzgebung  und  sonstige  kommerziell  wichtige  Aufschlüsse  erteilt, 
fallweise  Übersetzungen  fremdsprachiger  Korrespondenzen  besorgt  u.  s.  w. 

Dieser  Informationsdienst  steht  österreichischen  Firmen  unentgeltlich  zur  Verfügung. 

Eine  vollständige  Sammlung  der  Zolltarife  aller  Länder  und  der  zugehörigen  Quellen 
ermöglicht  eine  rasche  und  zuverlässige  Auskunftserteilung  über  alle  Details  der  Zoll- 
gesetzgebung aller  Staaten.  Alle  gebräuchlichen  Telegraphen-Codes  sowie  Adreß- 
bücher über  alle  Staaten  liegen  im  kommerziellen  Bureau  zur  Benützung  auf. 

Durch  sein  sich  ausbreitendes  Netz  von  Exposituren  in  Konstantinopel,  Smyrna, 
Salonichi,  Skutari,  Bagdad,  Trapezunt,  Podgorizza,  Beirut,  Kairo,  Alexandrien,  Täbris,  in  Bosnien 
und  der  Hercegowina,  Bombay  und  Hongkong  und  seine  zahlreichen  Korrespondenzstellen 
in  den  meisten  Staaten  ist  das  k.  k.  österr.  Handelsmuseum  in  Fühlung  mit  den  kommerziellen 
Kreisen  der  betreffenden  Gebiete  und  vermag  unmittelbar  für  die  Entwicklung  von  Export- 
beziehungen tätig  zu  sein  sowie  in  konkreten  Fällen  im  Interesse  des  heimischen  Absatzes 
und  seiner  Abwicklung  einzuschreiten. 

Das  k.  k.  österr.  Handelsmuseum  gibt  in  seiner  Wochenschrift 
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eine  Revue  über  alle  für  den  internationalen  Handel  wichtigen  Ereignisse,  wirtschaftliche 
Gesetzgebung  und  Verwaltung,  die  Bewegung  in  Industr  e  und  Handel  .^owie  deren  Organisation, 
technische  Neuerungen,  allgemeine  Absatzgelegenheiten  etc.  etc.  Als  Gratisbeilage  dieser 
Wochenschrift  werden  die 

Monats-  und  Quartalsberichte  der  k.  u.  k.  Konsularämter 

in  systematischer  Verarbeitung  fortlaufend  publiziert,  so  daß  für  jede  Warengruppe  gesondert 
die  Berichte  der  k.  u.  k.  Konsularbehörden  verfolgt  werden  können.  Als  weitere  Gratisbeilage 
werden  die 

Jahresberichte  der  k.  u.  k.  Konsularämter 

in  selbständigen  Heften  veröffentlicht. 

Die  wirtschaftliche  PJntwicklung  der  überseeischen  Staaten,  insbesondere  des  Orients, 
findet  eine  besondere  Behandlung  in  der  vom  k.  k.  österr.  Handelsmuseum  gleichfalls  heraus- 
gegebenen 

„Österreichischen  Monatsschrift  für  den  Orient". 

Außerdem  werden  in  zwangloser  Folge 

„KOMMERZIELLE  BERICHTE" 

herausgegeben,  die  in  monographischer  Darstellung  wichtige  und  umfassendere  Themen  und 
Materien  von  kommerziellem  Interesse  behandeln. 
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Österreicliisclieii   Llovd,   Triest« 


Iiovante-  and  BUttelmeer-Dlenst. 

Eillinie  Triest— Aiexandrien.  Von  Triest  jeden  OonuerstaK 
11 '/t  Uhr  vormittags  nach  Aiexandrien  über  Brindisi.  Ankunft  in 
Aiexandrien  Montag  am  6  Uhr  früh.  Kückfahrt  von  Aiexandrien 
jeden  Samstag  3  Uhr  nachmittags,  Ankunft  in  Triest  Mittwoch 
1 1  Uhr  vormittags. 

Linie  Triest — Syrien.  Von  Triest  jeden  Samstag  10  Uhr  vor- 
mittags über  Gravosa,  Brindisi,  Aiexandrien,  l'ort  Said,  JaflFa, 
Caifa,  Beyruth,  Tripolis,  Alexaudrette  nach  Mersyn;  dort  Ankunft 
Montag  ()  Uhr  früh.  Rückfahrt  von  Mersyn  Dienstag  3  Uhr 
nachmittags,  Ankunft  in  Triest  jeden  Dienstag  U)  Uhr  vormittags. 

Eillinie  Triest— Konstantinopel.  Von  Triest  jeden  Dienstag 
2  Uhr  nachmittags  über  Brindisi,  Korfu,  l'alras,  Piräus,  Dar- 
danellen nach  Konstantinopel,  dort  Ankunft  Mont.ig  .')  Uhr  früh. 
Rückfahrt  von  Konstantinopel  jeden  -Samstag  10  Uhr  vormittags, 
an  in  Triest  jeden  Donnerstag  1   Uhr   nachmittags. 

ThessaliSChe  Linie  A.  Von  Triest  jeden  zweiten  Freitag 
2  Uhr  nachmittags.  Ankunft  in  Konstantinopel  am  Freitag  6  Uhr 
früh  über  Durazzo,  Valona,  Santi  Quarant,!,  Kanea,  Rethymo, 
Kandien,  Piräus,  Volo,  Saloniki,  Cavalla,  Lagos,  Dedeagach, 
Dardanellen,  Gallipoli.  Rückfahrt  von  Konstantinopel  jeden 
zweiten   Montag. 

Thessallsche  Linie  B.  Von  Triest  jeden  zweiten  Freitag 
2  Uhr  nachmittags.  Ankunft  in  Konstantinoptl  Freitag  über 
Medua,  Durazzo,  Valona,  Santi  Quaranta,  Kanea,  Rethymo, 
Kandien.  Piräu«,  Volo,  Saloniki,  Cavalla,  Lagos,  Dedeagach, 
Dardanellen,  Gallipoli.  Rückfahrt  von  Konstantinopel  jeden 
zweiten  Samstag  3  Uhr  nachmittags. 

GriecIlisch-orlentaliSChe  Linie  A.  Von  Triest  jeden  zweiten 
Sonntag  10  Uhr  vormittags.  Ankunft  in  Konstantinopel  Donners- 
tag (>  Uhr  früh  über  Brindisi,  Korfu,  Patras,  Zante  Kalamata, 
Piräus,  Syra.  Vathy,  Khios,  Tschesmö,  Smyrna,  Mytilcne,  Dar- 
danellen, Gallipoli,  Rodoslo.  Rückfahrt  von  Konstantinopel  jeden 
zweiten  Montag  8'/»  Uhr  früh. 


Griechisch-orientalische  Linie  B.  Von  Triest  jeden  xweiten 
Sonntag  10  Uhr  vormittags  Ankunft  in  Konstantinopel  Donoers- 
t.ig  6  Uhr  früh  über  Brindisi,  Korfu,  Patras,  Argostoli,  Calamata, 
('erigo,  Pyräus,  Syra,  Vathy,  Khios,  Tschesmö,  Smyrna.  Mytilene, 
Dardanellen,  Rodosto.  Rückfahrt  von  Konstantinopel  jeden  zweiten 
Montag  8'/,  Uhr  früh. 

Linie  Konstantinopel— Odessa— NikolaJefT.  Von  Konstanti- 
nopel jedi'n  zweiten  Samstag  4  '/,  Uhr  nachmitt.-igs  ül>er  Burga. 
und  Konstanza,  an  Odessa  Dienstag  5  Uhr  früh.  Rückfahrt  von 
Odessa  jeden  zweiten   Mittwoch   1  Uhr  n.ic'omittags. 

Linie  Konstanlinopel — Braila  A.  Von  Konstantinopel  jed.  zwei- 
ten Freitag  4  Uhr  n.ichra.,  an  Br.iila  Montag  abends  über  Varna, 
Sulina,  Galati.   Rückfahrt  von  Braila  jed.  zweiten  Montag  vorm. 

Linie  Konstantinopel— Braila  B.  Von  Konstantinopel  jeden 
zweiten  Freitag  4  Uhr  nachmittags.  Ankunft  in  RraiU  Dienstag 
abends  über  Varna,  Konstanza,  Sulina,  Galatz.  Rückfahrt  von 
Braila  jeden  zweiten  Montag  vormittags. 

Linie  Konstantinopel— Batum.  Von  Konstantinopel  jeden 
Samstag  I  Uhr  nachmittags,  Ankunft  in  B.itam  Donnerstag  über 
Ineboli,  .Samsun,  Kerasund,  Trapezunt,  Riieh.  Rückfahrt  von 
Batum  jeden  Freitag  mitternachts. 

Indo-ohlnealsoher  Dienit: 

Triest— Bombay.  19  Fahrten  jährlich  über  Port  Said,  Saex, 
Aden.  Karachi  (nur  auf  4  Fahrten  berührt)  nach    Bombay. 

Triest — Kalkutta.  Jeden  Monat  am  12.  ab  Triest  über  Port  Said, 
Suez,  Aden,  Karachi,   Kolombo,  Madras,  Kangoon  nach  Kalkutta. 

Triest — Kobe.  Jeden  Monat  am  27.  ab  Triest  über  Port  Said, 
Suez,  Aden,  Bombay,  Kolombo,  Penang,  Singapore,  Hongkong, 
Shanghai,  Yokohama  nach   Kobe 

Alles  Nähere  ist  aus  den   Fahrplänen  ersichtlich 

Informationen  erteilen:  Die  Kommerzielle  Direktion  In  Triest. 
die  Generalagentur  in  Wien,  I.  Kärntnerring  6,  >owie  die  übrigcfi 
Ageatureo  der  Gesellschaft. 


Fahrten  ab  Triest  im  August  1908: 

N.nch  Bombay am  3.  Angust 

»     Kalkutta »  12.      » 

..     Kobe 27.      • 

Fildampfer  nnch  Aiexandrien  jeden  Donnerstag  um  11'/,   Uhr  vorm.    —   Rildampfer    nach  Konatantinopel   jeden   Dienstag 
um  2  Uhr  nachm.  —  Wöchentliche  Kil-  und  Postdampfer  nach  Dalmatien.  —  Regelmäßige  Fahrten  nach  Brasilien,  Syrien, 

Theasallen. 

Nach  Venedig  wöchentlich:  am  Dienstag,  Donnerstag  und  .Samslag  um  Mitternacht,  am  Mittwoch   mittags,  .im  Samstag  und  am 

Sonnlag  um  S  Uhr  friih   Vergnügungsfahrt 

Vergnügungsfahrten  1908  mit  dem   neuen  Vergnügungsdampfer  „Thalia". 

Die  ausführlichen  Programme  sind  in  allen  Agentien  und  Reisebareaus  erhältlich. 

II.  Nordlandreise  n:uli  Norweg^en,  Spitzbergen  und  dem  Ewig:en  Eiae  vom  3.  bis  31.  August. 

Seiae  von  Bremerhaven  nach  bekannten  Seebädern,  Spanien,  Algier  und  Triest  vom  5.  September  bis  t.  Oktober 

u.  s.  w. 

Ohne  Hafliing  für  liic  Regelmäßigkeit   ilcs  Dienstes  bei  Kontum.ixmaSregcln. 

Nähere  Auskünfte  bei  der  Kommerziellen  Direktion  in  Trioat,  bei  der  Oeneralagentnr  in  W^ien,  I.  Kämtner- 

ring  6,  und  bei  den  Übrigen  Agenturen. 


(Nachdruck  wird  nicht  honoriett.) 
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Olivenotgcwinnung.    —    Der  intelnationale  Kampfermarkt  im   Jahre  1907. 


WIRTSCHAFTLICHE  VERHÄLTNISSE  IN] 
BOSNIEN-HERCEGOVINA. 

(Nach  einem  Berichte  der  Exposituren  des  k.  k.  österreichischen 
Handelsmuseums  in  Bosnien-Hercegovina.) 

Man  kann  im  Rückblick  auf  das  Geschäftsjahr  1907 
von  einem  anfänglich  rapiden  Aufstieg  und  einem 
späteren  empfindlichen  Niedergang  der  wirtschaftlichen 
Konjunktur  sprechen.  Speziell  in  Bosnien  und  der 
Hercegovina  haben  wirtschaftliche  Vorgänge  lokaler 
Natur   den  Niedergang  sehr  beschleunigt. 

Der  Zinsfuß  war  Jahresregent  im  Jahre  1907,  und 
was  dies  bedeuten  soll  in  einem  Lande,  in  dem  der  bisher 
usuelle  i2prozentige  Zinsfuß  sowohl  gesetzlich  Legalzins- 
fuß war,  als  auch  den  legalen  Maximalzinsfuß  dar- 
stellte, läßt  sich  leicht  denken.  Die  hohe  Landesregierung 
hat  sich  auch  veranlaßt  gesehen,  ein  Wuchergesetz 
zu  schaffen,  laut  welchem  der  bisher  usuelle  gesetzliche 
1 2prozentige  Zinsfuß  auf  6  Prozent  herabgesetzt  und  der 
Maximalzinsfuß  mit  10  Prozent  fixiert  wurde.  Beide  An- 
sätze sind  zwar  etwas  höher  als  die  in  Österreich  be- 
stehenden, doch  ist  der  Unterschied  in  der  ungleich 
minderen  Entwicklung  der  wirtschaftlichen  Verhältnisse 
in  Bosnien  und  der  Hercegovina  begründet.  Dieses  Ge- 
setz wurde  am  16.  August  1907  publiziert  und  trat 
45  Tage  nach  der  Publikation  in  Kraft. 

Es  ist  der  hohen  Landesverwaltung  gelungen,  die  für 
die  Zehentpauschalierung  nötige  große  Anzahl 
von  Arbeitskräften  zu  gewinnen,  und  demgemäß  wurde 
die  Pauschalierung  im  ganzen  Lande  mit  Ausnahme  der 
vier  Bezirke  Bilek,  Gacko,  Ljubinje  und  Trebinj e, 
die  bisher  noch  keine  Grundbücher  besitzen  und 
daher  vorläufig  noch  nicht  pauschaliert  werden  können, 
im  Jahre  1907  in  Angriff  genommen.  Die  Arbeiten 
nehmen  überall  einen  befriedigenden  Verlauf,  und  es  ist 
Aussicht  vorhanden,  daß  sie  rechtzeitig  zum  Abschlüsse 
gelangen  werden.  Die  nunmehr  größtenteils  durchgeführte 
Zehentpauschalierung  dürfte  die  Landbevölkerung  wohl 
zur  intensiveren  Bodenbearbeitung  veranlassen,  was  zur 
Folge  haben  dürfte,  daß  die  für  diese  Zwecke  nötigen 
Arbeitsutensilien,  namentlich  Geräte  und  Maschinen, 
nunmehr  in  Bosnien  größeren  Eingang  finden  werden 
und  die  Landwirtschaft  wesentlich  gehoben  werden  dürfte. 

Die  zur  Zehentpauschalierung  vorübergehend  auf- 
genommenen technischen  Kräfte  erhalten  ein  Jahres - 
honorar  von  2800  K  und  außerdem  eine  Feldzulage 
von  monatlich  180  K.  Im  ganzen  wurden  die  Kosten  der 
Zehentreform  pro  1907  mit  ca.  1,600.000  K  veranschlagt 

Gleichzeitig  sind  auf  dem  Gebiete  der  Gemeinde- 
organisation wichtige  Neuerungen  zur  Durch- 
führung gelangt,  und  zwar  sowohl  was  die  städtischen 
als  auch  was  die  Dorfgemeinden  betrifft.  Die  Neuorgani- 
sation   des    Gemeindewesens    in    den    Städten    hat    die 


Erweiterung  der  Selbständigkeit  dieser  Gemeinden  zom 
Zwecke,  und  zwar  in  doppelter  Richtung,  durch  Er- 
weiterung des  Wahlrechtes  und  durch  Übertragung 
administrativer  Befugnisse  in  die  Kompetenz  der  Ge- 
meindebehörden. Die  Neuregelung  der  Dorfgemeinden 
soll  dagegen  eine  moderne  Umgestaltung  der  bestehenden 
Einrichtungen  erst  anbahnen. 

Seit  einer  Reihe  von  Jahren  wurden  in  Bosnien  and 
der  Hercegovina  Versuche  behufs  Einführang  des  Flachs- 
bau e  s  unternommen,  für  welchen  in  einigen  Teilen 
des  Landes  die  natürlichen  Vorbedingungen  vorhanden 
sind.  Zu  diesem  Zwecke  sind  in  verschiedenen  Landes- 
teilen einzelne  intelligente  Landwirte,  welche  sich  hieza 
meldeten,  mit  Leinsaat  beteilt  worden,  dessen  Anbau 
auf  kleineren  Gebieten  vorgenommen  wurde.  Proben  des 
erzielten  Produktes  wurden  zur  fachlichen  Begutachtung 
an  den  Trautenauer  Verband  der  österreichischen  Lein- 
und  Flachsinteressenten  übermittelt.  .Der  genannte  Ver- 
band hat  die  ihm  zugekommenen  Flachsproben  im  all- 
gemeinen als  zufriedenstellend  bezeichnet  und  die  Fort- 
setzung der  Versuche  empfohlen.  Für  das  Jahr  1907 
hat  demgemäß  die  hohe  Landesverwaltung  die  fraglichen 
Versuche  in  größerem  Maßstabe  in  Angriflf  genommen. 
Mit  I.  Jänner  1907  wurde  bei  der  hohen  Landes- 
regierung in  Sarajewo  der  Posten  eines  Gewerbe- 
inspektors systemisiert  und  mit  einem  erfahrenen 
Beamten  besetzt.  Derzeit  mangelt  es  in  Bosnien  und 
der  Hercegovina  an  einem  Gesetz,  betreffend  die  obli- 
gatorische Krankenversicherung,  und  im  Früh- 
jahre 1907  wurde  ein  Entwurf  zu  einem  solchen  Ge- 
setze ausgearbeitet,  welcher  sich  gegenwärtig  ztir  Über- 
prüfung im  k.  und  k.  gemeinsamen  Finanzministerium 
befindet. 

An  neuen  als  Aktiengesellschaften  konstituierten 
Kreditinstituten  sind  im  Jahre  1907  hinzuge- 
kommen mit  folgenden  Kapitalien:  i.  Srpska  stedionica 
in  Livno  100.000  K,  2.  Kreditbank-  und  Sparkassa 
Sarajewo,  A.-G.,  300.000  K,  3.  Hrvatska  banka  in 
Travnik  1 00.000  K,  4.  Srpski  kreditni  zavod,  D.-Tuzla, 
150.000  K.  Von  den  bestehenden  Kreditgenossenschaften 
hat  sich  der  im  Jahre  1900  gegründete  > Kredit-  und 
Sparverein  Sarajewo«  (G.  m.  b.  H.)  in  die  schon  oban- 
geführte  Aktiengesellschaft  »Kredit-  und  Sparkassa 
Sarajewo  A.-G.«  umgewandelt 

Mittels  Allerhöchster  Entschließung  vom  13.  Jänner 
1 907  wurde  das  neue  Preßgesetz  für  Bosnien  und 
die  Hercegovina  sanktioniert.  Dasselbe  ist  im  liberalen 
Sinne  gehalten  und  gleichzeitig  wurde  die  Präventiv- 
zensur aufgehoben. 

Unter  Beteiligung  der  privilegierten  Landesbank  für 
Bosnien  und  die  Hercegovina  und  einiger  Kapitalisten 
ist  der  Bau  einer  Dampfwalzmühle  geplant,  die 
noch  im  Jahre  1908  erbaut  werden  soll.  Dieselbe  soll 
auf  eine  Erzeugungsfähigkeit  von  6  Waggons  Mehl 
täglich  eingerichtet  werden,  und  zwar  4  Waggons  Weisen- 
mehl, I  Waggon  Flachmehl  und  i  Waggon  Maismehl. 
Der  Standort  derselben  soll  in  nächster  Nähe  von 
Sarajewo  sein.  Die  hiezu  nötigen  Getreidemengen 
werden  jedoch  im  Lande  nicht  erzeugt  und  müssen  aus 
Ungarn  importiert  werden.  Eine  Baugesellschaft 
wurde  von  der  privilegierten  Landesbank  für  Bosnien 
und  die  Hercegovina  in  Sarajewo  gegründet;  dieselbe 
hat  jfHnrh  ihj-^  Tät^gkwt  noch  nicht  aufgenommen. 
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Die  Ernte  des  Jahres  1907  war  bereits  die  sechste 
schlechte  Ernte  in  Bosnien  und  der  Hercegovina  in  un- 
mittelbarer Reihenfolge.  Sowohl  der  Ertrag  des  Hafers, 
des  Kukuruz  als  des  Maises  ist  sehr  minimal  gewesen. 
Auch  in  Obst  war  die  Ernte  nur  eine  sehr  geringe, 
wobei  besonders  hervorzuheben  ist,  daß  die  Pflaumen, 
die  sonst  einen  hervorragenden  Exportartikel  Bosniens 
bildeten,  fast  ganz  mißraten  sind.  Das  Minderergebnis 
in  diesem  Artikel  wird  auf  mehr  als  4  Millionen  Kronen 
geschätzt.  Leider  ist  auch  der  Tabak  in  der  Hercegovina 
mißraten  und  auch  die  Zuckerrübe,  was  schwer  ins 
Gewicht  fällt  und  die  Kaufkraft  der  Bevölkerung  reduziert. 
Diese  schlechten  Ernteergebnisse  wirken  naturgemäß 
auch  auf  den  Konsum  und  den  Handel  zurück,  da 
der  Kaufmann  seine  bei  der  Landbevölkerung  aus- 
stehenden Forderungen  nicht  hereinbringen  kann,  was 
in  weiterer  Folge  dazu  führt,  daß  der  Kaufmann  ge- 
zwungen ist,  seine  Zahlungen  hinauszuschieben,  und  viele 
Kaufleute  haben  sich  gezwungen  gesehen,  an  die  Nach- 
sicht ihrer  Gläubiger  zu  appellieren  und  um  Stundung 
der  außenstehenden  Beträge  zu  bitten.  Es  wurden  auch 
hiedurch  zahlreiche  Fallimente  herbeigeführt.  Wegen  der 
im  ersten  Teil  des  Jahres  1907  eingetretenen  Steige- 
rung der  Preise  haben  die  Leute  im  Einkauf  stark 
zurückgehalten;  es  wurde  zumeist  nur  der  für  die  aller- 
nächste Zeit  voraussichtliche  Bedarf  gedeckt.  Dort,  wo 
es  zu  einem  größeren  Abschlüsse  für  die  Folgezeit  ge- 
kommen ist,  werden  bei  der  vereinbarten  Ablieferungs- 
zeit alle  möglichen  Einwände  erhoben,  um  sich  dieser 
Verpflichtung,  die  bei  der  nunmehrigen  Konstellation 
der  betreffenden  Ware  zu  einem  größeren  Geldverluste 
führen  würde,  zu  entledigen.  Durch  den  schlechten  Aus- 
fall der  Ernte  ist  die  Bevölkerung  gezwungen,  Kukuruz 
in  großen  Massen  aus  Ungarn  und  Slawonien  zu  be- 
ziehen. Die  Arbeiterbewegung  —  Lohnerhöhung 
und  Reduktion  der  Arbeitszeit  —  hat  naturgemäß  auch 
nach  Bosnien  übergegriffen,  und  die  Bestrebungen  der 
Arbeiter  nach  Verbesserung  ihrer  materiellen  Lage  hatten 
vollen  Erfolg.  Es  werden  daher  auch  die  Industrien  in 
Bosnien  und  der  Hercegovina  mit  ganz  bedeutend 
erhöhten  Betriebskosten  zu  rechnen  haben. 

Durch  die  schlechten  Ernten  während  sechs  auf- 
einanderfolgender Jahre  ist  die  Bevölkerung  ver- 
armt. Sowohl  dem  kleinen  als  dem  großen  Kaufmann 
wurde  der  Kredit  eingeschränkt  oder  ganz  entzogen. 
Die  Hypothekenschuldner  konnten  Zinsen  «nd  Annuitäten 
nicht  mehr  bezahlen,  auch  nicht  Teilzahlungen  leisten, 
wodurch  die  Hy  pothekenin  stitu  te  in  eine  gewisse 
Verlegenheit  kamen,  da  sie  ihren  Verpflichtungen  gegen- 
über den  Pfandbriefbesitzern  nachkommen  mußten.  Man 
stand  vor  der  Gefahr,  daß  fast  der  halbe  Grundbesitz 
in  Bosnien  und  der  Hercegovina  zum  exekutiven 
Verkauf  kommen  sollte.  Zur  Abwendung  dieser  wirt- 
schaftlichen und  politischen  Gefahr  waren  viele  Millionen 
von  Kronen  notwendig.  Die  hohe  Landesverwaltung  für 
Bosnien  und  die  Hercegovina  mußte  eine  außer- 
ordentliche Hilfsaktion  einleiten,  damit  es  in 
Bosnien  zu  keiner  Katastrophe  nach  beiden  Richtungen 
komme.  Diese  in  aller  Stille  und  Ruhe  eingeleitete  groß- 
angelegte Aktion  war  bisher  von  einem  großen  Er- 
folge begleitet. 

Die  bedeutenden  Insolvenzen  der  Wiener 
Firmen  Russo  &  Finzi  und  Risto  Hadzi  Ristic,  sowie 
der  Firma  Jakob  Merkadic  in  Bosnisch-Brod  haben 
viel  Unheil  in  Bosnien  angerichtet.  Zur  näheren  .Auf- 
klärung wäre  mitzuteilen,  daß  eine  große  Firma  in 
Sarajewo  seit  vielen  Jahren  die  Firma  Russo  &  Finzi 
in  Wien  als  Reeskomptestelle  für  viele  Hunderttausende 
von  Kronen  in  Anspruch  genommen  hat.  Da  der  gesetz- 
liche Zinsfuß  in  Bosnien  und  der  Hercegovina  bis  zum 
Jahre  1907  12  Prozent  betragen  hat,  so  hat  diese  Firma 
leicht  Kredite  gewähren  können,  da  ja  bis  zum  Jahre 
1 907  die  Banken  leicht  Kredite  zu  niedrigem  Zinsfuß 
erteilten.  Nun  haben  aber  vier  bedeutende  Wiener  Banken 


gegen  Ende  1907  die  Kredite  eingeschränkt  und  es 
kam  zur  Insolvenz  der  Firma  Russo  &  Finzi  und  der 
Firma  Risto  Hadzi  Ristic.  Tausende  von  kleinen 
Kaufleuten,  welche  früher  mit  Sicherheit  darauf 
rechnen  konnten,  daß  ihre  Akzepte  bei  Fälligkeit  pro- 
longiert werden,  wurden  zur  Zahlung  gedrängt, 
und  nur  das  tatkräftige  Eingreifen  der  Landesverwaltung 
und  der  bosnischen  Banken  hat  eine  wirtschaftliche 
Katastrophe  verhindert.  Es  wurden  zahlreiche 
große  Firmen  und  sehr  wohlhabende  Grundbesitzer  sowie 
Privatpersonen,  welche  Bürgschaft  geleistet  haben,  in 
Verlegenheit  gesetzt.  Diese  Reeskomptestellen,  welche 
Kredite  von  Millionen  Kronen  vermittelten,  fehlen  nun, 
und  die  schuldigen  Zinsen  und  Annuitäten  sind  ja  nicht 
bezahlt,  nur  gestundet. 

Es  wird  viele  Jahre  dauern  und  einiger  guter 
Ernten  bedürfen,  bis  diese  Wunden,  welche  den 
Konsum  und  die  Kaufkraft  der  Bevölkerung  hemmen, 
vernarbt  sein  werden.  Der  Export  aus  der  Mon- 
archie leidet  darunter  schwer.  Die  hohe  Landes- 
regierung hat  den  Bah  nbau  eingestellt  sowie  über- 
haupt auch  Hochbauten  nur  im  bescheidenen  Maße 
aufgeführt.  Nur  Rekonstruktionen  bei  den  Bahnen 
und  den  ärarischen  Kohlenwerken  sind  im  Jahre  1907 
in  Aussicht  gestanden.  Auch  die  private  Bautätigkeit  im 
Lande  war  sehr  gering.  Alle  diese  Umstände  und  Ver- 
hältnisse zusammen  lassen  das  Jahr  i  907  in  wirtschaft- 
licher Beziehung  als  kein  günstiges  erscheinen. 

Schließlich  ist  darauf  zu  verweisen,  daß  Ungarn 
nach  jeder  Richtung  in  den  okkupierten  Provinzen  starke 
Konkurrenz  auf  allen  Gebieten  macht.  Drei  Viertel  der 
eingewanderten  Kaufleute  und  Handelsagenten 
sind  ungarische  Staatsbürger  und  importieren  aus  Ungarn, 
was  zu  importieren  ist,  in  erster  Linie  Mehl,  Getreide, 
aber  auch  Industrie-  und  Gewerbeartikel,  allerdings  via 
Budapest  auch  Waren  österreichischer  Provenienz.  Bosnien 
und  die  Hercegovina  wurden  von  Handelsagenten 
und  Reisenden  der  österreichischen  Fabri- 
kanten überschwemmt;  die  Kreditierung  der 
Waren  wurde  zum  Teile  auch  dem  Spediteur  auf- 
gebürdet und  die  angebotene  Vermittlung  der  Exposi- 
turen  des  k.  k.  österreichischen  Handelsmuseums  oft 
schroff  zurückgewiesen,  oder  es  wurden  fast  unerfüllbare 
Konditionen  gestellt. 


WIRTSCHAFTLICHE  VERHÄLTNISSE  IN  TRANS- 
KAUKASIEN. 

Von  Josef  Urmenyi  V.  Ürmeny,  k.  u.  k.  Generalkonsul  inTiflis. 

In  Transkaukasien  und  speziell  in  Tiflis  war  im  all- 
gemeinen der  Umsatz  und  die  Einfuhr  von  Waren  im 
I.  Quartal  laufenden  Jahres  um  ca.  40 — 50  Prozent 
kleiner  als  in  demselben  Zeiträume  des  Jahres  1907. 
Der  Grund  mag  wohl  hauptsächlich  darin  liegen,  daß 
die  Sicherheitsverhältnisse  im  Innern  des  Kau- 
kasus unbefriedigender  als  die  im  übrigen  Rußland  sind. 
Die  unzähligen  Raubüberfälle  auf  den  Fahrwegen  schrecken 
Provinzkunden  ab,  nach  Tiflis  zu  kommen  und  Einkäufe 
zu  machen.  Teilweise  hat  auch  die  Mißernte  des  Jahres 
1907,  die  viele  Bezirke  des  Kaukasus  heimgesucht  hatte, 
einen  großen  Einfluß  auf  den  Umsatz  ausgeübt.  Die  Be- 
wohner htten  Hunger  und  besaßen  keine  Mittel,  um 
selbst  das  Notwendigste,  wie  Brot,  Hülsenfrüchte  und 
Saatgetreide,  zu  kaufen.  Die  Gerüchte,  daß  zwischen 
Rußland  und  der  Türkei  ein  Krieg  entstehen  soll, 
haben  die  Kaufleute  der  südlichen  Provinzen  Kars, 
Alexandropol,  Eriwan  und  Dschulfa  abgehalten,  größere 
Vorräte  anzulegen.  Das  Baugeschäft  liegt  vollständig 
brach;  es  besteht  daher  auch  keine  Nachfrage  nach 
Eisen,  Holz,  Zement,  Ziegeln  oder  sonstige  Bauraaterialen. 
Ein    größerer    Umsatz    war    in    Kupfervitriol    und 
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Schwefelblüte  zu  verzeichnen.  Es  dürften  zirka 
50  Waggons  Kupfervitriol  und  75  Waggons  Schwefel- 
blüte eingeführt  worden  sein.  Oie  Zahlungen  gehen 
im  allgemeinen  sehr  schwer  ein,  die  Kredite  sind  sehr 
eingeschränkt  und  werden  nur  gut  Bemittelten  gewährt. 
Obgleich  der  Bankzinsfuß  in  Tiflis  kein  zu  hoher  ist, 
67j  —  9  Prozent,  so  ist  doch  das  Geld  sehr  knapp.  Da 
die  Krise  in  den  Vereinigten  Staaten  noch 
besteht,  so  ist  in  der  letzten  Zeit  Schafwolle,  die 
von  Transkaukasien  in  großen  Mengen  dorthin  exportiert 
wird,  ganz  be<ieuten(l  im  Preise  heruntergegangen,  wo- 
durch sowohl  die  Aufkäufer  als  auch  die  Produzenten 
eine  sehr  große  Einbuße  erlitten.  Der  Wein  war  eben- 
falls nicht  zu  lohnenden  Preisen  abzusetzen ;  es  ist  daher, 
da  es  dem  Lande  an  dem  für  seine  Produkte  herein- 
kommenden Gelde  fehlt,  weil  diese  Produkte  beim  Eigner 
oder  Wiederverkäufer  brach  liegen,  nicht  zu  verwundern, 
daß  das  wirtschaftliche  Leben  und  die  Kaufkraft 
Transkaukasiens  unterbunden  sind.  Ein  großes 
Warenlager  in  Tiflis,  voll  mit  Waren,  wurde  durch 
Feuer  vernichtet.  Hiedurch  erwuchs  der  dortigen  Kauf- 
mannschaft ein  Schaden  von  einigen  hunderttausend 
Rubel.  Trotzdem  hatte  dies  nur  die  Zahlungseinstellung 
einiger  unbedeutender  Firmen,  die  bei  den  Engrossisten 
in  Tiflis  kauften,  zur  Folge,  während  die  anderen  Händler, 
wenn  auch  mit  Zielhinausschiebung,  ihre  Verbindlich- 
keiten voll  einhielten. 

Die  Marktlage  der  Naph thaprodukt e  in  Baku 
ist  im  1.  Quartal  laufenden  Jahres  als  durchaus  ab- 
normal zu  bezeichnen.  Vorausberechnungen  und  auf  Ge- 
schäftsraison  gestützte  Kalkulationen  haben  zwar  im 
Naphthageschäfte  schon  sehr  häufig  zu  den  unerwartetsten 
Überraschungen  geführt,  aber  so  sprunghaft  und  jeder 
Berechnung  widersprechend  wie  seit  Beginn  dieses  Jahres 
haben  sich  die  Preisverhältnisse  wohl  schon  lange  nicht 
erwiesen.  Den  letzten  Winter  hindurch  war  eine  all- 
mählich steigende  Tendenz  der  Preise  für  Rohnaphtha 
und  die  diversen  Naphthaprodukte  zu  verzeichnen.  Dieser 
Umstand  war  nur  zum  Teile  durch  die  verminderte  Aus- 
beute zu  erklären  ;  denn  so  lange  die  Schiffahrt  nicht 
eröffnet  ist,  pflegt  das  Geschäft  im  Winter  immer  ziem- 
lich still  zu  sein,  während  heuer  Naphtlia  von  ca.  24  Kop. 
im  Dezember/Jänner  1907/08  schon  bis  auf  26'/»  Kop. 
im  Februar  laufenden  Jahre-!  gestiegen  war.  Der  Aus- 
bruch einiger  Streiks,  besonders  bei  Pitojeff,  genügte, 
um  den  Preis  innerhalb  weniger  Tage  auf  2  8'/2  Kop. 
und  darüber  für  prompte  Lieferung  und  noch  um  'i  Kop. 
teurer  für  Terminlieferung  in  den  Sommermonaten  hinauf- 
zuschrauben. Nun  aber  erfolgte  die  Reaktion.  Daß  der 
Naphthaindustrie  infolge  der  exorbitant  hohen  Preise 
eine  Krisis  über  kurz  oder  lang  bevorstehe,  bildete 
schon  seit  geraumer  Zeit  das  Gesprächsthema  in  Baku 
und  die  Sorge  der  beteiligten  Kreise;  denn  die  großen 
Industrien  des  zentralen  Rußland,  namentlich  die 
metallurgischen  Werke,  die  Eisenbahnen  und  die  Fluß- 
dampfergescllschaften  fanden  seit  längerer  Zeit  die 
Naphthapreise  unerschwinglich  hoch  und  er- 
klärten, auf  andere  Heizmaterialien  übergehen  zu  müssen, 
wenn  nicht  ein  Nachlassen  in  der  gespannten  Tendenz 
des  Naphthamarktes  eintrete.  Die  Naphthaindustriellen 
haben  sich  jedoch  darauf  verlassen,  daß  Naphtha  und 
Masut,  selbst  bei  teuerer  Preislage  immer  noch  vor  der 
Steinkohle  den  höheren  Heizkoeffi«ienten  und  die  leichtere 
Manipulation  voraus  hat,  daß  ferner  die  Transportfähig- 
keit der  Bahnen  in  den  letzten  Jahren  derart  zurück- 
jjegangen  ist,  daß  sie  mit  der  gesteigerten  Ausbeute  von 
Steinkohle  im  Donezbassin  nicht  Schritt  zu  halten  ver- 
möge. Doch  hat  es  den  .Anschein,  daß  man  sich  in 
Baku  in  dieser  Hinsicht  doch  allzu  optimistischen 
Hoffnungen  hingegeben  hat,  denn  es  wird  als  Tatsache 
berichtet,  daß  eine  große  Anzahl  von  Werken  und  Trans- 
portunternehraungen  wi-klich  auf  Kohlenheixung 
übergegangen  ist  und  mit  den  von  ihnen  nötigen 
Kohlenvorräten  auch  regelmäßig  versorgt  werden. 


Jedenfalls  trat  das  bisher  noch  nicht  dagewesene  Er- 
eignis ein,  daß  im  L  Quartal  laufenden  Jahres  seit  Er- 
öffnung der  Schiffahrt  fast  gar  kein  Export  nach  dem 
Wolgagebiete  stattfand ;  der  befürchtete  Matrosenstreik 
ist  zwar  ausgeblieben,  aber  ebenso  auch  die  Nachfrage 
nach  Naphtha.  P's  begann  demzufolge  ein  rapider 
Preis  fall,  der  Naphtha  von  28'/%  bis  auf  19,  Masut 
von  29V2  ^uf  23  und  Petroleum  von  36  auf  27  Kop. 
herunterbrachte.  Ks  wurde  allerdings  von  mancher  Seite 
bezweifelt,  daß  dieser  starke  Preisfali  in  Baku  den  wirk- 
lichen Verhältnissen  in  den  Hauptkonsumsgebieten  ent- 
sprochen habe  und  man  glaubte,  daß  die  großen  Ex- 
porteure, wie  Nobel  und  Gesellschaft  >Masut<,  sich  ab- 
sichtlich von  P2inkäufen  zurückgehalten  haben.  In 
Kachetien  hat  sich  die  »Südrussische  Naphtha- 
industrie-Gesellschaft  zur  Verarbeitung  von  Naphtha- 
quellen«  gebildet,  welche  auf  dem  Gute  des  FUrsten 
Tschelokajew  entdeckt  worden  sind.  Die  Gesellschaft, 
an  deren  Spitze  Lord  Armstrong  steht,  ist  mit  eng- 
lischen Kapitalien  gegründet. 

Die  Lage  des  Tifliser  Seidenmarktes  hat  sich 
gegen  Ende  des  l.  Quartals  1908  ein  wenig  gebessert, 
und  es  wurden  einige  Geschäfte  auf  künftige  Lieferungen 
abgeschlossen ;  doch  sind  die  Kokon'ipreise  noch  weiter 
gefallen,  für  weiße  Turkestaner  auf  Francs  925;  fiir 
Kutaiser  L  Sorte  Francs  9' 10 — 9" 25,  gelbe  Turkestaner 
L  Sorte  Francs  9"25 — 9'50.  Für  weiße  Kokons  ist  die 
Nachfrage  eine  sehr  beschränkte,  für  gelbe  dagegen  leb- 
hafter. 

Von  den  Bewohnern  des  Kutaischen  Gouverne- 
ments wird  das  Trocknen  diverser  Früchte 
betrieben,  vorzugsweise  solcher,  welche  einen  großen 
Säuregehalt  besitzen,  da  das  feuchte  Klima  daselbst  eine 
größere  Zuführung  von  Säuren  für  den  Organismus  er- 
fordert. Infolgedessen  werden  in  den  Gärten  derartige 
Obstbäume  gezogen,  welche  säuerliche  Früchte 
tragen,  wie  Pflaumen,  Haferpflaumen  (prunus  insititia), 
saure  Gattungen  von  Äpfeln  u.  s.  w.  Das  Trocknen  der 
Äpfel  wird  im  Sommer,  Ende  Juni,  im  Juli  und  im 
August  betrieben,  wenn  die  örtlichen  Apfelsorten,  welche 
vorzugsweise  zu  den  Sommergattungen  gehören,  bereits 
in  den  Reifezustand  treten,  aber  noch  vollständig  sauer 
sind.  Die  Äpfel  werden  in  quadratförmige  Stücke  ge- 
schnitten, auf  eine  Schnur  von  8  bis  20  Werschok 
Länge  gezogen  und  in  die  brennende  Sonne  gehängt. 
In  letzterer  Zeit  haben  die  Frucht-  und  Eßware n- 
händler  Norddeutschlands  ihr  Augenmerk  auf 
dieses  Produkt  geworfen;  es  begann  ein  Export  dieser 
Ware  nach  dem  Norden,  dank  welchem  Umstände  die 
Produktion  von  getrockneten  Äpfeln  sich  im  Kutaiser 
Gouvernement  stark  entwickelte.  Als  Zentrum  dieser 
Produktion  erscheint  die  Gegend  namens  Okriba,  in 
der  Tkwibulschen  Schlucht  gelegen,  deren  Bewohner 
jährlich  bis  60.000  Pud  getrockneter  Äpfel  produzieren. 
Dieses  Produkt  wird  über  Kutais  mit  der  Bahn  expor- 
tiert. In  anderen  Gegenden  des  Gouvernements  werden 
40.000  Pud  getrockneter  Äpfel  erzeugt,  so  daß  die  Gesamt- 
produktion des  Gouvernements  1 00.000  Pud  beträgt. 
Die  Ware  wird  zur  Bahn  per  Achse  angeführt  und  nach 
Odessa,  Roste w,  Moskau  und  sogar  Petersburg 
befördert.  In  gewöhnlichen  Jahren  kostet  das  Pud  ge- 
trockneter Äpfel  auf  dem  örtlichen  Markt  Rubel  2— 2'50, 
1907  aber  war  der  Preis  infolge  der  äußerst  reichen 
Obsternte,  insbesondere  der  Äpfelernte  bis  auf  Rubel 
r40 — 1'50  gesunken. 

Die  ersten  Versuche  einer  Kompotfabrikation 
waren  vor  etwa  20  Jahren  angestellt  worden,  welche  in 
E  r  i  w  a  n  die  besten  Erfolge  aufwiesen,  wo  der  Rostuwer 
Unternehmer  VVolgin  Finde  der  Achtzigerjahre  seine 
Tätigkeit  begann.  Von  Wolgin  erlernten  diese  Fabri- 
kation auch  manche  einheimische  Obstbauer,  welche  auf 
die  Verpackung  von  Konserven  in  Blechbüchsen  Über- 
gingen. Gegenwärtig  hat  dieses  Unternehmen  festen 
Boden    gefaßt    und    den  Charakter  einer  land Wirtschaft- 


76 


ÖSTERREICHISCHE  MONATSSCHRIFT  FÜR  DEN  ORIENT. 


»     >-l.  V£.I3UZ.C.I«k 

PRUMYSLU 

^  V   CECHÄCH 


liehen  Industrie  angenommen,  welche  sich  von  Jahr 
zu  Jahr  immer  mehr  entwickelt.  Eine  größere  Bedeu- 
tung, der  quantitativen  Produktion  nach,  gewinnt  das 
Aprikosenpiiree,  welches  aus  gev» öhnlichen  wilden 
Aprikosen  angefertigt  wird.  Gewöhnliche  Aprikosen 
werden  zu  Püree  mit  60  Kop.  das  Pud  verkauft.  Püree 
wird  in  Blechdosen  zu  18  Pfund  Gewicht  verpackt.  Die 
jährliche  Produktion  von  Aprikosenpüree  beträgt  18.000 
bis  20.000  Pud.  Der  Hauptabsatzort  für  Püree  ist 
Moskau.  Konserven  werden  aus  einer  anderen  Sorte 
Aprikosen  angefertigt,  der  sogenannten  Schalach a, 
deren  Früchte  nicht  zerkochen.  Derartige  Konserven 
werden  bis  zu  3000  Pud  jährlich  produziert,  in  ein-  und 
zweipfündigen  Blechdosen  verpackt.  Aprikosen  von  der 
Sorte  Schalacha  werden  an  Ort  und  Stelle  zu  Rubel  160 
bis  2  Rubel  das  Pud  verkauft.  Die  größte  Bedeutung 
haben  die  Pfirsichkonserven;  es  werden  davon 
jährlich  gegen  10.000 — 12.000  Pud  fabriziert,  wovon 
zwei  Drittel  aus  weißen  und  ein  Drittel  aus  gelben 
Pfirsichen  angefertigt  wird,  wozu  gewöhnlich  spätere 
Sorten  verwendet  werden,  bei  denen  sich  der  Kern  nicht 
abteilt.  Die  Herstellung  geschieht  meist  mit  der  Hand, 
nur  wenige  besitzen  Maschinen  zur  Reinigung  des  Obstes. 
Die  Pfirsichkonserven  haben  einen  großen  Absatz  in  allen 
größeren  Städten  Transkaukasiens  und  werden  auch  nach 
Moskau,  Petersburg,  Warschau,  Odessa,  Charkow,  Rostow 
und  anderen  Städten  versandt.  Der  Preis  für  rohe  Pfir- 
siche beträgt  an  Ort  und  Stelle  2 — 3  Rubel  das  Pud.. 
Von  den  anderen  Früchten  hat  noch  die  Weichsel- 
kirsche eine  größere  Bedeutung,  wovon  1000 — 2000 
Pud  Konserven  fabriziert  werden.  Birnen  und  Pflau- 
men werden  wenig  als  Konserven  verwendet,  nur  gegen 
500  Pud  pro  Jahr.  Der  Preis  für  Konserven  ist  an  Ort  und 
Stelle,  in  Blechbüchsen,  im  Engrosverkauf  6  Rubel  das 
Pud.  Die  Blechbüchsen  werden  meist  fertig  aus  Odessa 
bezogen  (zweipfiindige  zu  10 — 11  Rubel  das  Hundert), 
zum  Teil  werden  sie  auch  auf  dem  Platze  selbst  ange- 
fertigt. Bei  Versendung  werden  Blechbüchsen  mit  Kon- 
serven vorzugsweise  zu  2  Pud  verpackt.  Die  Fracht  wird 
erster  Klasse  berechnet  und  beträgt  als  Frachtgut  bis 
Moskau  Rubel  i'30.  Der  Gesamtwert  der  Eriwanschen 
Konservenfabrikation  kann  auf  200.000  Rubel  geschätzt 
werden. 

Die  Bedeutung  der  Tomatenkultur  in  Astra- 
chan nimmt  jährlich  zu,  desgleichen  auch  die  der  Erzeugung 
von  Tomatenpüree.  Es  ist  nicht  lange  her,  daß  die 
Tomate  nur  von  wenigen  Liebhabern  zu  Speisen  ver- 
wendet wurde,  gegenwärtig  ist  die  Nachfrage  eine  der- 
artig große,  daß  in  der  Schiffahrtsperiode  1905  aus 
Astrachan  gegen  40.000  Pud  zum  Preise  von  30  Kop. 
bis  Rubel  i  "50  das  Pud  ausgeführt  wurden,  in  jener  von 
1906  etwa  39.000  Pud.  Vor  etwa  7 — 8  Jahren  existierte 
noch  keine  Ausfuhr  von  Tomatenpüree  aus  Astrachan. 
Vor  etwa  fünf  Jahren  begannen  zwei  Firmen  in  Astra- 
chan mit  der  Zubereitung  von  Tomatenpüree,  im  Jahre 
1906  gab  es  ihrer  bereits  16,  welche  gegen  30.000  Pud 
produzierten.  1906  betrugen  die  Preise  für  eine  Kiste 
von  2^/g  Pud  in  einpfündigen  Büchsen  14 — 16  Rubel,  in 
fünfpfündigen  Büchsen  Rubel  iO"50 — 12  die  Kiste.  Als 
hinderlich  erscheint  im  Handel  mit  Tomatenpüree  die 
teure  Verpackung  und  die  hohe  Eisenbahn-  und  Schiffs- 
fracht für  diesen  Artikel. 

Die  Landwirtschaftliche  Genossenschaft 
hat  ihre  Versuche,  aus  Mittelasien,  hauptsächlich  aus 
Taschkent,  Obst  in  frischem  Zustande  zu  versenden, 
fortgesetzt.  Die  in  Moskau  angelangten  Obsttransporte 
waren  in  einem  ausgezeichneten  Zustande.  Im  Jahre 
1906  waren  von  der  Genossenschaft  ca.  5000  Pud  Obst 
exportiert  worden,  im  Jahre  1907  soll  die  Ausfuhr 
ca.  8000  Pud  betragen  haben. 

Seit  dem  Ausbau  der  Orenburg — Taschkent  er 
Eisenbahnlinie  zeigt  es  sic'.i  von  Jahr  zu  Jahr 
immer  mehr,  wie  günstig  die  Bedingungen  in  diesem 
Gebiet  für  die  Entwicklung  einer  höheren  Obstkultur 


sind.  Die  Turkestaner  Früchte,  welche  in  den 
letzten  Jahren  in  bedeutenden  Quantitäten  in  die  beiden 
Residenzeu  versandt  wurden,  können  mit  den  besten 
und  wertvollsten  französischen  Obstsorten  konkurrieren, 
als  welche  sie  auch  in  den  Delikatessenhandlungen 
verkauft  werden.  Darin  liegt  unter  anderem  auch  der 
Grund,  daß  die  Turkestaner  Früchte,  außer  den  Wein- 
trauben, bisher  dem  Publikum  noch  völlig  unbekannt 
waren.  Das  Publikum  lernte  sie  bloß  auf  den  Ausstel- 
lungen kennen.  Auf  der  diesjährigen  Jahrmarkt- 
ausstellung wurden  alle  anderen  Früchte  durch  die 
Turkestaner  Früchte,  Äpfel,  Birnen  und  Trauben, 
in  den  Schatten  gestellt.  Als  einziger  und  größter  Privat- 
aussteller aus  Turkestan  erscheint  die  Turkestaner 
landwirtschaftliche  und  Industriegenossen- 
schaft, welche  bei  Taschkent  einen  129  Dessjatinen 
großen  Garten  besitzt,  in  welchem  mit  Erfolg  die  weißen 
Winterkalville  und  Belle-fleure-Äpfel  kultiviert  werden, 
welche  in  der  Residenz  zu  75  Kop.  bis  i  Rubel  das 
Stück  verkauft  werden,  desgleichen  auch  die  zartesten 
Sorten  von  Birnen  u.  s.  w. 

Der  Handel  in  dieser  Branche  ist  von  einem  Kenner, 
Herrn  Lotte,  organisiert.  Der  Obergärtner  in  diesem 
Unternehmen  hat  den  gewerblichen  Obstbau  zwei 
Jahre^  hindurch  in  Kalifornien  erlernt.  Ungeachtet  der 
hervorragenden  Qualität  und  der  vollkommensten  Ver- 
packung der  Turkestaner  Früchte  langen  dieselben  doch 
nicht  immer  in  gutem  Zustande  in  den  Residenzen  an, 
was  an  dem  unregelmäßigen  Eisenbahnverkehr,  des- 
gleichen auch  an  dem  Nichtvorhandensein  von  geeigneten 
Eisenbahnwaggons  u.  s.  w.  liegt.  Eine  Kiste  weißer 
Winterkalvilleäpfel,  enthaltend  150  Stück,  wird  von  den 
Delikatessenhandlungen  zum  Preise  von  18 — 22  Rubel 
angekauft,  d.  h.  zu  12  Kop.  das  Stück  oder  Rubel  i'2o 
pro  10  Stück,  und  die  Handlimgen  verkaufen  dieselben 
zu  7 — 8  Rubel  pro  10  Stück.  Desgleichen  werden  Wein- 
trauben, Alikan,  in  Turkestan  zum  Preise  von  5 — 6  Rubel 
die  Kiste  (36 — 37  Pfund)  angekauft,  d.  h.  17  Kop.  das 
Pfund,  und  in  den  Handlungen  verkauft  zu  40  Kop.  das 
Pfund  und  mehr. 

Die  Ernte  in  Ölsaaten  fiel  im  Jahre  1907  im 
Kaukasus  der  Qualität  nach  sehr  gut,  mit  einem  be- 
deutenden Ölgehalt,  aus.  Während  der  Fastenzeit  ist  die 
Nachfrage  nach  Senf  öl  einigermaßen  gestiegen,  und 
die  Vorräte  waren  groß.  Mit  höheren  Sorten  Senföl 
konkurriert  stark  das  im  Kaukasus  produzierte  Sonnen- 
blumenöl. Die  Preise  sind  folgende :  Senföl  I.  Sorte 
Rubel  1070 — T2;  II.  Sorte  Rubel  6'20 — 780;  Hanföl 
Rubel  4'6o — 470;  Leinöl  Rubel  4*8 — 4'90;  Sonnen- 
blumenöl Rubel  3'6o — 3'(>5- 

Im  Schwarzmeerhafen  Gagry  beschäftigten  sich  mit 
der  Fischerei  früher  vorzugsweise  die  Türken,  welche 
aus  Kleinasien  herüberkamen.  Diesem  Beispiel  sind  jetzt 
viele  Bewohner  Transkaukasiens  gefolgt.  Ein  sehr  reich- 
haltiger Zug  von  Fischen  ist  vom  Süden  nach  Norden 
im  Schwarzen  Meer  bemerkbar.  Im  besonderen  die 
Meeräsche  (zoologisch  Mugil),  von  welcher  bei  stillem 
Wetter  zu  300 — 600  Pud  in  einer  Nacht  gefangen 
werden.  Jeder  von  Batum  nach  Odessa  gehende  Dampfer 
führt  große  Mengen  frischer  Fische  für  die  Krimhäfen 
mit  sich.  Die  Organisation  von  Fischereiunternehmungen 
lockt  die  Bewohner  Transkaukasiens  immer  mehr  an. 
Außer  der  Meeräsche  passieren  bei  Gagry  große  Züge 
von  Krimscher  Anchovis  (zoologisch  Engraulis 
encrasicolus)  und  Heringe,  welch  letztere  sich  durch 
vorzügliche  Qualität  auszeichnen  und  bei  entsprechender 
Bereitung  gesalzene  Heringe    von  bester  Qualität  geben. 

Mit  dem  Bau  der  Eisenbahn  nach  Astrachan  ist  das 
Räuchern  von  Fischen  in  Astrachan  in  der 
Zunahme  begriffen.  An  den  Stadtgrenzen  werden  Plätze 
zum  Bau  von  Fischräucherhütten  gepachtet.  Bis  jetzt 
konzentrierte  sich  die  Fischräucherei  in  Z  a  r  i  z  y  n,  vom 
künftigen  Jahr  ab  jedoch,  wenn  die  Bahn  bis  Astrachan 
führen  wird,    werden    die    Zarizyner    Fischräucher  nach 
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Astrachan  übersiedeln.  Plätze  zum  Bau  von  Fischräucher- 
hütten werden  möglichst  nahe  der  Bahnlinie  gesucht. 
Viele  Plätze  auf  der  Boldinschen  Insel,  dem  Pokrow- 
schen  Kloster  gehörig,  auf  dem  Sperlingshügel  und  an 
anderen  Orten,  wo  es  nur  möglich  erscheint,  sind  zu 
diesem  Zweck  bereits  gepachtet.  Aus  Zarizyn  sind  ver- 
schiedene Fischräucher  bersits  nach  Astrachan  gezogen, 
haben  sich  daselbst  angekauft  und  Fischräucherhüttc-n 
aufgebaut.  Der  größte  Fischräucher  in  Zarizyn  beab- 
sichtigt, einen  Platz  zum  Bau  einer  RäucherhUtte  am 
Ufer  des  Flusses  Bodla,  unterhalb  der  Insel  zu  pachten. 
Die  Plätze  werden  auf  begrenzte  Termine  gepachtet. 

In  Zarizyn  notierten  Mitte  Jänner  laufenden  Jahres  Karpfen 
mäßig  gesalzen,  Rubel  470—4-80  das  Tausend,  wenig  gesalzene 
Rubel  3-80 — 4,  gesalzener  und  getrockneter  Wels  Rubel  5-80 
bis  6,  kleinere  Fische  Rubel  470— 4-80,  kleiner  Sander  Rubel 
370 — 380,  Sander  von  gehöriger  Größe  Rubel  3-80 — 4,  Barsche 
Rubel  I-50— l-6o,  Sandbarsche  Rubel  2'40 — 260,  Brachsen  von 
gehöriger  Größe  Rubel  3-20— 3'30,  Zärthe  Rubel  1-25,  Plötze 
gesalzen  Rubel  220 — 2'40,  gesalzen  und  geräuchert  sortiert 
45—50  Rubel  das  Tausend.  Der  letztgenannte  Preis  ist  ein  so 
hoher  und  fester  infolge  Abwesenheit  von  einem  guten  Sorti- 
ment gesalzener  und  geräucherter  Plötie.  Nach  Heringen  ist 
die  Nachfrage  eine  sehr  geringe  gewesen,  da  die  schottischen 
Heringe  eine  zu  große  Konkurrenz  boten.  An  wenig  gesalzenen 
Knorpelfischen  waren  die  Vorräte  genügende,  doch  war  die 
Nachfrage  nach  dieser  Ware  eine  beschränkte.  Die  Kaviar- 
preise waren  fest;  für  frischen  Kaviar  260  Rubel,  für  stark 
gesalzenen  116— J2o  Rubel,  für  Preßkaviar  U0-120  Rubel 
das  Pud. 

Ungeachtet  der  verschiedenen  Mafiregeln  zum  Schutze 
der  Fischindustrie  wird  das  Abfangen  von  kleinen 
Fischen,  welches  vernichtend  auf  die  Fischerei  wirkt, 
dennoch  fortgesetzt.  Laut  Nachrichten  der  Astrachan- 
schen  Zeitungen  sind  z.  B.  in  den  ersten  Tagen  des 
Jänner  laufenden  Jahres  bis  500  Pud  gesalzener  und 
getrockneter  Fische  in  der  Größe  von  2—2^j^  Werschok 
an  den  Markt  gekommen,  so  daß  von  der  ganzen  Partie 
kaum  100  Pud  brauchbare  Ware  war,  das  übrige  wurde 
brakiert.  In  einer  Partie  Knorpelfische,  vorzugsweise  aus 
Stören  bestehend,  waren  auch  viel  kleine  Fische,  so  daß 
von  1000  Pud,  in  welchem  Quantum  sich  60  Welse 
befanden,  im  Durchschnitt  auf  jeden  Fisch  bloß  16  Pfund 
kamen.  In  bezug  auf  den  Kleinfischfang  ist  der 
Fischereiinspektion  die  Möglichkeit  benommen, 
etwas  zu  unternehmen,  doch  werden  kleine  Knorpel- 
fische konfisziert  und  die  Fischer  kriminell  belangt. 
Allein  diese  Maßregel  hält  die  Fischräuber  nicht  vom 
Abfangen  auch  kleiner  Knorpelfische  ab,  und  die  Fisch- 
industrien  müssen  mit  diesem  Übelstand  rechnen. 

Die  rationell  betriebene  Bienenzucht  breitet  sich 
im  Kaukasus  immer  mehr  aus,  und  zwar  dank  dem 
Bienenstand  und  der  Instruktionstätigkeit  der  kaukasischen 
Seidenzuchtstation  in  Tiflis,  welche  die  ört- 
lichen Bienenzüchter  mit  der  rationellen  Zucht  und  dem 
rationellen  System  von  Bienenstöcken  bekannt  gemacht 
und  die  Möglichkeit  dargetan  hat,  Honig  von  vorzüg- 
licher Qualität  zu  erzielen.  So  haben  sich  t.  B.  in 
Gagry,  an  der  Schwarzmeerküste,  und  Umgegend  infolge 
der  von  den  Bienengärten  der  kaukasischen  Ssidenzucht- 
station  erzielten  günstigen  Resultate  viele  Privatpersonen 
auf  Bienenzucht  geworfen,  und  es  sind  Bienenstöcke  des 
Systems  Dadan- Blatt  keine  Seltenheit  mehr. 

Die  Anfuhr  von  Fellen  aus  den  Kirgisen-  und  Kalmücken- 
steppen nach  Astrachan  ging  im  I.  Quartal  laufenden  Jahres 
langsam  vor  sich.  Die  Preise  waren  folgende:  für  Fuchsfelle 
Rubel  350— 380  gegen  1907  um  20-70  Kop.  billiger;  Iltise 
waren  sehr  in  Nachfrage  und  wurden  gern  zu  37—45  Kop.  das 
Stück  (im  Jahre  1907  32-35  Kop.)  abgenommen;  Hasenfelle 
wurden  wenig  verlangt  und  zum  Preise  von  12—15  Kop.  anstatt 
27  —  28  Kop.  im  Jahre  1907  angenommen;  Wolfsfelle  waren 
wenig  zu  haben,  der  Preis  für  dieselben  war  2—3  Rubel  das 
Stück.  Der  Preis  für  Ziegenfelle  war  ein  fester.  In  Astrachan 
gibt  es  viele  Fabriken,  welche  Ziegenhäale  verarbeiten. 
Im  Laufe  des  Jahres  werden  in  den  Gouvernements  Ural,  Samara, 
Orenburg  und  Astrachan  bis  zu  400.000  Stück  Ziegen-  und 
andere  Häute  angesammelt.  Für  Ziegenhäute,  Rohware,  wurden 
gezahlt  Rubel  f6o— 170,  Schafshäute  wurden  mit  75  Kop., 
kirgisische  mit  60  Kop.  bezahlt,  Kamelhäute  mit  5  Rubel, 
Pferdehäute  mit  3  Rubel.  In  Wladikawkas  waren  die  Preise  für 
Häute    folgende:    Ochsenbäute    Rubel    ivSo— 11-50,    KuhhJute 


Rubel  650— 7-50,  Schafshäute  Rnbel  r2S— 1-60,  PferdeUoU 
Rubel  4—5-50  das  Stück. 

Im  Jänner  fand  die  feierliche  Eröffnung  derTifliier 
Fonds-  und  Handelsbörse  statt. 

Ein  belgischer  Ingenieur  sachte  um  die  Koosession 
ztir  Eröffnung  eines  Personen-  und  Warenverkehrs  längs 
der  grusinischen  Heerstraße  zwischen  Tiflis 
und  Wladikawkas,  vermittelst  besonderer  MotorzUge, 
nach.  Die  Strecke  von  Tiflis  bis  Wladikawkas  würde  in 
diesen  Zügen  in  zwölf  Stunden  zurückgelegt  werden, 
wobei  auch  Nachtzüge  abgelassen  werden  sollen. 

Die  Mangangewinnung  im  Tschiaturischen 
Manganrayon  ist  bedeutend  eingeschränkt  worden. 
Der  Manganexport  ist  sehr  zurückgegangen. 


DIE  OPIUMFRAGE  IN  CHINA. 


Im  April  1 906  erließ  das  Wai  wupu,  das  chinesische 
auswärtige  Amt,  an  die  in  Peking  akkreditierten 
Gesandtschaften,  mit  Ausnahme  jener  Großbritanniens, 
eine  Note  folgenden  Inhalts: 

Im  Artikel  XI  des  im  Jahre  1902  zwischen  China 
und  England  geschlossenen  Handelsvertrages  heißt  es: 
>Die  Einfuhr  von  Morphium  nach  China  ist  verboten; 
doch  erst  nachdem  die  übrigen  Vertragsmächte  hiezu 
ihre  Zustimmung  gegeben  haben,  tritt  dieser  Artikel  in 
Kraft*  Im  Artikel  XVI  des  Vertrages  vom  Jahre  1903 
zwischen  China  und  den  Vereinigten  Staaten  wird  auch 
die  Einfuhr  von  Morphium  und  von  Instrumenten  zu 
hypodermatischen  Morphiumapplikationen  verboten.  — 
Nun  haben  wir  eine  Note  des  in  Peking  residierenden 
britischen   Ministers  erhalten,   worin  es   heißt : 

»Mit  Bezug  auf  das  Verbot  der  Einfuhr  von  Morphium 
bin  ich  durch  das  großbritanische  auswärtige  Amt  be- 
auftragt, der  chinesischen  Regierung  folgende  Bedingungen 
für  die  Einführung  des  Morphiumverbotes  bekannt  zu 
geben: 

1.  Die  chinesische  Regierung  muß  zuerst  die  Zustim- 
mung   aller    Vertragsmächte     erhalten;     2.    China    muß 
wirksame  Maßregeln    ergreifen,     um  die   Herstellung  von 
Morphium    und    von  Instrumenten    zu    hypodermatischen 
Morphiumapplikationen  in  seinem  eigenen  Lande  zu  ver- 
hindern;    3.     bevor    das    Verbot    in    Kraft    tritt,     muß 
eine  hinreichend    lange  Ühergangsfrist  bekannt  gemacht 
werden,    um  die  Importeure  vor  Schaden    zu  bewahren, 
der  durch    plötzliches   Inkrafttreten    des   Verbotes  resul- 
tieren würde ;    4.    in  Übereinstimmung    mit  den  im  Ar- 
tikel XI  des  zwischen  England  und  China  geschlossenen 
Handelsvertrages    enthaltenen    Bedingungen    müssen  Be- 
stimmungen    aufgestellt   werden     für     den    Import    von 
Morphium  und  Injektionsapparaten  zu  medizinischen 
Zwecken;  was  den  Zoll  auf  diese  Art  von   Morphium 
und    Injektionsapparate    betrifft,    so    soll    er    5    Prozent 
des    Wertes    nicht    übersteigen.    Wenn    China    bezüglich 
dieser  Bedingungen    zu    einem    Einvernehmen    mit    den 
übrigen  Vertragsmächten  gelangt,  so  ist  die  großbritani- 
sche Regierung  sofort  bereit,  ein  Ausfuhrverbot  für  Mor- 
phium   und    Injektionsapparate    nach  China    zu    erlassen 
und  den  britischen   Untertanen  die  Herstellung   von  Mor- 
phium und  Injektionsapparaten  in  China    zu  verbieten. 
Was  den  vorgeschlagenen  Einfuhrzoll  von   5  Prozent  des 
Wertes  betrifft,  so  sei  bemerkt,  daß  durch   Erniedrigung 
des  jetzt  in  Kraft  stehenden  Zolles  die  Verhinderung  des 
Schmuggels  durch  die  Zollbehörden  erleichtert  werde  eto 
Wir  (das  Waiwupu)  sind    der  Ansicht,    daß  das  Mor- 
phium dem  Volke    schale    und    daß    daher  das  Verbot 
seiner  Einfuhr  eine  treffliche  Idee  sei.  Wenn  daher  alle 
Vertragsmächte  dazu  beistimmen,    so  wird  China  seIbs^ 
verständlich  den  chinesischen  Händlern    die  Herstellung 
von  Morphium    und    Injektionsapparaten    verbieten  und 
erkUtrt  sich  bereit,  vor  Inkrafttreten  des  Verbotes  einen 
Übergangsmodus  festsuseuen  und  den  Zoll  bis  zu  5  Pro- 
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zent  des  Wertes  herabzusetzen,  um  dem  Schmuggel  ent- 
gegenzuwirken. Wir  müssen  daher  auch  Ihre  Regierung 
bitten,  ihre  Zustimmung  zu  Artikel  XI  des  englisch- 
chinesischen Handelsvertrages,  zu  Artikel  XVI  des 
amerikanisch-chinesischen  Handelsvertrages  und  zu  den 
durch  die  britische  Regierung  mitgeteilten  Bedingungen 
zu  geben,  um  ein  diesbezügliches  Vorgehen  zu  erleich- 
tern. Wir  halten  uns  verpflichtet,  dies  zur  Kenntnis 
Euer  Exzellenz  zu  bringen  mit  der  Bitte,  die  hohe  Re- 
gierung hievon  zu  verständigen  und  hoffen,  ehebaldigst 
eine  zustimmende  Antwort  zu  erhalten. 

II. 

Als  Grundlage  der  seither  von  der  chinesischen  Re- 
gierung in  der  Opiumfrage  entwickelten  Tätigkeit  dient 
erstens  das  nachfolgende  kaiserliche  Edikt,  sodann 
die  dazugehörige,  anschließend  auszugsweise  mitgeteilte 
D u rc h führ ungs Verordnung : 

Kaiserliches  Edikt    in    der   »Peking  Zeitung« 
vom  20.  September   1906. 

Seitdem  das  Verbot  des  Opiumgenusses  aufgehoben 
wurde,  hat  sich  das  Übel  beinahe  überall  in  China  ver- 
breitet. Die  Opiumesser  verlieren  Zeit  und  Geld,  werden 
krank  und  bringen  Unglück  über  ihre  Familie.  Seit 
einigen  Jahrzehnten  wird  das  Volk  immer  ärmer  und 
schwächer.  Der  Grund  hievon  ist  im  Opium  zu  suchen. 
Es  ist  wahrlich  eine  betrübliche  Erscheinung.  Die  Re- 
gierung ist  nun  bestrebt,  die  Kraft  des  Volkes  zu  heben, 
und  es  ist  daher  ihre  Pflicht,  das  Volk  zu  ermahnen, 
daß  es  sich  aufraffe,  diese  schlechte  Gewohnheit  ab- 
schüttle und  seine  Gesundheit  wiedergewinne.  Wir  ordnen 
daher  an,  daß  innerhalb  von  zehn  Jahren  das  Übel  (des 
fremden  und  chinesischen  Opiums)  ausgerottet  werden 
müsse.  Über  die  zu  ergreifenden  Maßregeln  und  über 
das  zu  erlassende  Verbot  der  Pflanzung  von  Mohn  hat 
das  Ching-wuch'ie  (oberste  Regierungsbehörde)  Verord- 
nungen aufzustellen  und  mir  zu  unterbreiten. 

Durch  führ  ungs  -  Verordnung     (auszugsweise 
wiedergegeben). 

1.  Die  Gewohnheit  des  Opiumrauchens  muß  innerhalb 
von  zehn  Jahren  ausgerottet  sein.  2.  Der  Bau  der  Mohn- 
pflanze muß  beschränkt  werden.  3.  Jedes  Jahr  muß  ein 
Neuntel  des  bisher  mit  Mohn  bepflanzten  Landes  für 
den  Anbau  anderer  Nahrungsmittel  geeignet  gemaclit 
werden.  4.  Jeder  Pflanzer,  der  auf  seinen  Feldern  statt 
bisher  Mohn  andere  Nahrungsmittel  anbaut,  bevor  ihn 
dazu  die  vorliegenden  Regulationen  zwingen,  soll  eine 
besondere  Belohnung  erhalten.  5.  Den  Beamten,  dem 
Adel  und  denen,  die  einen  akademischen  Rang  be- 
kleiden, ist  verboten,  Opium  zu  rauchen.  6.  Alle  jene, 
die  Opium  rauchen,  müssen  sich  bei  den  Lokalbehörden 
melden ;  dieselben  erhalten  Zertifikate,  die  sie  zum  An- 
kauf von  Opium  berechtigen.  Alle,  die  keine  Zertifikate 
besitzen  und  Ojiium  rauchen,  werden  bestraft.  Die  Be- 
sitzer der  Zertifikate  müssen  allmählich  die  von  ihnen 
verbrauchte  Opiummenge  einschränken ;  Beamte,  die  dies 
nicht  tun,  werden  entlassen ;  Leute,  die  einen  akademi- 
schen Grad  besitzen  und  das  Opiumrauchen  nicht  all- 
mählich einstellen,  verlieren  ihren  Grad.  7.  Alle  Opium- 
höhlen werden  innerhalb  von  6  Monaten  behördlich  ge- 
schlossen ;  in  den  Hotels,  Restaurants  etc.  darf  kein 
Opium  geraucht  werden ;  Verkäufer  von  Opiumpfeifen, 
Lampen  etc.  werden  nach  sechs  Monaten  strenge  be- 
straft. 8.  Jene  Handlungen,  wo  Opium  verkauft  wird, 
werden  registriert  und  erhalten  behördliche  Zertifikate. 
Die  von  ihnen  jährlich  verkaufte  Opiummenge  muß  all- 
mählich reduziert  werden.  9.  Die  Regierung  wird  zwecks 
der  Entwöhnungskur  Medizinen  herstellen  und  unter  dem 
Volke  verteilen  lassen.  10.  Die  Gründung  von  Anti-Opium- 
gesellschaften wird  alle  Unterstützung  der  Regierung 
finden,  n.  Aus  Vergleich  der  Listen  jener  Leute,  die 
das  Opium    bereits    aufgegeben  haben,     und  jenen,    die 


noch  Opium  rauchen,  ferner  aus  der  Zahl  der  verteilten 
Entwöhnungsmedizinen  und  bestehenden  Anti-Opium- 
gesellschaften wird  sich  das  Verdienst  der  betreffenden 
Lokalbehörde  im  Kampfe  gegen  das  Opium  ergeben. 
Diejenigen  Beamten,  in  deren  Distrikten  das  Opium- 
rauchen noch  vor  Ablauf  der  zehnjährigen  Frist  aufhört, 
erhalten  Belohnungen.  Alle  Mißbräuche  bei  Zusammen- 
stellung der  Berichte,  Ausstellung  der  Zertifikate  etc. 
werden  strenge  bestraft.  12.  Beamte  (unter  60  Jahren) 
haben  innerhalb  von  sechs  Monaten  das  Opiumtauchen  zu 
lassen;  ebenso  Professoren,  Studenten  etc.  Beamte  über 
60  Jahre  sind  von  diesen  Regulationen  ausgenommen. 
13.  Betreffs  des  Verbotes  des  Opiumimportes  werden 
mit  dem  britischen  wie  mit  den  anderen  Ministern  der 
Vertragsmächte  Verhandlungen  gepflogen  werden.  Im 
Artikel  XI  des  anglo-chinesischen  Handelsvertrages  und 
im  Artikel  XVI  des  amerikanisch- chinesischen  Handels- 
vertrages heißt  es,  daß  außer  für  medizinische  Zwecke 
kein  Morphium  in  China  importiert  werden  darf  und 
daß  es  für  Chinesen  sowie  für  ausländische  Kaufleute 
strenge  verboten  ist,  Morphium  oder  dessen  Injsktions- 
instrumente  herzustellen  oder  zu  verkaufen. 

III. 

Ebenfalls  über  die  chinesische  Opiumfrage  fühit  eine 
aus  Peking  vom  5.  Jänner  1.  J.  datierte  Darstellung  des 
näheren  aus : 

Wenn  Edikte  genügt  hätten,  um  tief  eingewurzelte 
Übel  im  chinesischen  Volke  auszurotten,  so  müßte  die 
Unsitte  des  Opiumrauchens  in  China  schon  längst  auf- 
gehört haben.  Schon  während  der  Mongolen- 
dynastie, also  im  XIII.  und  XIV.  Jahrhundert  n.  Chr., 
soll,  wie  Herr  von  Brandt  schreibt,  der  Versuch  ge- 
macht worden  sein,  den  Genuß  des  Opiums  zu  verbieten. 
Er  mußte  aber  aus  Furcht  vor  einem  Aufstande 
aufgegeben  werden.  Unter  der  Regierung  des  letzten 
King-Kaisers  wurde  durch  kaiserliches  Edikt  des 
Jahres  1641  die  Einfuhr  und  das  Rauchen  des  Opiums 
untersagt.  Die  allerstrengsten  Strafen,  Hin- 
richtung der  Händler,  Verbrennung  der  Ware,  vermochten 
damals  ebensowenig  dem  gewohnheitsmäßigen  Opium- 
rauchen Einhalt  zu  tun,  wie  die  verschiedenen  Verbote 
des  X VIIL  und  XIX.  Jahrhunderts,  zuletzt  jenes 
des  Jahres  1883,  an  welches  heute  der  »Ostasiatische 
Lloyd«  erinnert,  weil  sich  dasselbe  in  fast  allen  Einzel- 
heiten mit  den  Anordnungen  eines  im  Dezember  1907 
herausgekommenen  Regulatives  deckt,  das  im  Sinne 
des  kaiserlichen  Ediktes  vom  20,  September  1907  die 
allmähliche  Abschaffung  des  Opiumgenusses  im  ganzen 
Reiche  zum  Ziele  hat. 

Nichtsdestoweniger  hätte,  wie  viele  annehmen,  die  be- 
reits tatsächlich  in  einzelnen  Provinzen  eingeleitete  R  e- 
p  r  e  ssi  vakt  ion  diesmal  mehr  Aussicht  auf 
Erfolg.  Zur  Begründung  dieser  Annahme  werden  alle 
möglichen  Faktoren  angeführt;  vor  allem  wird  auf 
die  günstige  Situation  des  Augenblickes  hingewiesen. 
Danach  soll  einerseits  die  Erkenntnis  des  Übels  und 
die  Überzeugung  von  der  Notwendigkeit 
einer  radikalen  Ausmerzung  in  die  höheren 
Regierungskreise  seither  mehr  eingedrungen  sein  als  je 
zuvor;  anderseits  will  man  bemerken,  daß  der  Zeitgeist, 
der  in  China  überhaupt  zu  Reformen  auf  allen  Gebieten 
drängt,  sich  dieses  Gegenstandes  bemächtigt  habe,  als 
des  zunächst  zu  beseitigenden  Krebsschadens.  Dieser 
Tendenz  käme  hiebei  das  in  letzter  Zeit  bemerkbare 
straffere  Anziehen  der  Zügel  durch  die 
Zentralgewalt  ganz  besonders  zu  Hilfe;  endlich 
könne  diesmal  auch  auf  die  Mitwirkung  des  Aus- 
landes gezählt  werden.  Nun  treffen  zwar  alle  diese 
Zeit-  und  Tatumstände  zu,  jedoch  lange  nicht  in  dem 
Maße,  in  welchem  auf  sie  gerechnet  wird.  Zu  allen 
Zeiten  und  in  allen  Ländern  h.aben  Berauschungs-  und 
Betäubungsmittel  Eingang  und  Verbreitung  unter  den 
Völkern    gefunden    und    bei    übermäßigem  Genüsse   zur 
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physischen  und  moralischen  Degenerierung  breiter  Volks- 
schichten geführt.  Dennoch  hat  man  nicht  gehört,  daß 
e>  gelungen  wäre,  durch  Anwendung  von  Gewalt- 
mitteln —  und  der  Versuch  der  Ausrottung  des 
Opiumgenusses  in  zehn  Jahren  auf  administrativem  Wege 
scheint  ein  solches  Gewaltmittel  zu  süin  —  dem  einmal 
eingewurzelten  Übel  zu  steuern.  Zudem  aber  müßte  auch 
die  Unbestechlichkeit  des  chinesischen 
Beamtentums  bei  Ausführung  der  oberwähnten  gesetz- 
geberischen Aktion  eine  Probe  bestehen,  die  ihm  nach 
den  bisherigen  Erfahrungen  nicht  leicht  zugemutet  werden 
kann. 

Nach  diesen  einleitenden  Bemerkungen  wäre  nunmehr 
auf  den  Inhalt  des  Reglements,  nach  welchem  das 
Rauchen  des  fremden  und  des  chinesischen  Opiums  in 
zehn  Jahren  im  ganzen  Lande  aufzuhören  hat,  überzu 
gehen.  Die  zu  diesem  Zwecke  in  Anwendung  zu  bringenden 
Maßregeln  beziehen  sich  auf  die  allmähliche  Abschaffung 
des  Anbaues  der  Mohnpflanze,  auf  die  stufen- 
weise Einschränkung  des  Opiumrauchens  bis  zu 
seiner  vollständigen  Unterdrückung,  auf  die  sofortige 
Schließung  der  sogenannten  Opiumhöhlen,  auf  die 
Bestrafung  der  Opiumraucher  (Absetzung  der  diesem 
Laster  fröhnenden  Beamten),  auf  die  Belohnung  von 
besonders  eifrigen  Propagandisten,  auf  die  Gründung 
von  Anti-Üpiumgesellschafteu  und  endlich  auf 
die  Einschränkung  bis  zur  gänzlichen  Einstellung  der 
fremden  Opiumeinfuhr  durch  fortschreitende  Er- 
höhung des  Einfuhrzolles.  Die  Aktion  richtet  sich  also 
sowohl  gegen  die  einheimische  Produktion  und  den  in- 
ländischen Vertrieb  und  Verbrauch  der  Droge,  als  auch 
gegen  deren  Einfuhr  aus  fremden  Ländern.  Sie  hat  also 
nicht  nur  eine  stramme  Durchführung  der  einschlägigen 
Verbotsparagraphen  im  Inlande  (mit  In  oegrifT  der  in 
China  bestehenden  fremden  Settlements),  sondern  auch 
die  Einwilligung  der  fremden  Mächte,  nicht 
nur  solcher,  die  das  Opium  tatsächlich  einführen,  sondern 
aller  Vertragsmächte  zur  notwendigen  Voraussetzung. 

Was  nun  den  am  Opiumhandel  meistbeteiligten  Staat 
Großbritannien  anlangt,  so  dürfte  die  chinesische 
Regierung  in  der  Annahme  des  Zutreffens  obiger  Vor- 
aussetzung nicht  fehlgegangen  sein.  Aus  den  mehrfachen 
jüngst  abgegebenen  Erklärungen  englischer  Kabinettsmit- 
glieder im  Parlamente  geht  hervor,  daß  man  an  maß- 
gebender Stelle  einem  Einvernehmen  mit  China,  welches 
die  gänzliche  Unterdrückung  des  Opiumimportes  aus 
Britisch-Indien  in  einem  voraus  zu  bestimmenden 
Zeiträume  zum  Endziele  hat,  nicht  abgeneigt  ist.  Die 
gegenwärtige  liberale  englische  Regierung  steht 
eben  unter  ilcm  Drucke  der  durch  fortgesetzte  Agitation 
der  Missionäre,  humanitärer  Gesellschaften  und  der  Anti- 
opiumvereine  beeinflußten  öffentlichen  Meinung 
des  eigenen  Landes.  Woferne  die  britischen  Staats- 
männer die  Überzeugung  von  der  konsequenten  gewissen- 
haften Durchführung  des  Opiumpflanz-  und  des  Opium- 
verkaufsverbotes in  China  gewinnen  können,  unterliegt 
es  keinem  Zweifel,  daß  eine  solche  Verständigung  bei 
ihren  gegenwärtigen  Dispositionen  möglich  ist.  Die  Ein- 
leitung wurde  bereits  durch  Vorlage  von  bestimmten 
Vorschlägen  der  chinesischen  Regierung  an 
den  großbritannischen  Vertreter  in  Peking  getroffen,  der 
dieselben  seiner  Regierung  zur  wohlwollenden  Erwägung 
nach   London   einberichtet  hat. 

Nach  verläßlicher  Wiedergabe  in  verschiedenen  anglo 
chinesischen  Zeitungen  lassen  sich  diese  Vorschläge  in 
folgende  Punkte  zusammenfassen :  i.  Erhöhung  des 
Einfuhrzolles  auf  präpariertes  Opium  aus  Hongkong 
nach  den  chinesischen  Häfen  ;  2.  Parallele  Erliöhung  des 
Zolles  auf  indisches  Opium  und  der  Steuer  auf  d:is 
inländische  Produkt;  3.  Stufenweise  Ein- 
schränkung des  alljährlich  nach  China  importierten 
Quantums  indischen  Opiums  bis  zum  Aufhören  dieses 
Importes  innerhalb  zehn  Jahren;  4.  Ermächtigung  für 
chinesische  Regierungsdelegierte    zur   Bereisung    der! 


ostindischen  Opiumkulturdistrikte  zum  Zwecke 
der  Erhebung  des  alljährlich  von  dort  nach  China 
gehenden  Opiums;  5.  Verbot  der  Einfuhr  von  Mor- 
phium; 6.  Anpassung  an  daf  neue  Regulativ  in  den 
britischen  Settlements. 

Wie  groß  das  Opfer  ist,  welches  Ostindien  bereit 
sein  müßte,  dieser  humanitären  Idee  zum  Besten  der 
Bevölkerung  Chinas  zu  bringen,  läßt  sich  teils  aus  den 
Einfuhttabelten  letzteren  Landes,  teils  aus  der  ostindi- 
schen Statistik  ermitteln.  Der  Imperial  Maritime  Customs 
Trade  Report  pro  1905  beziffert  die  Einfuhr  von  prä- 
pariertem Opium  aller  Provenienzen  in  China  auf 
52.279  Pikuls  im  Werte  von  34,314.000  Haikwan  Taels, 
also  auf  5,047.238  £.  Hievon  entfielen  auf  Britisch- 
indien (Benares-,  Malwa-  und  Patna  Opium)  50.500 
Pikuls  im  Werte  von  33,379  000  TaeL  gleich  5,006.850  £, 
auf  alle  anderen  Importländer  nur  1779  Pikuls  im  Werte 
von  935.000  Taels  gleich  140.250  £.  Mit  dem  Verbote 
der  Einfuhr  ostindischen  Opiums  nach  China  würde 
also  voraussichtlich  auch  der  größte  Teil  dieses  Waren- 
wertes für  die  Oitindische  Produktion  sowohl  wie  für 
den  britischen  Handel  verloren  gehen,  da  sich  der  chi- 
nesische Abnehmer  nicht  ersetzen  läßt.  Die  Staats- 
einkünfte Britisch-Indien s,  welches  den  Vertrieb 
und  die  Ausfuhr  des  Opiums  aus  seinen  unmittelbaren 
Besitzungen  monopolisiert  hat,  aus  dieser  Quelle  betrugen 
65  Millionen  Rupien,  das  ist  4V3  Millionen  Pfund 
Sterling.  Nach  Abzug  der  sehr  bedeutenden  Regie- 
kosten dieses  Monopoles  dürfte  der  Steuerentgang 
der  ostindischen  Verwaltung  sich  noch  immer  auf  ca. 
3  Millionen  Pfund  Steiling  jährlich  belaufen.  Es  ist  also 
ein  geradezu  enormes  Opfer,  welches  England, 
beziehungsweise  Br  itisch-Os  t  indien  durch 
die  vorgeschlagene  Einstellung  der  Opium- 
ausfuhr  nach  China  auf  sich  nähme,  demgegen- 
über der  eventuelle  Verzicht  auf  die  analoge  Einnahmen- 
quelle der  noch  in  Betracht  kommenden  Produktions- 
und Importländer  (Holland  bezüglich  seines  indischen 
Besitzes  und  Portugal  bezüglich  Macaos)  ein  kaum 
nennenswerter  ist. 

Trotzdem  ilüifte  speziell  die  portugiesische  Re- 
gierung nicht  leicht  zu  bewegen  sein,  die  ihr  zugemutete 
Entsagung,  die  sich  auf  einen  jährlichen  Revenueverlust 
aus  dem  Opiumfabrikations-  und  Elxport-Steuermonopol 
Macaos  von  2  '/^  Millionen  Francs  beliefen,  ohne  ent- 
sprechende Kompensation  auf  anderem  Gebiete  zu  üben. 
Der  Import  von  Opium  aus  Holländisch-Indien 
nach  China  ist  minimal,  da  das  in  der  holländischen 
Kolonie  erzeugte  Produkt  großenteils  auch  dort  kon- 
sumiert wird.  Bei  den  anderen  Vertragsstaaten  handelt 
es  sich  nur  um  einen  Akt  der  Gefälligkeitspolitik, 
da  für  dieselben,  wenigstens  soweit  bekannt,  keinerle 
materielle  Interessen  in  Betracht  kommen.  Zudem  beruht 
das  Recht  zur  Opiumeinfuhr  nach  China,  auf  welches 
Verzicht  zu  leisten  wäre,  nicht  auf  Eigenverträgen,  sondere 
lediglich  auf  der  Meistbegünstigungsklausel, 
würde  also  in  dem  Augenblicke  hinfällig,  in  dem  auf 
die  bestehenden  Opiumkonventionen  von  Großbritannien, 
Portugal  und  Holland   Verzicht  geleistet  wird. 

Dies  ist  in  allgemeinen  Umrissen  die  Lage,  welche 
sich  für  China  vom  Gesichtspunkte  der  notwendigen  Be- 
seitigung eventuell  vom  Auslände  kommender  Hinder 
nisse  der  Durchführung  des  Projektes  ergibt.  Nach  dem 
Gesagten  sind  letztere  nicht  unüberwindlich,  soferne 
China  mit  der  eigenen  Opiumerzeugung  tabula  rasa 
macht  und  den  Haupt-Opiumexportländern  Garantien 
für  die  strikteste  Durchführung  deraufsich 
genommenen  Verpflichtung  bietet.  Welche  Opfer 
aber  bedingt  die  gewissenhafte  Einhaltung  eines  solchen 
Paktes  für  das  Reich  der  Mitte  selbst,  für  den  augen- 
blicklichen Volkswohlstand  und  für  den  Fiskus  ?  Eine 
Statistik  des  Opiumanbaues  in  China  fehlt, 
aus  welchem  Grun.ic  auch  das  neue  Reglement  die  Auf- 
nahme einer  solchen  erst   anordnet.    Indes  Uifit  sich  ein- 
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Überblick  über  den  Umfang  und  die  Bedeutung  der 
Kultur  der  Mohnpflanze  aus  den  Schriften  der  Anti- 
Opiunnpropaganda,  die  ihre  Informationen  zumeist  wiederum 
aus  den  Angaben  der  Missionäre  schöpfen,  gewinnen. 
Es  ist  eine  allbekannte  Tatsache,  daß  die  Einfuhr  aus- 
ländischen Opiums  seit  dem  letzten  Dezennium  des 
vorigen  Jahrhunderts  eine  absteigende  Tendenz  verfolgt, 
während  die  Produktion  des  chinesischen 
Opiums  ebenso  rapid  zunimmt.  Noch  im  Jahre 
1891  betrug  die  fremdländische  Einfuhr  über  77.000 
Pikuls  gegen  52000  im  Jahre  1905.  Nach  der  Schätzung 
eines  nordamerikanischen  Konsuls  im  Oktober  ig02 
betrug  die  Produktion  des  Attikels  im  ganzen  Reiche 
350.000 — 400.000  Pikuls,  also  siebenmal  soviel  wie  das 
aus  der  Fremde  importierte  Produkt.  Die  Hauptpro- 
duktionsgebiete Chinas  sind  die  Provinzen  Yün- 
nan,  Szetschwan  und  Kiangsi,  auß;:rdem  wird  Mohn  in 
Kweitschou,  Schensi,  Kansu,  Kiangsu,  Tschekiang  und 
Fokien  gebaut.  Der  Wert  eines  Pikuls  chi'iesischen 
Opiums  variierte  im  Jahre  1902  zwischen  300  und  350 
Taels.  Bei  einer  Jahreserzeugung  von  350.000  Pikuls 
beträgt  der  Wert  des  konsumfertigen  Produktes  etwa 
115   Millionen  Taels. 

Nach  einem  Berichte  des  Tientsiner  nordamerikani- 
schen Konsuls  bildet  die  Mohnpflanze  in  Schansi 
und  Kansu  nach  dem  Weizen  die  vorzüg- 
lichste Anbau  fr  ucht,  und  im  allgemeinen  kann 
gesagt  werden,  daß  der  chinesische  Landbauer  den 
Mohnbau  als  den  lukrativsten  Zweig  des  Ackerbaues 
betrachtet,  wie  dies  ja  schon  aus  den  Preisen  dieses 
Produktes  erhellt.  Zur  Gewinnung  der  oben  angegebenen 
Menge  von  350.000  Pikuls  Opium  bedarf  es  nach  ver- 
läßlicher Schätzung  einer  Anbaufläche  von  117  Millionen 
Mows  oder  neunzehn  Millionen  englische 
Acres  (die  gesamte  angebaute  Fläche  Chinas  ist  2175 
Millionen  Mows  oder  362  Millionen  Acres.)  Wenn  nun 
auch  diese  Fläche  während  ein  und  desselben  Jahres 
auch  noch  anderen  Kulturen  zugänglich  ist,  so  zeigen 
diese  Ziffern  doch,  daß  der  Mohnanbau  in  der 
Land  wir  tschaft  Chin  a  s  ein  e  sehr  erhebliche 
Stellung  einnimmt,  und  daß  das  Erträgnis  desselben 
heute  viele  Millionen  Menschen  ernährt,  denen  es  nicht 
so  leicht  fallen  würde,  gleich  zu  einer  anderen  Kulturart 
überzugehen.  In  den  das  Opium  hauptsächlich  produ- 
zierenden Gegenden,  d.  i.  in  den  westlichen  und 
südlichen  Provinzen  Chinas,  würde  also  eine 
strikte,  wenn  auch  allmähliche  Durchführung  des  Ver- 
botes der  Mohnpflanzung  zweifellos  zu  einer  nicht  un- 
bedenklichen wirtschaftlichen  Krise  führen, 
wenn  die  Regierung  nicht  gleichzeitig  auf  Mittel  und  Wege 
zur  Milderung  derselben  bedacht  wäre.  Nun  soll  aber 
diese  Regierung,  bei  welcher  die  Geldnot  eine  ständige 
Erscheinung  ist,  nicht  nur  das  Zollerträgnis  auf 
das  auf  dem  Seewege  eingeführte  Opium 
von  zirka  7  Millionen  Taels  (Einfuhrzoll  und  Likin), 
sondern  auch  noch  etwa  40  Millionen  Taels  an  uni- 
fizierten Abgaben  aufNativeOpium,  außer  dem 
Erträgnisse  aus  den  Opiumverschleißlizenzen 
einbüßen,  im  ganzen  also  auf  eine  jährliche  Revenue 
von  nahezu  47  Millionen  Haikwan  Taels  gleich  141 
Millionen  Mark  verzichten. 

Es  ist  dies  bei  aller  Anerkennung  des  augenblicklichen 
Ernstes  und  guten  Willens  der  chinesischen  Michthaber, 
die  kostspielige  Reform  in  Angriff  zu  nehmen,  eine  selbst- 
gestellte Zumutung,  deren  Realisieiung  bei  der  g  er  ingen 
finanziellen  Leistungsfähigkeit  des  heutigen 
China  mit  ganz  außerordentlichen  Schwierigkeiten  ver- 
bunden ist.  Jedenfalls  wird  aber  diese  Reform  manche 
Mühseligkeit  über  Land  und  Leute  bringen  und  viel- 
leicht sogar  zu  partiellen  Unruhen  führen,  falls  dieselbe 
von  den  Mandarinen  allzu  scharf  und  rücksichtslos  gegen 
die  arme  produzierende  und  gewerbetreibende  Bevölke- 
rung sowie  das  konsumierende  Publikum  durchgeführt 
würde.    Es    genügt   ein  Blick    auf  die  einzelnen  Bestim- 


mungen des  neuen  Reglements,  um  einesteils  zu  erfassen, 
zu  welcher  Fülle  von  Schikanen  dieselben  Anlaß  geben 
können,  und  um  anderseits  die  ungemein  schwierige 
technische  Durchführbarkeit  desselben  selbst  in  einem 
Lande  mit  viel  höher  entwickelter  Administration  als 
China  zu  erkennen. 

IV. 

Weitere  Bemerkungen  über  die  chinesische  Opium- 
frage sind  in  einer  vom  7.  April  1.  J.  datierten  Dar- 
stellung enthalten. 

Die  chinesische  Opiumfrage  bildete  den  Gegenstand 
einer  vom  30.  März  1.  J.  datierten  Note,  die  den  Ge- 
sandtschaften in  Peking  vom  Wai  Wu-pu,  dem  chinesi- 
schen Auswärtigen  Amte,  zugekommen  ist.  Darin  werden 
die  behufs  Einschränkung  und  schließlicher  Unterdrückung 
der  Opiumeinfuhr  nach  China  zu  treffenden  Maßnahmen 
niedergelegt.  Ausgegangen  wird  hiebäi  vom  türkischen 
und  persischen  Opiumimport.  Hinsichtlich  der  Ein- 
fuhr von  Opium  aus  Indien,  welche  quantitativ  be- 
deutend wichtiger  ist,  teilt  die  Note  ziemlich  vage  mit, 
daß  diesbezüglich  Verhandlungen  mit  dem  britischen 
Vertreter  in  Peking  stattgefunden  haben  und  die  indische 
Einfuhr  analog  der  persischen  und  türkischen  allmählich 
reduziert  werden  soll.  Schließlich  kommt  auch  noch  ein 
ganz  kleiner  Opiumimport  aus  nicht  näher  spezifizierten 
Ursprungsländern  zur  Sprache.  Es  klingt  recht  sonderbar, 
daß  bei  der  beabsichtigten  Einschränkung  der  Opiura- 
einfuhr  mit  Maßnahmen  gegen  den  wenig  beträchtlichen 
persischen  und  türkischen  Import  begonnen  wird, 
während  der  indische  Opiumhandel  erst  an  zweiter  Stelle 
kommt.  Die  Erklärung  dafür  ist  wohl  darin  zu  suchen, 
daß  der  englische  Vertreter  in  Peking  gegenüber  dem 
Drängen  der  chinesischen  Regierung  eingewendet  haben 
dürfte,  daß  Opium  nicht  bloß  aus  Indien,  sondern  auch 
noch  aus  anderen  Ländern  nach  China  eingeführt  würde, 
und  es  daher  nur  dann  in  eine  Beschränkung  der  Ein- 
fuhr willigen  könnte,  falls  durch  die  neuen  Be>timmungen 
auch  die  türkische  und  persische  Opiumproduktion  in 
gleicher  Weise  wie  die  indische  und  die  chinesische 
getroffen  werden  würde.  Auf  diesem  letzten  Einwand 
ist  auch  vermutlich  ein  kürzliches  kais;rliches  Edikt 
zurückzuführen,  welches  den  Mohnbau  in  China  ein- 
schränkt. 

V. 

Endlich  bespricht  ein  vom  20.  Mai  1.  J.  datierter 
Bericht  der  Expositur  des  k.  k.  österreichischen  Handels- 
museums in  Hongkong  die  Opiumfrage  vom  Stand- 
punkte der  geschäftlichen  Interessen  des  Hong- 
konger Platzes: 

Dreierlei  Sorten  Opium  werden  nach  Hongkong  im- 
portiert, und  zwar  Bengal-,  Malwa-  und  Persian-Opium. 
Von  der  ersteren  werden  ungefähr  23.000  Kisten  zum 
Preise  von  1150  mex.  Dollars  pro  Kiste,  von  der  zweiten 
6000  Kisten  ä  1000  $  und  von  der  dritten  Sorte  4200 
ä  800  $  eingeführt.  Dieser  Import  kommt  einem  Wert 
von  35,810.000  S  gleich.  So  dürfte  Opium  für  Hongkong 
der  größte  und  bedeutendste  Artikel  sein,  welcher  dort 
gehandelt  wird.  Das  englische  Parlament  will  nun,  wie 
es  heißt,  beschließen,  daß  in  Hongkong  die  Einfuhr  von 
Opium  verboten  wird  und  daß  sämtliche  Opiumhäuser, 
von  denen  sich  dortselbst  ca.  200  befinden,  sofort  ge- 
schlossen werden  sollen.  Gegen  diesen  Entschluß  will 
die  Hongkonger  Kaufmannschaft  Stellung  nehmen,  weil 
durch  dieses  Geschäft  der  Kolonie  ein  jährliches  Ein- 
kommen von  1,500.000  $  zufließt,  welche  Summe  durch 
neue  Steuern  aufgebracht  werden  müßte.  Dsr  sogenannte 
Opiumfarmer  (Pächter  der  Opiumsteuer)  hat  ferner 
einen  Kontrakt  mit  der  Hongkonger  Regierung,  welcher 
erst  im  Februar  1910  abläuft,  und  würde  wirklich  die 
Einfuhr  verboten  werden,  dann  müßte  ihm  Schadenersatz 
geleistet  werden,  weil  er  wieder  Kontrakte  mit  den 
Lieferanten  in  Indien  und  Vertretern  in  Hongkong  ge- 
schlossen hat. 
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Sollte  das  Einfuhrverbot  wirklich  in  Kraft  treten,  dann 
würde  der  Opiumhandel  wahrscheinlich  nach  Macao 
oder  Kanton  verlegt  werden,  Hongkong  wüfde  einen 
Verlust  erleiden,  welcher  nicht  zu  ersetzen  ist,  und  mit 
Opium  würde  dann  ein  noch  größerer  Schmuggel  be- 
trieben werden  als  bisher.  Wenn  auch  die  chinesische 
Regierung  gegen  das  Opiumrauchen  momentan  energisch 
vorgeht,  so  sei  es  doch  nicht  ganz  sicher,  ob  es  ihr 
auch  gelingen  wird,  das  Opiumverbot  ganz  durchzuführen, 
und  sogar  wenn  dies  der  Fall  sein  sollte,  sei  nach  An- 
sicht mancher  ein  schädliches  Umsichgreifen  des  Spiri- 
tuosengenusses zu  befürchten.  Während  sich  aber  ein 
Opiumraucher  unter  dem  Einfluß  des  Opiums  ruhig  ver- 
hält und,  sobald  er  wieder  zur  Besinnung  kommt,  seinen 
Geschäften  nachgeht,  wären  gewalttätige  Ausschreitungen 
vielleicht  nicht  ausgeschlossen,  falls  sich  die  Chinesen 
dem  Spirituosengenusse  ergeben  würden. 

VI. 

Dem  Jahresberichte  des  deutschen  Konsulats  in 
Hongkong  für  das  Jahr  IQ07  sind  nachfolgende 
Daten  über  das  dortige  Opiumgeschäft  zu  entnehmen : 
In  dem  für  die  Kolonie  infolge  des  Opiummonopols 
hochwichtigen  Handelsartikel,  dem  Opium,  war  im  Jahre 
1907  gegen  das  Jahr  igo6  ein  Rückgang  zu  ver- 
zeichnen, der  seinen  Grund  in  den  Bestrebungen  zur 
Einschränkug  des  Op  i  um  rauc  h  ens  in  China 
hat.  Es  wurden  im  Jahre  1907  40.842  Kisten,  eine  jede 
zu  etwa  145  engl.  Pfund,  gegen  47.566  Kisten  im  Jahre 
1906  eingeführt  und  42.702  gegen  47.575  Kisten 
während  des  gleichen  Zeitraumes  exportiert.  Die  Ein- 
und  Ausfuhr  verteilt  sich  folgendermaßen :  Es  wurden 
eingeführt:  Malwa-Opium  51 19  Kisten  im  Werte  von 
5,119.500  mex.  Dollars,  Patna  Opium  23220  Kisten  im 
Werte  von  23,800.500  $,  BenaresOpium  10.232  Kisten 
im  Werte  von  10,232.000  tS,  persisches  Opium  2217 
Kisten  im  Werte  von  1,991.300  $,  türkisches  Opium 
4  Kisten  im  Werte  von  2400  $,  chine.sisches  Opium 
50  Kisten  im  Werte  von  3500  $ ;  ausgeführt  wurden : 
MalwaOpium  5700  Kisten  im  Werte  von  5,700  000  1^, 
Patna-Opium  22.404  Kisten  im  Werte  von  22,964.100^, 
Benares-Opium  10.621  Kisten  im  Werte  von  10,621.000 -J, 
persisches  Opium  3846  Kisten  im  Werte  von  3,461.400  i, 
türkisches  Opium  25  Kisten  im  Werte  von  15.000  $, 
chinesisches  Opium  106  Kisten  im  Werte  von  74  200  $. 
Hiezu  kommen  8938  Kisteu  Opium,  die  den  Hafen 
passierten,  ohne  gelandet  zu  werden.  Die  Kisten  mit 
Patna-  und  Benares-Opium  enthalten  1.20.0  Pikuls,  die 
mit  Malwa-,  türkischem  und  chinesischem  Opium  i.oo.oo 
Pikul,  die  mit  persischem  Opium  i  .02.5  Pikuls  Opium. 
An  Morphium  wurden  9694  englische  Pfund  ein-  und 
9469  englische  Pfund  ausgeführt.  Von  dem  wieder- 
ausgeführten Opium  nahmen  Shanghai  15  556.60.0 
Pikuls,  Kanton  10330.90.0  Pikuls,  Swatau  4236.17.5 
Pikuls,  Macao  4155.60.0  Pikuls,  Amoy  3777.88.8 
Pikuls,  Tarasui  3124.42.5  Pikuls,  Tschifu  3095.13.7 
Pikuls,  Matupi  i  .20.0  Pikuls.  Die  A  ussic  h  t  en  für  das 
fahr   1908  sind  nicht  vielversprechend. 


MISZELLEN. 

Beschränkung   der   Ausfuhr   von    Altertümern   in 

Montenegro.  Auf  Grund  eines  Beschlusses  der  National- 
versammlung hat  der  montenegrinische  Minister  des  Kultus 
und  der  kirchlichen  Angelegenheiten  mittels  einer  Ver- 
ordnung vom  4.  März  (a.  St.)  1908  bestimmt,  daß  Altertümer 
nur  mit  seiner  Genehmigung  aus  dem  Fürstentume  fort- 
geschafft  oder  an   Fremde  verkauft   werden   dürfen. 

Wirtschaftliche    Verhältnisse    in    Makedonien,    in 

Makedonien  drückte,  nach  dem  Maiberichte  des  k.  u.  k. 
Generalkonsulats  in  Salonich,  die  im  Mai  laufenden 
Jahres  rasch  hereingebrochene  Hitze  und  die  dadurch 
hervorgerufene  Dürre   zu  einer  Zeit,    wo    teils  der  Aus- 


fall der  Ernte  der  Wintersaaten,  teil»  der  Anbau  der 
Sommersaaten  von  einigen  ausgiebigen  Niederschlügen 
abhing,  die  Erwartungen,  die  man  a<if  einen  guten 
Ernteertrag  setzte,  bedeutend  herab.  Als  auch  während 
der  zweiten  Hälfte  des  Mai  kein  Regen  fiel  und  nur 
hie  und  da  ganz  unbedeutende  Gewitter  niedergingen, 
wurde  es  zur  Gewißheit,  daß  man  auch  in  diesem  Jahre 
mit  einem  stärkeren  Ausfall  am  Emteerträgnisse  zu 
rechnen  haben  werde.  In  mehreren  Gegenden  ist  eine 
völlige  Mißernte  in  den  Wintersaaten  zu  kon- 
statieren und  das  Wachstum  der  Sommersaat  ganz 
unterbunden.  Auch  die  Opiumernte  ist  stark  ge- 
schmälert, da  gerade  die  am  schwersten  ins  Gewicht 
fallende  Gegend  von  Istip  infolge  des  schneearmen 
Winters  zum  größten  Teile  versagte.  Die  Rückwirkanif 
einer  schlechten  E-^nte  auf  die  geschäftliche  L%ge  in 
den  drei  makedonischen  Vilajets  ist  bekannt;  denn 
wenn  dem  Limle  auch  noch  andere  Hilfsmittel  zu  Ge- 
bote stehen,  wie  z.  B.  Viehzucht,  Fellexport, 
Seidenraupenzucht,  Tabak  und  Weinbau, 
Baumwollpflanzungen  u.  s.  w,  so  bleibt  doch 
immer  die  Getreideernte  für  den  Geschäftsgang  aus- 
schlaggebend. Das  Jahr  1907  hat  in  dieser  Hinsicht 
bereits  recht  trübe  Eindrücke  hinterlassen,  und  nur  die 
Hoffnung  auf  eine  gute  Ernte  brachte  noch 
eine  einigermaßen  zuversichtliche  Stimmung  hervor  und 
verschaffte  vielen  Kaufleuten  des  Inlandes  die  Möglich- 
keit, sich  noch  weiterhin  zu  halten  und  Kredit  zu  ver- 
schaffen. Die  Gewißheit,  daß  nun  auch  das  Jahr  1908 
ein  weniger  bifriedigendes  Ernteresultat  ergibt,  bringt 
es  zunächst  mit  sich,  daß  man  allgemein  eine  reser- 
vierte Haltung  einnimmt.  Eine  genaue  Übersicht 
über  das  eigentliche  Ergebnis,  aus  welcher  man  erfahren 
könnte,  welche  Quantitäten  Getreide  auf  d^n  Markt 
kommen  dürften,  gab  es  Ende  Mai  laufenden  Jahres 
noch  nicht;  in  manchen  Gegenden,  die  gut  bewässert 
sind,  kann  man  auf  ein  befriedigendes  Quantum  rechnen, 
so  daß  sich  vielleicht  doch  noch  ein  Teil  des  Minus 
ausgleichen  lassen  wird. 

Die  hohen  Preise  der  Brotfrüchte,  die  hohen 
Fleischpreise  bestehen  weiter,  und  im  ganzen  Lande 
macht  sich  die  Teuerung  um  so  fühlbarer,  als  die  poli- 
tischen Zustände  auf  dem  Lande  eine  Erhöhung  der 
Produktion  nicht  zulassen.  Wie  im  April  laufenden 
Jahres  so  herrschte  auch  während  des  Mai  eine  recht 
bedauerliche  Geschäftsstille,  die  sich  fast  auf  alle 
Branchen  erstreckte,  und  voraussichtlich  wird  auch  der 
Monat  Juni  keine  Besserung  bringen.  Man  kann  zwar 
die  Bemerkung  machen,  daß  im  Eingang  der  Zahlungen 
aus  dem  Inlande  keine  Verschlechterung  eintrat,  immerhin 
sind  aber  die  Ergagements  der  Provinzkundschaft  gegen- 
über den  Salonicher  Großhändlern  und  Kommissionären 
derart,  daß  an  eine  Erhöhung  derselben  unter  den  ob- 
waltenden Verhältnissen  nicht  gedacht  werden  kinn. 
Ein  gewisser  Umsatz  fand  im  Mai  laufenden  Jahres 
in  Kolonialwaren,  Eisen,  Drahtstiften,  Eisenblech,  Weiß- 
blech. Kupfer,  Spiritus,  Ölen,  Seifen,  Shirtings,  bedruckten 
Baumwollstoffen,  Blusen-  und  Kleiderstoffen,  Tuchein 
und  Mouchoirs,  femer  in  Baum  wollunter  wasche  statt. 
Das  sonst  um  diese  Zeit  recht  belebte  Geschäft  in  ge- 
bleichten und  ungebleichten  Garnen  befriedigte  gar 
nicht.  In  Sohlenleder  kamen  mehrere  Abschlüsse 
mit  Italien,  Belgien  und  Frankreich  «u  stände ;  in  Zünd- 
waren, Papier  (Schreib-  und  Strohpapier  namentlich) 
wurde  verhältnismäßig  flott  gearbeitet.  Das  Geschäft  in 
Herrenkleiderstoffen,  Cheviots  und  Tuchen 
hat  im  großen  und  ganzen  mehr  befrieiligt,  als  man  er- 
wartet hatte,  immerhin  waren  ab;r  die  Bestände  Ende 
Mai  laufenden  Jahres  noch  so  groß,  »laß  nur  wenig 
neue  Bestellungen  vergeben  wurden.  In  der  Kurz- 
waren- und  Galantcriewarenbranche  wurde 
im  Mai  ein  noch  schwächerer  Umsatz  als  im  April  er- 
lielt,  während  Artikel  der  MerceriebraBche  stärker 
gefragt    waren.     Betreffs    des    Platsgeschäftes    ist 
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hervorzuheben,  daß  dasselbe  wohl  schwach  ging,  jedoch 
ziemlich  befriedigend  verlief,  da  alle  Frühjahrs-  und 
Somnoerartikel,  besonders  in  der  Konfektionsbranchc 
flott  gekauft  wurden. 

Die  finauzielle  Lage  des  Maiktes  gibt  zu  keinen 
direkten  Bedenken  Anlaß,  und  die  Kaufleute  kommen 
ihren  Verpflichtungen  mit  möglichster  Pünktlichkeit  nach; 
doch  darf  nicht  unerwähnt  bleiben,  daß  eine  Reihe  von 
Firmen  am  Ende  ihrer  Kräfte  angekommen  sein  dürfte. 
Man  hatte  bereits  Gelegenheit,  die  Wahrnehmung  zu 
machen,  daß  eine  Anzahl  von  Sendungen  im  Zoll- 
amt liegen  blieb  und  unter  Lagerzins  geriet, 
da  die  Empfanger  nicht  die  Mittel  besaßen,  die  Fracht- 
briefe ■  auszulösen.  Andere  Firmen  benützten  die 
kleinsten  Differenzen,  ganz  wenig  verspätete 
Lieferungen  u.  s.  w.,  um  die  eintreffenden  Sendungen 
zur  Verfügung  der  Fabrikanten  zu  lassen.  Gerade  für 
die  sogenannte  mittehnäßige  Kundschaft  gestaltet  sich 
die  Kreditbeschaffung  immer  schwieriger,  und  es  muß 
ernstlich  darauf  hingewiesen  werden,  im  Verkehr  mit 
dieser  Kategorie  von  Firmen  größte  Zurückhaltung  zu 
beobachten.  Geschäfte  zu  forcieren,  ist  jetzt  leider  nicht 
der  Moment ;  man  sei  also  vorsichtig  und  ziehe  es  vor, 
zuzuwarten,  als  sich  in  weitere  Engagements  einzulassen. 

Die  Schwammfischerei   im   östlichen  Mittelmeer. 

Nach  einem  nordamerikanischen  Konsularberichte  werden 
die  Schwämme  im  Ägäischeu  Meer  hauptsächlich  auf  den 
Inseln  Rhodos,  Samos,  Kalymnos  und  Kos  gefischt, 
während  sie  sodann  nach  Smyrna  zum  Verkaufe  gebracht 
werden.  Desgleichen  werden  Schwämme  auch  in  der 
Nähe  Siziliens,  an  der  Nordküste  von  Afrika  und  im 
Roten  Meere  gewonnen.  Alle  die  genannten  Plätze  stehen 
nicht  nur  untereinander  auf  dem  Weltmärkte  im  Wett- 
bewerb, sondern  führen  auch  einen  schwierigen  Kon- 
kurrenzkampf gegen  die  auf  den  westindischen  Inseln 
gewonnenen  Schwämme.  Die  Schwammfischerei  ist  der 
hauptsächlichste  Erwerbszweig  für  die  Bewohner  der 
Inselgruppen  an  der  Westküste  Kleinasiens,  Tausende 
von  Seeleuten  sind  jedes  Jahr  eifrig  damit  beschäftigt, 
die  Schwämme  zu  reinigen,  zu  trocknen  und  zu  bleichen, 
eine  nicht  gerade  sehr  angenehme  Arbeit,  wenn  man 
noch  die  Zahl  der  Todesopfer  in  Betracht  zieht,  welche 
die  stürmische  See  und  das  Tauchen    mit  sich  bringen. 

Wenn  der  Schwamm  soeben  seinem  Bette  in  der  See 
entrissen  wurde,  hat  er  eine  schwarze  Farbe  und  ist  ein 
noch  lebendes  Tier.  Durch  Treten  mit  den  Füßen  und 
Pressen  quillt  dann  eine  milchige  Substanz  heraus,  und 
der  Schwamm  stirbt.  Dann  werden  die  Schwämme  für 
eine  Zeit  von  zehn  Stunden  neuerlich  in  die  See  ver- 
senkt. Die  schwarze,  hautartige  Hülle  wird  hierauf 
durch  Kratzen  entfernt,  und  die  Schwämme  bekommen 
durch  Reinigen,  Trocknen  und  Bleichen  die  lichthelle 
Färbung,  welche  für  die  meisten  derselben  so  charakte- 
ristisch ist.  Man  sagt  gewöhnlich,  daß  die  Schwämme, 
die  man  im  tiefen  Wasser  findet,  besser  sind  als  die 
aus  seichtem  Wasser. 

Die  Preise  der  Schwämme  hängen  von  ihrer  Güte  ab 
und  sie  werden  entweder  nach  Gewicht  oder  pro  Stück 
verkauft.  Die  ungewaschenen  werden  für  $  350 — -13 
pro  Oka  verkauft,  bei  den  gewaschenen  schwankt  der 
Preis  in  Anbetracht  des  Gewichtsverlustes  infolge 
Waschens  und  Putzens,  der  auch  mehr  als  75  Pro- 
zent trreicht,  zwischen  13  und  44  ,J  pro  Oka.  Die  Preise 
beim  stückweisen  Verkaufe  sind  ohne  fachmännische 
Beurteilung  des  einzelnen  Stücks  nicht  leicht  festzustellen. 

Die  Eisenbahnen  in  der  europäischen  Türicei.  Die 

schweizerische  Kreditanstalt  liefert  in  ihrem  JulibüUetin 
folgende  Darstellung  des  Standes  der  Bahnen  in  der 
europäischen  Türkei:  »Die  Betriebsgesellschaft  der 
orientalischen  Eisenbahnen  mit  ihrem  Sitz  in 
Wien  betreibt  heute  folgende  Linien:  i.  von  Kon- 
stantinopel über  Adiianopel  und  Tirnova  nach  Bellova 
mit  Abzweigungen  von  .\drianopel  nach  dem  Hafenplatze 
Dedeagatsch    am    Ägäischen  Meer,    sowie    von  Tirnova 


nach  Jamboli;  2.  von  Salonich  am  Ägäischen  Meer  über 
Ue>kab  nach  Mitrowitza;  3.  von  Uesküb  über  Zibeftsche 
(Anschluß  an  die  serbische  Staatsbahn);  4.  von  Tschirpan 
über  S;araZigora  nach  Nova-Zigora;  5.  von  Salonich 
nach  Monastir ;  d.  h.  ein  Bahnnetz  mit  einer  Gesamtlänge 
von  1 563  /t«,  welches  durchwegs  normalspurig  gebaut 
ist.  Die  Linien  i — 3  sind  Eigentum  des  türkischen 
Reiches,  die  Linie  4  gehört  Bulgarien  und  die  Linie  5 
der  Soci6t6  du  Chemin  de  fer  Ottoraan  Salonique — 
Monastir.  Die  Konzessionsdauer  der  der  Türkei  gehörigen 
Linien  geht  vertraglich  bis  zum  Jahre  1958;  nach  deren 
Ablauf  tritt  die  türkische  Regierung  zu  bestimmt  fest- 
gelegten Bedingungen  in  die  Rechte  der  Gesellschaft  ein. 
Neben  gewissen  Abgaben,  welche  die  Betriebsgesellschaft 
an  die  türkische  Regierung  zu  entrichten  hat,  hat  letztere 
einen  wesentlichen  Anteil  an  den  Reine  nnahmen  der 
Gesellschaft.  Die  dem  bulgarischen  Staate  gehörige  Linie 
ist  an  die  Betriebsgesellschaft  auf  25  Jahre  verpachtet. 
Die  Strecke  Salonich — Monastir  wird  für  Rechnung  der 
Eigentümerin  betrieben  gegen  eine  Vergütung  der  letzteren 
an  die  Betriebsgesellschaft. 

Außer  der  Betriebsgesellschaft  der  orientalischen  Eisen- 
bahnen bestehen  zurzeit  in  der  Türkei  noch  folgende 
Bahnunternehmungen:  Sociötö  du  Chemin  de  fer 
Ottoman  Salonique  —  Monastir,  mit  Sitz  in  Kon- 
stantinopel. Ihren  Betrieb  besorgt,-  wie  bereits  erwähnt, 
die  Betriebsgesellschaft.  Die  Linie  erstreckt  sich  von 
Salonich  über  Karaf er ia  nach  Monastir  in  einer 
Länge  von  219  km.  Die  Konzession  der  Bahn  läuft  bis 
zum  Jahre  1989.  Das  Aktienkapital  beträgt  10  Millionen 
Francs  in  Prioritäts-  und  10  Millionen  Francs  in  Stamm- 
aktien, worauf  die  Hälfte  einbezahlt  ist,  und  das  zu 
3  Prozent  verzinsliche  Obligationenkapital  60  Millionen 
Francs.  Die  Prioritätsaktien  erhalten  seit  einer  Reihe  von 
Jahren  eine  regelmäßige  Dividende  von  5  Prozent,  während 
die  Stammaktien  einstweilen  leer  ausgehen.  Die  türkische 
Regierung  garantiert  der  Bahn  eine  jährliche  Bruttoeinnahme 
von  14.300  Francs  pro  Bahn-Kilometer,  welche  Garantie 
durch  bestimmte  Zehnten  sichergestellt  ist.  Beinahe  das 
ganze  Aktienkapital  der  Gesellschaft  befindet  sich  im 
Besitze  der  Bank  für  orientalische  Eisenbahnen.  Femer 
ist  zu  erwähnen  die  Soci6tö  du  Chemin  de  fer 
Ottoman  -Jonction  Salonique — Constantihople, 
eine  türkische  Gesellschaft,  die  ein  Bahnnetz  betreibt, 
das  sich  von  der  Kreuzungsstation  Feredjik  (an  der 
Linie  Adrianopel — Dedeagatsch  der  orientalischen  Eisen- 
bahnen) über  Gumuldjina,  Seres  nach  Sa  Ion  ich 
mit  einer  Abzweigung  K  i  1  i  n  d  i  r — K  a  r  a  s  s  u  1  i  erstreckt. 
Das  Aktienkapital  beträgt  15  Millionen  Francs  und  das 
Obligationenkapital  96  Millionen  Francs.  Die  Gesell- 
schaft besitzt  eine  Kilometergarantie  von  15.000  Francs 
von  Seiten  der  türkischen  Regierung,  die  durch  besondere 
Zehnten  sichergestellt  ist.  Da  die  Einnahmen  der  Bahn 
bis  jetzt  unbefriedigend  sind,  hat  die  Türkei  bedeutende 
jährliche  Zuschüsse  zu  leisten.« 

Erleichterungen  für  den  Automobilverlcehr  in  der 

Türkei.  Nach  einer  Mitteilung  im  »Board  of  Trade 
Journal«  werden  die  nach  der  Türkei  eingebrachten 
Automobile,  die  innerhalb  sechs  Monaten  wieder  aus- 
geführt werden,  nach  den  Bestimmungen  über  den 
Durchgangsverkehr  behandelt.  Der  Einfuhrzoll  wird  bei 
der  Eingangszollstelle  erhoben  und  nach  dem  Fakturen- 
preise oder  in  Ermangelung  eines  solchen  auf  der 
Grundlage  eines  Betrages  von  25.000 — 45.000  Piaster 
bereciinet.  Über  den  Betrag  wird  eine  Quittung  erteilt, 
die  gleichzeitig  eine  Beschreibung  des  Wagens  enthält; 
der  Wagen  wird  mit  einem  Identitätszeichen  versehen. 
Die  Quittung  wird  beim  Verlassen  des  Landes  der  ZoU- 
stellc  vorgelegt,  die  '"/j,  des  entrichteten  Zollbetrages 
er.'-tattet  und  den  Rest  von  */j,  als  Durchfuhr- 
abgabe  zurückbehält. 

Anleihen  russischer  Städte  bei  Brüsseler  Banken. 

Ein  deutscher  Konsularbericht  führt  nach  der  Zeitung 
»Kaspi«   in  Baku  aus:     Dem  Bürgermeister    von    Baku 
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wurde  kürzlich  die  Mitteilung  gemacht,  daß  der  Ver- 
treter der  Banque  Centrale  d'Escompte  in 
Brüssel  für  Rußland  der  Stadtverwaltung  in  Samara 
den  Vorschlag  (gemacht  hätte,  der  Stadt  bis  6  Millionen 
Rubel  zu  Wohtfahrtseinrichtungen  zu  leihen.  Die  vor- 
genannte Bank  bietet  ihre  Dienste  ebenfalls  der  Stadt 
Baku  unter  folgenden  Bedingungen  an  :  Die  Stadt  muß 
das  von  der  Bank  investierte  Kapital  durch  eine  von 
der  Regierung  garantierte  Anleihe  sicher- 
stellen, 4'/g  Prozent  pro  Jahr  Zinsen  zahlen  und  binnen 
60  Jahre  amortisieren,  wobei  die  Bank  die  Stadt- 
obligationen zum  Normalwert  übernimmt.  Die  Obligationen 
realisiert  die  Bank  nicht  durch  Bar  au  szah  lu  n  gen, 
sondern  es  werden  nur  Zahlungen  für  wirklich 
ausgeführte  Arbeiten,  für  angeschaffte  Ma 
seh  inen  und  dergleichen  geleistet.  Die  Bank  kauft  zu 
den  von  der  Stadtverwaltung  ausgemachten  Preisen  bei 
Firmen,  welche  die  Stadt  angibt.  Sie  erhält,  je  nach 
den  Bestellungen,  von  der  Stadtverwaltung  4'/2prozentige 
Obligationen.  Alle  Arbeiten  werden  auf  Grund  von 
gemeinschaftlich  ausgearbeiteten  Kosten- 
anschlägen unter  gemeinschaft lieber  Auf- 
sicht ausgeführt.  Die  Bank  wird  während  der  Arbeits- 
dauer in  der  Stadt  eigenes  Personal  unterhalten  und 
dafür  einen  noch  festzulegenden  Prozentsatz  laut  Verein- 
barung beanspruchen.  Da  unter  obigen  Bedingungen  die 
Stadtverwaltung  in  Samara  den  Vorschlag  der  Bank  an- 
genommen hat,  so  bittet  diese  den  Bürgermeister  von 
Baku,  diese  Frage  dem  Stadtrat  vorzulegen  und  über 
das  Resultat  ihr  zu  berichten.  Die  Anleihe  bei  der 
Bank  soll  nicht  weniger  als  '/^  Million  und  nicht  mehr 
als  10  Millionen  betragen.  Der  genannte  Konsularbericht, 
der  Mitte  Juli  laufenden  Jahres  im  sDtsch.  Reichsanz." 
erschien,  sagt  nicht,  ob  dieser  Vorschlag  von  der 
Bakuer  Gemeindeverwaltung  angenommen  wurde  oder 
nicht. 

Ein  russisches  Piatin-Staatsmonopol.')  Dem  russi- 
schen Finanzministerium  ist  anfangs  Juni  laufenden  Jahres 
ein  Projekt  zugegangen,  worin  einer  der  bedeutendsten 
Platinindustriellen  des  Uralgebietes,  Utjakow,  darauf 
hinweist,  daß  die  Monopolisierung  der  Platin- 
ausbeute durch  die  russische  Regierung 
gerade  im  gegenwärtigen  Moment  besonders  wünschens- 
wert sei.  Der  Gedanke  einer  solchen  Monopolisierung 
ist  nicht  neu.  Schon  im  Jahre  1898  hatte  der  russische 
Generalkonsul  in  Frankfurt  am  Main,  ein  deutscher 
Großindustrieller,  ein  gleichartiges  Projekt  vorgelegt.  Im 
Jahre  1907  hatte  sich  ferner  die  Regierung  der  Republik 
Columbia,  in  deren  Gebiet  jährlich  nicht  mehr  als 
15  Pud  Platin  gewonnen  werden,  an  die  russische 
Regierung  mit  dem  V^orschlage  gewendet,  die  letztere 
mötje  die  Initiative  zur  Monopolisierung  der  Platinaus- 
beute ergreifen.  Die  Frage  wird  im  russischen  Finanz- 
ministerium sorgfältig  geprüft  werden,  und  es  soll  auch 
das  Gutachten  einiger  Sachverständigen  im  Ausland  ein- 
geholt werden. 

Neue    südpersische    Zoilämter.    Auf    Grund    des 

Artikels  39  der  persischen  Zollordnung  sind  in 
S  ad  dich  und  Gallag  an  der  gegen  Behidschistan 
zu  liegenden  Mekranküste  im  Persischen  Golf  (zwischen 
Djask  und  Charbar)  Zollämter  errichtet  worden.  Die 
Befugnisse  dieser  Zollämter  erstrecken  sich  auf  die  .Ab- 
fertigung von  Einfuhr-  und  Ausfuhrgütern,  die  auf 
Segelschiffen  unmittelbar  aus  dem  Ausland  ein-  oder 
dahin  ausgehen,  sowie  auf  die  Abfertigung  eingehender 
und  ausgehender  Güter  in  der  Küstenschiffahri. 

Britisch -chinesische  Vereinbarungen  über  Tibet. 

Zwischen  der  großbritannischen  und  der  chinesischen 
Regierung  ist  unter  Beteiligung  von  tibetanischen  Ab- 
gesandten am  20.  April  d.  J.  in  Kalkutta  eine  Verein- 
barung zu  Stande  gekommen,  worin  die  Grenzverhält- 
verhältnisse   sowie    die  Hundeisbestimmungen    für  Tibet 

')  Vergl.  den  Artikpl  iGoId-  und  Platin^wtnnung  im  Ural«  in  der  Juni- 
nummer  laufenden  Jalircs  dor  »Osterr.  Monatsschr.  f.  d.  Urtenti. 


geregelt  werden.  Nach  der  Vereinbarung  sollen  im  all- 
gemeinen die  Handelsvereinbarungen  für  Tibet  vom 
Jahre  1893,  soweit  sie  mit  der  Neuregelung  der  Ver- 
hältnisse nicht  im  Widerspruch  stehen,  unverändert  in 
Kraft  bleiben.  Die  neuen  Bestimmangen  enthalten  unter 
anderem  Vorschriften  über  die  Pachtung  von  Ländereien 
zur  Errichtung  von  Häusern  und  Niederlagen,  über  die 
Verwaltung  solcher  Niederlassungen  und  über  die  Be- 
iiandlung  von  Streitigkeiten  zwischen  den  in  Tibet  an- 
gesiedelten britischen  Handelsagenten  und  Tibetanern ; 
sie  regeln  das  Gerichtsverfahren  in  bürgerlichen  und 
Strafrechtssachen  sowie  die  weitere  Verwendung  der  von 
der  britischen  Regierung  an  der  Straße  von  der  indischen 
Grerze  bis  Gyantse  angelegten  Etappenstationen.  Den 
britischen  Handelsagenten  ist  es  weiter  freigestellt,  ge- 
eignete Einrichtungen  zur  Beförderung  der  Postsachen 
von  und  nach  der  indischen  Grenze  zu  treffen,  bis  ge- 
gebenenfalls die  chinesische  Regierung  selbst  Postverkehrs- 
einrichtungen schafft.  Der  Personen-  und  Warenverkehr 
nach  den  Niederlassungsplätzen  darf  nur  auf  den  er- 
laubten Handelsstraßen  vor  sich  gehen.  Den  tibetanischen 
Untertanen  werden  in  der  Vereinbarung  hinsichtlich  des 
Handels,  der  Reise  und  des  Aufenthalts  in  Indien  die 
gleichen  Vergünstigungen  eingeräumt,  wie  sie  den  briti- 
schen Angehörigen  nach  den  geltenden  Handels- 
bestimmungen  in  Tibet  gewährt  werden. 

Die  neuen  Bestimmungen,  wozu  die  Genehraigungg- 
Urkunden  innerhalb  sechs  Monate  nach  ihrer  Unter- 
zeichnung ausgetauscht  werden  sollen,  haben  zehn  Jahre 
in  Kraft  zu  bleiben  und  nach  Ablauf  der  zehnjährigen 
Frist  je  weitere  zehn  Jahre  in  Geltung  zu  verharren, 
falls  nicht  innerhalb  sechs  Monate  nach  Ablauf  der  erst- 
maligen Vertragsperiode  eine   Kündigung  erfolgt. 

Hochseefischerei  in  Südindien.    Der    Fischreichtum 

der  See  an  den  langgestreckten  Küsten  der  Präsident- 
schaft Madras  ist  bisher,  nach  einem  deutschen  Kon- 
sularberichte, nur  in  ganz  einfacher  Weise  ausgebeutet 
worden.  Im  Jahre  1905  wurde  ein  europäischer  Re- 
gierungsbeamter mit  einer  Untersuchung  der  Fischereien 
betraut;  in  einem  Bericht  über  die  Fischereien  in  Japan 
schlägt  dieser  vor,  eine  Versuchsstation  in  Tellicherry 
an  der  Westküste  anzulegen  und  ferner  drei  junge  Leute 
zu  Studienzwecken  nach  Japan  zu  entsenden.  Es  er- 
scheint kaum  zweifelhaft,  daß  eine  richtig  betriebene 
Hochseefischerei  in  Südindien  mit  Erfolg  arbeiten  könnte, 
da  die  Absatzmöglichkeiten  von  Fischen  als  Nahrungs- 
mittel sehr  günstige  sind,  ganz  abgesehen  von  dem  fast 
unbegrenzten  Felde  für  Fischdünger,  welches  die 
verschiedenen  Kaffee-,  Tee-  Gummi-  u.  s.  w.  Pflanzungen 
bieten,  die  jetzt  nur  einen  ganz  kleinen  Teil  ihres  Be- 
darfes decken  können. 

Giaswarenfabril(ation  im  südlichen  Indien.    In  der 

Nähe  von  Madras  ist  im  Jahre  1907  eine  Glaswaren- 
fabrik errichtet  worden,  in  welcher  man,  bisher  unter 
Anleitung  japanischer  Glasbläser,  die  Herstellung  von 
Flaschen,  hauptsächlich  Sodawasserflaschen,  versucht.  Es 
läßt  sich  noch  nicht  sagen,  ob  es  dem  beteiligten 
Syndikat  möglich  sein  wird,  die  Fabrik .ition  im  großen 
aufzunehmen,  denn  bisher  soll  man  überhaupt  nur  Ver- 
suche mit  alten  Glasscherben  gemacht  haben. 

Eisenbahnbau   in   den  japanischen  Außengebieten. 

Für  die  koreanischen  Bahnen  sin<l  ausgeworfen 
worden  in  Yen  ä  M.  2- 10: 


Jahr 


Neubauten 


Betriebsbant«« 

und  llnterhaltuof 

505.230 

20  000 


laiKmuBt 


to.8oao20 
7.SJ1590 
4.298.<)«J 
1,837.601 


für  1907 10,294.790 

»  1908  .  .     .  .  7,502.590 

»  1909  .....    4,298.983 

»  1910 1,837.601 

Auf  F  o  r  ra  o  s  a  ist  der  Betrieb  der  Nord-Südbahn  in- 
zwischen eröffnet  worden.  Die  Linie  Giran — Taipeh 
wurde  wegen  zu  großer  Schwierigkeiten  zunächst  aufgegeben, 
da  sie  durch  das  Gebiet  noch  nicht  unterworfener  Ein- 
geborener führt.  Dafür  soll  miter  der  Aufsicht  des  Taito 
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Administration  Bureau  eine  Linie  gebaut  werden  von 
Hinan  nach  Hankokkaku  (nach  anderer  Lesart  Kanse- 
kikoku)  in  einer  Länge  von  57  englischen  Meilen.  Für 
die  Bahnbauten  sollen  zunächst  5  Millionen  Yen  zur 
Verfügung  gestellt  werden. 

Von  der  südmandschurischen  Bahn  be- 
hauptet ein  von  einem  deutschen  Konsularberichte  mit- 
geteiltes Gerücht,  welches  sich  nicht  kontrollieren  ließ, 
es  seien  Mitte  dieses  Jahres  Neubeschaffungen  an 
Material  zu  erwarten,  und  es  bestehe  hiebei  die  Aus- 
sicht, die  schmalspurigen  Lokomotiven  an  die  japanische 
Bahn  Verwaltung  abzugeben. 

Küstenschiffahrt  zwischen  den  Vereinigten  Staaten 

und  den  Philippinen.  Das  Gesetz  über  die  Küstenschiff 
fahrt  zwischen  den  Vereinigten  Staaten  und  den  Philip- 
pinen vom  30.  April  igo6  sollte  am  11.  April  1909  in 
Kraft  treten.  Der  Senat  der  Vereinigten  Staaten  hat  in- 
dessen vor  einiger  Zeit  ein  neues  Gesetz  angenommen, 
dessen  wesentlichste  Bestimmungen  folgende  sind:  Ar- 
tikel I  bestimmt,  daß  die  Regierung  der  Philip- 
pinen solange  selbständig  Bestimmungen  über  die 
Küstenschiffahrt  im  Archipel  erlassen  kann,  bis  der 
Kongreß  die  Ermächtigung  erteilt  hat,  Bewohnern  der 
Philippinen  gehörige  Schiffe  in  das  Schiffsregister  der 
Vereinigten  Staaten  einzutragen.  Artikel  2  legt  den  von 
den  Philippinen  kommenden,  Häfen  der  Vereinigten 
Staaten  anlaufenden  Schiffen  dieselben  Abgaben  auf,  die 
andere  ausländische  Schiffe  zu  entrichten  haben.  Artikel  3 
hebt  die  Bestimmung  über  die  Küstenschiffahrt  in  den 
Vereinigten  Staaten  für  den  Verkehr  ausländischer  Schiffe 
zwischen  den  Vereinigten  Staaten  und  den  Philippinen 
auf.  Nach  Artikel  4  erhält  die  Philippinenkom- 
mission das  Recht,  an  Leichterschiffe  und  sonstige 
dem  Hafenverkehre  dienende  Fahrzeuge  Erlaubnisscheine 
zu  erteilen,  und  zwar  bis  zur  endgültigen  Annahme  des 
Gesetzes  an  sämtliche  zurzeit  damit  beschäftigte  Fahr- 
zeuge, späterhin  nur  an  solche,  die  in  den  Vereinigten 
Staaten  oder  den  Philippinen  gebaut  wurden  und  Eigentum 
dort  ansässiger  Personen  sind.  Artikel  5  hält  die  Be- 
stimmungen der  Vereinigten  Staaten  über  die  Seeschiff- 
fahrt für  alle  Schiffe  aufrecht,  welche  die  Inseln,  von  einem 
Hafen  der  Vereinigten  Staaten  kommend,  anlaufen.  Zum 
Schlüsse  werden  alle  früheren,  dem  Inhalte  des  vor- 
liegenden Gesetzes  widersprechenden  Bestimmungen  für 
aufgehoben  erklärt. 

Abessiniens    Beitritt    zum    Weltpostverein.    Die 

französische  Botschaft  in  Bern  übermittelte,  nach  dem 
»Schweiz.  Handelsamtsbl.«,  dem  schweizerischen  Bundes- 
rat mit  Note  vom  25.  Juni  1908  das  Original  eines 
Schreibens  samt  Übersetzung,  durch  das  Kaiser  Menelik 
den    Beitritt    Abessiniens    zum  Weltpostverein  anmeldet. 

Die  tunesische  Olivenölgewinnung.  Die  Olivenkultur 

in  Tunesien,  welcher  seit  ca.  20  Jahren  von  der  dortigen 
Regierung  eine  große  Aufmerksamkeit  geschenkt  wurde, 
hat  an  Umfang  sehr  gewonnen.  Es  bestehen  drei  haupt- 
sächliche Kulturdistrikte.  Der  erste,  im  Norden,  umfaßt 
Tunis,  Bizerta,  Kap  Bon  und  die  Ufer  des  Medjerdah, 
mit  beiläufig  5  Millionen  Bäumen  bepflanzt;  der  zweite, 
in  der  Gegend  von  Sahel  (Sousse,  Mahdia,  Kairouan), 
zählt  4,800.000  Bäume  und  der  dritte,  im  Süden  (Sfax, 
Gabes,  Djerba,  Zarzis,  Dj6rid),  2,200.000  Bäume,  was 
zusammen  ca.  12  Millionen  ergibt.  Die  durchschnittliche 
Produktion  von  Olivenöl  erreicht  dort  gegenwärtig 
27 — 35  Millionen  kg  jährlich. 

Der  internationale  Kampfermarkt  im  Jahre  1907. 

Recht  schwer  war  es  im  Jahre  1907,  den  immer  mehr 
begehrten  Artikel  Kampfer  zu  beurteilen,  da  glaub- 
würdige Berichte  fehlten  und  man  meist  nur  auf  Ver- 
mutungen angewiesen  war.  Der  niedrigste  Preis,  den 
Kampfer  seit  1890  inne  hatte,  war  230  M.,  und  zwar 
im  August  1898.  Das  Jahr  1907  eröffnete  mit  einer 
offiziellen  Notierung  von  1000  M.  Ende  Jänner  1907 
erreichte  Kampfer   seinen  höchsten  Stand  mit  1050  M., 


welch  hohe  Preise  bis  gegen  Ende  Juni  aufrechterhalten 
werden  konnten.  Von  da  ab  bröckelten  die  Notierungen 
bis  August  1907  langsam  ab.  Veranlassung  hiezu  waren 
die  nicht  vom  japanischen  Monopol,  sondern  aus  China 
—  wo  durch  die  hohen  Preise  des  Raffinads  die  Kampfer- 
produktion stark  gehoben  wurde  —  gegen  Ende  Mai 
verschifften  große  Mengen  Rohkampfers.  Dann  trat  eine 
völlige  Deroute  ein,  indem  der  Artikel  sprungweise  bis 
November  monatlich  durchschnittlich  um  je  100  M.  bis 
auf  550  M.  zurückging.  Erst  gegen  Ende  November 
1907  fand  wieder  eine  kleine  Erhöhung  um  40  M.  statt, 
die  bis  zum  Jahresschluß  aufrechterhalten  werden  konnte. 
China  konnte  im  Jahre  1907  fünfmal  mehr  Ware  aus- 
führen als  z.  B.  noch  im  Jahre  1905.  Aber  auch  der  ver- 
mehrte Export  aus  Formosa  war  an  dem  großen 
Preissturze  mit  schuld.  Für  die  Zukunft  sollen  noch 
größere  Mengen  von  Rohkampfer  in  Aussicht  stehen, 
aus  welchem  Grunde  ein  weiteres  Zurückgehen  des 
Kampferwertes  nicht  ausgeschlossen  erscheint. 

Heute  versorgt  Japan  den  Weltbedarf  an  Kampfer  und 
ist  bemüht,  sich  diese  Stellung  zu  erhalten  und  nament- 
lich   darauf    zu    achten,    daß  genügende  Mengen  davon 
hergestellt  werden,  zu  welchem  Zwecke  auf  Formosa  wie 
auch  auf  Kiushiu  die  Kultur  des  Kampferbaumes  rationell 
betrieben  wird.  Seit   1900  soll  die  Regierung  etwa  3  Mil- 
lionen   junge     Bäume    angepflanzt    haben.     Zuverlässige 
Angaben    über    die    gesamte    Kampferproduktion  Japans 
sind    nicht    zu    erhalten.    Nach  Angaben    von    Zeitungen 
beträgt    die    japanisch-formosanische  Kampferproduktion 
2400/  Kampfer  und  2  040  /  Kampferöl.  Das  in  Formosa 
gewonnene    Öl    wird    zur  Kampferbereitung   nach  Kobe 
(Japan)  geschickt,  welcher  Platz  heute  im  Kampferhandel 
die  erste  Stelle  einnimmt.    Die  Vereinigten  Staaten  und 
Deutschland    sind    die  hauptsächlichsten  Abnehmer.     In 
Deutschland    sind    im  Jahre   1906  für  etwa  4  Millionen 
Mark  Kampfer  eingeführt  worden,  der  in  der  Zelluloid- 
fabrikation,   zur  Darstellung    rauchlosen  Pulvers,    in  der 
Medizin  sowie  für  verschiedene  technische  Zwecke  Ver- 
wendung findet.      Die  Produktion  von  Borneo,    Sumatra 
und  Ceylon    ist    nicht    bedeutend    und    kommt   für  den 
deutschen  Markt    kaum    in    Frage.     Am  31.  März  l.  J. 
lief   der    Vertrag    der    japanischen    Regierung    mit    der 
englischen    Firma    S  a  m  u  e  l  &  C  o.    ab.     Dieser   Firma 
wurde    im  Jahre   1900    auf  Grund  von  Ausschreibungen 
und    eingegangenen  Angeboten    das    Recht    des  Allein- 
verkaufs von  raffiniertem  Kampfer  übertragen,  nachdem 
durch  den  Vertrag   von  Shimonoseki  die  kampferprodu- 
zierende Insel  Formosa  im  Jahre   1895  unter  japanische 
Herrschaft  kam  und  das  im  Jahre  1898  dort  eingeführte 
Kampfermonopol    ein  Jahr    danach    in  Kraft    trat. 
Es  heißt,  daß  bei  der  nächsten  Vergebung  niedrige  An- 
gebote berücksichtigt  werden  sollen,  um  der  Konkurrenz 
des  künstlichen  Kampfers  mehr  entgegentreten  zu  können. 
Daß    die    hohen  Preise    des  Jahres   1907    für    echten 
Kampfer  der  Fabrikation  des  künstlichen  Kampfers 
großen  Vorschub    geleistet   haben,    ist  nicht  zu  leugnen. 
Diese  Industrie  arbeitet  eifrigst  an  der  Verbilligung  des 
Verfahrens  zu  dessen  Darstellung.  Während  in  Deutsch- 
land bereits  zwei  Fabriken  unbeschränkte  Mengen  liefern, 
sollen  weitere  drei  chemische  Fabriken  mit  diesem  Pro- 
blem   beschäftigt,    sowie    auch    in    Frankreich    eine 
Fabrik    für    künstlichen  Kampfer  im  Bau  begriffen  sein, 
die    aus    einem  Konsortium  der  französischen  Zelluloid- 
fabrikanten,   einigen  englischen  Großkapitalisten  und  di- 
versen   chemischen    Fabriken    in    Basel    und    Paris    be- 
steht.    Dieses  Konsortium  soll  auch  die  Errichtung  von 
Kampferfabriken  in  England  und  den  Vereinigten  Staaten 
beabsichtigen.    Der  künstliche  Kampfer  kommt  zunächst 
in  Form  der  Kampferblüte  in  Kristallpulver,   neuerdings 
aber  auch  in  Tafeln  und  sublimierter  Brotform  auf  den 
Markt.     (Bericht  von  Gehe  &  Co.,  Aktiengesellschaft  in 
Dresden.) 
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DAS  K.  K.  OSTERR. 

HANDELSMUSEUM 

in 

WIEN,  IX.  BERGGASSE  16 

ein  dem  k.  k.  Handelsministerium  unterstehendes  Exportförderungsinstitut,  stellt  im  In- 
teresse der  Förderung  des  österreichischen  Exporthandels  den  österreichischen,  am  Export 
interessierten  Firmen  seinen  ausgebreiteten  ^Kommerziellen  Informationsdienst  zur  Ver- 
fügung. 

Im  Rahmen  desselben  werden  Bezugsquellen  und  Absatzgelegenheiten  für  öster- 
reichische Produkte  namhaft  gemacht,  über  die  Absatzfähigkeit  einzehier  Artikel  auf  ein- 
zelnen auswärtigen  Plätzen,  die  Marktlage,  Usancen,  Aufmachung  etc.  Detailinformationen 
gegeben,  Warenmuster  beschafft,  Agentur-,  l^ommissions-  und  sonstige  direkte  Ezport- 
verbindungen  nachgewiesen,  über  Vertrauens-  und  Kreditwürdigkeit  auswärtiger  Firmen 
Informationen  gegeben,  über  Lieferungsauaschreibungen  und  ähnliche  konkrete  Absatz- 
gelegenheiten Mitteilungen  gemacht,  über  Handelsbewegung  und  Statistik,  Musterschutz- 
und  Patentgesetzgebung,  technische  Fortschritte,  Verkehrs-  und  Tarifwesen,  ausländische 
Rechtsverfolgung  und  Gesetzgebung  und  sonstige  kommerziell  wichtige  Aufschlüsse  erteilt, 
fallweise  Übersetzungen  fremdsprachiger  Korrespondenzen  besorgt  u.  s.  w. 

Dieser  Informationsdienst  steht  österreichischen  Firmen  unentgeltlich  zur  Verfügung. 

Eine  vollständige  Sammlung  der  Zolltarife  aller  Länder  und  der  zugehörigen  Quellen 
ermöglicht  eine  rasche  und  zuverlässige  Auskunftserteilung  über  alle  Details  der  Zoll- 
gesetzgebung aller  Staaten.  Alle  gebräuchlichen  Telegraphen-Codes  sowie  Adreß- 
bücher über  alle  .Staaten  liegen  im  kommerziellen  Bureau  zur  Benützung  auf. 

Durch  sein  sieh  ausbreitendes  Netz  von  Ezposituren  in  Konstantinopel,  Smyrna, 
Salonichi,  Skutari,  Bagdad,  Trapezunt,  Podgorizza,  Beirut,  Kairo,  Alexandrien,  Täbris,  in  Bosnien 
und  der  Hercegowina,  Bombay  und  Hongkong  und  seine  zahlreichen  Korrespondenzstellen 
in  den  meisten  Staaten  ist  das  k.  k.  österr.  Handelsmuseum  in  Fühlung  mit  den  kommerziellen 
Kreisen  der  betreffenden  Gebiete  und  vermag  unmittelbar  für  die  Entwicklung  von  Export- 
beziehungen tätig  zu  sein  sowie  in  konkreten  Fällen  im  Interesse  des  heimischen  Ab^tzes 
und  seiner  Abwicklung  einzuschreiten.  /^ 

Das  k.  k.  österr.  Handelsmuseum  gibt  in  seiner  Wochenschrift 


„DAS  HANDELSMUSEUM"^^^: 


eine  Revue  über  alle  für  den  internationalen  Handel  wichtigen  Ereignisse,  wirtschaftliche 
Gesetzgebung  und  Verwaltung,  die  Bewegung  in  Industrie  und  Handel  sowie  deren  Organisation, 
technische  Neuerungen,  allgemeine  Absatzgelegenheiten  etc.  etc.  Als  Gratisbeilage  dieser 
Wochenschrift  werden  die 

Monats-  und  Quartalsberichte  der  k.  u.  k.  Konsularämter 

in  systematischer  Verarbeitung  fortlaufend  publiziert,  so  daß  für  jede  Warengruppe  gesondert 
die  Berichte  der  k.  u.  k.  Konsularbehörden  verfolgt  werden  können.  Als  weitere  Gratisbeilage 
werden  die 

Jahresberichte  der  k.  u.  k.  Konsularämter 

in  selbständigen  Heften  veröffentlicht. 

Die  wirtschaftliche  Entwicklung  der  überseeischen  Staaten,  insbesondere  des  Orients, 
findet  eine  besondere  Behandlung  in  der  vom  k.  k.  österr.  Handelsmuseum  gleichfalls  heraus- 
gegebenen 

„Österreichischen  Monatsschrift  für  den  Orient". 

Außerdem  werden  in  zwangloser  Folge 

„KOMMERZIELLE  BERICHTE" 

herausgegeben,  die  in  monographischer  Darstellung  wichtige  und  umfassendere  Themen  und 
Materien  von  kommerziellem  Interesse  behandeln. 
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XXXIV.    JAHROANO. 


WIEN,  AUGUST  1908. 


Nt.  8  Bbiuioe 


~V»rlag    den    k.    1e.    öat*n?. 


X3[an.d.*lBzxiuaauxxia    "V^lan,     X^C./l.    Barggaaaa    13. 
Eriohslnt  Mitte   du  Bontt».    "■■ 


AbonnemsntabedlnvnBBen : 

naniJlhrlK  K  10-—,  M  lU--,  Kranken  12'&0  obue  Poitreriendung. 
K  11-80,  *  USiO,  Franken  14-—  mit  . 


Da.mpfsctiiffa.ti2rt-C3-esellsctLa.ft 


des 


Österreicliisclieii  Llovd,  Triest. 


Levante-  und  Hlttelmeer-Dlenst. 

Elllinie  Triest— Alexandrien.  Von  Triest  jeden  Donnerstag 
ll'/t  Uhr  vormittags  nach  Alexandrien  über  Brindist.  Ankunft  in 
Alexandrien  Montag  um  6  Uhr  früh.  Kückfahrt  von  Alexandrien 
jeden  Samstag  3  Uhr  nachmittags,  Ankunft  in  Triest  Mittwoch 
11  Uhr  vormittags. 

Linie  Triest— Syrien.  Von  Triest  jeden  .Samstag  10  Uhr  vor- 
mittags über  Gravosa,  Brindisi,  Alexandrien,  Port  Said,  Jaffa, 
Caifa,  Beyruth,  Tripolis,  Alexandrette  nach  Mersyn;  dort  Ankunft 
Montag  6  Uhr  früh.  Rückfahrt  von  Mersyn  Dienstag  3  Uhr 
nachmittags,  Ankui  ft  in  Triest  jeden  Dienstag  10  Uhr  vormittags. 

Eillinie  Triest— Konstantinopel.  Von  Triest  jeden  Dienstag 
2  Uhr  nachmittags  über  Brindisi,  Korfu,  Patras,  Piräus,  Dar- 
danellen nach  Konstantinopel,  dort  Ankunft  Montag  .')  Uhr  früh. 
Rückfahrt  von  Konstantinopel  jeden  Samstag  10  Uhr  vormittags, 
an  in  Triest  jeden  Donnerstag  1  Uhr   nachmittags. 

ThessaliSChe  Linie  A.  Von  Triest  jeden  zweiten  Freitag 
2  Uhr  nachmittags.  Ankunft  in  Konstantinopel  am  Freitag  6  Uhr 
früh  über  Duraizo,  Valona,  Santi  Quaranta,  Kanea,  Rethymo, 
Kandien,  Piräus,  Volo,  Saloniki,  Cavalla,  Lagos,  Dedeagach, 
Dardanellen,  Gallipoli.  Rückfahrt  von  Konstantinopel  jeden 
zweiten  Montag. 

TiiessaiiSChe  Linie  B.  Von  Triest  jeden  zweiten  Freitag 
2  Uhr  nachmittags.  Ankunft  in  Konstantinopel  Freitag  über 
Medua,  Durazzo,  Valona,  Santi  Quaranta,  Kanea,  Rethymo, 
Kandien,  Piräu«,  Volo,  Saloniki,  Cavalla,  Lagos,  Dede.igach, 
Dardanellen,  Gallipoli.  Rückfahrt  von  Konstantinopel  jeden 
zweiten  Samstag  3  Uhr  nachmittags. 

Griecliisch-orientalische  Linie  A.  Von  Triest  jeden  zweiten 
Sonntag  10  Uhr  vormittags.  Ankunft  in  Konstantinopel  Donners- 
tag G  Uhr  früh  über  Brindisi,  Korfu,  Patras,  Zante  Kalamata, 
Piräus,  Syra,  Vathy,  Khios,  Tschesmi,  Smyrna,  Mytilene,  Dar- 
danellen, Gallipoli,  Rodosto.  Rückfahrt  von  Konstantinopel  jeden 
zweiten  Montag  8'/»  Uhr  früh. 


6riechl80h-orientallsche  Linie  B.  Von  Triest  jeden  zweiten 
Sonntag  10  Uhr  vormittags.  Ankunft  in  Konstantinopel  Donners- 
tag 6  Uhr  früh  über  Brindisi,  Korfu,  Patras,  Argostoli,  Calamata, 
Cerigo,  Pyräus,  Syra,  Vathy,  Khios,  Tschesm^,  Smyrna,  Mytilene, 
Dardanellen,  Rodosto.  Rückfahrt  von  Konstantinopel  jeden  zweiten 
Montag  8'/,  Uhr  früh. 

Linie  Konstantinopel— Odessa— Nlicolajefr.   Von  Konsunti- 

nopel  jeden  zweiten  Samstag  4 '/,  Uhr  nachmittags  über  Burgai 
und  Konslanza,  an  Odessa  Dienstag  6  Uhr  früh.  Rückfahrt  von 
Odessa  jeden  zweiten   Mittwoch   1   Uhr  nachmittags. 

Linie  Konstantinopel— Braila  A.  Von  KonsUatinopel  jed.  zwei- 
ten Freitag  4  Uhr  nachm.,  an  Braila  Montag  abends  über  Varna, 
Sulina,  Galatz.   Rückfahrt  von  Braila  jed.  zweiten  Montag   vorm. 

Linie  Konstantinopel  — Braila  B.  Von  Konstantinopel  jeden 
zweiten  Freitag  4  Uhr  nachmittags.  Ankunft  in  Braila  Dienstag 
abends  über  Varna,  Konstanza,  Sulina,  Galatz.  Rückfahrt  Ton 
Braila  jeden  zweiten  Montag  vormittags. 

Linie  Konstantinopel— Batum.  Von  KonsUntinopel  jeden 
Samstag  1  Uhr  nachmittags,  Ankunft  in  Batum  Donnerstag  über 
Ineboli,  Samsun,  Kerasund,  Trapezunt,  Rizeh.  Rückfahrt  von 
Batum  jeden  Freitag  mitternachts. 

Indo-ohlnealsoher  Dlenat: 

Triest— Bombay.  19  Fahrten  jährlich  über  Port  Said,  Sne«, 
Aden,  Karachi  (nur  auf  4  Fahrten  berührt)  nach    Bombay. 

Triest— Kalkutta.  Jeden  Monat  am  12.  ab  Triest  über  Port  .Said, 
Suez,  Aden,  Karachi,  Kolombo,  Madras,  Rangoon  nach  Kalkutta. 

Triest— Kobe.  Jeden  Monat  am  27.  ab  Triest  über  Port  Said, 
Suez,  Aden,  Bombay,  Kolombo,  Penang,  Singapore,  Hongkong, 
Shanghai,   Yokohama  nach  Kobe 

Alles  Näh°re  ist  aus  den  Fahrplänen   ersichtlich. 

Informationen  erteilen :  Die  Kommerzielle  Direktion  in  Triett, 
die  Generalagentur  in  Wien,  I.  Kimtnerring  6,  sowie  die  übrigen 

Agenturen   der  Gesellschaft. 


Fahrten  ab  Triest  im  August  1908 1 

Nach  Bombay am  3.  August 

»     Kalkutta .12.      » 

»     Kobe     .27.      . 

Kildampfer  nach  Alexandrien  jeden  Donnerstag  um  11'/,   Uhr  vorm.    —   Eildampfer    nach  Konatantlnopel    jeden   Dienstag 
ura  2  Uhr  nachm.  —  Wöchentliche  Eil-  und  Postdampfer  nach  Dalnuttlen.  —  Regelmäßige  Fahrten  nach  Brasilien,  Bsrrlen, 

Thesaalien. 

Nach  Venedig^  wöchentlich:  am  Dienstag,   Donnerstag  und  Samstag  um  Mitternacht,  am  Mittwoch   mittags,  am  Samstag  und  am 

.Sonntag  um  8  Uhr  früh   Vergnügungsfahrt. 

Vergnügungsfahrten  1908   mit   dem   neuen  Vergnilgungsdampfer  „Thalia". 

nie  ausführlichen   Programme  sind  in  allen  Agentien  und  Reisebureaus  erhältlich. 

II.  Nordlandreite  n.ioh  Norwegen,  Spitzbergen  und  dem  Ewigen  Eiae  vom  3.  bis  31.  August. 
Reise  vnn  Bremerhaven  nach  bekannten  Seebädern,  Spanien,  Algier  und  Triest  vom  5.  September  bis  t.  Oktober 

u.  s.  w. 

Ohne  Haftung  für  die  Regelmäßigkeit  des  Dienstes  bei  KontumaxmaBregeln. 

Nähere  Auskünfte  hei  der  Kommerziellen  Direktion  in  Triest,  bei  der  OeneraU^ntur  in  Wien,  I.  Kämtner- 

ring  6,  und  bei  den  übrigen  Agenturen. 


(Nachdruck  wird  .iolrt  hoaori.rt.) 
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HANDELSBERICHT  ÜBER  ADIS-ABEBA. 

(Erstattet    dem  k    k.  österreichischen   Handelsmuseum  von 

Friedrich  Baron    Kulmer.) 


Adis-Abeba,    I.  Mai   I908. 
I. 

Wer  sich  vom  Handel  Abessiniens  eiu  richtiges  Biki 
machen  will,  muß  unbedingt  den  Markt  von  Adis-Abeba, 
der  Hauptstadt,  studieren.  Außer  diesem  Platz  hat  in 
erster  Linie  H  a  r  a  r,  die  ehemalige  Hauptstadt  des  Adal- 
reiches,  als  Ausgangspunkt  vieler  Warenkarawanen  für 
Adis-Abeba  und  Dirö-Daua,  als  Endpunkt  der  von 
Dschibuti  ausgehenden  Bahn  kommerzielles  Interesse. 
Als  Ein-  und  Ausfuhrhafen  für  Abessinien  ist  vor  allem 
Dschibuti  erwähnenswert,  weil  dort  große  europäische 
Dampferlinien  anlegen  und  ein  regelmäßiger  Verkehr  mit 
Aden  unterhalten  wird.  Alles  übrige  kommt  erst  in 
zweiter  Linie  in  Betracht  und  hat  nur  für  den  Wert, 
welcher  die  vorgenannten  Plätze  kennt  und  eine  weitere 
Entfaltung  seiner  Tätigkeit  in  Abessinien  plant. 

Wer  heute  in  Adis-Abeba  lebt,  mag  er  Abessinien 
gut  oder  .schlecht  gesinnt  sein,  muß  zugeben,  daß  die 
Stadt  selbst  in  den  letzten  Jahren  große  Fortschritte 
gemacht  hat,  und  wenn  all  das  Nachstehende  sich  er- 
füllt, so  wird  man  mit  gutem  Gewissen  sagen  können, 
daß  Abessinien  für  den  europäischen  Handel  als  er- 
schlossen zu  betrachten  ist. 

Die  brennendste  Frage  für  den  Europäer  in  Adis- 
Abeba  ist  die  Transport-,  beziehungsweise  Eisenbahn- 
frage, denn  bevor  nicht  der  Kaufmann  mit  Gewißheit 
und  innerhalb  einer  bestimmten  Zeit  auf  seine  Waren 
rechnen  kann,  ist  jedes  dortige  Geschäft  mit  solchem 
Risiko  verbunden,  daß  man  dem  Europäer,  der  an  ge- 
ordnete Verhältnisse  gewöhnt  ist,  nicht  zumuten  kann, 
ein  solches  zu  beginnen.  Es  soll  nun  anfangs  iQog  mit 
dem  Ausbau  der  Strecke  Dire-Daua — Adis-Abeba  be- 
gonnen werden.  Die  neue  französische  Eisenbahngesell- 
schaft hofft,  die  Linie  bis  zum  Hawasch,  d.  i.  ungefähr 
d:e  Hälfte,  in  einem  Jahr  dem  Verkehr  übergeben  zu 
können  und  nach  einem  weiteren  Jahr  soll  der  erste 
Zug  in  der  Hauptstadt  einfahren. 

Die  Gegenpartei,  welche  auf  Lösung  der  Bahnfrage  auf 
internationaler  Basis  besteht,  bezweifelt  zwar  das  vorstehend 
Gesagte,  doch  ist  im  Interesse  aller  in  Adis-Abeb.i 
lebenden  Kaufleute  zu  hoffen,  daß  die  Bemühungen  des 
französischen  Gesandten  Globukowsky  nicht  vergebliche 
waren.  Sollte  das  neugeplante  deutsche  Automobil- 
transportunternehraen  zwischen  DirODaua  und  Adis-Abeba 
ins  Leben  treten,  so  hätte  man  bereits  zu  Ende  dieses 
Jahrts  (lijse  schwerstwiegende  Frage  provisorisch  gelöst. 
Freilich  dürft?  die  /  unter  200  Taler  {$)  =  20  i?  nicht  be- 


fördert werden  können.  Man  hätte  innerhalb  längstens 
14  Tagen  seine  Waren,  während  heute  der  Transport 
einer  /  wohl  etwas  billiger  ist,  dafür  aber  wartet  man 
mindestens  einen  Monat,  es  können  aber  auch  sechs  und 
mehr  werden.  Wiederholt  ist  es  vorgekommen,  daß  man 
vergeblich  wartet;  dann  kann  man  wohl  theoretisch 
Schadenersatz  fordern,  in  der  Praxis  aber  ist  es  ein- 
facher, die  verlorenen  Waren  auf  das  Verlustkonto  zu 
buchen. 

Ein  weiterer  sehr  wichtiger  Punkt  ist  die  Gerichts- 
barkeit der  Gesandtschaften,  welche  im  neuen  französi- 
schen Handelsvertrag,  der  noch  der  Veröffentlichung 
harrt,  zugestanden  sein  soll.  Die  Meistbegünstigung  s- 
klausel  in  den  Handelsverträgen  der  übrigen  Staaten 
würde  allen  Europäern  denselben  Vorteil  einräumen. 
Heute  unterstehen  alle  Europäer  in  Abessinien  dem 
abessinischen  Gesetz;  was  es  aber  heißt,  sein  Recht  bei 
minder  zivilisierten  Richtern  zu  suchen,  kann  nur  der 
beurteilen,  der  längere  Zeit  im  Lande  gelebt  hat.  In 
kaufmännischen  Streitfällen  ist  ein  Ausgleich,  mag  er 
noch  so  mager  sein,  das  einzig  Ratsame. 

Auch  sollen  die  Zollsätze  nach  dem  Fakturen- 
wert, nicht  mehr  nach  willkürlichen  Zollwertfeststellungen 
eingehoben  werden,  und  Europäer  sollen  das  Recht  er- 
halten, Grund  und  Boden  käuflich  zu  erwerben;  sogar 
eine  reguläre  Polizei  soll  Adis-Abeba  bekommen  und 
noch  so  manches  mshr.  Soviel  aber  erträumt  sich  selbst 
der  optimistischste  Europäer  in  Abessinien  nicht  auf 
einmal. 

Eines  steht  aber  fest :  geht  einmal  der  Schienenstrang 
bis  Adis-Abeba,  so  dürften  die  heutigen  ungeklärten 
Verhältnisse  sich  rasch  zum  Besseren  wenden,  ein- 
•schneidende  Refo  rmen  werden  bald  Platz  greifen  und 
wer  dann  erst  anfangen  will,  in  Adis-Abeba  Erfahrungen 
zu  sammeln,  käme  zu  spät.  Diejenigen  aber,  welche  bis 
dahin  Land  und  Leute  kennen  gelernt  haben,  werden 
den  Vorteil  aus  dem  eingetretenen  Wechsel  ziehen. 

Alle  Geschäftshäuser  in  Adis-Abeba,  ob  groß  oder 
klein,  machen  mehr  oder  weniger  dasselbe,  d.  h.  Im- 
und  Export.  Die  meisten  e  u  r  o  p  ä  i  s  c  h  -  abessinischen 
Geschäftshäuser  haben  in  Adis-Abeba  einen  Vertreter  und 
dessen  Hauptgeschäft  ilreht  sich  um  Abschlüsse  mit 
dem  Kaiser,  der  Neuling  kommt  nur  sehr  schwer  zu 
einem  solchen  Geschäft,  denn  nur  langsam  lernt  er  hier 
alle  die  Schwierigkeiten  überwinden,  in  denen  das 
abessinische  Geschäft  einzig  dasteht.  Die  heftigste  Kon- 
kurrenz bietet  diesen  Europäern  die  Gruppe  der  Inder, 
Armenier  und  Griechen.  Schon  in  ihrer  Denkungsari 
stehen  sie  dem  Abessinier  näher  und  schrecken  vor 
keinem  Mittel  zurück,  um  ihren  Zweck  zu  erreichen. 
Hierin  ist  auch  vielfach  der  Grund  zu  suchen,  weshalb 
solide  europäische  Geschäftshäuser  ihre  Beziehungen  zu 
Abessinien  abbrachen. 

Der  Handel  mit  den  Eingeborenen  krankt  heute  noch 
an  den  politischen  Verhältnissen  des  Landes. 
Wenn  au(.h  ein  größerer  Bedarf  vorliegt  als  ehedem,  so 
zieht  es  doch  der  kleine  Mann  noch  immer  vor,  die 
erworbenen  Taler  sorgsam  lu  vergraben;  denn  merkt 
sein  Schum  (Ortsvorstand),  daß  er  sich  eines  größeren 
Wohlstands  erfreut,  so  zieht  er  sofort  die  Erpressungs 
schraube  schätfer  an.  Es  gibt  wohl  in  Abessinien  ginz 
regelmäßige  Steuersätze,  die  auch  nicht  zu  hoch  gc- 
griifen  siml,    doch  dies  ist  wieder  nur  Theorie,    in  der 
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Praxis  herrscht  im  abessinischen  Reich  nur  das  Aus- 
saugesystem,  das  von  Willkür  diktirt  wird,  und  das 
einzige  Mittel  dagegen  heißt:   »Backschisch«. 

Wenn  man  mit  einem  loprozentigen  Im-  und  Export- 
zoll rechnet,  so  dürfte  man  im  allgemeinen  richtig 
fahren.  Für  Spirituosen  ist  jedoch  der  Zoll  viel  höher. 
Doch  auch  am  Zollamt  darf  man  nicht  vergessen,  daß 
man  in  orientalischen  Verhältnissen  lebt,  und  wenn  man 
bedenkt,  daß  ein  abessinischer  Zolldirektor  höchstens 
20  Taler  {$),  sage  zwanzig  Mariatheresientaler  monat- 
lichen Gehalt  von  der  Regierung  bezieht  und  noch  ein 
Stück  Land  hat,  so  nimmt  es  nicht  wunder,  wenn  ein 
Backschisch  sicherer  zum  Ziele  führt  als  die  unzwei- 
deutigste Reklamation. 

Die  Preise  der  wichtigsten  Exportartikel 
schwanken  ungemein,  einesteils  sind  die  jeweiligen 
Marktpreise  in  Europa  die  Ursache,  dann  der  Taler- 
kurs (anfangs  Mai  laufenden  Jahres  stand  der  Taler  auf: 
Einkauf  Francs  2 '50,  Verkauf  Francs  2 "3 5),  bei  dem 
Differenzen  bis  zu  30  Prozent  häufig  sind,  und  endlich 
die  oft  unsinnige  Konkurrenz,  die  sich  die  Kaufleute 
auf  dem  Platze  von  Adis-Abeba  machen.  Dazu  verfügen 
die  wenigsten  Geschäftsleute  in  Adis-Abeba  über  die 
rötigen  Fachkenntnisse  und  das  erforderliche  Kapital. 
Die  wertvollsten  Exportartikel  aus  Adis-Abeba  sind 
Gold  und  Elfenbein.  Gold,  durchwegs  Waschgold, 
bringen  die  Eingeborenen  in  Staubform  oder  zu  Draht 
geschmolzen  zum  Verkauf,  doch  ist  die  Quantität  zu 
unbedeutend,  um  sich  mit  diesem  Artikel  näher  zu  be- 
fassen. Die  Ohiet  (Talergewicht  ca.  28  g)  stand  anfangs 
Mai  laufenden  Jahres  auf  34  $.  Der  Elfenbein- 
handel ist  beinahe  ganz  in  den  Händen  des  Kaisers 
und  der  Kaiserin;  was  sonst  auf  den  Platz  kommt,  ist 
Schmuggelware.  Alljährlich  wird  aus  den  südlichen  und 
westlichen  Provinzen  ein  Teil  des  Tributs  in  Elfenbein 
trlegt.  Im  Gibi  (Kaiserpalast)  wird  dieses  nach  Größe 
sortiert  und  verkauft.  Auf  Farbe  des  Elfenbeins  und  auf 
tote  Zähne  wird  weiter  keine  Rücksicht  genommen.  Die 
Qualität  kann  im  Durchschnitte  als  mittelmäßig  gut  be- 
zeichnet werden.  Die  Frazella  (ca.  17  ig)  kostete  an- 
fangs Mai  laufenden  Jahres  je  nach  Qualität  zwischen 
220—55  $■ 

Von  den  Häuten  haben  für  den  Europamarkt  nur 
die  Rinderhäute  Interesse.  Die  Ziegen-  und  Schaffelle 
sind  zu  teuer  und  kommen  nur  für  Amerika  in  Betracht. 
Den  Einkauf  der  Häute  wie  noch  anderer  Artikel  von 
der  Laadbevölkerung  besorgen  eingeborene  Makler,  und 
von  diesen  kauft  wieder  der  Exporteur.  Letzterer  kauft 
gewöhnlich  wahllos  und  sendet  die  Häute  in  Ballen  ver- 
packt nach  Aden,  wo  erst  eine  Klassifizierung  zum 
Weitertransport  stattfindet.  Die  Qualität  wird  vielfach 
durch  Brände  und  tiefe  Schnitte  stark  beeinträchtigt, 
doch  ließe  sich  bei  entsprechend  fachmännischer  Be- 
arbeitung dieses  Artikels  gut  verdienen.  Die  Frazella 
(ca.   17  ig)  kostet  in  Adis-Abeba  ca.  4 — 4Y2  $■ 

Auch  von  Wachs  kommen  ziemlich  bedeutende  Mengen 
auf  den  Markt  von  Adis-Abeba,  natürlich  ungereinigt. 
Die  Qualität  ist  gut,  durch  Reinigung  an  Ort  und  Steile 
würde  man  an  Transportspesen  sparen  und  fände  seinen 
Nutzen.  Die  Frazella  (ca.  17  kg)  ungereinigtes  Wachs 
kostet  ca.  9  $. 

Zibet  ist  einer  der  schwierigsten  Artikel  in  Adis- 
.\beba,  da  das  Zibet  vielfach  mit  Butter,  Bananen- 
fleisch etc.  verfälscht  wird.  Es  kommt  in  Rinderhörnern 
auf  den  Markt  und  wird  auch  in  dieser  Verpackung 
weiterbefördert.    Die  Ohiet    (Talergewicht)    kostet  2   bis 

2V4  S- 

Der  Kaffee,  der  in  Adis-Abeba  verkauft  wird,  steht 
weit  hinter  dem  von  Harar  zurück,  der  ja  von  Aden 
aus  unter  dem  Namen  »Mokka«  in  den  Handel  kommt. 
Es  lohnt  daher  nicht,  vor  Errichtung  der  Bahnlinie  von 
Adis-Abeba  aus  Kaffee  zur  Küste  zu  befördern.  Harar- 
kjffee  kostete  anfangs  Mai  laufenden  Jahres  loko  Harar 
6— 6'/j  $  die  Frazella. 


D;r  Vollständigkeit  halber  wären  noch  eiuige  heute 
unbedeutende  Exportartikel  zu  erwähnen,  und  zwar 
Felle  wilder  Tiere,  hauptsächlich  Leoparden,  je  nach 
Güte  4 — SS;  Straußenfedern,  weiß,  für  den  Handel 
unbrauchbar,  da  sie  von  wilden  Straußen  stammen  und 
stark  beschädigt  sind,  endlich  Pflanzenprodukte 
zu  medizinalen  und  chemischen  Zwecken. 

Erwähnenswert  wäre  noch  die  abessinische  B  e  r  g  - 
bäum  wolle,  welche  weiß  und  kurzfaserig  ist,  jedoch 
sei  bemerkt,  daß  Kulturversuche  mit  ägyptischer  Mitafifi- 
BaurawoUe  ein  sehr  günstiges  Resultat  zeitigten.  Zum 
Schluß  sei  noch  die  Fiber  der  Sansevierra  erwähnt, 
aus  der  die  Eingeborenen  ihre  Stricke  drehen  und  welche 
als  Ersatz  für  Sisalhanf  in  europäischen  Seilereien  Ver- 
wendung findet. 

Anschließend  wären  noch  einige  Bemerkungen  über 
verschiedene  kleine  Industrien,  Handwerke  und  Gewerbe, 
die  sich  in  Adis-Abeba  entwickelt  haben,  zu  machen. 
Das  älteste  Unternehmen  ist  eine  Seifensiederei 
mit  Rizinusölpresse,  deren  Besitzer  ein  Franzose 
ist,  der  bald  zwei  Dezennien  im  Lande  sein  wird.  Heute 
hat  er  es  so  weit  gebracht,  daß  er  moderne  maschinelle 
Einrichtungen  kommen  ließ  und  seine  Erzeugnisse  in 
Adis-Abeba  guten  Absatz  finden.  Ein  anderer  Franzose 
hat  eine  Mühle  mit  Motoreubetrieb  errichtet, 
und  sein  Mehl  geht  reißend  ab.  Anfangs  April  laufenden 
Jahres  konnte  ein  dritter  Franzose  eine  Gerberei  in 
der  nächsten  Umgebung  der  Stadt  eröffnen.  Die  Aus- 
sichten, die  er  hat,  lassen  einen  guten  Verdienst  er- 
warten. Einige  Jahre  zurück  ließ  der  Kaiser  durch  einen 
Schweizer  ein  Sägewerk  aufstellen,  das  in  Holota, 
ca.  4  Stunden  von  Adis-Abeba  entfernt,  Bretter  und 
Pfosten  für  die  Bauten  des  Kaisers  liefert.  Derselbe  Mann 
baut  nun  für  sich  eine  zweite  Säge  und  hofft  seine 
Arbeit  bald  beginnen  zu  können. 

Das  Handwerk  und  Gewerbe,  hauptsächlich  Bau- 
gewerbe, liegt  beinahe  ausschließlich  in  den  Händen 
der  Griechen,  Armenier  und  Inder.  Trotz  hoher  Preise 
nährt  es  nur  gerade  seinen  Mann,  da  heute  noch  der 
Bedarf  gering  und  die  Lebensbedingungen  für  den  euro- 
päischen Arbeiter  teuer  sind. 


GESCHÄFTSVERHÄLTNISSE  IN  BATUM. 

(Nach   dem    Berichte   des    k.  u.  k.   Konsulates   in    Bat  um     über 
das  II.  Vierteljahr  laufenden  Jahres.) 

Im  II.  Quartale  laufenden  Jahres  war  die  .\us-  und 
Durchfuhr  Batums  von  Landesprodukten  zum  Teil  durch 
den  Mangel  versendbarer  Vorräte,  zum  Teil  durch  die 
schwache  Nachfrage  und  niederen  Preisangebote  auf 
der  ganzen  Linie  zum  Stillstand  gebracht,  wie  überhaupt 
die  Revolution  im  benachbarten  Persien  und  die  nicht 
ganz  befriedigenden  Sicherheitszustände  im  eigenen 
Lande  die  Entwicklung  des  Geschäftslebens  hemmten. 
Die  gewerbliche  Produktion  des  Landes  verzeichnete 
einen  weiteren  Rückgang;  die  seit  längerer  Zeit  vorher- 
gesehene Schließung  der  einzigen  in  Batum  noch  tätigen 
größeren  Petroleum  -  Kistenfabrik  A.  J.  Mantascheff  & 
Comp,  erscheint  nunmehr  so  gut  als  durchgeführt,  indem 
dieselbe  ihren  Hauptbetrieb  nach  Alexindrien  verlegt 
und  den  Batumer  auf  ein  Viertel  herabgesetzt  hat,  wo- 
durch gegen  2000  Arbeiter  brotlos  geworden  und  bloß 
500 — 600  halbbeschäftigt  (mit  drei  Arbeitstagen  in  der 
Woche)  geblieben  sind.  Einen  recht  schwachen  Trost 
hiefiir  bietet  der  Ankauf  seitens  der  Bakuer  Firma 
Brüder  Rylsky,  einer  in  Batum  vor  Jahren  geschlossenen 
kleineren  Kistenfabrik,  zumal  dieselbe  bis  auf  weiteres 
geschlossen  bleibt. 

Eine  andere  industrielle  Unternehmung  des  Landes, 
die  Kupferwerke  im  DzandzulTale  der  Caucasus 
Copper  Comp.,  ist  durch  einen  Brand,  dem  nahezu  die 
ganze  Anlage  samt  ihren  Maschinen  und  ihrer  Aus- 
rüstung zum  Opfer    gefallen,    in    ihrer  Entwicklung     auf 
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Jahre  zurückgeworfen  worden,  hu  die  zerstörten  Anlagen 
wieder  hergestellt  werden  dürften.  Der  Stillstand  auf 
dem  Gebiete  der  gewerblichen  Tätigkeit  wie  auch  im 
Exporthandel  nebst  der  hieraus  folgenden  Schwächung 
der  Konsumkraft  lasteten  schwer  auf  dem  Importverkehre 
und  dem  Warenabsätze  Batums.  Es  waren  wohl  seit 
vielen  Jahren  keine  so  stillen  Ostern  dagewesen  wie 
diesmal,  Geld  und  Kauflust  mangelten  vollends.  Der 
Auflösungsprozeß  im  lokalen  Kleinverkehre  forderte  nach 
wie  vor  seine  Opfer  unter  den  schwachbemittelten  D  e- 
tailhändlein,  von  denen  abermals  eine  erkleckliche 
Anzahl  schließen  und  dies:;m  nicht  mehr  lohnenden  Be- 
tätigungsfelde den  Rücken  kehren  mußte.  Auch  größere 
P'irmen  blieben  diesmal  voa  dem  allgemsinen  Nieder- 
gange nicht  verschont,  indem  infolge  des  Zusammen- 
bruches einiger  in  den  Zentren  des  Hinterlandes  eta- 
blierter Häuser  auch  deren  Batumer  Zweigniederlassungen 
eingingen. 

Unter  den  geschilderten  Umständen  konnte  wohl  keine 
Besserung  der  mißlichen  Geld-  und  Kreditver- 
hältnisse erhofft  werden,  und  eine  einschneidende, 
bedenkliche  Verschlechterung  derselben  ist  bloß  durch 
die  ziemlich  günstig  erscheinenden  Aussichten  auf  die 
kommende  SeidenkokoQ-  und  Maisernte  aufgehalten 
worden. 

Die  Maisaussaat  konnte  unter  normalen  Witte- 
lungsverhältnissen  bestellt  werden,  blieb  jedoch  vor- 
erst auf  das  kärgliche  Ausmaß  der  letzten  Jahre  be- 
schränkt, da  der  zwischen  Grundherren  und  Bauern  be- 
stehende Streit  noch  immer  keine  Lösung  finden  wollte. 
Erstere  beanspruchten  ein  Drittel  des  Ertrages  ihres  von 
den  Bauern  bea'beiteten  Bodens,  während  die  letzteren 
bloß  ein  Neuntel  zuerkennen  wollten  und  lieber  die 
Felder  ihrer  Grundherren  brach  ließen.  Erst  als  die  in 
Batum  brotlos  gewordenen  Kistenfabriksarbeiter  sich 
notgedrungen  dem  Maisanbau  zuwandten,  kehrten  die 
Bauern  zur  Einsicht  und  lenkten  ein.  Daraufhin  wurde 
in  letzter  Stunde  das  Versäumte  nach  Möglichkeit  nach- 
geholt und  schließlich  eine  Anbaufläche  und  Aussaat- 
mengen zu  Stande  gebracht,  wie  sie  seit  mehreren  Jahren 
nicht  dagewesen.  Nachdem  auch  die  Witterungseinflüsse 
sich  der  Saatenentwicklung  ziemlich  günstig  erwiesen, 
läßt  der  gegenwärtig  recht  zufriedenstellende  Saatenstand 
auf  eine  gute  Mittelernte  hoffen,  die  mehr  als  das 
Doppelte  des  letztjährigen,  beziehungsweise  des  1906er 
Ertrages  erreichen  dürfte.  Die  Weingärten  befinden 
sich  gleichfalls  in  guter  Verfassung  und  versprechen 
bisher  eine  reichliche  Lese;  dagegen  haben  die  Obst- 
bäume unter  dem  langen  und  wechselvollen  Winter  viel 
gelitten  ;  es  ist  deren  diesjährige  Fechsung  zum  Teil  ge- 
fährdet, stellenweise  ganz  mißraten. 

Wie  bereits  erwähnt,  war  die  Exportbewegung 
zum  Teil  wegen  Mangels  an  Vorräten,  zum  Teil  wegen 
der  ungünstigen  Konjunktur  auf  der  ganzen  Linie  ins 
Stocken  geraten.  Die  Aus-,  beziehungsweise  Durchfuhr 
von  S  e  i  d  e  n  k  o  k  o  n  s  aus  der  vorjährigen  Ernte  fand 
unter  den  mißlichsten  Preisverhältnissen  einen  gar  nicht 
lohnenden  Abschluß.  Die  neue  Kokonernte  ist,  soweit 
bereits  übersehen  werden  kann,  recht  gut  ausgefallen  und 
dürfte  nebst  guter  Qualität  den  letztjährigen  Ertrag  auch 
quantitativ  etwas  überschreiten.  Die  frischen  Kokons  ge- 
langten noch  nicht  auf  den  Markt  und  notierten  zuletzt 
15  — 16  Rubel  pro  Pud.  In  Schafwolle  hielt  die  seit 
B;ginn  des  Jahres  herrschende  Geschäftslojigkeit  an,  da 
die  Bestellungen  aus  den  als  hauptsächlicher  Abnehmer 
geltenden  Vereinigten  Staaten  auch  diesmal  ausblieben ; 
die  wenigen  zur  Ausfuhr  gelangten  Sendungen  bj- 
schränkten  sich  demnach  auf  Österreich-Ungarn  und 
Frankreich.  Die  Preise  für  gewaschene  Wolle  waren  auf 
12  Rubel  pro  Pud  der  weißjn,  9  Rubel  der  schwarzen 
und  roten  Sorten  gestiegen,  für  ungewaschene  Wolle 
wurden  g  Rubel  in  weißer  und  Rubel  5*50  in  schwarzer 
Sorte  erzielt.  Die  frische  Ware  der  diesjährigen  Schur 
kam  nocli  .ni<  ht  auf  den  Markt, 


In  Teppichen  war  die  Durchfuhr  zumeist  auf 
kaukasische  Erzeugnisse  begrenzt,  da  der  Bezug  aus 
Persien  durch  die  dortigen  Unruhen  vielfach  gestört 
wurde;  das  meiste  ging  nach  Frankreich  und  Amerika 
zum  durchschnittlichen  Preise  von  5  Rubel  pro  Quadrat- 
Arschin.  Die  Ausfuhr  von  Manganerzen  nach  Eng- 
land, Deutschland  und  Frankreich  blieb  durch  die  noch 
immer  niederen,  bloß  auf  2  t  Kopeken  pro  Pud  ge- 
stiegenen Preise  nach  wie  vor  auf  spärliche  Ladungen 
beschränkt. 

In  Mais  und  Süßholz  fand  überhaupt  keine  Aus- 
fuhr statt,  da  die  Maisvorräte  des  Landes  nicht  einmal 
dem  eigenen  Bedarfe  genügten  und  viel  zu  hohe  Lokal- 
preise erzielten,  während  für  Süßholz  das  hauptsäch- 
lichste Absatzgebiet  der  Vereinigten  Staaten  infolge  der 
dortigen  wirtschaftlichen  Krise  auch  weiter  verschlossen  ' 
blieb. 

Die  Ausfuhr  von  Naphthaprodukten  war  durch^ 
die  steigende  fremde  Konkurrenz  und  die  infolgedessen 
schwache  Nachfrage  gedrückt ;  die  Preise  hielten  sich  , 
im  II.  Quartale  laufenden  Jahres  mit  Mühe  auf  der 
durchschnittlichen  Höhe  von  60  Kopeken  pro  Pud  für 
Petroleum  in  Tanks  und  Rubel  vg$ — 2  pro  Kiste  (zu 
2  Bidons  ä  0-9  Pud).  Ei  wurden  im  ganzen  folgende 
Mengen  verladen : 

Raffiniertes  Petroleum  in  Tanks:  657.710^  hanpt»ch- 
lich  nach  England  und  Ägypten,  dann  nach  der  Türkei,  weniger 
nach  Krankreich  und  dessen  nordafrikanischen  Besitzangen,  Italien, 
den  Niederlanden  und  Rumänien.  Außerdem  3J4.780  Kisten  und 
500.940  Bidons,  wovon  das  meiste  nach  der  Türkei,  der  Rest 
nach  Ägypten,  Bulgarien,  den  Küsten  des  Roten  Meeres  und 
Rumänien.  Maschinenöl  479-774  ?  (in  Tanks),  nebst  3838 
Faß  zu  12  —  15  P""!-  Residuum  95.768  ?  in  Tanks  und  1438 
Faß.  Spindelöl  50.429  y  in  Tanks  und  215  Faß.  Vaseline 
19.602  f  in  Tanks  und  150  Faß.  Zylinderöl  4338  FaB. 
Nigrol  677  Faß. 

Die  vorstehenden  Mineralöle  in  Tank«  waren  nach  Belgien, 
Frankreich  und  England,  weniger  nach  Dsulschland  und  Öster- 
reich-Ungarn, dann  nach  Italien  und  zum  Teil  nach  Spanien 
bestimmt;  jene  in  Fässern  nahmen  den  Weg  nach  Frankreich 
und  dessen  nordafrikanischen  Besitzungen,  dann  nach  Deutsch- 
land und  Bulgarien,  weniger  nach  Rumänien,  England  und 
Italien,  lum  geringeren  Teile  nach  Österreich-Ungarn,  der  Türkei 
und  Griechenland.  Der  direkte  Ausfuhr  verkehr  nachÖster- 
reich-Ungarn beschränkte  sich  auf  53.770?  Maschinenöl  in 
Tanks,  150  Faß  Zylinderöl,  10  Faß  Nigrol  sowie  auf  folgende, 
durch  die  D.impfer  des  Österreichischen  Lloyds  nach  Triesl  ver- 
frachtete Güter:  143  ? Teppiche,  170  j  gesalzene  .Saitlinge,  87  y 
Platanenbaumstämme,  16  ;  Weinstein  und  9  g  sonstige  Roh- 
produkte. 

Der  Importv  erkehr  war  durch  die  ungUastige 
Gestaltung  der  sonstigen  wirtschaftlichen  Faktoren  emp- 
findlich in  Mitleidenschaft  gezogen ;  namentlich  hatte 
der  stockende  Gang  des  Ausfuhrgeschäftes  nebst  der 
abnehmenden  gewerblichen  Tätigkeit  und  der  somit 
weiter  verminderten  Konsumkraft  die  Absatzverhältnisse 
sehr  beeinträchtigt.  Die  hiedurch  verschärften  Schwierig- 
keiten der  Kreditbeschaflang,  insbesondere  in  dem  Aus- 
landsverkehr, nebst  der  auch  politisch  unsicheren 
Lage  haben  die  Warenbezüge  auf  ein  Minimum  herab- 
gedrückt, und  doch  konnten  bei  der  allgemeinen  Geldnot 
selbst  die  vorhandenen  beschränkten  Vorräte  nicht  los- 
geschlagen werden.  Der  Mangel  an  Kauflust  machte  sich 
besonders  im  Lokalverkehre  fühlbar,  und  auch  der  Markt- 
besuch vom  Innern  war  schwach,  doch  dürfte  letzterer 
mit  Beginn  der  Seidenkampagne  einige  Belebung  er- 
fahren. 

Der  direkte  Warenbezug  aus  Österreich-Un- 
g  a  r  n  bewegte  sich  in  dem  normalen  Geleise,  was  bei 
der  durchwegs  schlechten  Geschäftslage  des  Plaiz;* 
immerhin  als  ein;  zufriedenstellende  Erscheinung  xu  ver- 
zeichnen ist ;  derselbe  erstreckte  sich  auf  folgende,  durch 
die  Dampfer  des  österreichischen  Lloyds  besorgten 
Warenzufuhren : 

1218  ;  Stahl,  494  f  Maschinen  und  Bestandteile,  13  f  Näh- 
maschinen, 16  f  feuersichere  Kassen,  30  f  Pumpen,  37  f  Sensea 
und  Feilen,  65  f  BIcchemiil-  und  Eisengeschirr,  24  f  Kurzwaren 
(Stichbohrer,  Fischangeln  und  Schlüssel),  19  f  soaslige  Eisen- 
waten,   13  </  Masikiostr^imente,  7  f  Uhren.  1 1  f  Tiole  aa>l  Schreib- 
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zeug,  15  q  Farben  (Bleiweiß),  228  q  chemische  Produkte  (Rot- 
pxyd),  9  y  Drogen  (Weihrauch),  16  y  Baadagewaren,  28  y  Kinder- 
mehl, 2(>  q  Mineralwasser,  15  q  Kaffee,  22  q  Tee,  14  q  Pfeffer, 
32  g  Glaswaren  und  Lampen,  5  q  Tonwaren,  17  q  Ziegenfelle, 
8  q  Roßhaare,  6  q  Seilerwaren,  50  q  Erde  und  166  {  an  sonstigen 
verschiedenen  Artikeln. 

Infolge  des  schwachen  Güterverkehrs  hatten  sämtliche 
den  Hafen  von  Batum  befahrenden  fremden  Schiff- 
fahrtsgesellschaften während  des  IL  Qaartales 
laufenden  Jahres  sehr  wenig  zu  verfrachten,  namentlich 
fehlte  es  an  Ladungen  für  die  Rückfahrt  nach  Kon- 
stantinopel. Infolgedessen  kamen  wieder  Gerüchte  über 
bevorstehende  Fahrplanänderungen  auf;  so  soll 
unter  anderem  der  Norddeutsche  Lloyd  sich  mit 
dem  Gedanken  befassen,  die  Fahrten  seiner  Eildampfer 
bis  Batum  mit  Ende  des  laufenden  Jahres  aufzugeben, 
was  indessen  noch  abzuwarten  ibt,  zumal  diese  Linie 
von  Anfang  an  nicht  als  eine  einträgliche,  sondern  bloß 
für  die  Zukunft  bahnbrechende  angesehen  werden  konnte. 
Dagegen  soll  die  italienische  Navigazione  Gene- 
rale ihre  mit  Beginn  dieses  JaKres  versuchsweise  ein- 
geführte monatliche  Linie  Venedig  —  Batum  mit 
Ende  Juli  in  zweiwöchentlichs  Fahrten  zwischen  Genua 
und  Batum  umwandeln  ;  so  viel  steht  jedenfalls  fast,  daß 
sich  die  Linie  Venedig — Batum  nicht  bewährt  hat,  da 
es  nicht  gelungen  ist,  die  Ausfuhr  von  Seilenkokons 
nach  Mailand  auf  diese  Linie  abzulenken. 


INDIENS  EISEN-  UND  STAHLINDUSTRIE, 

Von  Jakob  Wein,  k.  u.  k.  Konsul  in  Bombay. 

Die  Kunst,  mit  Hilfe  von  Holzkohle  aus  Eisenerz  in 
primitivster  Weise  Eisen  und  Stahl  zu  bereiten,  haben 
die  Indier  offenbar  in  vorgeschichtlicher  Zeit  von  den 
Chinesen  gelernt,  urid  von  Indien  aus  soll  diese  für  die 
heutige  Machtstellung  Westeuropas  und  Nordamerikas 
so  wichtige  Kunst  nach  dem  Westen  gelangt  sein.  Es 
existieren  leider  nur  wenig  Aufzeichnungen  darüber,  wie 
sich  diese  neue  Kenntnis  seinerzeit  über  Nordindien  und 
den  Süden  ausbreitete,  dort  zur  Eritstehung  eines  Ge- 
werbes Anlaß  gebend,  und  wie  sich  das  letztere  ent- 
wickelte; doch  unterliegt  es  keinem  Zweifel,  daß  das- 
selbe bis  zu  dem  erst  in  neuerer  Zeit  erfolgten  Auf- 
treten der  billigen  europäischen  und  nordamerikanischen 
Eisen-  und  Stahlwaren  auf  den  indischen  Märkten  zu 
den  wichtigsten  Industrien  Indiens  gehörte.  Eines  der 
ältesten  Dokumente  der  einstigen  hohen  Blüte  der 
indischen  Eisenindustrie  bildet  die  merkwürdige  schmiede- 
eiserne Säule  in  der  Ruinenstadt  Delhis  mit  den  ein- 
gravierten religiös  sittlichen  Ermahnungen  des  großen 
buddhistischen  Königs  Asoka,  welcher  im  dritten  Jahr- 
hundert vor  Christi  in  Nordindien  herrschte.  Ein  noch 
beredteres,  wenn  auch  nur  indirektes  Zeugnis  für  die 
einst  großartigen  Entwicklung  der  indischen  Eisen-  und 
Stahlindustrie  in  früheren  Zeiten  bilden  die  zahlreichen, 
zumeist  im  ersttn  Jahrtausend  vor  unserer  Zeitrechnung 
entstandenen  Felse ntempel  Indiens.  Die  Herstellung  dieser 
schier  endlosen  Reihen  von  Hallen,  Gängen  und  Kammern, 
welche  oft  ungeheuere  Dimensionen  aufweisen,  in  hartem 
vulkanischen  Gestein  erforderte  jedenfalls  enorme  Mengen 
von  Stahlweikzeugen,  und  es  ist  kaum  anzunehmen,  daß 
dies  importierte  waren.  Auch  die  bekannten  Damaszener 
Klingen  rühmen  die  hohe  Qualität  des  indischen  Stahls 
(Hyderabad),  aus  dem  sie  verfertigt  waren. 

In  neuerer  Zeit  wurde  auch  in  Indien  die  mit  ver- 
hältnismäßig primitiven  Mitteln  arbeitende  altmodische 
Eisen-  und  Stahlfabrikation  durch  die  übermächtige 
Konkurrenz  der  modernen  Eisen-  und  Stahlwerke  nach 
und  nach  zurückgedrängt,  und  die  heute  noch  bestehenden 
Nativebetriebe  verarbeiten  nur  mehr  etwas  über 
30.000  /  Eisenerz  jährlich.  Dieses  nur  von  den  Ange- 
hörigen einer  bestimmten  Kaste  betriebene  Gewerbe 
verwendet  als  Feuerungsmaterial  stets  nur  Holzkohle 
und  muß  daher  —  wenn  die  leicht  erreichbaren   Wälder 


einer  Gegend  aufgebraucht  sind  —  stinen  Sitz  dorthin 
verlegen,  wo  noch  unarschöpfter  Waldreichtum  vor- 
handen ist.  Seit  Ausbreitung  der  englischen  Herrschaft 
über  Ostindien  wurde  dieser  einen  unverhältnis- 
mäßigen Waldverbrauch  bedingenden  Industrie 
iu  einzelnen  Gegenden  (wie  z.  B.  Mahableshwar  der 
Präsidentschaft  Bombay)  aus  forstwirtschaftlichen  Rück- 
sichten Einhalt  geboten,  und  in  solchen  Fällen  mußten 
die  früheren  Eisenarbeiter  entweder  auswandern  oder 
sich  anderen  Beschäftigungen  zuwenden. 

Erst  vor  verhältnismäßig  kurzer  Zeit  haben  unter- 
nehmende Kapitalisten,  angesichts  der  stets  wachsenden 
Abhängigkeit  Indiens  von  ausländischen  Eisen-  und  Stahl - 
erzeugnissen,  den  Mut  gefunden,  mit  der  Gründung 
moderner  Eisen-  und  Stahlwerke  einem  in 
Indien  immer  lebhafter  gefühlten  Bedürfnis  Rechnung  zu 
tragen.  Das  erste  Unternehmen  dieser  Art  entstand  im 
Jahre  1875  in  dem  in  der  Provinz  Bengalen  gelegenen 
Barrakar.  Nachdem  die  Gründer  dieses  Eisenunter- 
nehmens die  Fabrikation  im  Jahre  1879  wegen  unbe- 
friedigender Resultate  eingestellt  hatten  und  der  Betrieb 
einige  Jahre  später  von  der  Regierung  neuerdings  auf- 
genommen worden  war,  ging  das  Werk  schließlich  im 
Jahre  1889  in  die  Hände  einer  Privatgesellschaft  über, 
welche  aucti  jetzt  noch  Eigentümerin  desselben  ist.  Die 
jährliche  Produktion  dieses  Werkes,  welches  sich  augen- 
blicklich fast  nur  mit  Eißengießerei  befaßt,  beträgt 
25000 — 30.000/,  wozu  etwa  70.000/  Eisenerz  ver- 
wendet werden.  Die  hauptsächlichen  Erzeugnisse  Barrakars 
sind:  Eisenbahnschwellen,  Draht  und  sonstiges 
Material  für  Häuserbau,  Röhren,  Tele 
graphenstangen  etc.  Die  in  der  Fabrikation  jährlich 
verbrauchten  Kokse  werden  im  eigenen  Betriebe  in 
14  Kuppelöfen  hergestellt.  Der  Betrieb  der  seinerzeit 
mit  großen  Kosten  hergestellten  Einrichtungen  für 
Stahl fabrikation  (eine  Anzahl  von  Siemens  Martin- 
Ofen  mit  jährlicher  Erzeugungsfähigkeit  von  20.000/, 
Puddel werke  etc.)  mußte  vor  kurzem  wegen  Unrenta- 
bilität  (wie  versichert  wird,  zufolge  Überschwemmung 
Indiens  mit  fremdem  billigen  Stahl)  aufgegeben  werden. 
Die  von  den  Barrakar-VVerken  sowie  den  altmodischen 
Nativebstrieben  verarbeiteten  ca.  103.000  /  bilden  derzeit 
den  Gesamtverbrauch  Indiens  von  seinen  einheimischen 
vorzüglichen  Eisenerzen.  Im  Verhältnis  zu  seiner  u  n- 
geheueren  Bevölkerung  erzeugt  Indiei  heute 
kaum  ^2  Pfund  Eisen  pro  Kopf  jährlich,  während  die 
Vereinigten  Staaten  Amerikas  700,  Großbritannien  560 
und  selbst  Rußland  65  Pfund  pro  Jahr  und  Kopf  pro- 
duzieren. 

Eine  im  Jahre  1907  mit  einem  ."Aktienkapital  von 
22,500.000  Rupien  gegründete  Aktiengesellschaft  (die 
Zahl  der  fast  ausschließlich  eingeborenen  Zeichner  der 
obigen  Summe  soll  mehr  als  7000  betragen)  stellte  sich 
zur  Aufgabe,  nach  Herstellung  ihrer  schon  im  Bau  be- 
griffenen ausgedehnten  Werke  in  Kali  na  ti  (südwest- 
liches Bengalen)  wenigstens  einen  Teil  der  jetzt  nach 
Indien  importierten  Mengen  von  Roheisen  (ca.  40  000  /), 
Eisenbahnschienen  (ca.  200.000  /),  Baustahl  (ca.  40.000  /) 
und  Stahlbarren  (ca.  150.000  /  jährlich)  in  Indien  selbst 
herzustellen.  Die  Gesellschaft  rühmt  sich  dessen,  daß  sie 
in  den  Gurumaishinihügeln  (Central  Provinces) 
Eisenerzlager  von  unerschöpflichem  Reichtum  und 
seltener  Güte  besitzt  (das  Erz  soll  zwar  Phosphor  ent- 
halten, doch  wird  durch  Anwendung  des  basischen 
Prozesses  die  Entfernung  dieses  für  die  Stahlfabrik:ition 
schädlichen  Bestandteiles  bewirkt  werden).  Der  Reinerz- 
gehalt der  Gurumaishini-Hämatite  wird  mit  60 — 65  Pro- 
zent angegeben,  während  die  Erze  der  bekanntesten 
Eisenindustriegebiete  nach  deren  Reingehalt  rangieren, 
wie  folgt  (iu  Prozenten) : 

Middlesboro        30—35 

Nord  West  Coast 51 

Lincolnshire 27 

Nordspanien 48 

Westfalen 50 


ÖSTFRRKTCHISCHE  MONAT«;<;CHRTFT  FÜR  DEN  ORIENT. 


8» 


Lothringen      28 

Pittsburg .....  52 

Alabama 4' 

Nordschweden 5* 

Außjf  der  hervorragenden  Qualität  des  Guruoiaishini- 
erzes  wurde  von  den  Giündern  auch  berechnet,  daß 
die  BearbeitUDgskosten  desselben  bedeutend  niedriger 
sein  werden  als  die  der  vorgenannten  Eiser.distrikte. 
Während  nämlich  die  Gewinnung  von  i  y  Roheisen  aus 
I  /  Gurumaishinierz  bloß  auf  ■'/.,  Anna  (i  Anni  =^  10  h) 
zu  stehen  kommt,  betragen  diestlben  Herstellungs- 
kosten in : 

Middksboro l'/j  Annas 

North  West  Coast 4  »        7 

I.iocolnshire I  »         ' 

Nordspanien .3  •         5 

Westfalen 4  »        7 

Lothringen       I  »         ' 

l'ittsburg 3  »      — 

Alabama 1  »         2 

Nordschweden 3  »      — 

In  dem  in  Westbengalen  gelegenen  Iherriabeckcn 
sicherte  bich  die  Gesellschaft  2400  Acres  Kohlenland 
mit  einer  exploitierbaren  Kohlenmenge  von  20  (be- 
ziehungsweise falls  auch  jene  Schichten  abgebaut 
werden  sollen,  deren  Ausbeulung  einstweilen  noch  nicht 
beabsichtigt  wird),  loo  Millionen  /.  Wertvolle,  in  der 
Nähe  von  N  a  g  p  u  r  gelegene  Manganerzgruben 
machen  die  neuen  Werke  von  anderen  Produzenten 
dieses  wichtigen  Erzes  unabhängig.  F,n  ilich  komplettierte 
die  Erwerbung  einiger  Kalksteinbrüche  in  den 
Zentraljirovinzen  die  Reihe  der  zur  Eiseiifabrikation 
erforilerlichen  wichtigsten  Mineralien. 

Zur  Errichtung  der  neuen  Eisenwerke  wurde  die  an 
der  Bingal — Nagpore-Eisenbahnlinie  (152  engl.  Meilen 
westlich  von  Kalkutta)  gelegene  Station  Kalimati 
auserwählt,  da  dieser  Punkt,  nach  Versicherung  des 
Vertreters  der  Firma  Messrs.  Jul  an  Kennedy  Sahlin 
&  Comp.,  welche  mit  der  Durcliführung  der  konstruk- 
tiven Arbeiten  betraut  wurde,  sich  zur  Errichtung  der 
neuen  Weike  in  vorzüglicher  Weise  eignet.  Es  soll 
nämlich  nicht  nur  der  dort  vorbeifließende  bedeutende 
Subernrekhafluß  der  zu  erbauenden  Niederlassung  eine 
reichliche  und  verhältnismäßig  billige  Wasserver- 
sorgung garantieren,  sondern  auch  dii  relativ  zweck- 
mäßigste Vereinigung  der  zur  Eisen-  und  Stahlfabrika- 
tion erforderlichen,  in  verschiedenen  Teilen  Indiens  ge- 
legenen Mineralien  der  Gesellschaft  sowie  die  günstige 
Verschiffung  der  Erzeugnisse  derselben  ermöglichen. 
Auf  einem  von  der  neuen  Gesellschaft  zwischen  der 
Gabelung  des  schon  genannten  Subernrekha  und  des 
Korkhaiflusses  sowie  der  Bengal — NagpurEisenbahnlinie 
erworbenen  Grundstück  von  5  engl.  Quadratraeilen 
(weitere  angrenzende  Gebiete  von  ij'/a  Quadratmeilen 
wurden  für  den  Fall  unvorhergesehenen  Wachstums 
durch  langfristige  Pachtverträge  gesichert)  will  man  die 
verschiedenen  Bauten  der  Unternehmung  aufführen. 
Vorderhand  wird  die  Errichtung  zweier  Hochöfen 
(mit  zusammen  400/  Kapazität  täglich)  sowie  eines 
Stahlwerkes  (mit  vier  basischen  Öfen  ä  30  /  Fül- 
lung) zur  Herstellung  von  Eisenbahnschienen,  Baustahl 
und  Stahlbarren  geplant.  Die  menschliche  Arbeits- 
kraft sollen  4000  Kulis  liefern,  welche  unter  der 
Leitung  eii.es  Generaldirektors  (Superintendant),  8  Direk- 
toren (Manager)  mit  2  Assistenten  und  100  Vorleuten 
stehen  werden.  Für  die  Unterkunft  dieser  Aibeiterarmce 
beabsichtigt  die  Gesellschaft  (nach  dem  bekannten 
Muster  ähnlicher  amerikanischer  Schöpfangeu)  eine 
eigene  F;isenstadt  mit  Wasserleitung,  moderner  Kanali- 
sation und  Verwertung  der  Schmutzwässer  zur  Beriese- 
lung von  Musterlarraen,  elektrischem  Lichte,  Kirchen, 
Schulen,  Spitälern  etc.  zu  erbauen,  deren  Einwohnerzahl 
20.000  Seelen  erreichen  dürfte.  Die  Giündcr  der  neuen 
Unternehmung  hoffen,  mit  dem  Baue  der  Stadt  und  der 
Werke  in  3— <^  Jahren  fertig   zu  sein. 


AUSSENHANDEL  DER  PHILIPPINEN. 

Der  Außenhandel  der  Philippinen  wies  im  Kalender- 
jahre 1907  (abgesehen  vom  Edelmetallverkehr  und  der 
zollfreien  Einfuhr  von  RegierungsbedarQ,  nach  einem 
Berichte  des  »Bareau  of  Insular  Affairst,  einen  Einfuhr- 
wert von  3045  Millionen  Dollars  (amerikanische  Dollars) 
und  einen  Ausfuhrwert  von  33' 10  Millionen  Dollars,  also 
einen  Ausfuhrüberschuß  von  2  65  Millionen  Dollars  auf. 
Die  Einfuhr  war  um  405  Millionen  Dollars  gröBer  als 
im  Jahre   1906,  wo  sie  um  annähernd  ebensoviel  hinter 

1905  zurückgeblieben  war.  Die  Ausfahr  überstieg  die 
vorjährige  um  o'45  Millionen  Dollars,  blieb  aber  noch 
um  rund  035  Millionen  Dollars  hinter  der  von  1905 
zurück. 

Die  Steigerung  der  Einfuhr  verteilt  sich  auf  eine  er- 
hebliche Menge  von  Waren,  was  eine  allgemeine  Besse- 
rung der  Handelslage  erkennen  läßt.  Die  größte  Zu- 
nahme hat  der  Handel  mit  Textilwaren  aufzuweisen, 
der  von  der  Gesamteinfuhr  ungefähr  ein  Drittel  des 
Wertes  ausmacht.  Der  Import  von  Baumwolle  und  Baum- 
woll  waren  wuchs  weiter,  wie  er  es  in  den  Vorjahren 
getan  hatte,  umi  erreichte  einen  Wert  von  rund  neun 
Millionen  Dollars ;  reichlich  die  Hälfte  dieser  Waren  kam 
aus  Großbritannien,  dann  folgten  als  Herkunftsland  die 
Vereinigten  Staaten  mit  reichlich  i  Million  Dollars,  an 
dritter  Stelle  stand  Spanien,  das  im  Strumpfwarenhandel 
eine  wichtige  Rolle  spielt.  Ferner  belief  sich  die  Einfuhr 
von  anderen  vegetabilischen  Spinnfasern  sowie  Waren 
daraus  auf  559.000  &  (rund  200.000  <  mehr  als  1906), 
von  Seidenwaren  auf  506.000  i  (gegen  357.000  S  für 
1906),  von   Wollwaren  auf  182.000^. 

Schlachtvieh,  Nahrungsmittel  und  Ge- 
tränke machten  ein  weiteres  Drittel  der  Einfuhrsumme 
aus  und  wurden  bei  einer  nicht  besonders  starken  Steige- 
rung gegenüber  1906  im  Gesamtwert  von  rund  10  Mil- 
lionen Dollars  importiert. 

Unter  den  verschiedenen  Einfuhrwaren,  die  das  letzte 
Drittel  des  gesamten  Einfuhrwertes  ausmachen,  sind 
Metalle  und  Metall  waren  die  wichtigsten.  Eisen 
und  Stahl  gingen  für  23  Millionen  Dollars  und  ftir 
etwa  '/^  Million  Dollars  mehr  ein  als  im  Jahre  1906; 
70  Prozent  dieser  Einfuhr  lieferten  Großbritannien  und 
die  Unioo.  Hiebei  überwiegt  die  britische  Einfuhr,  die 
hauptsächlich  in  größeren  und  gröberen  Erzeugnissen  be- 
steht, die  mit  rund  750.000  #  bewertete  amerikanische, 
in  der  Maschinen  und  weiter  vervollkommnete  Elrzeug- 
nisse  die  Hauptrolle  spielen.  Deutschland,  dessen  Einfuhr 
in  Eisen  und  Stahl  am  meisten  stieg,  ist  ein  bedeutender 
Konkurrent  der  Vereinigten  Staaten.  Messing  und  Kupfer 
wurden  im  Werte  von  reichlich  '/,  Million  Dollars  vom 
Auslande  gekauft,  je  ein  Drittel  kam  aus  der  Union  und 
Großbritannien,  der  Rest  in  erster  Linie  aus  Deutsch- 
land. Die  F^infiihr  von  M  i  n  eralö  1  hob  sich  von  522.000 
Dollars  für  1906  auf  931.000  $  für  1907  ;  die  Vereinigten 
Staaten  waren  mit  690  000  ,$  an  diesem  Import  beteiligt 
und  haben  hierin  Rußland  fast  völlig  vom  Markte  ver- 
drängt, während  aus  Niederländisch-Ostindien  für  153.000 
und  aus  Britisch-Ostindien  für  75.000  $  Öl  gekauft  wurde. 
Kohle    ging  für  514.000  ;S  gegen  427.000  ^  im  Jahre 

1906  ein,  davon  aus  .Australien  für  484.000  i  und  der 
Rest  aus  Japan  und  Nordborneo.  Im  Ledergeschäft 
herrschte  ziemlich  lebhafter  Verkehr.  An  Leder  und 
Lederwaren  wurden  für  614.000  ^  eingeführt,  für  200.000^ 
mehr  als  im  Jahre  iyo6;  die  größte  Zunahme  war  bei 
Stiefeln  und  Schuhen  zu  verzeichnen,  aber  auch  an  un- 
verarbeitetem Leder  und  anderen  Lederwaren  wurde  mehr 
eingeführt.  An  der  Gesamteinfuhr  von  Schuhwaren 
in  der  Höhe  von  4  20.000  t  waren  die  Vereinigten  Staaten 
mit  301.000  ^  beteiligt,  während  der  spanische  Anteil 
immer  mehr  zurückgeht.  Für  Papier  und  Papier- 
waren beträgt  der  Einfuhrwe-t  im  letzten  Jahre  549.000  t 
und  er  weist  cegenüber  1906  eine  Steigerunj;  um  if>o.ooo  t 
auf.    Als  Heikunftsland  hiefür  steht  an  erster  Stelle  die 
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Union  mit  156.000  $,  dann  folgen  Frankreich,  Spanien, 
Deutschland  und  Österreich-Ungarn.  Der  Bau- 
holzhandel machte  eine  bemerkenswerte  Ausnahme 
von  der  fast  allgemeinen  Einfuhrsteigerung,  denn  an 
Brettern,  Dielen  und  Planken  wurden  für  reichlich  160.000  <? 
weniger  als  im  Jahre  1906  eingeführt,  da  allerdings  die 
Einfuhr  außergewöhnlich  stark  gewesen  war.  Vergrößerte 
inländische  Erzeugung  und  die  seitens  der  Regierung 
eingeführte  verstärkte  Verwendung  einheimischen  Holzes 
zu  öffentlichen  Bauten  ermöglichten  hier  eine  Einfuhr- 
abnahme. Australien  lieferte  das  meiste  Holz  im  Jahre 
igoy.  Die  Einfuhr  von  Opium,  die  igo6  infolge  er- 
höhter Besteuerung  und  gesetzlicher  Einschränkung  des 
Verbrauches  sehr  klein  geworden  war,  ist  wieder  ge- 
stiegen und  bewertete  sich  auf  446  000  $,  wovon  390.000  S 
auf  Britisch-Ostindien  und  der  Rest  auf  Persien  entfällt. 
Nach  dem  i.  März  1908  darf  Opium  nur  noch  durch 
die  Regierung  und  für  medizinische  Zwecke  eingeführt 
werden. 

Die  zollfreie  Einfuhr  von  Eisenbahnba u- 
undAusrüstungsmaterial  für  die  konzessionierten 
beiden  Eisenbahngesellschaften,  die  in  obigen  Einfuhr- 
ziffern  nicht  mit  berücksichtigt  wurde,  hat  einen  be- 
deutenden Umfang  erreicht  und  verteilte  sich  im  Jahre 
1907   folgendermaßen: 

Empfänger 

Pbilipptne  Manila  ^ 

Herkunft  Kailway  Railroad  I™    Sjn^''" 

Company  Company  elngefiihtt 

Werte     in     Dollars 
Vereinigte     Staaten     von 

Amerika 662.281  413.690  1,075.971 

Großbritannien 16.203  888242  904445 

Deutschland 2-349  —  2.349 

Belgien 3.428  —  3.428 

Hongkong 51-453  45  127  96.580 

Australien 102.158  370.130  372.288 

Andere  Länder 877  —  877 

Summe  .    .    .  838.749  1,617.189  2,455.938 

Die  Einfuhr  der  Philippinen  verteilte  sich  im  Jahre 
19 '17  und  in  den  beiden  Vorjahren  nach  Haupt  wa  r  en- 
arten  folgendermaßen : 

„.   ^  ,  Einfuhrwerte  im  Kalenderjahre 

Einfuhrwaren  I905  1906  ISOT 

Dollars 

Vieh 819990  969.959  1,153.348 

Fleisch  u.  Meiereiprodukte  1,405.121  1,383.770  1,365.509 

Reis 6,745.975  3.99"-9'3  4. •66-744 

Weizenmehl 770.012  885076  1,041.856 

Gemüse 497-240  551.127  561.116 

Baumwolle  und  Baumwoll- 
waren      6,826.845  7,075.490  9,026.469 

Eisen,    Stahl    und    Waren 

daraus   .    , 2,577.611  2,039.662  2,296.294 

Leder  und  Lederwaren  .    .  536.559  413-752  613.561 

Papier  und  Papierwaren   .  453.191  441.454  548  904 

Holz  und  Holzwaren      .    .  497.145  493.293  344.996 

Mineralöle 717-754  521.896  931-494 

Branntwein,  Wein  und  Bier  674.254  570.096  548602 

Opium 739.419  410.770  446.049 

Verschiedene  Waren  .    .    .  6,789434  6,655.510  7,408  868 

Im  ganzen  .    .    .  30,050  550  26,403.768  30,453.810 

Die  Ausfuhr  gestaltete  sich  nach  Warenarten 
wie  folgt: 

Ausfuhrwerte  im  Kalenderjahre 
Ausfuhrwaren  1905  jgog  1907 

Dollars 

Manilahanf 21,757.344  19,612  632  19,689.493 

Zucker      5.073233  4.554-092  4.195-671 

Tabak  und  Tabakfabrikate     2,281.703  2,843.004  2,727.429 

Kopra 3.244-703  4.373-702  4.784- '5' 

Verschiedene  Waren  .    .    .     1,097.791  1,259.462  1,701.123 

Im  ganzen  .    .    .  33.454  774       32.642.892       33.097  867 
An  der  Einfuhr  nach  den  Philippinen  waren  haupt- 
sächlich folgende  Länder    in    den  letzten    drei  Jahren 
beteiligt: 

Einfuhrwerte  im  Kalenderjahre 
Herkunft  j905  190g  I907 

Dollars 

Europa  im  ganzen      .    .    .  10,790.703  10,857.147  13,201.066 

Großbritannien     ....  5,105.907  5,554.804  6,811.550 

Deutschland      ....  1,435.808  1,403.926  1,919209 

Frankreich    ......  899.043  793  879  903-277 


Einfuhrwerte  im  Kalenderjahre 

Herkunft                                 jgos  1906  1907 

D  (I     1     1     a     r  s 

Spanien     .......    1,971.631  1,642.644  1,913.804 

Belgien 266.218  288.3O5  304.279 

Schweiz 544-847  587.651  680.193 

Nordamerika  im  ganzen          5,605.340  4,489.598  5,094410 
Vereinigte    Staaten    von 

Amerika 5,589.946  4  477.886  5.067.538 

Südamerika  im  i;auzen   .    .            —  56  114 

Asien  im  ganzen             .    .  12,265.092  9487.734  10,179636 

China 2,860.911  2,675.027  2,719.437 

Hongkong 226.495  3'4  '54  376.954 

Japan 832.557  895.628  1,004.303 

Britisch-Ostindien    .    .    .     1,909.718  1,412.039  1,572.152 

Französisch-Ostindien         5,347-130  3i79i-i67  4080.004 

Ozeanien  im   ganzen  .    .    .     1,387.278  1.567.368  1,974.860 

Australien 1,386.778  1,567.111  1,974.714 

Afrika  im  ganzen   ....            2.137  1  865  3-724 

Die  Ausfuhr    der  Inseln  war  namentlich  nach  fol- 
genden Ländern  gerichtet: 

Ausfuhrwerte  im  Kalenderjahre 

Bestimmung                                  5905  190G  1907 

Dollars 

Europa  im  ganzen  ....  13,006.474  13,923.352  16,175.369 

Großbritannien     ....     8,207.351  7,598.594  9,375.448 

Deutschland 338  755  774  737  498383 

Frankreich 2,223.228  2,783.365  3,407972 

Spanien 1,662.058  1,765.141  1,752.398 

Österreich-Ungarn  .        394419  312.378  363-9'4 

Belgien 33-68o  330-534  315003 

Nordamerika  im  ganzen     .14851.245  11,883.754  10343,603 
Vereinigte    Staaten    von 

Amerika 14,840.407  11,869.28g  10,329.387 

Südamerika  im  ganzen  .    .           16.518  30317  18.581 

Asien   im  ganzen     ....     5,074.274  6,325.008  6,063.284 

China 923506  2,092.422  2.080.390 

Hongkong 2,804053  3,039.242  2,324916 

Japan 651.162  380.020  59I-875 

Britisch-Ostindien    .    -     -        645.736  696  437  989.590 

Ozeanien  im  ganzen        .    .        496.723  469  342  475.030 

Australien        .....        493.364  466  899  471.667 

Afrika  im  ganzen        .    .    .            9  540  11.119  22.000 


MISZELLEN. 

Mißernte   und  Geschäftsstockung  in  Montenegro. 

Nach  dem  Berichte  des  k.  u.  k.  Konsulates  in  A  n  t  i- 
vari  für  Juni  laufenden  Jahres  war  in  Montenegro  Ende 
Juni  die  Ernte  des  Weizens  und  der  G  .•  r  s  t  e 
bereits  überall  im  Gange,  im  Küstenlande,  dem  engeren 
AtEtsbezirke  dieses  Vizekonsulate.',  war  sie  sogar  schon 
beendigt  worden.  Es  läßt  sich  bereits  Anfangs  Juli  kon- 
statieren, daß  das  Ergebnis  hinter  den  Erwartungen  zurück- 
geblieben ist.  Privatnachrichten  zufolge  ist  der  Ertrag 
des  Weizens  und  der  Gerste  in  den  meisten  Gegenden 
des  Landes  um  mehr  als  die  Hälfte  geringer  ausgefallen 
als  im  Jahre  1907,  in  manchen  Hochtälern  hingegen, 
wo  infolge  der  andauernden  Dürre  und  geringen  Boden- 
feuchtigkeit eine  Notreife  eingetreten  ist,  gib  die  Fech- 
sung  nicht  einmal  den  Siraen.  Soweit  es  sich  aus  den 
bisherigen  Druschproben  beurteilen  ließ,  läßt  auch  die 
Qualität  viel  zu  wünschen  übrig.  Die  Folgen  der 
schwachen  Ernte  äußerten  sich  schon  Anfangs  Juli  in  den 
konstant  aufsteigenden  Preisen  aller  Getreide- 
gattungen. Der  Frühanbau  in  Mais  ist  infolge  der 
durch  Mai  und  Juni  laufenden  Jahres  andauern'len 
Trockenheit  so  gut  wie  ganz  zugrunde  gegangen,  dabei 
konnte  auch  die  Bestellung  der  Maiäfelder  für  die  Aus- 
saat der  Spätfrucht  wegen  des  allzu  harten  Bodens  noch 
nicht  vorgenommen  werden.  Es  herrschen  d  :mnach  auch 
bezüglich  der  Maisernte  recht  trübe  Aussichten  vor. 

Die  in  der  Entwicklung  befindlichen  Oliven  fruchte 
haben  infolge  des  Ausbleibens  von  Niederschlägen  und 
der  großen  Hitze  Schaden  genommen,  denn  es  hat  sich 
ein  verhältnismäßig  großer  Fruchtabfal!  eingestellt,  der 
die  auf  eine  mittelgute  Ernte  gesetzten  Hoffnungen  er- 
heblich reduzieren  dürfte.  Der  Ö  1  h  a  n  d  e  1  war  unbe- 
deutend, denn  es  gelangten  nur  30  q  im  Wi,Tte  von 
2000  K  zum  Exporte.  Die  Preise  notierten  K  4 — 4' 10 
pro  Zban  =  6  kg.     Die    vorhandenen    Vorräte    w.iren 
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Ende  Juni  geringfügig.  Der  allgemeine  Geschäfts- 
gang liit  unter  dem  Eindrucke  der  schwachen  Ernte. 
Die  Wochenmätkte  waren  im  Juni  laufenden  Jahres 
schwach  besucht,  und  es  zeigte  sich  überall  eine  merk- 
liche Abnahme  der  Kauflust.  Die  im  Detailhandel  er- 
zielten bescheidenen  Umsätze  verursachten  in  den  Im- 
portkreisen Antivaris  eine  auffällige  Zurückhaltung 
bezüglich  der  Bsstellungen  für  den  Sommer-  und  Herbst- 
bedarf, welcher  Umstand  auch  auf  den  Importhandel  im 
Juni  nicht  ohne  Rückwirkung  geblieben  ist.  Derselbe 
weist  gegen  die  Vormonate  einen  starken  Rückgang  auf 
und  beziffc;rte  sich  auf  insgesamt  58.700  q  im  Werte 
von  51.200  K.  Koukurse  haben  bis  Ende  Juni  laufenden 
Jahres  keine  stattgefunden,  und  das  Inkasso  gestaltete 
sich  im  alisjemeinen  befriedigend,  Auß^r  einem  gering- 
fügigen Quantum  von  Öl  hat  kein  weiterer  Export  .statt- 
gefunden. 

Die   Geschäftslage  in   Mal(edonien.  Angesichts  der 

nun  wiederum  in  erfreulicher  Besserung  begriffenen  Sach- 
lage in  der  Türkei  und  speziell  in  Makedonien  ist 
nachfolgender  Bericht  über  die  dortigen  Geschäftsver- 
hältnisse  von  besonderem  Interesse.  Dieser  Bericht  des 
k.  u.  k.  Generalkonsulats  in  Salon  ich,  datiert  von 
Anfang  Juli  laufenden  Jahres,  besagt: 

Die  gegenwärtige  finanzielle  und  kommerzielle  Lage 
in  Salonich,  beziehungsweise  in  ganz  Makedonien,  steht 
noch  unter  dem  Einflüsse  der  letzten  Fmanzkrise  und 
des  schlechten  Ausfalles  der  vorjährigen 
Ernte,  welche  um  40  Prozent  hinter  dem  normalen 
E.rgebnisse  zurückstand.  Der  hohe  Zinsfuß  und  die 
Beschränkung  der  Kreditgewährungen  einerseits,  die 
geringe  Ausfuhr  des  Jahres  igoy  (56,000.000  Francs 
gegen  81,000.000  Francs  im  Jahre  1906)  anderseits 
haben  eine  Abschwächung  des  Provinzgeschäftes,  die 
Anhäufung  von  schwer  absetzbaren  Platz- 
vorräten, speziell  von  Textil-  und  Metallwaren, 
in  Salonich  selbst  und  eine  weitgehende  Reserve  der 
Importeure  gezeitigt,  welche  fallweise  den  geringsten 
Vorwand  benützen,  um  bereits  placierte  Orders  zu 
stornieren.  Eine  Folge  dieser  Erscheinungen  war  ein 
fast  vollständiger  Abgang  des  Frühjahrsgeschäftes 
im  laufenden  Jahre.  Anfangs  Juli  stand  der  Platz  noch 
in  Erwartung  der  kommenden  Ernte,  welche  jedoch, 
entgegen  den  in  letzter  Zeit  vielfach  aufgestellten 
Schätzungen,  eine  weit  bessere  zu  werden  verspricht 
als  im  Vorjahre  und  jedenfalls  ein  mittelmäßiges 
Erträgnis  liefern  wird.  Wie  verlautet,  stehen  die  Tabak- 
pflanzungen gut,  ist  die  Kokonsernte  abermals  wenigstens 
quantitativ  eine  vorzügliche,  und  auch  die  Opiumernte 
dürfte  nicht  viel  hinter  einem  normalen  Ergebnisse 
zurückstehen.  Es  sind  bereits  vom  Salonicher  Platze 
aus  über  100.000  türkische  Pfund  an  die  im  Inlande 
(Gewgeli  etc.)  befindlichen  Seidenzüchter  angesichts  der 
bevorstehenden  Exportkampagne  abgegeben  worden.  Eine 
halbwegs  günstige  Ernte  wird  zweifellos  auf  die  gesamte 
Geschäftstätigkeit  belebend  einwirken. 

Der  Bankzinsfuß  ist  in  Salonich  noch  immer,  im 
Gegensatze  zu  den  europäischen  Plätzen,  ein  hoher 
(7  Va  Prozent),  da  die  Kaufmannschaft  ihren  noch  vom 
Jahre  1907  her  den  Banken  gegenüber  bestehenden  Ver- 
pflichtungen vielfach  nicht  nachgekommen  ist  und  in- 
folgedessen auch  die  Gewährung  neuer  Kredite  nicht 
beansprucht  hat,  Auch  hier  wird  die  Einbringung  der 
neuen  Ernte,  beziehungsweise  der  binnen  etwa  zwei 
Monaten  zu  erwartende  Beginn  der  neuen  Export- 
saison eine  Veränderung  in  dem  Sinne  bewirken,  daß 
infolge  des  aus  dem  Auslande  zu  gewärtigenden  Geld- 
zuflusses die  Begleichung  besteheniler  Verbindlichkeiten 
erleichtert  und  für  die  Einräumung  neuer  Kredite  seitens 
der  Finanzinstitute  jedenfalls  ein  entsprechend 
niedrigerer  Zinsfuß  testgesetzt  werden  wird.  Die 
hiedurch  bedingte  Geldvermehrung  wird  naturgemäß 
dem  Handel,  speziell  dem  Importe  zu  gute  kommen. 


Die  Aussichten,  welche  sich  dem  GeKhäfte  mit 
.Salonich  und  dem  Salonicher  Hinterlande  für  die  nächste 
Zukunft  bieten,  sind  daher  keineswegs  ungünstige 
und  geben  auch  zu  keinerlei  ernsten  Besorgnissen  AnlaS. 
Die  politische  Konstellation  kommt  nur  insoweit 
in  Betracht,  als  die  Banken  auch  diesem  Faktor  durch 
eine  gewisse  Reserve  bei  Kreditgewährungen  Rechnung 
tragen.  Im  übrigen  dürfte  angesichts  der  schweren  Er- 
schütterungen, denen,  wie  erwähnt,  der  Salonicher  Markt 
infolge  der  vorjährigen  Krisis  ausgesetzt  war,  trotz  der 
anerkannten  Kapitalskraft  und  Solidität 
S  a  1  o  n  i  c  h  s  nach  wie  vor  eine  gewisse  Vorsicht 
beim  Geschäfte  den  österreichischen  Exporteuren  anxu- 
raten  sein.  Die  wirksamsten  Kautelen  bestehen  in  der 
jedesmaligen  Einziehung  von  Auskünften  vor  der 
Anknüpfung  neuer  Geschäftsverbindungen,  beziehungs- 
weise in  der  zweckmäßigen  Erneuerung  alter  Anfragen. 
Die  durch  den  ständigen  und  unentwegten  Fortgang  der 
Reformaktion,  welche  auch  durch  eventuelle  Modifi- 
kationen oder  Veränderungen  nicht  gestört  oder  unter- 
brochen werden  könnte,  bedingte  wirtschaftliche  Kon- 
solidation des  Landes  läßt  aucti  für  die  künftige  Ge- 
staltung der  Ausfuhr  nach  Makedonien  die  besten  Hoff- 
nungen berechtigt  erscheinen 

Geschäftsverhältnisse  in  Nordalbanien.  Die  allge- 
meine Marktlage  war  im  Juni  laufenden  Jahres  in  Skutari, 
nach  einem  Berichte  des  dortigen  k.  u.  k.  Generalkonsulates, 
nicht  ungünstig,  wozu  namentlich  etwas  günstigere  Ver- 
kehrsverhältnisse in  derBojana  beitrugen.  Für 
die  nächste  Zukunft  ist  jedoch  eine  ungünstigere  Ge- 
staltung des  Marktes  zu  erwarten,  und  zwar  wegen  der 
schlechten  Chancen  der  Landwirtschaft. 
Niederschläge  fehlten  gänzlich;  infolge  der  Dürre  hat 
der  Garteubau  stark  gelitten,  ebenso  Heu  und  Kukurutz. 
Hei  weiter  anhaltender  Dürre  wird  auch  die  Umarbeitung 
des  Bodens  für  die  neue  Saat  ungemein  schwierig    sein. 

Die  Mehrzihl  der  im  Juni  laufenden  Jahres  angelangten 
Importwaren  kam  mit  Verspätungen  in  Skutari  an;  es 
handelte  sich  hiebei  nur  um  Effektuierungen 
bereits  abgeschlossener  Geschäfte.  Die  Haupt- 
einfuhr bestand  aus  D.aht  Nr.  14,  geglüht,  Sensen, 
Garnen,  Kattuntüchern  und  Sonnenschirmen,  war  jedoch 
der  Menge  nach,  ebensowohl  als  der  Qaalität  nach,  nicht 
bemerkenswert.  Im  Juni  laufen  Jen  Jahres  erzielte  Be- 
stellungen standen  gleichfalls  unter  dsm  Eindrucke 
der  schlechten  Ernteaussichten  un  I  dir  hiedurch  be- 
dingten geringeren  Aufnahmefäiigkeit  des  Lindes.  Nur 
dis  alljährlich  wiederkehrende  Petroleumgeschäft 
erzielte  e.ne  bessere  Nachfrage;  letztere  war  um  so 
augenfälliger,  als  das  frühere  .\bQe'i'nirkartsll  hier  nicht 
mehr  besteht. 

Auch  der  Export  des  neuen  Heues  wurde  von 
der  Regierung  verboten.  Jener  der  anderen  Saisonartikel 
hat  Ende  Juni  laufenden  Jahres  noch  nicht  intensiv  be- 
gonnen. Hingegen  wurden  Eier  wie  immer  exportiert. 
Die  Ausfuhr  von  Schafwolle  soll  im  Juli  stäiker  ein- 
setzen. Sie  wird  sich  aber  auf  ein  viel  kleineres  Quantum 
als  sonst  beschränken,  da  das  Sinken  der  Preise  im 
Weltmarkt  die  Ausfuhr  wenig  gewinnbringend  erscheinen 
läßt.  Ein  gleiches  gilt  übrigens  auch  vom  Export  von 
Häuten.  Es  unterliegt  keinem  Zweifel,  diB  die  un- 
günstigen Exportchancen  für  diese  zwei  Artikel  den  Markt 
im  allgemeinen  umsomehr  deprimierend  beeinflussen 
werden,  als  die  Zahl  der  alb mischen  Ausfuhrartikel 
ohnedies  gering  ist.  Daß  im  Mai  laufenden  Jahres  eine 
gute  Nachfrage  nach  Häuten  .zu  verzeichnen  war,  steht 
nur  in  scheinbarem  Widerspruche  zum  oben  Gesagten. 
Man  hatte  nämlich  im  Mai  hier  in  Skutari  mit  den  un- 
günstigen Preisen  auf  dem  Weltmarkte  nicht  gerechnet, 
was  nun  zu  der  vorerwähnten  Situation  geführt  hat. 
Eine  bedeutende  Skutariner  Firma  hat  hiedurch  großen 
Schaden  erlitten. 

Die  Schiffahrtsverhältnisse  waren  im  Juni  laufenden 
Jalires  recht  günstige,    dank  der  Segelschiffihrt,    welche 
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die  Dampfschiffahrt  erfolgreich  ersetzt.  Es  waren  meist 
Dulcignoten,  die  aus  Triest  die  seit  langem  doit 
aufgestapelten  Waren  nach  Skutari  brachten,  wobei  sie 
selbstverständlich  bei  dem  immer  schwierigeren  Befahren 
der  Bojana  infolge  geringeren  Tiefgangs  vor  den  Dampfern 
den  Vorteil  größerer  Sicherheit  besitzen. 

Industrielle  Tätigkeit  in  Uesl<iib.  Die  in  Uesküb 

im  Auftrage  eines  Konsortiums  von  einer  österreichischen 
Firma  errrichtete  mechanische  Bäckerei  steht,  nach 
dem  Juniberichte  des  dortigen  k.  u.  k.  Konsulats,  seit 
einiger  Zeit  im  Betriebe  und  funktioniert  in  zufrieden- 
stellender Weise.  Sie  versorgt  nicht  nur  das  Militär, 
sondern  nimmt  auch  bereits  au  der  Deckung  des  all- 
gemeinen Konsums  teil.  Auch  die  tieugebaute  Nutz- 
wasserleitung, deren  Bau  zum  Teile  ebenfaüs  ein  öster- 
reichisches Etablissement  ausführte,  ist  schon  teilweise 
im  Betriebe,  hat  jedoch  noch  Mängel  am  Turbinen - 
werke  und  an  der  Rohrleitung  zu  beheben.  Die  Uesküb=r 
Dampfraühle  hat  seit  mehreren  Wochen  ihren  Bitrieb 
eingestellt;  es  soll  wegen  Differenzeu  unter  den  Be- 
sitzern Mangel  an  Betriebskapital  herrschen  und  auch 
sonst  ihre  materielle  Lage  keine  günstige  sein. 

Die   orientalischen   Eisenbahnen   im  Jahre  1907. 

Die  Ergebnisse  des  Betriebes  der  orientalischen  Eisen- 
bahnen waren  im  Jahre  1907,  wie  ein  B.-richt  des 
k.  u.  k.  Konsulats  in  Kon  s  t  an  t  in  op  el  ausführt, 
wieder  günstige,  obwohl  die  Zustände  in  manchen  Teilen 
des  Verkehrsgebietes  noch  vieles  zu  wünschen  übrig 
ließen.  Der  Verkehr  hat  gegen  das  schon  recht  gute 
Jahr  1906  toch  zugenommen.  Werden  die  zum  größten 
Teil  mit  den  gegenwärtigen  unruhigen  Zuständen  zusam- 
menhängenden Einnahmen  aus  den  Transporten 
türkischer  Truppen  mit  836419  Francs  (geg-n 
486.286  Francs  im  Jahre  igo6)  von  der  ganzen  Ver- 
kebrseinnahme  im  Betrage  von  16,064.153  Francs 
(gegen  14973,293  Francs  im  Jahre  1906)  abgesetzt,  so 
bleiben  15,227.734  Francs  gegen  14,487.007  Francs 
im  Jahre  1906.  Das  Mehr  grgcn  das  Jahr  1906  betiägt 
also  ohne  Militärtransporte  740.727  Francs,  mit  den- 
selben 1,090.860  Francs.  Dieses  günstige  Ergebnis  ist 
eingetreten,  obwohl  infolge  der  ungünstigen  Ernte  beim 
Getreideverkehr  ein  Rückgang  zu  verzeichnen  ist. 
Die  Getreidetransporte  betrugen  im  Jahre  1907  bloß 
237-142^  gegen  271.431  /  im  Jahre  1906.  Das  günstige 
Gesamtresultat  ist  demnach  auf  die  Entwicklung  des  all- 
gemeinen Verkehis  zurückzuführen. 

Im  Personenverkehr  macht  darin  nur  eine  Ausnahme 
der  Konstantinopler  Stadtbahnverkehr.  Dieser 
ist  von  4,246.696  Reisenden  auf  4,026.582,  also  nur 
unerheLhch  und  voraussichtlich  voiüb.-rgehend  zurück- 
gegangen, weil  eine  Zeitlang  eine  neu  eingerichtete  Schiff 
fahrtsveibindung  Konkurrenz  machte.  Der  Verkehr  des 
Konstantinopler  Netz-s  ohne  Militär  und  Stadtbahn  hat 
728  120  Peisonen  gegen  691.394  im  Jahre  1906  be- 
tragen. 

Eine  besonders  günstige  Entwicklung  hat  der  Verkehr 
in  Ostrumelien  gezeigt.  Gegen  1  qc  6  ist  die  Zahl 
der  Reisenden  von  478.666  auf  518.805  im  Jahre  1907, 
und  die  Einnahmen  erhöhten  sich  von  1,444.260  Francs 
*"f  '  575-645  Francs.  Der  allgemeine  Personenverkehr 
des  Salonicher  Netzes  ist  gegen  das  Jahr  1906  von 
256.162  auf  312.465  Reisende  gestiegen.  Die  Gesamt- 
einnahmen des  Personenverkehrs  einschließlich 
des  Militärs,  haben    ergeben: 

Francs 

im  Jahre   1907 6,393.325 

gegen  1906    ...     ...       5,883.203 

also  mehr 510.122 

Im  Güterverkehr  wurden  auf  dem  Konstantinopler 
Netze  ohne  Militärtransporte  556518/  gegen  526.226/ 
im  Jahre  igo6  gefahren,  also  immerhin  30  292  /  mehr; 
auf  dem  Salonicher  Netze  ebenfalls  ohne  Militättransporte 
260.082  /  gegen  261  993  /  im  Jahre  1906,  also  fast 
gleich  viel. 


Von  dem  gesamten  Getreideverkehr  des  Jahres 
1907  von  237.142/  gegen  271434/  im  Jahre  igo6 
entfallen  auf  das  Konstantinopler  Netz  146.485  /  gegen 
165.264  /  im  Jahre  1906  und  auf  das  Salonicher  Netz 
90.657  /  gegen  106.170  /  im  Jahre  1906.  Der  geringere 
Getreideverkehr  ist  die  Folge  der  schlechten  Ernte,  die 
dermaßen  ungünstig  ausfiel,  daß  in  manchen  Teilen  des 
Landes  geradezu  Mangel  herrschte,  bekanntlich  ein  Aus- 
fuhrverbot erlassen  wurde  und  eine  ziemlich  starke  Ein- 
fuhr stattfand. 

Die  ordentlichen  Betriebsausgaben  betrugen  im 
ganzen  6,740.189  Francs  gegen  6,037.366  Francs  im 
Jahre  1906,  ein  Plus  von  702.823  Francs.  Der  bei 
weitem  größte  Teil  dieses  Mehr  entfällt  auf  Auslagen 
fdr  Fahrmaterial  und  Zugsbeförderung  sowie  auf  die  Bahn- 
erhaltung. 

Bevölkerungsverhältnisse    in    Griechenland.     Die 

griechische  Auswanderung  nach  Nordamerika  war 
im  Jahre  1907,  nach  einem  Berichte  des  k.  u.  k.  Kon- 
sulats in  Piräeus-Athen,  noch  stärker  als  in  allen 
früheren  Jahren ;  es  wanderten  aus  dem  Königreiche 
37.184  Personen  nach  den  Vereinigten  Staaten  aus. 
Auch  die  industrielle  Krise  in  Nordamerika  brachte  die 
Auswanderung  aus  Griechenland  nicht  zum  Stillstande, 
sondern  verminderte  sie  nur  ein  wenig.  Die  Krise  fand 
aber  darin  ihren  Ausdruck,  daß  die  Geldsendungen  der 
Auswanderer  in  ihre  alte  Heimat  aufhörten,  eine  Rück- 
wanderung trat  jedoch  nicht  ein.  Die  Ende  1907  in 
Griechenland  vorgenommene  Vol  ks  zäh  1  ung  legte  die 
schlechten  Folgen  der  starken  Auswanderung  der  letzten 
Jahre  zutage,  indem  in  den  von  der  Auswanderung  zu- 
meist betroffenen  Bezirken  ein  unverhältnismäßig  starkes 
Überwiegen  der  weiblichen  über  die  männ- 
liche Bevölkerung  sich  herausstellte;  diese  Über- 
zahl der  Frauen  beträgt  in  Arkadien  11.784,  Lake- 
dämon 9706,  Lakonien  4944,  Korinth  3407,  Argolis 
201 1.  Die  Volkszählung  vom  27.  Oktober  bis  9.  No- 
vember 1907  ergab,  daß  seit  der  letzten  vorhergehenden 
Volkszählung  im  Jahre  1897,  also  in  den  zehn  Jahren 
1897  bis  1907,  die  Bevölkerungszahl  des  Königreiches 
Griechenland  nur  um  198.146  Seelen  zugenommen  hat; 
das  ist  eine  jährliche  Zunahme  von  74  Promille, 
die  ah  gering  zu  bezeichnen  ist,  umsomehr,  als  in  dem 
vorhergehenden  siebenjährigen  Zeiträume  1889  bis  1896 
eine  jährliche  Zunahme  von  15-4  Promille  konstatiert 
worden  war.  Die  derzeitige  Einwohnerzahl  beträgt 
2,631.952,  Was  bei  einem  Flächeninhalt  von  63.268  i/n* 
eine  Bevölkerungsdichte  von  41-6  Einwohner  pro  km^ 
ergibt.  Diese  geringe  Zunahme  der  Bevölkerung  in  dem 
dünn  bevölkerten  Lande  deutet  darauf  hin,  daß  der 
Volkswohlstand  in  Griechenland  nur  ein  geringer 
ist.  Die  dünne  Bevölkerung  erlaubt  keine  intensive  Be- 
arbeitung und  Ausnutzung  des  kulturfähigen  Bodens ; 
zudem  entziehen  die  Auswanderung  sowie  auch  die  stark 
auftretenden  Sumpffieber  dem  Lande  wertvolle 
Arbeitskräfte.  Zahlreiche  Sümpfe  und  stagnierendes 
Wasser,  zu  deren  Trockenlegung  beinahe  nichts  ge- 
schieht, erzeugen  derartig  starke  Sumpffieber,  wie  sie 
kaum  in  Indien  vorkommen;  eine  in  Griechenland  zur 
Bekämpfung  dieser  Krankheit  bestehende  Vereinigung 
berechnet,  daß  alljährlich  auf  100  000  Einwohner 
13.829  Erkrankungen  und  79  Todesfälle  an  Surapffieber 
vorkommen.  Während  Italien,  das  auch  ein  unter  Sumpf- 
fieber leidendes  Land  ist,  bei  34  Millionen  Einwohnern 
einen  Verbrauch  von  20.000  kg  Chinin  hat,  bezieht 
Griechenland  bei  2^/2  Millionen  Einwohnern  (ein  Vier- 
zehntel der  Bevölkerung  Italiens)  5000 — 6000 /('^  Chinin 
(ein  Viertel  des  italienischen  Chininverbrauches),  das  ist 
die  mehr  als  dreifache  Quantität  pro  Kopf  der  Bevölke- 
rung gerechnet. 

Die  Einwanderung  griechischer  Bauern 
aus  Bulgarien  nach  Griechenland  dauerte  auch  im 
Jahre  1907  weiter  an,  und  die  Zihl  der  1906  und  1907 
Eingewandeu  n    dürfte    beiläufig     23.000  Personen     be- 
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tragen.  Die  griechische  Regierung  hat  für  die  Erhaltung 
(lieser  einwandernden  Stanamesgenossen,  die  ein  tägliches 
Subsistenzgeld  von  60  Lepta  pro  Kopf  erhielten,  im 
Laufe  des  Jahres  gegen  4  Millionen  Drachmen  aus- 
gegeben und  hat  fiir  deren  Ansiedlung  in  Griechenland 
einen  noch  weitergehenden  Geldaufwand  auf  sich  ge- 
nommen. Im  Laufe  des  Jahres  1907  wurde  die  Ansied- 
lung dieser  P',inwanderer  gesetzlich  geregelt  und  die 
Durchführung  der  Ansiedlung  begonnen,  die  aber  erst 
im  Laufe  des  Jahres  1908  soweit  gediehen  sein  wird, 
daß  diese  Dauern  die  Bearbeitung  der  ihnen  zugewiesenen 
Grundstücke  werden  anfangen  und  für  ihre  Erhaltung 
durch  eigene  Arbeit  werden  aufkommen  können.  Bei- 
läufig 1000  Familien  werden  auf  den  sogenannten 
Stefanovikschen  Ländereien  im  Inneren  Thessa- 
liens angesiedelt,  wovon  weiter  unten  eingehender  die 
Rede  sein  wird ;  die  übrigen  Einwanderer  werden  zu- 
meist im  Bezirke  A  1  m  i  r  6  im  südlichen  Thessalien  an 
der  Küste  des  Golfes  von  Volo  auf  Güterkomplexen, 
welche  die  griechische  Regierung  von  mehreren  Guts- 
besitzern angekauft  hat,  angesiedelt;  dieser  Bezirk  hat 
eine  sehr  dünne  Bevölkerung,  bloß  31  Einwohner 
pro  km"^  und  wird  durch  diese  Kolonisation  sehr  ge- 
fördert. Die  Regierung  baut  vier  neue  Ortschaften 
für  diese  Ansiedler ;  die  Auswanderer  aus  Varna,  Mis- 
sivri,  Burgas  und  Sozopoli,  unter  welche  Staatsländereien 
sowie  ein  um  400.000  Drachmen  angekaufter  Privat- 
besitz verteilt  werden,  bilden  die  neue  Ortschaft 
IC  uxinopoli;  die  Dörfer  Neu-Anchialo,  Neu- 
Philippopel  und  Neu-Karyä  vereinigen  die  Aus- 
wanderer aus  den  gleichnamigen  Orten  Bulgariens ;  unter 
die  Auswanderer  aus  Anchialo  wird  ein  Gut  parzelliert, 
das  die  Regierung  um  i'2  Millionen  Francs  erworben 
hat ;  für  jene  aus  Karyä  wurde  im  Bezirke  von  Larissa 
ein  solches  um  200.000  Drachmen  erworben.  Diese 
staiken  finanziellen  Ixistungen  der  griechischen  Regie- 
rung werden  nicht  ohne  Entgelt  bleiben,  denn  das  Be- 
völkerungselement, welches  dem  Königreich  in  diesen 
Einwanderern  zuwäclist,  begreift  fleißige  Arbeiter 
und  geschickte  Erwerber,  welche  die  Wohlhaben- 
heit des  Landes  vermehren  und  auch  zu  einer  Erhöhung 
des  Güteraustausches  mit  dem  Auslande  beitragen 
werden.  Die  landwirtschaftliche  Bevölkerung  Thessaliens, 
welche  für  die  Bearbeitung  des  anbaufähigen  Landes 
eine  viel  zu  geringe  ist,  erfährt  eine  kleine  Vermehrung, 
und  zum  Besten  des  Handels  und  des  Importes  wird 
die  Konsumentenzahl  erhöht  und  ein  Ersatz  für  die 
durch  die  Auswanderung  nach  Nordamerika  dem  Lande 
entzogene  Bevölkerung  geschaffen. 

Die  griechische  Korinthenprodul(tion.    Unter  den 

Korinthenkistenarbeitern  in  Patras  ist  im  Juni 
laufenden  Jahres,  nach  einem  Berichte  dps  dortigen 
k.  u.  k.  Konsulates,  ein  Streik  ausgebrochen.  Diese 
verlangen  eine  bedeutende  Lohnerhöhung,  die  Verminde- 
rung der  Arbeitsstunden  und  daß  ein  jeder  Arbeiter  zu 
allen  für  die  Herstellung  der  Kisten  nötigen  Arbeiten 
ohne  Unterschied  verwendet  werdj.  Schon  bei  Beginn 
der  Unterhandlungen,  welclie  von  den  Arbeitern  in  die 
Länge  gezogen  wurden,  haben  sich  die  Fabrikrnten  ent- 
schlossen, Arbeiter  aus  anderen  Provinzen  aufzunehmen. 
Mit  jenen  von  Piräeus  konnten  sie  jedoch  zu  keinem 
Einverständnis  kommen,  da  dieselben  solidarisch  mit 
denen  von  Patras  auf  hohen  Ansprüchen  bestanden.  Die 
Zahl  der  Streikenden  beträgt  ungefähr  400.  Die  bis 
Ende  Juni  laufenden  Jahres  ausgeführte  Menge 
von  Korinthen  wird  auf  255  Millionen  venetianische 
Pfund  beziffert  und  wenn  der  Konsum  der  Monate  Juli 
und  August  jenem  derselben  Periode  der  vorjährigen 
Kampagne  gleichkommt,  so  dürfte  die  Ausfuhr  vor  der 
neuen  Ernte  265  Millionen  venetianische  Pfund  erreichen. 
Der  Export  könnte  noch  größer  sein,  wenn  die  Preise 
am  Anfang  der  Saison  nicht  in  die  Höhe  getrieben 
worden  und  wenn  die  Provinzialsoften  etwas  besser  in 
Qualität     ausgefallen     wären.     Das     Fernbleiben    Süd- 


deutschlands  vom  Markte,  welches  sonst  den  Artikel 
für  die  VVeinproduktion  kaufte,  die  Krise  in  Nord- 
amerika sowie  die  zu  lange  bestandene  UngewiBhcit 
bL-treffs  der  Erlegung  der  Reteotion  mögen  auch  die 
Ausfuhr  eingeschränkt  haben.  Die  Nachrichten  über  die 
künftige  Ernte  lauteten  Ende  Juni  laufenden  Jahres  im 
allgemeinen  sehr  günstig.  Geschäfte  wurden  ina  genannten 
Monate  keine  abgeschlossen,  so  daß  die  notierten  Preise 
als  nominell  zu  betrachten  sind :  - 

Dracbmeo  /    ^ 

Patras 150  f     .#v  '•^ 

Golf 146  \  *V, 

Provinzial 135  \^    ' 

PyfR"' —  \<r. 

Amalias 140  — 146  V  '■ 

Kalamata      . •     — 

Ein   icretensisches  Chiningesetz.    Die  kretensische 

Kammer  hat  im  Juni  1908  einen  Gesetzentwurf  ange- 
nommen, wonach  die  Regierung  ermächtigt  wird,  Chinin- 
salze und  Chininzubereitungen  frei  von  Einfuhr-  und 
anderen  Abgaben  anzukaufen  und  weiter  abzugeben. 
Der  Verkaufspreis  wird  durch  besondere  Verordnung 
des  Oberkommissärs  geregelt.  Nach  dem  Gesetz  ist  die 
Freiheit  der  Einfuhr  und  des  Verkaufs  von  Cninin  ge- 
währleistet, es  muß  indessen  jede  Sendung  von  einem 
Zjugnis  eines  amtlichen  chemischen  Laboratoriums  des 
Ursprungslandes  begleitet  sein,  daß  das  eingeführte  Chinin- 
salz nicht  geringwertiger  ist  als  das  vom  Staate  ver- 
kaufte. Der  Verkauf  soll  in  derselben  Weise  stattfinden 
wie  in  Griechenland,  wo  eine  ähnliche  Staatsiiitervention 
beim  Chininverkauf  bereits  Gesetz  geworden  ist. 

Die  deutsche   Palästina  Banic.    Der  in  Berlin   am 

18.  Juni  1.  J.  abgehaltenen  Generalversammlung  der 
deutschen  Palästina  Bank  wohnten  7  Aktionäre  bei,  die 
ein  Kapital  von  671.000  M.  vertraten.  In  der  Haupt- 
sache hatte  sich  die  Versammlung  mit  dem  Antrage  auf 
Erhöhung  des  Grundkapitals  um  4  Millionen  Mark  auf 
5  Millionen  Mark  zn  beschäftigen.  Zar  Begründung  der 
biaotragten  Kapitalserhöhung  führte  der  Vorsitzende 
aus,  die  Bank  habe  bisher  in  dem  ihr  gezogenen  engen 
Geschäftskreise  außerordentlich  ruhig  un  1  vorsichtig  ge- 
arbeitet und  nunmehr  das  Feld  für  größere  Unter- 
nehmungen genügend  geebnet.  Djr  Großaktionär  der 
Bank,  Fürst  Hohenlohe-Öhringen,  und  die  ihm 
nahestehende  Handels  vereinigung,  Aktiengesellschaft, 
hätten  sich  erboten,  die  neuen  Aktien  tu  übernehmen. 
Man  haba  diese  Gelegenheit  umso  eher  erfaßt,  als  ein 
Zurückgreifen  auf  die  Aktionäre  allein  bei  den  gegen- 
wärtigen noch  ungünstigen  Verhältnissen  aaf  dem  Geld- 
markte mit  Schwierigkeit  verbunden  gewesen  wäre.  Bei 
der  Kapitalserhöhung  um  4  Millionen  Mark  habe  man 
nicht  an  ein;  sofortige,  sprungweise  Ver- 
größerung der  Bank  gedacht,  sondern  diese  werde 
in  derselben  ruhigen  und  sicheren  Weise  wie  bisher 
weiter  arbeiten.  Sie  werde  aber  in  Zukunft  ihr  G  e- 
schäft  nicht  mehr  auf  Palästina  allein  be- 
schränken, sondern  es  auch  auf  die  Balkanländer, 
die  transkaukasischen  Gebiete  und  die  Länder 
am  Schwarzen  Meer  und  dem  Persischen  Golf 
auszudehnen  suchen.  Dazu  sei  ab.r  ein  wesentlich 
größeres  Kapital  als  bisher  erforderlich,  um  gegen  die 
schon  bestehende  Konkurrenz  der  Deutschen  Orient- 
Bank  aufkommen  zu  können.  Des  weiteren  wolle  man 
die  in  Hamburg  der  Bank  zur  Verfügung  stehenden  Be- 
ziehungen sowie  die  von  dem  Fürsten  Hohenlohe  in 
j  ingster  Zeit  geschaffene  Position  unter  den  Sectrans- 
]!  ort  Unternehmungen  (Deutsche  Levante  -  Linie) 
.lusnützen.  Hiezu  sei  aber  erforderlich,  daß  die  Bank  in 
Hamburg  eine  Filiale  errichte,  was  gleichfalls  neue 
Kapitalien  erfordere.  Danach  wurde  die  beantragte  Er- 
höhung des  Kapitals  um  4  Millionen  Mark  auf  5  Mil- 
limen  Mark  ohne  jede  Erörterung  genehmigt.  Die  neuen 
Aktien  erhalten  fUr  das  Geschäftsjahr  igoS  nur  die 
Hälfte  der  auf  die  alten  Aktien  entfallenden  Dividende 
und  werden  zu  103  Prozent  von  dem  genannten  Konsern 
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Übernommen.  Es  wurde  zunächst  nur  dii  Einforderung  von 
25  Prozent  des  Nominalbetrages  zuzüglich  3  Prozent 
Agio  und  4  Prozent  Stückzinsen  ab  i.  Juli  1908  in  Aus- 
sicht genommen.  Die  Festsetzung  der  späteren  Ein- 
zahlungen bleibt  dem  Aufsichtsrate  überlassen.  Es  ist 
vorgesehen,  daß  die  Vollzahlung  einzelner  Aktienserien 
vorgenommen  werden  kann.  Von  der  beabsichtigten  Ab- 
änderung der  Firma  in  »Deutsche  Palästina-  und 
Levante-Bank«   wurde  Abstand  genommen. 

Bucharas  Handel  in  Karakuifellen.  im  Juni  laufenden 

Jahres  ging  m  Buchara  der  Handel  in  Karakuifellen, 
nach  einem  Berichte  des  k.  u.  k.  Generalkonsulats  in 
Moskau,  ziemlich  lebhaft  vor  sich.  Es  kauften  indes 
nur  die  örtlichen  Händler,  während  die  Vertreter  der 
russischen  und  ausländischen  Häuser  sich  von  Käufen 
angesichts  der  hohen  Preise  enthielten.  Die  Preishausse 
wurde  durch  die  Spekulation  der  örilichen  Händler 
hervorgerufen,  die  große  Partien  aufkauften  in  der  Hoff- 
nung, dieselben  auf  der  Nishnij-Nowgoroder  Messe  zu 
noch  höheren  Preisen  absetzen  zu  können.  Bis  Ende 
Juni  laufenden  Jahres  betrug  die  Zufuhr  auf  die  bucha- 
rischen Märkte  1,082.000  Stück,  und  es  wurde  das  Ein- 
treffen von  noch  ca.  öoo.OOü  Stück  erwartet.  Die  Preise 
belitfen  sich  in  Buchara  auf  5  Rubel  70  Kop.  bis 
8   Rubel  25  Kop.  pro  Stück  je  nach  Qualität. 

Straßenbahn  in  BasSOrah.  Da  in  Bassorah  eine 
Straßenbahn  eingerichtet  werden  soll,  die  Behörden  aber 
nicht  im  stände  sind,  die  Arbeiten  zu  übernehmen,  so 
wurden  dieselben  im  Sommer  laufenden  Jahres  auf  dem 
Wege  der  Ausschreibung  vergeben. 

Steinicohlen  im  nordöstlichen  Kleinasien.     Unweit 

Sivas  in  Kleinasien  wurden  im  Sommer  laufenden  Jahres 
große  Steinkohlenlager  entdeckt.  D.r  Ingenieur  de 
Provinz  Trapezunt  wurde  sofort  beauftragt,  sicn  an  Ort 
und  Stelle  zu  begeben,  um  die  erforderlichen  Nach- 
forschungen anzustellen. 

Eine  Eisenbahnverbindung  Ceylons  mit  Südindien. 

Ein  sehr  wichtiges  Eisenbahnprojekt  bildet  die  Bahn, 
die  das  Festland  von  Indien  mit  der  Insel  Ceylon  ver- 
binden soll.  Auf  dem  Festlande  geht  die  Linie  der  süd- 
indischen Eisenbahn  bereits  bis  Madapam,  und  von 
dort  ist  vorläufig,  bis  die  geplante  Drehbrücke  über 
den  Paurabankanal  gebaut  ist,  ein  Fährdienst  nach 
Paumban  auf  der  Insel  Rameswaram  eingerichtet. 
Die  Bahn,  die  diese  Insel  durchqueren  soll,  ist  bereits 
von  Paumban  nach  Rameswaram,  einem  sehr  stark  be- 
suchten Wallfahrtsort  der  Hindus,  in  Betrieb,  und  ihre 
Verlängerung  nach  Thanuskoti,  dem  nördlichsten 
Punkte  der  Insel  Rameswaram,  foU  bis  Ende  Juni  1908 
fertiggestellt  sein.  Auf  der  Ceyloner  Seite  ist  man  seit 
geraumer  Zeit  dabei,  die  Linie  der  Eisenbahn  von 
Madawachchi  bis  zum  nördlichsten  Punkte  der 
Insel  Mannar  zu  vermessen.  Sobald  diese  Verbindungs- 
bahn hergestellt  ist,  wird  vorläufig  ein  Fährdienst 
zwischen  Thanuskoti  und  Mannar  eingerichtet 
werden.  Über  die  endgültige  Überbrückung  der  zwischen 
diesen  beiden  Punkten  gelegenen  Reihe  voa  Riffen, 
Adamsbridge  genannt,  spricht  sich  der  Bericht  eines  In- 
genieurs der  Regierung  von  Madras  dahin  aus,  daß  der 
Plan  vollständig  ausführbar  sei,  und  die  Kosten  dafür 
ungefähr  24,900.000  Rupien  betragen  würden.  Daß  diese 
Verbindung  früher  oder  später,  schon  aus  strategi- 
schen Gründen,  gebaut  werden  wird,  unterliegt  keinem 
Zweifel.  Mit  der  Vollendung  dieser  Bahn  würde  die 
Arbeiterfrage  für  die  Pflanzungen  auf  Ceylon  ge- 
löst sein  und  aus  diesem  Grunde  drängen,  nach  einem 
deutschen  Konsularbeiichte,  alle  beteiligten  Kreise  in 
Ceylon  sthr  auf  schleunige  Ausführung. 

Geschäftsstörung  in  Südchina  durch  Überschwem- 
mungen. Südchina  litt  im  Juni  laufenden  Jahres,  nach 
einem  vom  22.  Junil.  J.  datieiten  Errichte  der  Expositur 
des  k.  k.  österreichischen  Handelsmuseums  in  Hong- 
kong, unter  großen  Überschwemmungen,  wie  sich  solche 


seit  Jahren  nicht  wiederholt  haben;  es  durfte  ein  Miß- 
erfolg der  Reisernte  zu  verzeichnen  sein.  In  den  Straßen 
von  Wuchow  steht  das  Wasser  15  englische  Fuß  und 
viele  Häuser  sind  eingestürzt.  Alles  Geschäft  lag  da- 
nieder und  Tausende  von  obdachlosen  Chinesen  kam- 
pierten auf  den  naheliegenden  Gebirgstügen.  Am  ärgsten 
daran  war  die  Stadt  Simshui,  welche  mittels  Eisenbahn  mit 
dem  nahen  Kanton  verbunden  ist.  Der  Eisenbahnverkehr 
war  unterbrochen,  der  Flußdamm  des  North  River  fiel 
in  einer  Länge  von  ca.  1000  Fuß  ein,  wodurch  der 
Lauf  des  Flusses  verändert  wurde  und  Samshui  25'/, 
Fuß  unter  Wasser  stand,  ungefähr  300  Menschen  sollen 
ums  L°ben  gekommen  sein.  Großer  materieller  Schaden 
wurde  verursacht  und  eine  Hungersnot  dürfte  die  Folge 
dieser  Überschwemmung  sein. 

Die  chinesischen  Wasserstraßen.  Nichts  ist  viel- 
leicht für  die  gegenwärtigen  Verhältnisse  in  China,  nach 
einer  vom  20.  Juli  1.  J.  datierten  Shanghaier  Korre- 
spondenz der  »Hamb.  Nachr.«,  bezeichnender,  als  daß 
Volk  und  Regierung  vielfach  über  dem  Neuen,  das  sie 
zu  schaffen  bestrebt  sind,  das  Alte  völlig  verfallen  lassen. 
Ein  besonders  deutliches  Beispiel  dafür  ist  der  Kaiser- 
kanal, jenes  Bauwerk,  das  in  vergangenen  Jahrhunderten 
die  uneingeschränkte  Bewunderung  aller  Fremden  erregt 
hat,  die  China  besuchten.  Zum  Teil  schon  mehr  als 
dreizehnhundert  Jahre  alt,  ist  die  Wasserstraße,  die  durch 
vier  an  natürlichen  Schätzen  reiche  Provinzen  führt, 
einst  eine  Quelle  großen  Wohlstandes  gewesen. 
Solange  der  Kanal  die  einzige  Straße  war,  über  die  der 
Tribut  reis  aus  dem  Jangtsetal  und  aus  den  südlichen 
Gebieten  nach  Peking  gebracht  werden  konnte,  sorgte 
die  Regieiung  dafür,  daß  sie  wenigstens  in  einem  solchen 
Zustande  blieb,  daß  sie  benutzbar  war.  Freilich  hat 
man  auf  eine  gründliche  Instandhaltung  dieses  Wasser- 
weges und  namentlich  auf  einj  natürlichi  Wasserzufuhr 
schon  seit  langer  Zeit  verzichtet.  Die  Folge  war,  daß  die 
Flüsse  und  Seen  versandeten  und  dem  Kanal  bei  weitem 
nicht  mehr  genügend  Wasser  zuführten.  Seit  aber  die 
erste  Eisenbahn  aus  dem  Jangtsetale  nach 
Peking  gebaut  worden  ist  (von  Hankow)  und  eine 
große  chinesische  Reederei  Seedampfer  in  Dienst  ge- 
stellt hat,  so  djß  der  Tributreis  nicht  mehr  auf  den 
Kanal  angewiesen  ist,  ist  dieser  völlig  verfallen.  Auf 
weiten  Strecken  führt  er  überhaupt  kein  Wasser  mehr, 
und  auf  den  anderen  so  wenig,  daß  ein  Verkehr  un- 
möglich ist.  VVas  dies  für  das  wirtschaftliche  Leben 
der  Provinzen  bedeutet,  die  der  Kanal  durchschneidet, 
ist  leicht  zu  verstehen.  Tausende  haben  ihren  Lebens- 
unterhalt verloren.  An  sich  wäre  das  vielleicht  zu  ver- 
schmerzen. Aber  es  ist  bei  dem  Eingehen  des  Schiff- 
fahrtsverkehrs auf  dem  Kanal  nicht  geblieben.  Die  ab- 
nehmende Feuchtigkeit,  eine  Folge  des  Austrocknens  des 
Kanals,  hat  eine  völlige  Veränderung  der  atmo- 
sphärischen Verhältnisse  bewirkt,  und  diese  hat 
wieder  den  Ackerbau  schwer  geschädigt,  zum  Teil  völlig 
vernichtet.  Je  weiter  aber  der  Ackerbau  zurückging,  je 
ärmer  das  Volk  wurde,  desto  mehr  legte  es  sich  auf 
rücksichtsloses  Ausbeuten  des  Landes.  Es  gibt  weite 
Strecken  im  Lande,  wo  —  vielleicht  abgesehen  von 
einigen  Gräberstätten  oder  der  Umgebung  eines  Klosters 
—  überhaupt  kein  Baum  und  Strauch  mehr  vorhanden 
ist.  In  unglaublicher  Verblendung  hat  der  arme  Mann 
auch  das  letzte  Stück  Holz  geschlagen,  das  er  für  den 
Herd  brauchte,  um  sich  im  Winter  zu  wärmen,  und 
an  ein  Nachpflanzen  denkt  niemand.  Die  Folge  ist,  daß 
heute  dort,  wo  früher  wogende  Felder  zu  sehen  waren, 
furcht  bare  Öde  und  Unfruchtbarkeit  herrschen. 
Was  nützt  es  demgegenüber,  wenn  sich  in  dem  Gebiete, 
das  die  Bahnen  durchschneiden,  langsam  die  Verhält- 
nisse bessern.  Was  oben  in  bezug  auf  die  Verhältnisse 
am  Kaiserkanal  gesagt  worden  ist,  gilt  in  genau  dem- 
selben Maße  für  alle  Wasserstraßen  in  China 
Seit  Jahrzehnten  ge  chieht  nichts  oder  lioch  nur  das 
Alleruötigste,   um  sie  einigermaßjn  im  Betrieb  zu  halten. 
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0er  Rückgang  dieser  Verkehrswege  ist  aber  viel  tjiuütr 
als  d«  Fortschritt,  den  die  Eisenbahnen  bringen. 
Die  Wiikung  der  letzteren  macht  sich  ganz  unverkennbar 
auf  Volk  und  Regierung  dadurch  bemerkbar,  daß,  wo 
immer  eine  Bahn  auch  nur  geplant  wird,  die  Vernach- 
lässigung der  Wasserstraßen  sofort  einsetzt.  Man  glaubt, 
über  den  neuen  Verkehrsmitteln  der  alten  entraten  zu 
können.  Ein  großer  Teil  der  Überschwemmungen 
und  Dürren,  die  das  Land  in  den  letzten  Jahren  heim- 
gesucht haben,  ist  auf  diese  Verhältnisse  zurückzuführen. 

Erfolge   des  Eisenbahnwesens  in  China.    Die  im 

Jahre  1907  dem  Betrieb  übergebene,  über  193  englische 
Meilen  lange  Bahn  von  Shanghai  nach  Nanking 
hat  sich,  namentlich  soweit  der  Personenverkehr  in  Be- 
tracht kommt,  schon  jetzt  als  erfolgreich  erwiesen.  Durch 
sehr  niedrige  Sätze  hat  die  Bahn  fast  den  ganzen  Ver- 
kehr, der  sich  früher  zu  Wasser  abwickelte,  an  sich 
gezogen;  im  Jahre  1907  wurden  ca.  2 '/j.  Millionen 
Passagiere  befördert.  Auch  für  gewisse  Güter,  wie  Seide, 
Baumwollwaren,  Reis,  Opium  und  Vieh,  hat  die  Bahn 
die  früheren  Verkehrsmittel  geschlagen  So  gehen  jetzt 
alle  Baumwollwaren  ausschließlich  per  Bahn  nach  Shanghai. 
Die  Wareneinfuhr  hat  noch  immer  unter  den  Likin- 
Zöllen  zu  leiden,  nach  deren  Abschaffung  erst  die  Bahn 
auch  dem   fremden   Handel  z"   gute  kommen  wird. 

Kuropatitins  Geschichte  des  russisch-japanischen 

Krieges.  Mc  Clures  Magazine  bringt  eine  Besprechung 
der  Geschichte  Kuropatkins  über  den  russisch-japanischen 
Krieg.  Kuropatkin  behauptet  darin,  daß  Japan  sicherlich 
zermalmt  worden  wäre,  wenn  der  Krieg  fortgesetzt 
worden  wäre.  Zur  Zeit  des  Vertrages  von  Port s- 
mouth  hätte,  soweit  Rußland  in  Betracht  gekommen 
wäre,  der  Krieg  eigentlich  erst  begonnen.  Erst  damals 
habe  die  Armee  wirklich  in  ausreichendem  Maß:;  Lebens- 
mittel und  Munition  erhalten,  und  die  Soldaten  wären 
endlich  zu  disziplinierten  Mannschaften  geworden.  Die 
große  Sibirische  Eisenbahn,  die  zu  Beginn  des 
Krieges  nur  drei  Militärzüge  täglich  beförderte, 
hätte  damals  vierzehn  Züge  täglich  transportiert  und 
angefangen,  die  eigentliche  Aimee  ins  Feld  zu  werfen. 
Genau  zu  der  Zeit  der  Friedensverhandlungen  sei  Ruß- 
land zum  ersten  Male  im  Felde  stärker  gewesen  als 
Japan.  General  Liniewitsch  habe  über  eine  vorzüglich 
ausgerüstete  und  verpflegte  Armee  von  einer  Million 
Köpfen  verfügt  und  sei  im  Begriff  gewesen,  die  Offen- 
sive zu  ergreifen,  als  der  Friedensschluß  dem  Kampfe 
ein  F^nde  machte  (Kuropatkin  erwägt  aber  bei  seiner 
Beurteilung  des  Standes  der  Dinge  zur  Zeit  des  Friedens- 
schlusses nicht  den  Einfluß,  den  die  damalige  hoch- 
gehende revolutionäre  Bewegung  |  Kreuzfahrt  des  »Po- 
temkin«)  auf  die  Beschaffenheit  der  Feldarmee  ausübte). 
Rußland,  so  sagt  Kuropatkin  weiter,  werde  in  diesem 
Jahrhundert  die  Avantgarde  bilden,  in  einem  unver- 
meidlichen Zusammenstoß  zwischen  der 
weißen  und  der  gelben  Rasse.  Innnerhalb  der 
nächsten  hundert  Jahre  sei  ein  gewaltiger  Krieg  zwischen 
den  weißen  und  gelben  Rassen  in  Asien  mit  Sicherheit 
zu  erwarten.  Um  die  Vorbereitungen  für  diesen  Krieg  zu 
trefi'en,  sei  ein  Einverständnis  zwischen  Ruß- 
land   und    F',  n  g  1  a  u  d     unumgängliche     Vorbedinjjunir. 

Ein  Erfolg  des  antijapanischen  Boykotts  in  Süd- 
china. Als  der  mit  Waffen  beladene  japanische  Dampfer 
»Tatsu  Marut  im  März  1908  durch  ein  chinesisches 
Kriegsschiti  beschlagnahmt  worden  war,  verlangte  Japan  die 
Degradation  des  Kommandanten  des  chinesischen  Schiffes, 
und  China  tat,  nach  einigem  Sträuben,  Japans  Willen,  woran 
sich  bekanntlich  der  für  Japans  Ausfuhrhandel  und  Schitl- 
fahrt  so  lästige  südchinesische  Boykott  gegen  japanische 
Waren  und  Schiffe  knüpfte.  Aus  Hongkong  wird  nunmehr 
gemeldet,  daß  der  degradierte  Offizier  eine  großartige 
Beförderung  erhalten  habe,  indem  er  zum  Vorsteher  der 
Flottenstation  von  Sunning  ernannt  worden  ist.  Dies 
läßt  die  Ermutigung  ersehen,  welche  die  chinesische 
Regierung  aus  den  Erfolgen  des  Boykotts  geschöpft  hat. 


Japanische  Gdschättsverhältnis.e    Nich  den  Mu- 

'Dericht  des  k.  u.  k.  Konsulates  in  Yokohama  hat 
die  wirtschaftliche  Depression,  welche  schon  seit  ziem- 
lich langer  Z:it  in  Japan  herrscht,  auch  im  Mai  laufenden 
Jahres  angehalten;  in  der  zweiten  Hälfte  des  Mai  traten 
j;doch  einige  Anzeichen  auf,  welche  auf  eine  Besserung 
schließen  ließen.  Zunächst  äußerte  sich  auf  dem  Seiden- 
markte in  Yokohama  mehr  I.iebhaftigkeit,  da  für 
das  Geschäft  nicht  nur  der  europäische  Markt,  sondern 
auch  die  nordamerikanischen  Kunden  mehr  Interesse 
aU  bisher  betätigten.  Weiters  hat  sich  auf  dem  Osalcaer 
Platze,  dem  bedeutenden  industriellen  Erzeuguogsorte 
Japans,  eine  wesentliche  Bssserung  in  dem  Baumwoll- 
garngeschäfte,  bei  der  etwas  günstigeren  Gestal- 
tung des  Silberkurses  in  China  gegen  Ende  Mai  laufenden 
Jahres  eingestellt.  Die  teilweise  Einlösung  der  Schatz- 
scheine hat  auch  —  obgleich  man  eine  radikalere 
Durchführung  gewünscht  hätte  —  immerhin  zur  Er- 
leichterung der  Lage  beigetragen.  Geld  war  jedoch,  trotz 
der  besseren  Wendung  der  Dinge,  noch  immer  teuer, 
da  die  Banken,  wenn  sie  auch  mehr  Entgegenkommen 
zeigten  als  in  den  vorangegangenen  Monaten,  nur  vor- 
sichtig operieren  können,  weshalb  die  Bankrate  sich  auf 
9 — 91  Prozent  erhielt.  Die  Wechselkurse  waren  im  Mai 
laufenden  Jahres  fest  gleichwie  im  April.  Der  inter- 
nationale Handel  des  Mai  laufenden  Jahres  zeigte 
im  Vergleiche  zum  Mai  1907  eine  Abnahme,  welche 
beim  Exporte  nicht  so  sehr  bedeutend  (um  etwa 
2'/8  Millionen  Yen  weniger  als  1907),  beim  Importe 
jedoch  auffallend  war,  da  diese  Abnahme  mehr  als 
10  Millionen  Yfn  gegen  Mai  1907  betrug.  Diese  Ver- 
schiebung d^s  Haodelsergebnisses  im  Mai  laufenden 
Jahres  hat  jedoch  die  Gesamttendenz  nicht  besonders 
beeinflußt,  da  der  Handel  der  ersten  fünf  Monate  des 
Jahres  im  ganzen  eine  Mehreiofuhr  im  Werte  von  8o'2 
Millione)!  Yen  zeigt,  während  die  Mehreinfuhr  im  Jahre 
1907  für  die  ersten  fünf  Monate  61  Millionen  Yen 
betrug.  Die  Abnahme  des  Importes  ist  vorwiegend  be- 
dingt durch  die  Abnahme  der  Einfuhr  von  Nahrungs- 
mitteln und  Rohmaterialien,  so  insbesondere  von  Roh- 
baumwolle und  Schafwolle  sowie  Reis,  dann  von  Fabri- 
katen, wie  Shirtings,  Bium wolldruck,  Papier.  Dagegen 
weisen  Zucker  und  Maschinen  eine  Zunahme  auf, 
und  von  diesen  zwei  Warengattungeu  wurden  in  den 
ersten  fünf  Monaten  laufenden  Jahres  um  52,  respek- 
tive 6'8  Millionen  Yen  mehr  eingeführt  als  in  der  ent- 
sprechenden Periode  des  Jahres  1907.  Beim  Exporte 
/.eigen  Kupfer  und  Baumwollgarne  empfindliche  Ab- 
nahme gegen  das  Jahr  1907,  offenbar  infolge  des 
schlechten  Geschäftsganges  und  dadurch  bedingten  Preis- 
sturzes gegen  die  vorjährigen  Preisnotierungen,  sodann 
aber  auch  die  übrigen  wichtigen  Ausfuhrartikel,  wie 
Kampfer,  Kohle,  Seidentaschentücher,  Porzellan,  I.,ack- 
waren,  Spiegel,  Sonnenschirme,  Matten,  Zündhölzchen, 
Zigaretten.  Dagegen  wurde  von  Habutai  und  Baumwoll- 
geweben in  den  ersten  fünf  Monaten  laufenden  Jahres 
mehr  ausgeführt  als  in  der  vorjährigen  gleichen  Periode. 

Brasilianische   Kaffeepropaganda    in    Japan     Ein 

ikricht  des  k.  u.  k.  Konsulats  in  Sao  Paulo  besagt 
über  eine  brasilianische  Kaf)eepro|)aganda  in  Japan : 
Nfachdera  die  Staatsregierang  von  Sao  Paulo  für  die 
Kaffeepropaganda  in  Gioßbritannien  kontraktlich  vor- 
ijesorgt  hat,  hat  sie  die  Gelegenheit  der  Ankunft  von 
japanischen  Handelsexperten,  welche  anläßlich  der 
kürzlich  eingeleiteten  Einwanderung  aus  Japan  Sio  Paulo 
aufsuchten,  dazu  benützt,  um  auch  in  Japan  Kaffee- 
konsumenten  zu  gewinnen,  beziehungswei-se  den  dortigen 
geringen  Kaffeekonsum  zu  vergrößern.  Die  Basis,  ai)f 
welcher  dieser  Kontrakt  abgeschlossen  worden  ist, 
ist  folgende:  Die  Staatsregierung  von  Sao  Paulo  winl 
die  Kontrahenten  mit  7125  Sack  Kaffje,  die  in  drei 
Raten  in  Santos  geliefert  werden,  und  mit  60.000  Mil- 
reis,  in  Jahresraten  von  20.'"oo  Milreis  unterstützen. 
Das  Geld  ist  fttr  15  Kaffeehäuser  b^timoat,    welche  die 
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Kontrahenten  in  'l o k' i o,  Yokohama,  Nagasaki, 
K  o  b  e  und  an  anderen  wichtigen  Plätzen  zu  errichten 
haben.  In  jedem  derselben  sollen  je  zwei  praktische 
Kaffeeköche,  Brasilianer,  angestellt  werden.  Die  japani- 
schen Kontrahenten  dürfen  auch  im  Auslände  Kaffee 
erwerben,  sobald  der  Vorrat  des  Staates  Sao  Paulo  er- 
schöpft sein  sollte.  Nach  Ablauf  von  drei  Kontrakt- 
iahren wird  die  Regierung  die  15  in  Rede  stehenden 
Propagandakaffeehäuser  in  Japan  auf  drei  weitere  Jahre 
mieten  und  über  sie  und  ihre  Kaffeevorräte  nach  Be- 
lieben verfügen  können.  Die  täglichen  Kaffeeverkäufe 
werden  täglich  registriert  und  die  Register  dem  Haupt- 
geschäfte in  Tokio  zugesandt.  Dieses  wird  die  gesammelten 
Register  alle  drei  Monate  der  respektiven  Agentie  in 
Sao  Paulo  oder  Rio  de  Janeiro  vorzulegen  haben.  Die 
Propagandakaffeehäuser  sollen  innerhalb  eines  Jahres 
etabliert  werden ;  im  entgegengesetzten  Falle  kann  der 
Kontrakt  aufgelöst  werden.  Das  kompetente  Forum  für 
alle  eventuellen  Streitfragen  ist  jenes  von  Sao  Paulo. 
Als  Garantie  für  die  Innehaltung  der  Vertragsklauseln 
hat  die  Propagandagesellschaft  im  Staatsschatzamt 
30.000  Milreis  zu  hinterlegen.  Die  Regierung  hofft  auf 
diese  Weise  in  Japan  einen  neuen  Konsumenten  für  das 
Hauptprodukt  Sao  Paulos  zu  gewinnen. 

Gesundheitsverhältnisse  in  Bombay.  Die  Gesund- 
heitsverhältnisse in  der  Stadt  und  Präsidentschaft 
Bombay  haben  sich,  nach  dem  Juniberichte  des  k.  u.  k. 
Konsulates  in  Bombay,  im  Juni  laufenden  Jahres  nach 
Eintritt  der  Regenperiode  ganz  bedeutend  gebessert.  Be- 
sonders ist  der  Rückgang  der  Pest  bemerkenswert,  der 
auch  auf  die  energischen  Maßnahmen,  die  zur  Bekämpfung 
der  Seuche  getroffen  wurden,  zurückzuführen  ist.  In  der 
Stadt  Bombay  betrug  die  Sterblichkeitsziffer  2506  Per- 
sonen gegen  4258  im  Mai  laufenden  Jahres.  An  der  Pest 
erkrankten  in  der  Stadt  Bombay  233  Personen,  von 
denen  208  starben,  während  im  Mai  laufenden  Jahres 
1265  Personen  der  Seuche  erlagen.  Auffallend  ist  auch 
die  Abnahme  dieser  Krankheit  im  Innern  der  Präsident- 
schaft. Die  Zahl  der  Erkrankten  betrug  im  Juni  laufenden 
Jahres  766  Personen  und  die  der  Todesfälle  672,  während 
sie  sich  im  Vormonate  auf  2836  belief.  Cholerafälle 
wurden  im  Juni  laufenden  Jahres  keine  gemeldet.  Blattern 
sind  ebenfalls  wenig  aufgetreten.  Von  19  Fällen  verliefen 
10  tödlich. 

Wirtschaftliche  Verhältnisse  in  Algerien.  Nach  dem 

Berichte  des  k.  u.  k.  Generalkonsulates  in  Algier  für 
das  II.  Quartal  laufenden  Jahres  haben  in  Algerien  die 
Witterungsverhältnisse  des  Winters  und  Frühjahrs  auf  den 
Getreideanbau  wohltuend  gewirkt.  Das  im  zweiten 
Quartal  laufenden  Jahres  gewonnene  Erträgnis  war  sowohl 
quantitativ  als  auch  qualitativ  zufriedenstellend,  mit  Aus- 
nahme einzelner  Gegenden,  wo  das  Produkt,  speziell 
Gerste  und  Hafer,  infolge  der  anhaltenden  Trockenheit 
nicht  unerheblich  gelitten  hat.  Für  Weizen  waren  die 
Aussichten  wohl  günstig,  doch  wird  das  Erträgnis  etwas 
hinter  den  bis  vor  einigen  Wochen  gehegten  Erwartungen 
zurückbleiben.  Die  Weinberge  hatten  Ende  Juni 
laufenden  Jahres  im  allgemeinen  ein  sehr  üppiges  Aus- 
sehen, jedoch  sollen  die  von  Heuschrecken  heim- 
gesuchten Flächen  einen  bedeutenden  Schaden  gelitten 
haben.  Die  Weinbauer  hatten  tatsächlich  gegen  die  In- 
vasion der  Heuschrecken  einen  harten  und  teueren  Kampf 
zu  bestehen.  Es  wurden  alle  möglichen  mit  Unkosten 
verbundenen  Mittel  angewandt,  um  sich  gegen  diese 
schreckliche  Plage  zu  schützen,  was  selbstverständlich 
für  die  einzelnen  Kolonisten  mit  sehr  erheblichen  Aus- 
lagen verbunden  war. 

Der  Handelsverkehr  war  wenig  belebt,  und  eine 
gewisse  Geschäftsstockung  hat  sich  fühlbar  gemacht, 
welche  auf  nur  mühsam  und  unregelmäßig  erfolgte 
Zahlungen  zurückzuführen  ist.  Es  wird  jedoch  einer  baldigen 
Besserung  entgegengesehen,  und  zwar  sollen  die  auf  finan- 
ziellem Gebiete  entstandenen  Lücken  durch  Verkauf  der 
neuen    Getreideproduktion   demnächst  ausgefüllt  werden. 


Einführung    orientalischer    Nutzpflanzen    in    den 

Vereinigten  Staaten.  Währen  1  des  Fiskaljahres  1906/07 
haben,  wie  schon  seit  verschiedenen  Jahren,  beauftragte 
Sachverständige  des  dem  Ackerbaudepartement  der 
Regierung  in  VVashington  untergeordneten  »Bureau 
of  Plant  Industry«  verschiedene  fremde  Länder 
nach  Nutzpflanzen  durchforscht,  die  zum  Anbau  in  den 
Vereinigten  Staaten  von  Amerika  geeignet  erscheinen. 
China  wurde  als  ein  ergiebiges  Land  für  solche  Pflanzen 
erkannt,  und  dort  war  ein  Forscher  während  des 
ganzen  Jahres  tätig.  Er  bereiste  die  wenig  bekannten 
Gebiete  von  Südsibirien,  die  Grenze  der  Mand- 
schurei, die  außerordentlich  trockenen  Gebirge  west- 
lich von  Peking  und  das  fruchtbare  Land  zwischen 
Peking  und  Hankow.  Er  schickte  über  tausend  Samen- 
und  Pflanzenproben  nach  den  Vereinigten  Staaten  zur 
versuchsweisen  Anpflanzung.  Darunter  waren  Brombeeren 
und  Johannisbeeren  von  Nordkorea,  Äpfel  aus  der 
Nordmandschurei,  eine  Sammlung  von  24  verschieden 
benannten  Birnen  aus  Nordchina,  verschiedene  Strauch - 
kirschen,  Pflaumen  und  Pfirsiche  aus  Nordsibirien, 
der  Trockenheit  widerstehende  Luzernen  (alfalfa), 
Trockenlandreis,  verschiedene  Nahrungspflanzen  aus 
solchen  Teilen  der  Mandschurei,  die  im  Klima  den 
Staaten  Nord-  und  Süddakota  gleichen,  eine  Frühkirsche,  die 
schon  Mitte  April  in  einem  dem  nordkalifornischen  entspre- 
chenden Klima  zur  Reife  gelangt,  außerdem  eine  große  Zahl 
außerordentlich  ausdauernder  Zierpflanzen  aus  Nordchina. 

Ein  anderer  Forscher,  der  insbesondere  mit  der  Auf- 
findung neuer  für  die  Union  geeigneter  Futterpflanzen 
beauftragt  war,  brachte  Samen  einer  sibirischen 
gelbblühenden  Luzerne  mit,  die  sich  in  dem  rauhen 
Klima  des  Nordwestens  zu  vielversprechenden  Pflanzen 
entwickelten.  »Toten«-Klee,  der  aus  Norwegen  einge- 
führt wurde,  wird  in  Dakota  probeweise  angepflanzt. 
Zwei  der  interessantesten  und  aussichtsreichsten  Pflanzen- 
einfuhren wurden  durch  Mitwirkung  des  amerikanischen 
Botschafters  in  Peking  ermöglicht.  Hiebei  handelte  es 
sich  um  eine  in  der  Mongolei  auf  trockenem  Boden 
wachsende  Luzerne  und  um  einen  nackten  Hafer.  Man 
erwartet  von  der  Anpflanzung  dieser  Gewächse  im 
Westen  große  Erfolge.  Für  die  Reispflanzer  im  Süden 
der  Union  wichtig  ist  die  Einführung  von  46  ver- 
schiedenen Sorten  Reis  aus  vielen  Teilen  der  Welt, 
unter  ihnen  auch  der  »100  Tage«-Reissortea  aus 
Japan,  die  wegen  ihrer  frühen  Reife  dort  auch  bei 
Fehlernten  des  gewöhnlichen  Reises  noch  befriedigende 
Erträge  liefern. 

Das  Gedeihen  der  durch  das  Bureau  aus  Ostindien 
eingeführten  feinschmeckenden  Mangopflaumen  hat 
in  den  tropischen  Besitzungen  der  Union  zur  Anpflanzung 
dieser  Frucht  angeregt.  Die  Versuchsstationen  in  Hawaii 
und  Porto  Rico  haben  diese  Kultur  aufgenommen,  aber 
auch  Privatpflanzer  haben  Gärten  für  die  eingeführten 
Mangosorten  angelegt.  Die  zunehmende  Knappheit  von 
Hölzern  für  Industriezwecke  hat  dem  Bureau  Veranlassung 
gegeben  zur  geauen  Prüfung  des  Bambusanbaues 
in  Japan  und  anderen  Gegenden  hinsichtlich  der  Mög- 
lichkeit seiner  Einführung  in  den  Vereinigten  Staaten. 
Verschiedene  Sorten  wurden  eingeführt  und  Anordnungen 
zur  Anlage  von  Bambuspflanzungen  in  verschiedenen 
Teilen  des  Südens  sind  getroffen  worden.  In  dem  Be- 
streben, die  Mattenfabrikation  in  der  Union  zu  er- 
leichtern, sind  schon  seit  Jahren  für  die  Matten- 
flechterei  geeignete  Pflanzen  von  den  Beauftragten 
des  Bureau  of  Plant  Industry  aufgesucht  worden.  Ein 
genügender  Vorrat  solcher  Pflanzen  wurde  aus  dem 
Orient  und  Ägypten  beschaffe,  und  im  Einvernehmen 
mit  Industriellen,  die  ernstlich  die  Matten fabrikation  in 
die  Hand  zu  nehmen  gewillt  sind,  sobald  eine  solche 
in  den  Vereinigten  Staaten  mit  Vorteil  ausführbar  er- 
scheint, ist  man  im  Begriff,  ebenfalls  im  Süden  der  Ver- 
einigten Staaten  Pflanzungen  für  Flechtstoffpflanzen  an- 
zulegen. (Nach  Reports  of  the  Secretary  of  Agriculture.) 


VERANTWORTLICHER  REDAKTEUR:  DR.  EMIL  LOEW. 


DRUCK    VON    CHRISTOPH  REISSER'S    bÖHNE   WIEN,    V. 


östi:rrkiciiische  Monatsschrift  für  den  Orient. 


DAS  K.  K.  ÖSTERR. 

HANDELSMUSEUM. 

WIEN,  IX.  BERGGASSE  16    vI^'n^c^" 

ein  dem  k.  k.  Handelsministerium  unterstehendes  Ezportförderungsinstitnt,  stellt  im  In- 
teresse der  Förderung  des  österreichischen  Exporthandels  den  österreichischen,  am  Export 
interessierten  Firmen  seinen  ausgebreiteten  kommerziellen  Informationsdienst  zur  Ver- 
fügung. 

Im  Rahmen  desselben  werden  Bezugsquellen  und  Absatzgelegenheiten  für  öster- 
reichische Produkte  namhaft  gemacht,  über  die  Absatzfähigkeit  einzelner  Artikel  auf  ein- 
zelnen auswärtigen  Plätzen,  die  Marktlage,  Usancen,  Aufmachung  etc.  Detailinformationen 
gegeben,  Warenmuster  beschafft,  Agentur-,  Kommissions-  und  sonstige  direkte  Export- 
verbindungen nachgewiesen,  über  Vertrauens-  und  Kreditwürdigkeit  auswärtiger  Firmen 
Informationen  gegeben,  über  Lieferungsausschreibungen  und  ähnliche  konkrete  Absatz- 
gelegenheiten Mitteilungen  gemacht,  über  Haodelsbewegung  und  Statistik,  Musterschutz- 
und  Patentgesetzgebung,  technische  Fortschritte,  Verkehrs-  und  Tarifwesen,  ausländische 
Rechtsverfolgung  und  Gesetzgebung  und  sonstige  kommerziell  wichtige  Aufschlüsse  erteilt, 
fallweise  Übersetzungen  fremdsprachiger  Korrespondenzen  besorgt  u.  s.  w. 

Dieser  Informationsdienst  steht  österreichisclien  Firmen  unentgeltlich  zur  Verfügung. 

Eine  vollständige  Sammlung  der  Zolltarife  aller  Länder  und  der  zugehörigen  Quellen 
ermöglicht  eine  rasche  und  zuverlässige  Auskunftserteilung  über  alle  Details  der  Zoll- 
gesetzgebung aller  Staaten.  Alle  gebräuchlichen  Telegraphen-Codes  sowie  Adreß- 
bücher über  alle  Staaten  liegen  im  kommerziellen  Bureau  zur   Benützung  auf. 

Durch  sein  sich  ausbreitendes  Netz  von  Ezposituren  in  Kon.stantinopel,  Smyrna, 
Salonichi,  Skutari,  Bagdad,  Trapezunt,  Podgorizza,  Beirut,  Kairo,  Alexandrien,  Täbris,  in  Bosnien 
und  der  Hercegowina,  Bombay  und  Hongkong  und  seine  zahlreichen  Korrespondenzstellen 
in  den  meisten  Staaten  ist  das  k.  k.  österr.  Handelsmuseum  in  Fühlung  mit  den  kommerziellen 
Kreisen  der  betreffenden  Gebiete  und  vermag  unmittelbar  für  die  Entwicklung  von  Export- 
beziehungen tätig  zu  sein  sowie  in  konkreten  Fällen  im  Interesse  des  heimischen  Absatzes 
und  seiner  Abwicklung  einzuschreiten. 

Das  k.  k.  österr.  Handelsmuseum  gibt  in  seiner  Wochenschrift 

„DAS  HANDELSMUSEUM' 

eine  Revue  über  alle  für  den  internationaleh  Handel  wichtigen  Ereignisse,  wirtschaftliche 
Gesetzgebung  und  Verwaltung,  die  Bewegung  m  Industrie  und  Handel  sowie  deren  Organisation, 
technische  Neuerungen,  allgemeine  Absatzgelegenheiten  etc.  etc.  Als  Gratisbeilage  dieser 
Wochenschrift  werden  die 

Monats-  und  Quartalsberichte  der  k.  u.  k.  Konsularämter 

in  systematischer  Verarbeitung  fortlaufend  publiziert,  so  daß  für  jede  Warengruppe  gesondert 
die  Berichte  der  k.  u.  k.  Konsularbehörden  verfolgt  werden  können.  Als  weitere  Gratisbeilage 
werden  die 

Jahresberichte  der  k.  u.  k.  Konsularämter 

in  selbständigen  Heften  veröffentlicht. 

Die  wirtschaftliche  Entwicklung  der   überseeischen  Staaten,    insbesondere  des  Orients,  - 
findet  eine  besondere  Behandlung  in  der  vom  k.  k.  österr.  Handelsmuseum  gleichfalls  heraus- 
gegebenen 

„Österreichischen  Monatsschrift  für  den  Orient". 

Außerdem  werden  in  zwangloser  Folge 

„KOMMERZIELLE  BERICHTE" 

herausgegeben,  die  in  monographischer  Darstellung  wichtige  und  umfassendere  Themen  und 
Materien  von  kommerziellem  Interesse  behandeln. 
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Nk.  9  Biiri.AOK 


BV    Eraokcint  litt*  <•■  Boiiatt.    '■■ 


AbonnemeDtabadlnKunKren  ■ 
(Sunzjäbrif;  K  lU— ,   M  10-,  Kranken  12'5U  ohne  PoatrariaadunK. 
K   11-80,  31  IIÜO.  Kranken  H-—  mit  , 


Dampf scliiffa.tLrt-C3-esellsctLa.ft 


des 


Osteri-eicliisclieii  Lloyd,  Triest. 


Levante-  and  Mlttelmeer-Dlenat. 

Eillinie  Triest— Alexandrien.  Von  Trieat  jeden  Donnerstag 
11'/,  Uhr  vormittags  nach  Alexandrien  über  Brindisi.  Ankunft  in 
Alexandrien  Montag  um  6  Uhr  früh.  Rückfahrt  von  Alexandrien 
jeden  Samstag  3  Uhr  nachmittags,  Ankunft  in  Triest  Mittwoch 
11  Uhr  vormittags, 

Linie  Triest— Syrien.  Von  Triest  jeden  .Samstag  10  Uhr  vor- 
mittags über  Gravosa,  Brindisi,  Alexandrien,  Port  Said,  J.-iflFa, 
Caifa,  Beytuth,  Tripolis,  Alexandrette  nach  Mersyn;  dort  Ankunft 
Montag  (i  Uhr  früh.  Rückfahrt  von  Mersyn  Dienstag  3  Uhr 
nacliiiiiltags,   Ankutft  in  Triest  jeden  Dienstag  10  Uhr  vormittags. 

Eillinie  Triest  — Konstantinopel.  Von  Triest  jeden  Dienstag 
2  Uhr  nachmittags  über  Brindisi,  Korfu,  Patras,  Piräus,  Dar- 
danellen nach  Konstantinopel,  dort  Ankunft  Montag  .')  Uhr  früh. 
Rückfahrt  von  Konstantinopel  jeden  Samstag  10  Uhr  vormittags, 
an  in  Triest  jeden  Donnerstag  1   Uhr   nachmittags. 

Thessallsche  Linie  A.  Von  Triest  jeden  zweiten  Freitag 
2  Uhr  nachmittags.  Ankunft  in  Konstantinopel  am  Freitag  6  Uhr 
früh  über  Dürazzo,  Valona,  Santi  Quaranta,  Kanea,  Rethymo, 
Kandien,  Piräus,  Volo,  Saloniki,  Cavalla,  Lagos,  Dedeagach, 
Dardanellen,  Gallipoli.  Rückfahrt  von  Konstantinopel  jeden 
zweiten  Montag. 

Thessallsche  Linie  B.  Von  Triest  jeden  zweiten  Freitag 
2  Uhr  nachmittags.  Ankunft  in  Konstantinopel  Freitag  über 
Medua,  Durazzo,  Valona,  Santi  Quaranta,  Kanea,  Rethymo, 
Kandien,  Piräus,  Volo,  Saloniki,  Cavalla,  Lagos,  Dedeagach, 
Dardanellen,  Gallipoli.  Rückfahrt  von  Konstantinopel  jeden 
zweiten  Samstag  3  Uhr  nachmittags. 

Griechisch-orientalische  Linie  A.  Von  Triest  jeden  zweiten 
Sonntag  10  Uhr  vormittags.  Ankunft  in  Konstantinopel  Donners- 
tag *>  Uhr  früh  über  Brindisi,  Korfu,  Patras,  Zante  Kalamata, 
Piräus,  Syra,  Vathy,  Khios,  Tschesmö,  Smyrna,  Mytilene,  Dar- 
danellen, Gallipoli,  Rodosto.  Rückfahrt  von  Konst<tntinopel  jeden 
zweiten  Montag  8'/,  Uhr  früh. 

Fahrten  ab  Triest  im  September  1908: 

Nach  Kobe  am  27.  September. 

Eildampfer  nach  Alexandrien  jeden  Donnerstag  um  11'/,  Uhr  vorm. 

Eildampfer   nach  Konatantlnopel  jeden  Dienstag  um  2  Uhr  nachm. 

Wöchentliche  Eil-  und  Postdampfer  nach  Dalmatlen. 

RegelmSBige  Fahrten  nach  Brasilien,  Syrien,  Tbessallea. 

Nach  Venedig  wöchentlich: 

am  Dienstag,  Donnerstag  und  Samstag  um  Mittemacht,  am  Samstag  und  am  Sonntag  um  8  Uhr  früh  (Vergnügungsfahrt) 

Vergnügungsfahrten  1908  mit  dem  neuen  Vergnügungsdampfer  „Thalia". 

Die  ausführlichen   Programme  sind  in  ;il!i-n  Agenlien  und   Reisel>urcaus  erhältlich. 

Offiziersfahrt.  Reise  nach  Nordafrika  Tom  8.  bis  39.  Oktober. 

Ärztliche  Stadienfahrt  nach  der  Adria  und  an  die  Riviera  vom  10.  Norember  bis  4.  Dexember 

u.  s.  w. 

Ohne  Haftung  für  die  Regelmäßigkeit  des  Dienstes  bei  KontamaxmaSregeln. 

Nähere  Auskünfte  bei  der  Kommerziellen  Direktion  in  Trlett, 

hei  der  OeneralagentoT  In  Wien,  I.  Kämtnerrlng  6. 

und  hei  den   ülirigcn  Agenturen 


Griechisch-orientalische  Unle  B.  Von  Triest  jeden  zweiten 
Sonntag  10  Uhr  vormittags  Ankunft  in  Konstantinopel  Donners- 
tag 6  Uhr  früh  über  Brindisi,  Korfu,  Patras,  Argostoli,  Calamata, 
Cerigo,  Pyräus,  Syra,  Vathy,  Khios,  Tschesmi,  Smyrna,  Mytilene, 
Dardanellen,  Rodosto.  Rückfahrt  von  Konstantinopel  jeden  zweiten 
Montag  8'/j  Uhr  früh. 

Linie  Konstantinopel— Odessa— Nikolajeif.  Von  Konstanti- 

nopel  jeden  zweiten  Samstag  4 '/,  Uhr  nachmittags  über  Burgas 
and  Konstanza,  an  Odessa  Dienstag  5  Uhr  früh.  Rückfahrt  von 
Odessa  jeden  zweiten   Mittwoch   1   Uhr  nachmittags. 

Linie  Konstantinopel— Braila  A.  Von  Konstantinopel  jed.  zwei- 
ten Freitag  4  Uhr  nachm.,  an  Braila  Montag  abends  überVama, 
Sulina,  Galatz.  Rückfahrt  von  Braila  jed.  zweiten  Montag  vorm. 

Linie  Konstantinopel— Braila  B.  Von  Konstantinopel  jeden 
zweiten  Freitag  4  Uhr  nachmittags.  Ankunft  in  Braila  Dienstag 
abends  über  Varoa,  Konstanza,  Sulina,  Galatz.  Rückfahrt  von 
Braila  jeden  zweiten   Montag  vormittags. 

Linie  Konstantinopei— Batum.  Von  Konstantinopel  jeden 
Samstag  1  Uhr  naclimittags,  Ankunft  in  Batam  Donnerstag  über 
Ineboli,  Samsun,  Kerasund,  Trapezunt,  Rizeh.  Rückfahrt  von 
Batom  jeden  Freitag  mitternachts. 

Indo-ohlneslaoher  Dlenat : 

Triest— Bombay.  li>  Fahrten  jährlich  über  Port  Said,  Suez, 
Aden,  Karachi  (nur  auf  4  Fahrten  berührt)  nach   Bombay. 

Triest— Kalkutta.  Jeden  Monat  am  12.  ab  Triest  über  Port  -Said, 
Saez,  Aden,  Karachi,  Knlombo,  Madras,  Rangoon  nach  Kalkutta. 

Triest — Kobe.  Jeden  Monat  am  27.  ab  Triest  über  Port  Said, 
Saez,  Aden,  Bombay,  Kolombo,  Penang,  Singapore,  Hongkong, 
Shanghai,  Yokohama  nach  Kobe 

Alles  Nähere  ist  aus  den  Fahrplänen   ersichtlich 

Informationen  erteilen:  Die  Kommerzielle  Direktion  In  Triest, 
die  Beneralagentur  In  Wien,  I.  Kärntnerring  6,  sowie  die  übrigen 

Agenturen    der  Gesellschaft 


(Nachdruck  wird  slaht  konortort.) 


September  1908. 
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K.  K.  ÖSTERKEICHISCHHN  HANDBLSMUSEUM  IN  WIEN. 


Monatlich  eine  Nummer. 


Vfri-ag  i>ks  k.  k.  (JsTKKRKicinscHEN  Handf.i-sml'seum  in  WIEN- 


PreU  jihrl    10  K 


I  N  HALT:  Der  Ackerbau  in  Makedonien.  —  GoschättsverhUltnisse  in 
Honj^kon;.  —  Neue  Ausscfareibungsbestiramungen  des  japanischen  Vnr 
kebr^iministeriuras.  —  HandeUbericht  über  Adia- Abeba.  —  Mis  zollen: 
Kumäniach-siDbenbUrgischer  Grcnzvorkohr  in  der  Kleinen  Walachei.  — 
WirtshauspoHtik  in  den  rumänischen  Dörfern.  -  Zur  Hebung  der  Tier- 
zucht in  Rumänien.  —  Dlo  Post  in  Rumilnien.  —  Geschäftaverhältnisflr- 
in  Montenegro.  —  Die  griechische  Korinthenproduktion.  —  I>andwlrt- 
schaftliche  Produktion  und  OeschäfctverhäUntSic  auf  Kreta.  —  Die 
Messe  in  Niahnij-Nowgorod.  —  Leipziger  Rauchwarenhändler  auf  der 
Masse  in  Nishtiij-Nowgorod.  —  Aprikose  ikultn'-  in  dor  Krim.  —  Ver- 
such* mit  BaumwoU-  und  Roisanba'i  in  SÜ  iruUland.  —  Die  sibirische 
Müllerei.  —  Handelsverhaltnisso  in  Wladiwostok.  —  Landwirtschaft 
und  Geschäftsverkehr  in  Jaffa.  —  Die  rapiokakaltur  auf  Java  —  Em 
chinesische«  Geaetz  über  Kre  Ütbankon.  —  Der  Islam  in  China.  —  Die 
lünnahmMi  ^ler  chineiiichen  Seezo'.lverwaltung.  —  Chinesisches  Staats- 
eisenbahnwesen.  —  Japans  FinanzverhäUnisse,  —  Die  wirtschaftlich*^ 
Lage  in  Japan.  —  Japanische  Schiffihrt  nach  Hrasilleo-  —  Mieter 
gegen  Hausbesitzet  in  Ägypten, 


DER  ACKERBAU  IN  MAKEDONIEN, 

(Nach    tiem  Juliberichte  des  k.  u.  k,  Generalkonsulats  in   Salo- 
nich.) 

Der  Boden  Makedoniens  ist  im  allgemeinen  humus- 
reich um!  fruchtbar  und  läßt  sich  in  den  Niede- 
rungen ziemlich  leicht  bearbeiten ;  in  den  höher  ge- 
legenen Gegenden,  wo  der  Boden  überwiegend  mit  Ge- 
stein und  auch  mit  grobkörnigem  Sand  vermengt  ist, 
ist  die  Bodenbearbeitung  schon  schwieriger.  Mit  Rück- 
sicht auf  den  Umstand,  daß  der  Landwirt  an  und  für 
sich  arm  ist  und  von  keiner  Seite  eine  ausreichende 
Unterstützung  zu  erwarten  hat,  ist  es  erklärlich,  daß  er 
sich  die  für  die  Bodenart  passenden,  unumgänglich  not- 
wendigen modernen  landwirtschaftlichen  Geräte 
nicht  anschaffen  kann.  Somit  fehlt  es  im  Lande  noch 
heute  an  den  nötigen  zweckmäßigen  landwirtschaftlichen 
Geräten. 

Bei  einzelnen  Großgrundbesitzern  kommen 
eiserne  Pflüge  (meistens  von  der  Firma  Eckert  in  Berlin 
und  Rudolf  Sack  in  Leipzig  eingeführt)  vor ;  vereinzelt 
sieht  man  auch  amerikanische  Mäh-  und  Dreschmaschinen 
(Mähmaschinen  kommen  aus  Österreich-Ungarn).  Mäh- 
maschinen werden,  sobald  Erntearbeiter  genug  zu  haben 
sind,  wieder  beiseite  gestellt,  weil  die  Felder  meistens 
nicht  so  sind,  daß  die  Maschine  ohne  Störung  arbeiten 
könnte.  Ein  Muster-,  respektive  Ausstellungs- 
lager von  modernen  landwirtschaftlichen  Geräten  ent- 
behrt das  Land  noch  immer;  dagegen  besitzt  der  Salo- 
nicher  Platz  bereits  seit  zwei  Jahren  eine  Fabrik  für 
landwirtschafthche  Geräte  (Eigentümer  ungarische  Siaats- 
angehörige  Fratelli  Tiano  &  Gjmp.),  welche  sich  aber 
derzeit  mit  anderen,  in  dieses  Fach  einschlägigen  Ar- 
beiten, respektive  Reparaturen  begnügen  muß.  Sollte 
aber  im  Lande,  wie  nunmehr  zu  hoffen  ist,  bald  eine 
Regenerierung  auch  in  der  Landwirtschaft 
stattfinden,  so  wird  eine  rege  Nachfrage  nach  landwiit- 
schaftlichen  Gerätschaften  erfolgen. 

Im  ganzen  Lande  befinden  sich  viele  schöne,  ziemlich 
ausgedehnte  Grundbesitze,  welche  in  den  letzten  Jahren 
wenig  bearbeitet,  vielmehr  von  den  Eigentümern 
verlassen  worden  sind.  Diese  meist  herabgekommenen 
Güter,  mit  verwahrlosten  Grebäuden,  erfordern  nun  un- 
verhältnismäßig viel  Aufwand  von  Kapital  und  Intelligenz, 
um  wieder  in  stand  gesetzt  zu  werden.  Die  meisten 
dieser  Landbesitze  sind  zu  verkaufen.  Unter  den  Ein- 
heimischen finden  sich  derzeit  nur  schwer  Käufer  vor. 
Der  Preis  des  Bodens  etc.  ist  ziemlich  gesunken. 
Derzeit  besitzen  diese  Güter  überhaupt  keinen  großen 
Wert,  da  dieselben  meistens  in  dünnbevölkerten 
Gegenden  liegen,  wodurch  die  Beschaffung  der 
Arbeiter  in  den  wichtigsten  Arbeitsperioden  mit  größeren 


Schwierigkeiten  verbunden  ist,  als  bei  einem  Gute,  das 
in  Nähe  größ'irer  Ortschaften  und  in  dichtbevölkerter 
Gegend  gelegen  i>t.  Auch  du  Entfernung  des  Objektes 
von  aufnahmefähigen  Märkten  (volkreichen  Stildten)  und 
den  Verkehrsgeleg.nheiten  (Eisenbahn-,  Darapfichiffahrts- 
stationen,  Straßen,  Wegen)  fällt  in  die  Wag-fchale,  denn 
durch  die  Absatzgelegenheit  fllr  die  Produkte  wird  der 
Preis  der  Ackergüter  geregelt. 

Die  meisten  Ländereien  Makedoniens  leiden  an  ein- 
seitiger Aussaugung  durch  anhaltenden 
Getreidebau  bei  ungenügender  Bodenbearbeitung. 
Sogenannten  jungfräulichen  Boden,  von  welchem 
Gutsverkäufer  zuweilen  reden,  gibt  es  in  Makedonien 
keinen  oder  doch  nur  äußerst  selten.  Die  makedonischen 
Grundbesitzer  leiden  im  allgemeinen  durch  Mangel  an 
Betriebskapital  und  wählen  infolgedessen  eine 
möglichst  intensive  Bewirtschaftungsart  für  ihren  Grund- 
besitz, was  zur  gänzlichen  Entkräftung  des  Besitzes  und 
zur  Verarmung  des  Besitzers  führt. 

Die  in  Konstantinopel  und  Salonich  befindlichen,  von 
der  Regierung  subventionierten  Ackerbauschulen 
haben  eigentlich  in  den  letzten  Jahren  keine  Verbesse- 
rung hinsichtlich  der  Ausgestaltung  des  landwirtschaft- 
lichen Unterrichtes  erfahren;  sie  werden  aber  stärker  als 
früher  besucht.  Auch  in  Makedonien  selbst  findet  man 
unter  den  Eingeborenen  selten  einige  tüchtig  ausgebildete 
Fachmänner,  welche  im  stände  wären,  größere  Grund- 
besitze richtig  und  fachgemäß  leiten  zu  können.  Die  in 
Makedonien  befindlichen  Tschiftlikbesitzer  frem- 
der Nationalität  haben  es  verstanden,  auf  ihren 
Gütern  die  europäische  Bewirtschaftungsmethode  einzu- 
führen. Man  wünscht  allgemein  einen  Ersatz  der  ver- 
alteten, drückenden  Zehenterhebung  durch  moderne  Be- 
steuerungsmethoden. 

Auf  die  Ergebnisse  der  Agrarproduktion 
pro  1908  übergehend,  sei  vorausgeschickt,  daß  ganz 
genaue  Aufzeichnungen  über  die  Bodenproduktion  etc. 
in  Makedonien  nicht  geführt  werden,  die  eine  Orientie- 
rung über  die  Produktionsverhältnisse  an  der  Hand  von 
Ziffern  gestatten  würden.  Mit  Rücksicht  auf  diesen  Uno 
stand  b, ruhen  die  nachfolgenden  Ausführungen  über  die 
heurigen  Ernteverhältnisse  auf  den  bei  den  Salonicher 
Getreidehändlern  eingeholten  knappen  Informa- 
tionen. Die  schon  seit  Monaten  andauernde  heiße, 
trockene  Witterung  fand  im  Juli  laufenden  Jahres 
in  einer  fast  ununterbrochenen  Reihe  abnorm  heißer 
Tage  ihre  verhängnisvolle  Fortsettuog,  und  e>  steigerte 
sich  die  allgemeine  große  Trockenheit  zu  ung:: wohnlicher 
Dürre.  In  einzelnen  Gegenden  des  Lindes  hat  es  wohl 
geregnet ;  der  Regen  war  aber  teils  z  i  wenig  ausgiebig, 
anderseits  trat  er  zu  spät  ein. 

Der  frühzeitig  begonnene  Getreideschnitt,  welcher 
in  vielen  Gegenden  bei  den  Winter-  und  Sommersaaten 
fast  gleichzeitig  durchgeführt  wurde,  ging  in  der  re^en- 
losen  Zeit  glatt  und  rasch  vor  sich  und  wurde  bis  anf 
die  höheren  Regionen  überall,  und  zwar  uin  beinahe  xwei 
Wochen  früher  beendet  als  in  normalen  Jahren.  Der 
rasche  Reifeprozeß  hatte,  wie  vorauszusehen  war,  in  den 
von  der  Dürre  am  schwersten  betroffenen  Gebieten  sowie 
in  seichter^'n  Ligen  und  auf  leichtem  Boden  sehr  häufig 
eine  mangelhafte  Aiisbil  hing  der  Frucht  zur  Folge;  da- 
gegen   wurden  auf  bindigera   lioden  zumeist  gute   Qoali- 
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täten    erzielt.     Die  Druscharbeiten    befanden    sich  Ende 
Juli  laufenden  Jahres  in  vollem  Gange. 

Die  Arbeitslöhne  waren  heuer  sehr  wechselnd. 
Für  einen  ständigen  Arbeiter  zahlte  man  gewöhnlich 
lo  bis  12  L.  tq.  (i  L.  tq.  =  K  2i'62)  nebst  Verkösti- 
gung. Der  Taglohn  im  Winter  bei  lostündiger  Arbeits 
zeit  beträgt  3 — 4  Piaster  in  Gold.  In  einzelnen  Perioden, 
wo  die  Arbeit  drängte,  zahlte  man  bis  10  Piaster  in 
Gold  für  Taglohn  nebst  Verköstigung,  Im  Sommer  bei 
I4stündiger  Arbeitszeit  zahlt  man  6 — 8  Piaster  in  Gold. 
Bei  einer  Mittelernte  reichen  die  vorhandenen 
Arbeitskräfte  aus,  dagegen  tritt  bei  ausnahmsweise  reichen 
Ernten  oft  Mangel  an  Arbeitern  während  des  Schnittes 
ein,  weil  in  Makedonien  noch  vorwiegend  mit  der 
Sichel  geschnitten  wird. 

Die  aus  einzelnen  Gegenden  bis  Ende  Juli  laufenden 
Jahres  eingelaufenen  Nachrichten  besagen  fast  einstimmig, 
daß  im  Jahre  1908  die  Ernte  in  Mehlfriichten  im  allge- 
meinen besser  als  im  Jahre  1907  ausgefallen  ist.  Nur  in 
einzelnen  hochgelegenen  Distrikten,  wo  die  Saaten  noch 
im  Entwicklungsstadium  waren,  als  sich  die  Trockenheit 
fühlbar  machte,  ist  die  Ernte  des  laufenden  Jahres  ge- 
ringer als  im  Jahre  1907.  In  den  Niederungen  dürfte 
1^/2 mal  so  viel  als  im  ungünstigen  Jahre  1907  geerntet 
worden  sein.  Mit  Ausnahme  von  Mais  ist  der  Ertrag  des 
Getreides  im  allgemeinen  Landesdurchschnitt  nicht 
schlecht;  er  nähert  sich  sogar  einem  Mittelertrag. 


GESCHÄFTSVERHÄLTNISSE  IN  HONGKONG. 

(Nach    dem    Berichte    des    k.  u.   k.    Konsulates    in  Hongkong 
über  das  II.  Quartal  laufenden  Jahres.) 

Die  Hoffnungen,  die  im  I.  Quartale  laufenden  Jahres 
in  Hongkong  betreffs  einer  anhaltenden  B  e  sser  u  n  g 
der  Geschäftslage  gegenüber  der  Stagnation  des 
letzten  Jahres  allenthalben  gehegt  wurden,  waren  wahr- 
lich nicht  hochgespannte,  allein  auch  diese  sind  im 
II.  Quartal  nicht  in  Erfüllung  gegangen,  indem  die  ver- 
heißungsvollen Ansätze  zu  einem  Aufschwünge  nach 
kutZL-r  Existenz  bald  wieder  beinahe  sparlos  verschwunden 
sind.  Es  wäre  indessen  verfehlt,  diese  Erscheinung  allzu 
pessimistisch  zu  betrachten  und  vielleicht  gar  auf  eme 
neuerdings  einsetzende  rückläufige  Tendenz  der  Geschäfts- 
konjunktur zu  schließen. 

Infolge  ungünstiger  Verhältnisse  (wie  Aufstand 
im  Süden  von  Yünnan,  Pest  auf  Hongkong,  Überschwem- 
mung in  den  Provinzen  Kwangtung  und  Kwangsi)  kann 
es  nicht  wundernehmen,  daß  der  Export  nach  China 
daniederliegt ,  der  Unternehmungsgeist  geschwächt  ist 
und  der  Geschäftsgang  auf  allen  Gebieten  als  ein  flauer 
bezeichnet  wird.  Von  geringerem,  obwohl  nicht  zu  unter- 
schätzendem Einfluß  auf  den  Handel  ist  das  weitere 
Zurückgehen  des  S  ilb  erpr  eis  e  s  gewesen.  Von  anfangs 
April  bis  Mitte  Mai  fiel  der  Kurs  von  i  sh.  lo'/io  d  auf 
I  sh.  81^/jg  d,  erholte  sich  übrigens  wieder  gegen 
Ende  Juni  und  notierte  am  30.  Jun-  i  sh.  9'/g  d.  Es  ist 
klar,  daß  die  hohen  Goldpreise  auf  den  Import  lähmend 
einwirken  und  die  Entwicklung  der  chinesischen  Eigen- 
industrie in  hohem  Grade  fördern,  indem  sie  die  Un- 
abhängigkeit vom  Auslande  nahelegen  und  den  Unter- 
nehmungsgeist anspornen  Da  auf  diese  Weise  den  Chi- 
nesen langsam  zum  Bewußtsein  kommt,  daß  die  Silber- 
basis gewissermaßen  einen  Schutz  wall  für  ihre 
Industrien  und  Gewerbe  bildet,  so  dürfte  die  Ein- 
führung der  Goldwährung  in  China  wohl  in  ferner  Zu- 
kunft liegen,  ganz  abgesehen  von  den  anderen  großen 
Schwierigkeiten,  welche  die  Lösung  dieses  Problems  be- 
hindern. 

Die  Standard  Oil  Comp,  von  New  York,  die 
nicht  weit  von  Hongkong  (in  Laichikok)  ein  großes  Eta- 
blissement besitzt,  hat  dasselbs  durch  Erbauung  eines 
großen,  93  Fuß  im  Durchmesser  zählenden  Stah  1  tan  ks 


erweitert  Die  betreffende  Arbeit  wurde  von  der  Hong- 
konger Firma  W.  S.  Bailey  &  Comp,  durchgeführt.  Die 
Ende  April  laufenden  Jahres  erschienenen  Geschäftsaus- 
weise verschiedener  großer  Industrie  -  Unterneh- 
mungen Hongkongs  für  das  verflossene  Jahr  (z.  B. 
Green  Island  Cement  Co.,  Hongkong  Electric  Co.  etc.) 
zeigen  durchweg  gute  Ergebnisse,  und  es  wurden  große 
Dividenden  ausgezahlt.  Auch  heuer  versprechen  die 
Resultate  sehr  günstig  zu  werden. 

In  letzter  Zeit  wird  viel  von  einer  neu  entstehenden 
Industrie  Hongkongs  gesprochen,  nämlich  vom  Export 
konservierten  Schweinefettes  (tinned  lard)  nach 
den  Phihppinen  und  Amerika,  welche  Länder  hiefür 
einen  guten  Markt  bilden  sollen  und  bisher  ihren  Be- 
darf in  Australien  gedeckt  haben.  Da  das  chinesische 
Schweinefett  sowohl  an  Güte  wie  Billigkeit  das  austra- 
lische übertrifft,  überdies  die  Frachtraten  von  Hongkong 
nach  Manila  verhältnismäßig  geringe  sind,  so  ist  be- 
rechtigte Hoffnung  vorhanden,  daß  in  diesem  Artikel  mit 
Australien  eine  erfolgreiche  Konkurrenz  aufgenommen 
und  dem  reichen  industriellen  Leben  dieser  Kolonie  ein 
neuer  Erwerbszweig  angegliedert  werden  wird. 

In  der  Provinz  Kwangsi  sind  groß  i  Silberrainen 
gefunden  worden,  und  eine  Vereinigung  chinesischer 
Kaufleute  aus  den  Straits  Settlements,  Australien  und 
Amerika  gedenkt  dieselben  zu  eröffnen ;  die  mit  den 
Provinzialbehörden  diesbezüglich  geführten  Verhand- 
lungen haben  aber  bisher  zu  keinem  Resultate  geführt. 
In  derselben  Provinz  ereignete  sich  anfangs  April  durch 
schlagende  Wetter  ein  großes  Grubenunglück,  wobei 
nach  einheimischen  Berichten  gegen  500  Arbeiter  umge- 
kommen sein  sollen.  Es  heißt,  daß  dieses  Ereignis  auf 
den  chinesischen  Unternehmungsgeist  einen  paralysierenden 
Einfluß  ausgeübt  hat,  was  um  so  bedauerlicher  wäre,  als 
uerade  jetzt  an  die  Ausbeutung  verschiedener  Kohlen- 
lager in  Südchina  gedacht  wird. 

Sowohl  die  britische  wie  die  chinesische  Sektion  der 
Kanton  —  Ko  wloon  -  Eis  enbahn  schreitet  nisiig 
vorwärts.  Ein  großer  Teil  des  für  diese  Linie  not- 
wendigen Materials  wird  durch  die  Hanyang- Eise n- 
und  Stahlwerke  bei  Hankow  geliefert.  Letzteres 
Industrieunternehmen  iit  wohl  das  größte,  das  jeiiials 
Chinesen  ohne  fremde  fijanzielle  Unterstützung  errichtet 
haben,  steht  unter  der  Leitung  d-s  bekannten  Sheng 
Kung-pao,  verfügt  über  ein  Kapital  von  20  Millionen 
Taels,  besitzt  eine  Kohleomine  bei  Pinghsiang  in  Kiangsi, 
ein  Eisenerzlager  bei  Tayeh  in  Hupei,  beschäftigt  gegen 
3500  chinesische  Arbeiter  und  ca.  20  ausländische  In- 
genieure (meistens  Belgier  und  Luxemburger);  es  werden 
täglich  ca.  200  /  Roheisen  erzeugt,  und  die  Stahlbereitung 
stellt  sich  dort  besonders  billig  dar,  da  das  flüssige 
Eisen  sofort  in  die  Stahlwerke  gebracht  wird,  wodurch 
die  zweite  Hitzung  erspart  wird.  Es  ist  sehr  bezeichnend 
für  die  Tüchtigkeit  dieses  Etablisseraenf!,  daß  ein  Kisen- 
bahnunternehmen  wie  das  der  Kanton — Kosvioon  Strecke, 
das  mit  rein  britischem  Kapital  arbeitet,  seinen  Bedarf 
an  Schienen  etc.  nicht  in  Großritannien  deckt ;  wird 
den  Verpflichtungen  dieser  großen  Kontraktlieferung  in 
befriedigender  Weise  entsprochen,  so  muß  man  den  ge- 
nannten Stahlwerken  ein  günstiges  Prognostikon  für  die 
Zukunft  stellen. 

Auch  auf  der  Sunning-Eisenbahn  (im  Südwesten 
von  Kanton)  wird  fleißig  gearbeitet,  Ende  dieses  Jahres 
soll  die  Strecke  von  Kung  Yik  nach  Sam  Hap  (zirka 
40  Meilen)  fertiggestellt  werden;  die  Linie  soll  später 
über  Kongmoon  und  Fatschan  weitergeleitet  und 
mit  der  Yuet-han- Eisenbahn  (Kanton — Hankow) 
verbanden  werden,  VVas  nun  letzteres  Unternehmen  be- 
trifft, so  zeigen  sich  leider  nur  sehr  geringe  Fortschritte. 
Die  Aktionäre  weigern  sich,  weitere  Kapitalien  zur  Ver- 
fügung zu  stellen,  solange  nicht  ein  regelrechter  Rechen- 
schaftsbericht über  die  Verwendung  der  ersten  Ein- 
zahlungen vorgelegt  sein  würde.  Die  Regierung  hat  auch 
diesem    berechtigten   Wunsche    Rechnung    getragen    ".nd 
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bereits  eine  Kommission  zur  Unfersucliung  der  Sachlage 
ernannt.  Die  bisher  fertiggestellte  Stktion  auf  der  Kau- 
toner  Seite  ist  etwa  30  Meilen  lang,  wird  von  der 
chinesischen  Bevölkerung  stark  benützt  und  soll,  obwohl 
sich  der  Verkehr  bisher  nur  auf  Passagiere  be- 
schränkt, bereits  einen  ganz  beträchtlichen  Reingewinn 
abwerfen ;  die  Kontrakte  für  weitere  70  Meilen  sind 
schon  vergeben ;  das  rollende  Material,  die  Schienen 
und  die  Eisenkoiistruktion  der  Brücken  kommen  beinahe 
ausschließlich  aus  Nordamerika.  Der  Ingenieur-en- 
chef  ist  ein  Chinese  Namens  Kuang,  der  das  letzte 
Jahrzehnt  beim  Baue  der  nördlichen  Eisenbahnen  Chinas 
beschäftigt  war;  sein  Stab  setzt  sich  aus  einem  ameri- 
kanischen Lokomotiv-Superintendenten,  einem  norwegi- 
schen, einem  japanischen  und  fünf  kanadischen  Inge- 
nieuren  zusammen. 

Schließlich  könnte  hier  noch  das  der  Regierung  der 
Kolonie  vorgelegte  Projekt  eines  italienischen  Kaufmannes 
Hongkongs,  Cav.  Pescio,  erwähnt  werden,  der  Vic- 
toria (auf  der  Nordseite  der  Insel)  mit  Aberdeen 
(auf  der  Südseite)  durch  eine  elektrische  Tram 
verbinden  will,  welche  in  ihrer  ganzen  Länge  in  einem 
den  Peak  durchbohrenden  Tunnel  verlaufen  würde.  Sollte 
dieser  Plan  zur  Ausführung  kommen,  so  würde  auch  die 
Südseite  der  Insel  an  der  Entwicklung  Hongkongs  parti- 
zipieren, und  es  könnte  einem  weiteren  starken  Auf- 
schwünge dieses  Welthatens  mit  Zuversicht  entgegen- 
gesehen werden. 

Die  sogenannte  Ta-ch'ing  -  Bank  (früher  Hupu- 
Bank,  auch  Tuchihpu-Bank  genannt)  hat  in  Kanton  eine 
Filiale  eröffnet.  Die  Ta-ch'  ing-Bank  ist  vor  ungefähr 
drei  Jahren  gegründet  worden,  und  zwar  mehr  oder 
weniger  als  ein  Ergebnis  des  Mackay-Vertrages 
von  1903,  in  welchem  der  chinesischen  Regierung  nahe- 
gelegt wurde,  durch  Errichtung  einer  Zentralbank 
für  die  Einführung  einer  einheitlichen  nationalen  Münze 
Sorge  zu  tragen.  Diese  Bank,  deren  Hauptsitz  sich  in 
Peking  befindet,  steht  unter  der  ausschließlichen  Leitung 
von  Chinesen  und  der  Chief-Manager  ist  ein  Kantonese, 
der  früher  Compradore  der  Hongkong  and  Shanghai 
Banking  Corporation  in  Hongkong  war.  Fachkreise 
dürften  interessante  Details  aus  der  vor  kurzem  in  Pe- 
king erschienenen  Schrift  J.  Gorys  >Notes  on  the  Chi- 
nese Government  Bankt  entnehmen,  welche  am  leich 
testen  durch  die  k.  u.  k.  Gesandtschaft  in  Peking  be- 
zogen werden  könnte. 

Das  Piece  goods-Geschäft  in  Hongkong  zeigte 
sich  im  II.  Quartale  laufenden  Jahres  ziemlich  ruhig 
und  besserte  sich  erst  gegen  Ende  desselben.  Da 
Shanghai  in  den  meisten  Qualitäten  enorme  Lager 
aufweist,  wurde  zu  dem  Auskunftsmittel  geschritten,  die 
Hongkonger  Abflüsse  aus  Shanghai  zu  decken,  was  die 
Abgabe  neuer  Orders  nach  Europa  wesentlich  beeinträch- 
tigt hat.  Das  Geschäft  in  Cottonyarn  verlief  im 
II.  Quartale  laufenden  Jahres  ziemlich  unregelmäßig.  Im 
April  setzte  es  nach  einem  mehrwöchentlichen  Stillstande 
bei  guter  Nachfrage  mit  steigenden  Preisen  ein  und  be- 
hielt diese  Tendenz  auch  während  der  ersten  Maiwochen 
bei.  Da  aber  Mitte  Mai  der  Silberkurs  großen  Schwan- 
kungen ausgesetzt  war,  verflaute  die  Nachfrage  ebenso 
rasch,  als  sie  aufsprang,  so  daß  im  Laufe  des  Juni  nur 
ganz  unbedeutende  Transaktionen  bei  erheblichem  Zurück- 
gehen der  Preise  abgewickelt  werden  konnten. 

In  Rohbaumwolle,  die  bei  4000  Ballen  Vorräten 
sehr  flau  eröffnete,  besserte  sich  der  Markt  im  Verlaufe 
des  II.  Quartales  laufenden  Jahres  außerordentlich,  so 
daß  bei  einer  nicht  geringen  Preissteigerung  flotte  Ab- 
flüsse erzielt  wurden,  die  bloß  300  Ballen  an  unver- 
kauften Stocks  auf  dem  Platze  ließen.  Auf  B  a  u  m  w  o  1 1- 
waren  bezieht  sich  die  eingangs  erwähnte  Heranziehung 
der  Shanghaier  Stocks,  und  es  waren  hauptsächUch  Be- 
stände der  mittleren  Qualitäten,  welche  regerer  Nach- 
frage begegneten,  während  der  .\bsatz  von  Fancyc>ittons. 
die  der  nördliche  Markt    ebenfalls  verfügbar    hatte,    an 


der  im  Süden  Chinas  hcrrschcii'itu  ^Jc:lel>iua•-r^,..^-:ltuI.^ 
Widerstände  fand. 

In  fast  allen  Metallen  war  ein  beträchtlicher  Preis- 
rückgang zu  verzeichnen,  der  im  Vergleiche  zu  den 
ZifTern  des  II.  Quartales  im  Jahre  1907  um  $0  schwerer 
ins  Gewicht  fällt,  als  die  dermaligen  Notierungen  einen 
bedeutend  niedrigeren  Dollarkurs  in  sich  schlitßcn  (i  $ 
gleich  I  sh.  g'/s  <i  gegen  '  $  gleich  2  8h.  z'^d  ultimo 
Juni  1907).  Nur  zu  Beginn  des  II.  Quaitales  1908  war 
für  Australian  Lead  (Blei)  und  auch  für  Zinnplatten 
einige  Nachfrage  zu  registrieren,  währenti  sich  in  allen 
anderen  Belangen  trotz  nachgebender  Preise  keine  Kauf- 
lust einstellte. 

Trotz  des  Boykotts  japanischer  Provenienzen  durch 
die  Chinesen  scheint  diese  Bewegung  den  Kohlen- 
markt nicht  wesentlich  zu  beeinflussen.  Derselbe  zeigte 
daher  auch  eine  ziemlich  feste  Tendenz  bei  fast  unver- 
änderten Preisen.  Es  notierten  Ende  Juni  1908  pro  /  in 
Dollars : 

Kardiff  keine  Notierung;  .\ustraliaD  12;  Japan,  Yubati  (Lump) 
12,  detto  Miike  (Lump)  10-50— 11,  detto  .Vloji  (Lump)  8—9-50, 
detto  Akaike  (Lump)  0— 9'25.  detto  Moji  Unscreencd  6—8; 
Bengal  9-9-50;  Labuan  Lump  9'25 ;  Honijay,  Double-screened 
10-50,  detto  Lump  8-50,  detto  Dust  6;  Briketts  16. 

Die  kanadischen  und  kalifornischen  Mehlkompa- 
gnien haben  für  ihre  Erzeugnisse  wieder  günstigere 
Absatzchancen  und  versäumen  keine  Gelegenheit,  um 
nun,  nach  dem  Versagen  der  Hongkonger  Müllerei,  auch 
noch  das  australische  Produkt  aus  Südchina  vollkommen 
zu  verdrängen,  was  ihnen  um  so  eher  gelingen  dürfte, 
als  gerade  Mitte  Sommer  die  Frachtraten  der  pacifischen 
Schiffahrt  für  Mehl  sehr  niedrig  waren.  Die  großen  nord- 
amerikanischen Mehlproduzenten  sind  an  den  Schiffahrts- 
gesellschaften des  Pacific  finanziell  beteiligt  und  trachten 
durch  möglichstes  Herabdrücken  der  Frachtraten  für 
gewisse  VoUadungsartikel  den  Verkehr  der  sogenannten 
Trampdampfer  (freie  Schiffahrt)  zu  unterbinden.  Dieser 
Tarifkarapf  wird  so  heftig  geführt,  daß  Anfang  Juli 
laufenden  Jahres  die  Mehlfrachtrate  von  der  Westküste 
Nordamerikas  nach  Hongkong  bloß  i  $  betrug,  während 
noch  vor  wenigen  Monaten  4'/8  $  bezahlt  wurden.  Die 
Mehlpreise  konnten  sich  daher  trotz  des  bedeutenden 
Kursrückganges  auf  den  früher  eingenommenen  Positionen 
halten  und  notierten  Ende  Juni  igoB  pro  Sack  zu  50  Ibs. 
in   Hongkong-Dollars  wie  folgt: 

Dayton  2-18,  Crown  3,  Cresent  2,  Orient  1-95,  SpenysXXX3. 
Pioneer  2-42,  Anchor  2-12,  Charm  2-13,  June  2-13,  Dog  2-13, 
Cash  2-13,  Duck  Lily  213,  Crescent  2,  Orient  196,  Peerleess 
2-12,  Kilin  212,  White  Lily  3-13,  Blue  Ribbon  2-14,  Reardon 
2-13,  White  Rose  2-17,  Choice  2  16,  Serene  Sky  2-13,  Stone 
2-15,  Gluten  2-12,  Lobston  2-13,  Fairy  Peach  2-10,  The  Boss 
2-IO,  Mowton  Peony  212,  Thrush  2-l0,  Thrce  Sheep  2-12,  High 
Tuft  2-16,  Cat  2-45. 

Das  Ausfuhrgeschäft  Hongkongs  gestaltete  sich  während 
des  II.  Quartals  laufenden  Jahres  infolge  der  Fällig- 
keit der  neuen  Tee-  und  Seidenernten  im  all- 
gemeinen ziemlich  rege,  und  die  zunehmenden  Ausfuhr- 
mengen in  verschiedenen  Belangen  zeigten  eine  nicht 
zu  unterschätzende  Nachfrage  besonders  aus  Europa,  zu 
welcher  die  gefestigteren  Geldverhältnisse  in  diesen  aus- 
schlaggebenden Absatzgebieten  wesentlich  beitrugen.  Die 
verheerende  Flut  in  Südchina  wird  aller  Wahrscheinlich- 
keit nach  nicht  verfehlen,  die  sudchinesischen  Produ- 
zenten zu  Verkäufen  zu  zwingen,  die  dann  unter  dem 
Drucke  der  Geldknappheit  bei  bedeutenden  Preisreduk- 
tionen stattfinden  durften.  Es  wäre  indes  verfrüht,  ein 
Prognostiken  für  die  Gestaltung  der  zukünftigen  Ex^wrt  ■ 
Verhältnisse  zu  stellen,  da  der  durch  die  Überschwem- 
mungen angerichtete  Schaden  dermalen  noch  nicht  voll- 
kommen überblickt  werden  kann 

Nachdem  das  I.  Quartal  laufenden  Jahres  auf  dem 
Seidenmarkte  ziemlich  flau  verlief,  setzte  der  April 
bei  steigenden  Preisen  mit  einer  regeren  Nachfrage  aus 
Europa  und  Amerika  ein,  welche  Ter.deoi  sich  durch 
die  Nachrichten  liber  den  .\usfall  der  ersten  Seidenernte 
nur    noch    festigte.     Das  Ergebnis    dieser    ersten  Ernte 
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(Ende  April)  wurde  auf  2700  Ballen  Filatures  und  300 
iiallen  Tsatlees  geschätzt,  doch  sollen  ca.  70  Prozent 
dieser  Menge  durch  die  letzten  Regenfälle  nur  eine  in- 
feriore Qualität  Seide  von  schmutziger  und  dunkler 
Farbe  liefern.  Die  Kantoneser  Seiden  fabrikanten  be- 
standen aber  trotz  dieser  teilweisen  Mißernte  auf  ihren 
hohen  Preisforderungen,  da  die  Nachrichten  aus  dem 
Norden  Chinas  sowie  aus  Japan  auf  noch  ungünstigere 
Ernteerfolge  in  diesen  Produktionsländern  hinwiesen,  und 
sie  erhofften  eben  durch  das  Mißgeschick  ihrer  nörd- 
lichen Leidensgefährten  eine  bedeutende  Belebung  der 
Seidenindustrie  Südchinas.  Diese  ihre  Annahme  hat  sich 
auch  bewahrheitet,  denn  es  entwickelten  sich  in  der 
Folge  flotte  Verkäufe  bei  festen  Preisen.  Ende  Mai 
laufenden  Jahres  wurde  die  zweite  Ernte  mit  5000  Ballen 
Filatures  geborgen,  welche  in  Farbe  und  Qualität  nichts 
zu  wünschen  übrig  lassen.  Die  Kokons  der  dritten  Ernte 
sollen  nur  um  teures  Geld  erhältlich  sein,  da  wegen  der 
Verheerungen  des  Hochwassers  diese  Ernte  ungünstig 
beeinflußt  worden  ist.  Privaten  Zusammenstellungen  zu- 
folge wurden  während  der  letztenSeidenkampagne, 
d,  h.  vom  I.  Juni  1907  bis  ultimo  Mai  1908,  folgende 
Mengen  von  Kanton  aus  verschifft: 

Raw  Silk: 
Nach  Europa:     Tsatlees  &  Rereels   .    .       236 

Filatures 36.223         36.459  Ballen 

Nach  Amerika :  Rereels 915 

Filatures 7-552  8.467      » 

Waste  Silk: 

Nach  Europa 33.814 

Nach  Amerika 2.250         36.064      » 

Totale  .    .  80.990  Ballen 

Ende  Juni  laufenden  Jahres  verblieben  in  Kanton  und  im 
Innern  Südchinas  als  zum  Export  verfügbare  Stocks  an  Filatures : 
ca.  2500  Ballen  aus  alten  Ernten  und  ca.  3000  Ballen  aus  der 
ersten  und  zweiten  Ernte,  zusammen  5500  Ballen. 

Die  Ergebnisse  der  Ernten  in  der  neuen  Tee- 
saison (1908/09)  sollen  dem  Vernehmen  nach  sowohl 
in  der  Provinz  Fokien  als  auch  im  oberen  Yangtse- 
gebiete  sehr  günstig  sein,  weshalb  auch  in  den  be- 
treffenden Verschiffungshäfen  eine  äußerst  rege  Tätig- 
keit zu  verzeichnen  ist.  Die  genauen  Daten  über  die 
bereits  verfrachteten  Mengen  der  neuen  Pfliickung  waren 
aber  im  Juli  1908  noch  nicht  erhältlich,  weshalb 
bloß  erwähnt  werden  kann,  daß  auch  heuer,  privaten 
Nachrichten  zufolge,  große  Quantitäten  chinesischen  Tees 
sowohl  nach  Europa  als  auch  nach  Amerika  zum  Ver- 
sand gelangen  werden. 

Nachstehende  Ziffern  veranschaulichen  die  während 
der  alten  Saison  (1907/08)  in  der  Zeit  vom  i.  Mai 
1907  bis  zum  Schlüsse  dieser  Kampagne  aus  Südchina 
bewirkten  Verschiffungen  im  Vergleiche  zu  den  in  der 
vorhergegangenen  Saison  verladenen  Quantitäten : 

1907/08  1906/07 

Ibs.  Ibs. 

Nach  Großbritannien: 

Von  Kanton  und  Macao 49O.623  856.511 

Von  Amoy 461. 106  454.174 

Von  Futscheu 6,493.544         3,391.061 

Nach    dem    europäischen    Konti- 
nent: 

Von  Kanton  und  Macao —  — 

Von  Amoy 11.448  100.640 

Von  Futscheu 6,543.900         5,043.035 

Das  Geschäft  in  K  a  s  s  i  a  ist  im  allgemeinen  im  IL  Quar- 
tale laufenden  Jahres  fest  geblieben,  und  die  Ausfuhr- 
mengen zeigten  im  Vergleiche  zur  selben  Periode  des 
Jahres  1907  nur  geringe  Rückgänge.  Der  Export  dieses 
Artikels  speziell  nach  Österreich-Ungarn  ist  gegen 
das  Jahr   1907   bedeutend  gestiegen. 

Nach  langem  Hin-  und  Herschwanken  hat  sich 
die  bereits  seit  langem  geplante  West  River- 
Schiffahrtsgesellschaft  mit  e'nem  Kapital  von 
300.000  $  unter  dem  Titel  »West  River  Mercantile 
Shipping  Company«    konstituiert    und    den    alten    Fluß- 


dampfer »Kwong  Tai«  (282  /)  erworben.  Im  Laufe  des 
II.  Quartales  1908  sank  der  zwischen  Hongkong  und 
Kanton  bereits  seit  36  Jahren  tagtäglich  pendelnde  Fluß- 
dampfer  »Powan«  und  gilt  als  totaler  Verlust;  die 
hiedurch  im  Verkehre  eingetretene  Lichtung  wurde  als- 
bald durch  Ankauf  eines  entsprechenden  Flußdampfers 
aus  dem  Yangtsegebiete  wettgemacht  und  der  Verkehr 
wickelt  sich  dermalen  wieder  fahrplanmäßig  ab. 

Auf  dem  Gebiete  der  freien  Schiffahrt  hat  sich 
auch  während  des  II.  Quartales  laufenden  Jahres  keine 
Besserung  eingestellt,  so  daß  im  Hongkonger  Hafen  eine 
nicht  unbedeutende  Zahl  von  Dampfern  beschäftigungslos 
auflagen.  Um  den  wenigen  zwischen  Ostasien  und  Nord- 
amerika verkehrenden  Mehltrampdampfern  jede 
weitere  Existenzmöglichkeit  zu  nehmen,  haben  die  Ver- 
waltungen der  regulären  pacifischen  Frachteiilinien  den 
gemeinschaftlichen  Beschluß  gefaßt,  die  Frachtrate  für 
Mehl,  welche  vor  kurzer  Zeit  noch  $  4'50  pro  /  betrug, 
auf  I  $  herabzudrücken,  und  dieser  Beschluß  ist  bereits 
Tatsache  geworden. 

Durch  die  strengen  veterinärpolizeilichen  Maßnahmen 
der  Regierung  auf  den  Philippinen  ist  der  zwischen 
Hongkong  und  Manila  bisher  sehr  lohnend  gewesene 
Handel  mit  Schlachtvieh  auf  ein  Minimum  zurück- 
gedrängt worden,  da  ein  Großteil  der  von  Südchina 
dahin  verschifften  Rinder  ;'verseucht  war.  Auch  dieser 
Umstand  wirkte  mit,  um  die  Lage  der  freien  Schiffahrt 
ungünstiger  zu  gestalten. 

Die  Schiffahrt  unter  österreichisch -ungari- 
scher Flagge  beschränkte  sich  auf  die  regelmäßigen 
monatlichen  Fahrten  der  indo  -  chinesisch  -  japanischen 
Linie  des  Österreichischen  Lloyds. 


NEUE   AUSSCHREIBUNGSBESTIMMUNGEN  DES 
JAPANISCHEN  VERKEHRSMINISTERIUMS.') 

Am  22.  Mai  d.  J.  veröffentlichte  der  kaiserlich  japani- 
sche Verkehrsminister  eine  Verordnung  (Nr.  24  vom 
22.  Mai  1908),  welche  die  Ausschreibungsbedingungen 
für  Lieferungen  an  das  Ressort  des  Verkehrsministeriums 
festlegt  und  nachstehend  samt  den  darin  angezogenen 
Verordnungen  des  Verkehrsministers,  Nr.  20  vom  Jahre 
1900  und  Nr.  14  vom  Jahre  1901  sowie  dem  Artikel  69, 
Absatz  I  der  Verordnung  über  die  Rechnungslegung  in 
deutscher  Übersetzung  abgedruckt  ist. 

Diese  Bestimmungen  bilden  jetzt  die  Grundlage  aller 
Submissionen  für  die  Staatsbahnen,  die  Post-, 
Telephon-  und  Telegraphenverwaltung,  die 
Verwaltung  der  Leuchttürme  und  Seezeichen 
und  entsprechen  den  üblichen  allgemeinen  Bedingungen 
für  die  Arbeiten  und  Lieferungen  für  den  Staat.  Die 
besonderen  Bedingungen  werden  von  den  einzelnen  zu- 
ständigen Behörden  der  japanischen  Verwaltung  auf- 
gestellt und  für  jeden  einzelnen   Fall  vorgeschrieben. 

Die  Bestimmung  zu  3,  Artikel  i  der  Verordnung 
Nr.  20  vom  Jahre  1900  schafft  große  Schwierig- 
keiten für  Firmen,  welche  neu  in  das  Ge- 
schäft mit  der  japanischen  Staatsbahn 
hineinkommen  wollen,  sofern  es  ihnen  nicht  ge- 
lingt, eine  dortige  Importfirma  für  ihre  Vertretung  zu 
gewinnen,  die  den  genannten  Ansprüchen  genügt.  Das 
ist  aber  bei  den  kleineren  und  jüngeren  Firmen  des 
öfteren  nicht  der  Fall.  Die  einzelnen  Behörden,  besonders 
die  Staatsbahnen,  führen  Listen  der  auf  Grund  der  ge- 
nannten Bedingungen  zugelassenen  Submissionsbewerber, 
der  sogenannten  »approved  makers*.  Die  Aufnahme 
in  diese  Liste  gewährt  indessen  keinerlei  Ansprüche. 

Die  Grundlage  des  gesamten  Ausschreibungswesens 
in  Japan  bildet  das  Rechnungsgesetz  Nr.  4  vom  Jahre 
1889,  in  dessen  §  24  bestimmt  wird,  daß  alle  Arbeiten 
und  Lieferungen  für  die  Regierung  im  Wege  der  öffent- 

1)  Nach  einem  deutschen  offiziellen  Bericht. 
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liehen  Ausschreibung  zu  vergeben  sind  reit  nach- 
stehenden Ausrahmen,  die  freihändige  Vergebung 
zulassen  für:  i.  Lieferung  von  Gegenständen,  welche 
durch  Patent,  Musterschutz  oder  sonstwie  gesetzlich 
geschützt  sind ;  2.  Arbeiten  oder  Lieferungen,  welche 
im  Interesse  des  japanischen  Staates  nicht  öflentlich 
bekannt,  sondern  geheim  gehalten  werden  sollen  ;  3.  Arbeiten 
oder  Lieferungen,  welche  eilig  sind  und  wofür  die 
öffentliche  Ausschreibung  eine  unzulässige  Verzögerung 
bedeuten  würde;  4.  Arbeiten  oder  Lieferungen,  welche 
Spezialitäten  einzelner  Firmen  in  anerkannt  guter  Qualität 
sind;  5.  Arbeiten  oder  Lieferungen,  deren  Wert  weniger 
als  1000  Yen  beträgt;  6.  Arbeiten  oder  Lieferungen 
für  Versuchszwecke.  Ferner  bestimmte  Arbeiten  und 
Lieferungen  für  Heer  und  Flotte. 

Die  näheren  Ausfuhrungsbestimmungen  für  das  Gesetz 
trifft  die  kaiserliche  Verordnung  Nr.  60  vom  April  1889 
über  die  Rechnungobestimmungen.  Die  kaiserliche  Ver- 
ordnung wird  wieder  näher  erläuteit  durch  die  vor- 
beschriebenen Verordnungen  des  Verkehrsministers  für 
seinen  Amtsbereich,  während  der  Finanzminister, 
dem  die  See-  und  Hafenbauten  unterstehen,  und  der 
Minister  des  Innern,  zu  dessen  Ressort  Fluß-, 
Straßen-  und  Brückenbauten  gehören,  keine  Bestimmungen 
allgemeinen  Inhalts  getroffen  haben,  sondern  für  jeden 
Einzelfall  die  allgemeinen  Bedingungen  durch  Sonder- 
erlässe regeln.  Die  besonderen  Bedingungen  werden  auch 
in    Japan    von  den  zuständigen    Behörden    ausgearbeitet. 

Da."!  Verfahren  der  Ausschreibung  sowie  die  Über- 
wachung und  Abnahme  der  Arbeiten  ist  ähnlich  dem 
in  F.uropa  üblichen.  Durch  besonders  scharfe  Bedingungen 
und  rigorose  Abnahmen  hat  namentlich  die  Post-  und 
Telegraphenverwaltung  von  sich  reden  gemacht, 
die  nicht,  wie  z.  B.  die  Staatsbahnen,  Abnahmebeamte 
in  Deutschland  hat. 

Verordnung  des  Verkehrs ministeriums  Nr.  24 
vom    22.  Mai   igo8. 

Wer  an  im  .Submissionswege  ausgeschriebenen  Liefe- 
rungen von  Waren  an  Behörden,  die  dem  Verkehrs- 
ministerium unterstehen,  teilnehmen  will  (ausgenommen 
die  unter  die  Verordnung  des  Verkehrsministeriums 
Nr.  20  vom  Jahre  igoo  sowie  Nr.  14  vom  Jahre  1901 
fallenden),  hat  außer  den  im  Absatz  i  des  Artikels  69 
der  Verordnung  über  die  Rechnungslegung  bestimmten 
Fähigkeiten  noch  folgende  aufzuweisen : 

Art.  I. 
Einzelpersonen  müssen  Zahler  direkter  Staatssteuern 
nach  folgenden  Salzen  sein:  i.  Bei  Lieferung  eines 
Gegenstandes,  für  den  das  Gebot  weniger  als  2000  Yen 
beträgt:  jährlicher  Steuerbetrag  über  10  Yen.  2.  Für 
einen  Gegenstand,  für  den  das  Gebot  weniger  als  5000 
Yen  beträgt :  jährlicher  Steuerbetrag  über  25  Yen.  3.  Für 
emen  Gegenstand,  für  den  das  Gebot  weniger  als  10.000 
Yen  beträgt:  jährlicher  Steuerbetrag  über  50  Yen.  4.  Für 
einen  Gegenstand,  für  den  das  Gebot  weniger  als  20.000 
Yen  beträgt:  jährlicher  Steuerbetrag  über  150  Yen.  5.  Für 
einen  Gegenstand,  für  den  das  Gebot  weniger  als  50.000 
Yen  beträgt:  jährlicher  Steuer  betrag  über  200  Yen.  6.  Für 
emen  Gegenstand,  für  den  das  Gebot  mehr  als  50  000  Yen 
beträgt:  jährlicher  Steuerbetrag  über  250  Yen. 

Art.  2, 
Juristische  Personen  haben  je  nach  Art  derselben  fol- 
gende Fähigkeiten  aufzuweisen:  i.  Bei  offenen  Handels- 
und Kommanditgesellschaften  soll  das  eingezahlte  Kapital 
mindestens  zweimal  so  groß  sein  wie  das  betreffende 
Gebot,  oder  es  muß  einer  der  Gesellschafter  mit  un- 
beschränkter Haftpflicht  die  in  dem  Art.  i  erwähnten 
Fähigkeiten  besitzen.  2.  Bei  Aktiengesellschaften  soll  das 
eingezahlte  Aktienkapital  mindestens  zweimal  so  groß 
sein  wie  das  Gebot.  3.   Bei  Kommauditgesellschaften  auf 


I  Aktien  soll  der  Gesamtbetrag  des  eingezahlten  und  de 
eingelegten  Kapitals  mindestens  zweimal  so  groß  sein 
wie  das  Gebot,  oder  es  muß  einer  der  Gesellschafter 
mit  unbeschränkter  Haftpflicht  die  im  Art,  i  erwähnten 
Fähigkeiten  besitzen.  4.  Die  gemäß  Artikel  35  des  bürger- 
lichen Gesetzbuches  gegründeten  Sozielättn  müssen  die 
gleichen  Fähigkeiten  aufweisen  wie  die  erwähnten.  5.  Die 
ausländischen  Gesellschaften  müssen  vorschriftsmäßig 
eingetragen  sein  und  dieselben  Fähigkeiten  wie  die  der 
oben  erwähnten  Gesellschaften,  beziehungsweise  die  diesen 
ähnlichen  Gesellschaften  aufweisen. 
Art.  3. 

Wer  an  der  Lieferungskonkutrenz  eines  Leuchtturmes 
für  die  Eisenbahn  sich  beteiligen  will,  hat  außer  den  in 
den  Art.  i  und  2  erwähnten  Fähigkeiten  ncch  folgende 
zu  besitzen:  1.  Er  muß  einen  leeren  Raum  auf  dem 
Grundstücke  seiner  Werkstatt  oder  in  deren  Umgebung 
besitzen,  auf  dem  ein  60  Shaku  im  Quadrat  gtcßes  und 
80  Shaku  hohes  Gebäude  ungehindert  untergebracht 
werden  kann.  2.  Er  muß  einen  Schmelzofen  besitzen,  in 
dem  über  i  /  Weichstahl  geschmolzen  werden  kann. 
3.  Er  muß  eine  Drehbank  in  seiner  Werkstatt  besitzen, 
womit  eine  16  Shaku  lange  eiserne  Säule  abgedieht 
werden  kann.  4.  Er  muß  in  seiner  Werkstatt  eine  Ma- 
schine besitzen,  womit  man  eine  4  Shaku  breite  Eisen- 
platte biegen  kann. 

Art.   4. 

(Stellt  eine  weitere  Bedingung  für  diejenigen,  welche 
sich  an  ausgeschriebenen  Lieferungen  von  Petroleum  fUr 
Seezeichen  beteiligen  wollen.) 

Zusatzbestimmung:  Diese  Verordnung  tritt  am   i.  Juli/' 
1908    in  Kraft.    Die  Ministerialverordnung  Nr.   19    vom 
Mai   1900  wird    an  dem  Tage  des  Inkrafttretens  dieser 
Verordnung  aufgehoben. 

Verordnung  des  Verkehrsministeriums  Nr.  20 

vom  Mai   1 900. 

Art.   I. 

Wer  sich  an  ausgeschriebenen  Lieferungen  von  solchen 
Waren  für  die  Staatsbahn,  welche  in  Europa  oder 
in  den  Vereinigten  Staaten  von  Amerika  her- 
gestellt werden  und  deren  Art  und  Beschaffenheit  vor 
der  Verschiffung  untersucht  werden  müssen,  beteihgen 
will,  muß  außer  den  im  Absatz  i  des  Artikels  69  der 
Rechnungslegungsverordnung  bestimmten  Fähigkeiten 
noch  folgende  Bedingungen  aufweisen:  i.  Er  muß  in 
Japan  eine  Zweigniederlassung  oder  eine  Agentur 
haben.  2.  Er  muß  in  Europa  oder  in  den  Vereinigten 
Staaten  von  Amerika  entweder  eine  Zweigniederlassung 
oder  eine  Agentur  haben.  3.  Er  muß  eine  Bescheinigung 
darüber  beibringen,  daß  er  vom  Tage  der  Ausschreibung 
ab  gerechnet  seit  dreijahren  wenigstens  inner- 
halb eines  Jahres  mit  Behörden  oder  Eisen- 
bahngesellschaften Lieferungsverträge  über 
ausländische  Waren  im  Mindestbetrage  von  loo.ooo  Yen 
vollständig  ausgeführt  hat. 

Art.  2. 

Diese  Verordnung  tritt  am  i.  Juni  1900  in  Kraft. 
Die  Verordnung  des  Verkehrsministeriums  Nr.  28  vom 
Jahre  1896  verliert  am  Tage  des  Inkrafttretens  dieser 
Verordnung  ihre  Gültigkeit. 

Artikel  6q,  Absatz  i. 
Wer  sich  an  im  Submissionswege  ausgeschriebenen 
Lieferungen  von  Arbeiten  oder  Waren  beteiligen  oder 
für  derartige  Zwecke  Verträge  abschließen  will,  muß 
eine  Bescheinigung  darüber  beibringen,  daß  er  sich  seit 
zwei  Jahren  mit  derartigen  Arbeiten  oder  Lieferungen 
befaßt  hat. 

Verordnung  des  Verkehrsministeriums  Nr.  14 
vom  März  1901. 
Betlingungen  für  die  Beteiligung    an   ausgeschriebenen 
Lieferungen  von  Eisenbahnwagen    an    die  Eisenbahnver- 


102 


ÖSTFRRETCHISCHE  MONATSSCHRIFT  FÜR  DEN  ORIENT. 


waltung:  Wer  sich  an  ausgeschriebenen  Lieferungen  von 
Wagen  an  die  Eisenbahnverwaltung  beteiligen  will,  muß 
außer  den  im  Absatz  i  des  Artikels  6g  der  Rechnungs- 
leguDgsverordnung  bestimmten  Fähigkeiten  noch  folgende 
Bedingungen  aufweisen : 

Art.    I. 
Er    muß   seit  drei  Jahren,  von   der  Ausschreibung  ab 
gerechnet,    wenigstens     innerhalb    eines    Jahres  Verträge 
über  Herstellung  (Lieferung)  von  wenigstens   loo  Wagen 
ausgeführt  haben. 

Art.  2. 
Bezüglich  seiner  Werkstatt  muß  er  folgende  Be- 
dingungen aufweisen:  i.  Bei  Lieferungen  von  höchstens 
30  Wagen  muß  seine  Werkstatt  derartig  eingerichtet 
sein,  daß  in  ihr  auf  einmal  über  10  Wagen  derselben 
Art  gebaut  werden  können.  2.  Bei  Lieferungen  von 
höchstens  50  Wagen  muß  seine  Werkstatt  derartig  ein- 
gerichtet sein,  daß  in  ihr  auf  einmal  mindestens 
15  Wagen  derselben  Art  gebaut  werden  können.  3.  Bei 
Lieferungen  von  höchstens  100  Wagen  muß  seine  Werk- 
statt derartig  eingerichtet  sein,  daß  in  ihr  auf  einmal 
mindestens  30  Wagen  derselben  Art  gebaut  werden 
können.  4,  Bei  Lieferungen  von  mindestens  100  Wagen 
muß  seine  Werkstatt  derartig  eingerichtet  sein,  daß  in 
ihr  auf  einmal  mindestens  50  Wagen  derselben  Art 
gebaut  werden  können. 

Art.  3. 
Er  muß  wenigstens  einen  Ingenieur,  der  entweder  die 
technische  Fakultät  der  kaiserlichen  Universität  absol- 
viert hat  oder  der  die  gleichen  Kenntnisse  besitzt  und 
sich  mit  der  Herstellung  von  Wagen  über  zwei  Jahre 
lang  befaßt  hat,  mindestens  ein  Jahr  lang  bis  zum  Tage 
der  Ausschreibung  beschäftigt  haben. 

Art.  4. 
Diese  Verordnung    tritt    am    i.  April   1901   in  Kraft. 


HANDELSBERICHT  ÜBER  ADIS- ABEBA 

(Erstattet    dem  k.   k.  österreichischen   Handelsmuseum  voq 

Friedrich  Baron   Kulmer.) 
II. 

Adis- Abeba,  20.  Mai   igo8. 

Gerade  was  den  Export  nach  Adis-Abeba  an- 
betrifft, macht  sich  gewöhnlich  der  mit  deo  Handels- 
verhältnisseu  dieses  Platzes  noch  nicht  Vertraute  einen 
ganz  falschen  Begriff  von  Abessinien,  beziehungsweise 
von  Adis-Abeba.  Die  großen  indischen  Geschäfts- 
häuser führen  beinahe  alles,  was  der  Eingeborene  und 
Europäer  brauchen  kann.  Diese  Waren  kommen  beinahe 
ausschließlich  aus  Bombay  und  stammen  vielfach  von 
»Stocks«  her,  die  dort  zu  Spottpreisen  im  Auktionswege 
erstanden  wurden.  Die  kleinen  indischen  Kauf  leute  wieder 
beziehen  alle  ihre  Waren  auf  Kredit  von  den  großen 
Kaufhäusern  ihrer  Landsleute.  Dort  und  bei  den  euro- 
päischen Großkaufleuten  in  Adis-Abeba  und  vielfach  in 
Dschibuti  kaufen  auch  die  Armenier  und  Griechen,  und 
diesen  wird  ebenfalls  ein  beschränkter  Kredit  einge- 
räumt. Diese  Art  des  Geschäftes  en  gros  und  demigros 
im  Verein  mit  Export  ist  heute  der  einzig  mögliche 
Weg,  um  in  Abessinien  zu  verdienen ;  man  muß  hiezu 
aber  selbst  auf  dem  Platze  sein,  ein  Lager  führen,  pein- 
lichst für  die  Inkassi  Sorge  tragen  und  endlich  über  ein 
ziemliches  Kapital  verfügen. 

In  den  Detailgeschäften  von  Adis-Abeba  frappieren 
die  oft  ganz  unglaublichen  Waren,  die  es  dort  zu  kaufen 
gibt  Diese  stammen  meist  aus  dem  Nachlaß  gewisser 
europäischer  Geschäftshäuser,  die  in  voller  Unkenntnis 
der  Verhältnisse  die    für  Adis-Abeba    unmöglichsten  Ar- 


tikel herbrachten  und  sie  dann  zu  Schleuderpreisen  los- 
schlagen mußten.  Diesem  Umstand,  der  jede  Übersicht 
verhindert,  ist  es  zuzuschreiben,  daß  manche  Berichte 
über  Abessinien  Waren  notieren,  die  wohl  in  Geschäfts- 
läden zu  sehen  sind,  aber  niemand  kauft.  Auch  über 
die  in  Adis-Abeba  gangbaren  Preise  kann  man  das 
Widersinnigste  lesen.  Fixe  Preise  gibt  es  nicht,  und 
kommt  ein  Fremder,  muß  er  alles  doppelt  und  dreifach 
bezahlen.  Zieht  er  geschäftliche  Informationen  ein,  so 
wird  er  gewöhnlich  falsch  berichtet,  da  jedem,  der  neu 
hieher  kommt,  allseits  das  denkbar  größte  Mißtrauen 
entgegengebracht  wird. 

In  nachstehender  Warenübersicht  kommen  hauptsäch- 
lich solche  Artikel  vor,  die  voraussichtlich  auch  für 
Österreich  Interesse  haben ;  sie  macht  daher  keinen  An- 
spruch auf  Vollständigkeit.  Die  verhältnismäßig  vielen 
Waren  österreichischer  Provenienz  kommen  meist  aus 
Bombay,  und  es  ist  zu  bedauern,  daß  die  direkte  Ver- 
bindung Triest — Dschibuti  aufgelassen  wurde,  wodurch 
so  manches  »made  in  Austria«  aus  Adis-Abeba  ver- 
schwunden ist. 


Engroseinkauf  in 

Adis-Abeba  in 

Maria  ITjeresien- 

Talern 


Anmerkung 


Gewebe. 
Bettdecken,  weiß,    mit  rot 
und  gelben  Endstreifen, 
2  m  lang,   l'50»j  breit  . 

Unterhemden  aus  ge- 
wirkter Baumwolle  mit 
Ärmeln,  stärkere  Qualität 
bevorzugt  

Baumwollstoffe,  weiß,  mit 
Längsdessins :  i  Stück 
ca.  40  Yards  lang,  27 
Inches  breit      .        ... 

Schascb,  dünnes,  musselin- 
artiges Gewebe :  I  Stück 
ca.  18  Yards  lang,  28 
Inches  breit     ... 

Kattune,  bedruckt,  wo- 
möglich rot,  ornamentiert 
oder  geblümt:  I  Stück 
ca.  24  Yards  lang,  30 
Inches  breit      .... 

Futterstoff,  schwarz,  glän- 
zend ,  auch  gerippt, 
schwerere  Qualität,  l"SO 
Meter  breit 

Tuch,  rot,  ordinär,  zirka 
50  Inches  breit   .... 

Abudjedid  (weißes,  mittel- 
starkes Baumwollge- 
webe), hauptsächlich  aus 
Amerika,  etwas  aus 
Italien :     1   Stück    ist  30 


Die  Eingeborenen  tragen 

diese    Decken     während 

der    kühleren     Zeit     als 

20  Stück     Überwürfe.  Farbige  und 

18 — 22  $     gemusterte  Decken  gehen 

viel  weniger. 

Von    den    Eingeborenen 

während    der    Regenzeit 

getragen. 


I    Dutzend 

5-7* 


Zur  Anfertigung  von 
pro  Stück  abessinischen  Hemden. 
16  —  17  $ 

Wird  um  den  Kopf  ge- 
„  ..  ,       schlungen  oder  als  Leib- 
20  tjtuck  j^j^j     verwendet, 

>7-l8* 


I   Stück 
ca.  5  $ 


I   m 

I-l'/i  « 

I   ?« 
ca.  2  $ 


Als  Geschenke    für   die 
Kirche    und    als  Futter- 
stoff verwendet. 

Wird  zu  Kabbas  (Rad- 
mäntel der  besseren 
Abessinier)     verarbeitet. 

Für        Sattelüberdecken 
und   als  Futterstoff  ver- 
wendet. 


Einer  der  Hauptimport- 
artikel    in     Abessinien, 
wird     im    ganzen    Land 
20  Stück     ^"^     Kleidung      (Hemd 


'  imd     Xlosd     verwendet 

Yardslang,   1  Yard  breit     lOo  — iioiS' 

Unbedeutendere  Textilwaren  sind  gewirkte  Unterhosen, 
Socken,  Strümpfe  (schwarz  und  farbig,  von  Frauen  ge- 
tragen), Sacktücher  (gemustert,  seltener  weiß),  größere, 
meist  rotgemusteite  Tücher  (nur  für  Mohammedaner), 
wasserdichter,  weißer  Stoff  für  Zelte,  abgepaßte,  bunt- 
gemusterte Satteldecken,  ordinäre  geblümte  Bodenknüpf- 
teppiche  in  verschiedenen  Größen,  Samte  (für  Sattel- 
decken und  Lembs  [gezackte  Galakragen]),  Seidenstoffe 
mit  Längsmustern  für  Galahemden  etc. 

Kngroseinkauf  in 
Adis-Abeba  in 


Maria  Tlieresien- 

Anmerkung 

Talern 

Metallwaren. 

orhängeschlösser : 

I   Dutzend   ■ 

meist  deutscher  Pro 

kleinere     

1—2  $ 

venienz 

größere      ...... 

4-5 'Ä 

Ganz  guten  Absatz  finden  starke  Halfterketten  für  das 
Vieh,  alle  Größen  Nägel  und  Drahtstiften,  starke  Scharniere 
für  Türen,  Anlegen  für  Vorhängschlösser,  Schnallen, 
hauptsächlich  große,  Dekorationsnägel  und  Metallver- 
zierungen für  Maultiergeschirre,  Schrot  für  Jagdgewehre  etc. 
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Knfjrosciiikauf  in 
Adis-Abftba  in 
Maria  Theresien-  Anmerkung 

'laiern 

Glus-    und  Porzellan- 
waren. KugelfTirmige        Flasche 

mit    langem  Hals,    zirka 
.    Dutzend     '/»  f  Inhalt,    für    Ted»ch 

BiriUi 2—20*      ""''     ^""''-      ^°°      *•" 

*      ordinärsten  Qualität    bis 

zur  geschliflenen  Flaxche 

mit  Golddekor  aus  Öiter- 

reicb. 

Wassergläser,  billige  Quali-      i  Dutzend 

täten 4_S^ 

Schalen       (Kaffee,       Tee, 

Mokka) ,       verschiedene      i    Dutzend 

Formen bis    5  4? 

Lampen,    ordinäre   Wand-      1    Dutzend    ?.';,>'*^^"    ""''''    "■"''? 

lampen 6— 12  «      '""'^'=    Gattungen,    auch 

aus   Österreich. 

Perlen :  Es  gehen  die  ver- 
schiedensten Muster,  wie 

schwarz       mit       weißen  „  ..,,.,  « 

Tupfen    und  umgekehrt,  Hauptsächlich  aus  öster- 

Bernsteinimitation,  ferner  reich, 

einfarbig     schwarz,     rot.     Je  n.ich  der 
blau,  gelb  elc Gattung 

Beim  Transport    von  Glaswaren    kann    man    bei  guter 
Emballage  auf  50  Prozent  und   mehr  Bruch  rechneu. 

£ngros«iiikauf  in 
Adis-Ab«ba  in 
Maria  fheresien-  Anmerkung 

Talern 

Konsumartikel. 
Zucker,    meist  granulated,  i    Sack        ^'"='?  Würfelzucker  lln- 

I    Sack  =  ca.  100  kz  .  %!.-io  Ä     ''"  Absatz;    Provenienz 

JD     t     w         mchx  aus  Osterreich. 
I   Kiste 
.Seife,     ordinär,     ä     Stück    zu  280  Stück  .        „      ,     ., 

2iOg 30-33*  -^"^    Brankreich. 

Außerdem  sind  billige 
farbige  Seifen  und  billige 
Parfüms  gangbar. 

Kerzen,       ordinär,      kurz,    i  100  Hak*ete  "^"P"^'^^''.''^''"'^'''"''" 

8  Stück  in  einem  Paket  26—33  $  rexch. 

Petroleum,    schlecht    rafft-  Aus  Rußland  und  Ame- 

mert,    i  Kiste  zu  2  Tins         I    Kiste  rika;    viele  Tins    rinnen 

^  <=^-   '8  / 10—12*  beim  Transport   aus. 

Spirituosen :  Alkohol  zirka 

40  Prozent,  die  Kiste  zu  1   Kiste  °'/  Y'^^\  '^'  i^^'f^  <**° 

2  Tins  ä  ca.  l8  ;    .    .    .  50—70  *  ''°^*''  ^°"   bedingt. 

Ferner  finden  hier  alle  möglichen  Gattungen  Weine, 
Biere,  Liköre,  Schaumweine  etc.  in  Flaschen  Absatz.  Ge- 
binde rinnen  meist  aus.  Schließlich  wären  noch  Kon- 
serven, hauptsächlich  Früchte  und  Fische,  billige  Tee- 
bäckereien (Kakes)  und  Zuckerwaren  zu  erwähnen. 

EnfTfoseinkauf  in 
Adis-Abeba  in 

Maria  ITieresien-  Anmerkung 

Talern 
Garne. 

Maschinenzwirn  für  .Sattler,  „..   . 

Nr.  12-20,  Spule  ä  400  ?^'"^    *""    ^^^    K'°R^- 

Yards,  in  allen  Farben;  borenen.    ferner  armeni- 

für  Schneider,  Nr.  30  bis  Ca.  1 5  Spulen '^,^" /■"!    g"«t;is<:hen 
SO,    Spul,    ä  400  Yards  i*  Handwerkern  gekauft. 

Garn,  rot  und  weiß,  in  Bündeln,  dünn,  für  die  Web- 
stühle der  Eingeborenen,  wird  für  Schamas  (togaartiger 
Überwurf)  verarbeitet. 

Engroseinkauf  in 
Acus-Abeba  in 

Maria  Thereilon-  Anmerkung 

Talern 
Diverse. 

Hüte,     schwarz,     ordinäre  Graue  und  braune  Hüte 

Qualität,     mit     breitem      1  Dutzend    werden  viel  weniger  ge- 

Rand «3— '4#  tragen. 

Regenschirme,  ordinär, 
schwarz,  womöglich  mit 
Metallgestell  und  Stock    l  Stück  2  $ 

Beliebt  ist  Scissorbrand. 
Zündhölzer,   10  Schachteln    8— 10  Pakete  Schwefelzündhölzer    liu- 
in  I  Paket,  schwedische  l  *  den    auch  Absatz;     Pro- 

venienz Österreich. 
Spielwaren:    Wagen,    Tiere,    Schiffe,     Musikinstru- 
mente    haben    in    jüngster  Zeit    Eingang    gefuntlen    und 
erzielen  gute  Preise.  Nähmaschinen:  Vertreter  zweier 
amerikanischer  Firmen  vergeben  solche  hier  gegen  Raten- 


zahlung. Leder:  Es  kommt  nur  I.ackleder  von  stärkerer 
Qualität  in  Betracht,  die  anderen  gangbaren  Gattungen 
werden  in  Gerbereien  im  Lande  erzeugt.  Papier: 
Bedarf  gering ;  in  Betracht  käme  Kanzleiformat,  liniiert, 
und  große  weiße  Umschläge.  Uhren:  Billige  nait 
starkem  Schlag.  Schuhe:  Billige,  schwarz,  zum 
Schnüren.  Bilder:  Von  Heiligen,  hauptsächlich  heiliger 
Georg  und  Maria,  dann  Kaiser  und  Kaiserin. 

Werkzeuge:  Außer  Taschenmessern  sind  heute  nur 
ganz  vereinzelte  Weikzeuge  gangbar,  und  der  Ein- 
geborene hält  an  den  von  altersher  überlieferten  fist. 
Zu  erwähr.en  wären  Handwagen  (Fuchsschwanz)  und 
Schaufelblätter. 

Baumaterial:  Wellblech,  je  nach  der  Größe 
der  Platte  3 — 4V2  *,  kommt  aus  England.  Bretter 
aus  weichem  Holz  kommen  wegen  der  hohen  Transport- 
kosten beinahe  gar  nicht  nach  Adis-Abeba.  Maximallänge 
für  den  Kameltransport  wäre  2  m.  Ein  im  I^nde  er- 
zeugtes einzölliges  Brett  aus  Juniperusholz  kostet  2  $. 
Zement  kommt  in  Eisenfässern  und  ist  meist  un- 
brauchbar. Sobald  in  Adis-Abeba  geregelte  Transport 
Verhältnisse  herrschen  werden,  wird  jedes  Baumaterial 
dort  raschen  Absatz  finden,  da  daselbst  eine  rege  Bau- 
tätigkeit  besteht. 

Waffen:  Können  vertragsmäßig  nur  vom  Kaiser  ein 
geführt  weiiien,  welcher  große  Waffenorders  aufgibt; 
hiebei  kämen  Repstiertjewehre  und  Karabiner  kleinen 
Kalibers,  Revolver,  Säbel  und  Gebitgsgeschütze  in 
Betracht  Auch  durch  Schmuggel  kommen  ziemlich  viel 
Waffen  ins  Land. 

Die  vorstehend  genannten,  oft  ziemlich  hohen  und 
schwankenden  Preise  sind  bedingt  durch  die  variablen 
Transportspesen,  die  Meni^e  einer  VVarengattung,  die 
augenblicklich  auf  dem  Platze  ist,  die  nicht  vorauszu- 
sehenden Verluste  beim  Transport  durch  die  Wüste  und 
durch  noch  manche  andere  Faktoren. 

Zum  Schlüsse  noch  ein  Wort  über  den  jetzt  mög- 
lichen und  voraussichtlichen  Warenumsatz.  Adis-Abeba 
ist  ein  Stapelplatz  mit  einem  großen  und  reichen 
Hinterlande;  bei  gebesserten  Transportverhältnissen 
werden  die  Bedürfnisse  des  Landes  in  gleichem  Maße 
steigen,  und  der  europäische  Einfluß  wird  ein  Macht- 
faktor werden,  mit  dem  die  abessinische  Regierung 
immer  mehr  wird  rechnen  müssen.  Recht  und  Ordnung 
werden  im  Lande  immer  mehr  um  sich  greifen,  und  der 
Eingeborene  wird  furchtlos  sein  erworbenes  Geld  aus- 
geben können,  statt  e-i  in  die  Erde  zu  vergraben. 

Seitdem  Abessiqien  dem  Sagenkreise  entrückt  ist,  was 
nicht  so  lange  her  ist,  und  Europa  begonnen  hat,  sich 
für  dieses  reiche  Land  zu  interessieren,  ist  es  bis  jetzt 
nur  einem  Europäer  gelungen,  als  wohlhabender  Mann 
das  Land  zu  verlassen.  Doch  diese  wenig  hoffnungsvolle 
•Aussicht  möge  Österreichs  einst  denkende  Industrie  und 
Kaufmannschaft  nicht  abhalten,  dem  Lande  Interesse 
entgegenzubringen,  das  im  Begriffe  steht,  eine  neue  Ära 
zu  beginnen  und  wo  bald  für  den  strebsamen  Kaufmann 
"nd  Kolonisten  sich  reichlich  Gelegenheil  bieten  wird, 
seine  Träume  erfüllt  zu  sehen.  Als  wichtigste  Vorbedin- 
gung aber  bringe  er  viel  »Gedulde  mit,  denn  sonst  wird 
der  »nervöse«  Kulturmensch  dem  grenzenlosen  orienta- 
lischen Phlegma  des  Abessiniers  immer   unterliegen. 


MISZELLtN. 

Rumänisch  siebenbürgjscher  Grenzverkehr   in  der 

Kleinen  Walachei.  Gavota  und  Calmanesti,  die  Salz- 
bäder in  Ocnele  Mari,  ferner  Olanesti  und  Caciulau, 
welche  im  Aufstreben  begriffen  sind  und  durchweg  an 
der  nach  Vöröstorony  (RotenturmPaß)  führenden  Bahn- 
linie oder  nahe  derselben  liegen,  entsendeten  im  Juli 
laufenden  Jahres,  nach  ilem  Juliberichte  des  k.  u.  k.  Kon- 
sulats in  Krajowa,  viele  ihrer  Gäste  nach  dem  nahen 
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Herniannstaiit.  Der  Grenzverkehr  war  infolgedessen  1 
außerordentlich  rege,  und  im  Interesse  der  weiteren  Ent- 
wicklung desselben  wäre  es  gelegen,  wenn  den  Besuchern 
Hermannstadts  bei  Besorgung  ihrer  verschiedenen  Be- 
dürfnisse von  der  dortigen  Kaufmannschaft  möglichst 
kulante  Behandlung  zu  teil  würde. 

Wirtshauspolitik  in  den  rumänisclien  Dörfern.    Zu 

den  Msßnahmtn,  die  nach  den  runnänischen  Bauern- 
unruhen des  Jahres  1907  getroffen  wurden,  gehört  be- 
kanntlich auch  die  Verpachtung  der  Lizenzen  für  den 
Ausschank  geistiger  Getränke.  Die  hohen  Gebühren,  die 
hiefür  zu  entrichten  sind,  haben,  nach  dem  Juliberichte 
des  k.  u.  k.  Konsulats  in  Krajowa,  eine  wesentliche 
Abnahme  der  Wirtshäuser  zur  Folge  gehabt,  und  es. 
sind  viele,  namentlich  kleinere  Gemeinden  ganz  ohae 
solche  geblieben,  was  wohl  nicht  ohne  heilsame  Folgen 
für  die  Landbevölkerung  sein  dürfte. 

Zur  Hebung  der  Tierzucht  in  Rumänien.  Zahlreiche 

rumänische  Tierzüchter  sollen  an  das  Domänenministerium 
das  Ansuchen  gestellt  haben,  das  Minist« iura  möge  zur 
Verbesserung  der  Schafzucht  Zuchtböcke  und  Melkschafe 
aus  Astrachan  einführen.  Das  Mmistcrium  hat  be- 
schlossen, derartige  Zuchttiere  für  Rechnung  der  Züchter 
anzukaufen.  (Julibericht  des  k.  u.  k.  Konsulats  in 
Bukarest.) 

Die  Post  in  Rumänien.  Die  Generaldirektion  der 
rumänischen  Post  veröffentlichte  küizlich  eine  interessante 
statistische  Übersicht,  welcher  folgende  ziffermäßigen 
Anhaltspunkte  zur  Beurteilung  der  Entwicklung  dieses 
uationalökonomisch  und  kulturell  bedeutenden  öffent- 
lichen Dienstiweiges  enthält.  Von  gewöhnlichen  Brie  fe  n 
wurden  im  Jahre  1894  8  6,  1905  14-6  und  1906  16  1 
Millionen  Stück,  somit  um  fast  70  Prozent  mehr  ver- 
sendet. Die  analogen  Ziffern  der  Postkarten  stellen 
sich  auf  6'i,  205  und  25  Milhonen,  was  einer  Ver- 
größerung um  233,  beziehungsweise  306  Prozent  gleich- 
kommt. Noch  größer  ist  die  Erhöhung  der  Versendungs- 
menge von  Zeitungen,  welche  sich  im  Jahre  1894 
auf  87,  1905  aber  auf  1393  Millionen  Stück  belief 
und  somit  über  1590  Prozent  betrug.  In  Drucksachen 
wird  für  das  Jahr  1894  die  Ziffer  von  2-2,  für  1905 
und  1906  je  75  Millionen  Stück  angegeben,  während 
sich  die  amtliche  Korrespondenz  im  Jahre  1894  auf  2-8, 
im  Jahre  1905  auf  82  und  im  Jahre  1906  auf  124 
Millionen  Stück  belief.  (Julibericht  des  k.  u.  k.  Konsulats 
in  Bukarest) 

Geschäftsverhältnisse  in  Montenegro.  Nach  einem 

vom  10.  August  1  J.  datierten  Berichte  des  k.  u.  k.  Kon- 
sulats in  Antivari  wurde  Ende  Juli  laufenden  Jahres 
die  Fechsung  des  Weizens  und  der  Gerste  bereits 
überall  in  Montenegro  zu  Ende  geführt  und  ist  schon 
eingeheimst  worden.  Es  stellt  sich  heraus,  daß  das  Ernte- 
ergebnis beider  dieser  Getreidegattungen  quantitativ  und 
qualitativ  fast  in  allen  Gegenden  des  Latides  ein  un- 
befriedigendes ist.  Nur  der  Bezirk  von  Dulcigno 
macht  davon  eine  Ausnahme,  denn  dort  wird  der  Ertrag 
als  mittelgut  geschätzt.  Man  rechnet  im  Durchschnitte 
den  Landesertrag  auf  nicht  viel  mehr  als  die  Hälfte  der 
als   »mittelgut«   bezeichneten  vorjährigen  Ernte. 

Die  Ernteaussichten  in  Mais  haben  sich  infolge  der 
in  der  zweiten  Julihälfte  eingetretenen  ergiebigen 
Regengüsse  wesentlich  gebessert.  Der  infolge  der  bis 
dahin  bestandenen  Dürre  zu  gründe  gegangene  Früh- 
anbau ist  unter  günstigen  Verhältnissen  durch  eine  frische 
Aussaat  ersetzt  worden,  die  Ende  Juli  bereits  an  vielen 
Orten  schön  aufgegangen  war.  Die  Maispflanzen  des  Spät- 
anbaues haben  sich  hingegen  befriedigend  entwickelt, 
zeigen  stellenweise  schon  einen  Kolbenansatz  und  lassen  — 
wenn  inzwischen  keine  Elementarereignisse  eintreten  — 
eine  ziemlich  gute  Ernte  erhoffen. 

Trotzdem  hat  man  es  für  ratsam  gehalten,  im  Aus- 
lande ein  größeres  Quantum  Mais  zu  bestellen,  wovon 
bereits  im  Juli  3700  q,  and  zwar  aus  Fiume,  in  Anti- 
vari eingetroffen  sind. 


An  den  Oli  v  e  n  bau  men  hat  der  bereits  ernste  Be 
sorgnisse  erregende  Fruchtabfall  ganz  aufgehört,  dabei 
kann  konstatiert  werden,  daß  jene  Bäum-;,  die  im  vorigen 
Jahre  viel  Früchte  trugen,  heuer  fast  gar  keinen  Ertrag 
liefern  werden.  So  weit  jetzt  schon  beurteilt  werden 
kann,  dürfte  das  Ergebnis  der  bevorstehenden  Oliven- 
ernte durchschnittlicli  unter  »mittelgut«  ausfallen,  auf 
jeden  Fall  aber  d^-n  Ertrag  der  i907/o8er  Ernte  nicht 
erreichen.  Die  Ölvorräte  waren  schon  im  Juli  laufenden 
Jahres  gering;  eine  Ausfuhr  darin  hat  nicht  siaitgtfundcn. 

Der  allgemeine  Geschäftsgang  war  im  Juli  lautenden 
Jahres  ähnlich  wie  im  Juni  durch  schwache  Umsätze  im 
Detailverschleiße  gekennzeichnet,  was  in  der  Hauptsache 
dem  gänzlichen  Mangel  einer  Ausfuhr  und  dem 
unter  der  Bevölkerung  herrschenden  Geldmangel 
zugeschrieben  wird.  Einen  etwas  regeren  Kunden  verkehr 
hatten  nur  die  Nahrungs-  und  Genußmittel- 
händler zu  verzeichnen,  während  die  Nachfrage  nach 
Erzeugnissen  anderer  Industriezweige  eine  sehr  be- 
scheidene war.  Wie  gewöhnlich  fanden  Zucker,  Kaffee, 
Reis  und  Bier  auch  diesmal  den  besten  Absatz.  Zahlungs- 
prolongationen sind  in  einzelnen  Fällen  wohl  angestrebt 
und  bewilligt  worden;  Zahlungseinstellungen  und  Kon- 
kurse sind  aber  im  Juli  laufenden  Jahres  nicht  vorge- 
kommen. 

Der  Importhandel  Antivaris  wies  im  Juli  laufenden 
Jahres  eine  niedrigere  Ziffer  auf  als  im  Juni  und  umfaßte 
insgesamt  408  q  im  Werte  von  47  000  K.  Zu  den  wichtig- 
sten zur  Einfuhr  gelangten  Artikeln  zählen :  85  q  Zucker 
im  Werte  von  3700  K,  39  q  Kaff^^e  im  Werte  von 
5400  K,  55  q  Reis  im  Werte  von  2250  K,  98  q  Bier 
aus  Steinbruch  und  Schwechat  im  Werte  von  5500  K, 
52  q  Manufakturwaren  im  Werte  von  19.000  K,  18  ^ 
Eisenwaren  im  Werte  von  720  K,  9  y  Farbstoffe  im 
Werte  von  850  K,  5  ^  Liköre  im  Werte  von  1700  K. 
Bis  auf  eine  unbedeutende  Menge  von  ungewaschener 
Schafwolle  hat  im  Juli  laufenden  Jahres  keine  Aus- 
fuhr über  Antivari  stattgefunden. 

Die  griechische  Korinthenproduktion').  Die  Witte- 
rung der  zweiten  Julihälfte  laufenden  Jahres  war  für  die 
Korinthenkuhuren  des  Peloponnes  außerordentlich  günstig. 
Die  Beeren,  welche  den  Anschein,  mittelgroß  zu  bleiben 
gehabt  haben,  gewannen  an  Größe  und  Schönheit  und 
versprachen  bis  zum  5.  August  —  wahrscheinliches 
Datum  der  allgemeinen  Lese  —  sich  noch  mehr  zu 
tntwickeln.  Die  heurige  Ernte  wurde,  nach  dem  Juli- 
berichte des  k.  u.  k.  Konsulats  in  Patras,  einstimmig 
auf  177,000.000  kg  geschätzt.  Wenn  die  bis  Ende  Juli 
laufenden  Jahres  so  günstigen  Witterungsverhältnisse  bis 
zur  Ernte  anhalten  werden,  so  ist  es  sehr  wahrscheinlich, 
daß  die  für  die  griechische  Brennerei  bestimmte  gesetz- 
liche Einbehaltung,  die  sogenannte  Retention,  auf 
35  Prozent  in  natura  festgesetzt  werden  wird.  Jene 
der  vorjährigen  Kampagne  betrug  durchschnittlich  nur 
191/^  Prozent  =  23,672.892^  in  Frucht  auf  die  ganze 
Jahresausfuhr  von  124,374.635  kg  netto.  Die  Ernte  des 
Jahres  1907  soll  nach  offiziellen  statistischen  Daten 
156  Millionen  kg  betragen  haben,  folglich  dürfte  die 
heurige  Erute  um  14  Prozent  größc;r  sein.  Dieser  Um- 
stand läßt  erwarten,  daß  die  die=jährigen  Preise  eine 
fühlbare  Verminderung  erfahren  werden,  umsomehr 
als  der  Stock  an  alter  Ware  in  Griechenland  auf  4-8  Mil- 
lionen (wovon  sich  3-8  Millionen  kg  bei  der  einheit- 
lichen Verwaltung  und  der  Rest  in  freien  Händen  be- 
finden) und  der  Stock  auf  den  verschiedenen  Absatz- 
plätzen auf  ungefähr  45   Millionen  kg  bewertet  wird. 

Die  »Einheidiche  Verwaltung«   veröffentlichte  folgende 
Ziffern  über  die  Ausfuhr  der  drei  letzten  Jahre  : 

vom  10./23.  August  1907   bis  30./13.  Juü  1908  -  124.374-635  ''S 
T,      10./23.         •       1906     »    30./13-      »     1907  ■  108,829.155    • 
»      10./23.         »       1905     •    30./I3-      »     1906  .  109,397.575    » 


')  Vergl.  die  gleichnamige  Miszelle  in  der  Augustnummer. 
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Ende  Juli  laufenden  Jahres  blieb  angesichts  der  be- 
vorstehenden Korinthenerntc  der  Markt  von  Patras  in  Be- 
ziehung auf  alte  Ware  geschäftslos.  Einige  1200  /,  aus 
l.ieferungsverträgen  stammend,  wurden  nach  verschiedenen 
Plätzen  verschiflft.  Von  neuer  Ware  wurden  im  Juli  einige 
4000  /  Pyrgos  und  3500  /  Kalamata  in  Fässern,  Lieferung 
zum  1.  August,  nach  der  Eioffnung  der  Kampagne 
vorverkauft  Die  Preise  notierten  Ende  Juli  laufenden 
Jahres :  für  Pyrgos  in  Fässern  205  Francs  fob  Patras 
und  für  Kalamata  in  Fässern  195  Francs  fob  Patras; 
Retentionsbillette  prompt  Drachmen  I35'50  pro  1000 
venetianische  Pfund,  Lieferung  bis  15.  August  1.  J.  zur 
Verfügung  des  Käufers  136  Drachmen  pro  1000  Pfund, 
Litff-tung  bis  Oktober   131   Drachmen  pro   1000  Pfund. 

Landwirtschaftliche  Produl(tion  und  Geschäftsver- 
hältnisse auf  Kreta.  Wie  ein  Beiicht  des  k.  u.  k. 
Konsulats  in  Kanea  ausführt,  eignet  sich  zwar  die 
Provinz  Messara  (an  der  mittleren  Südküste  der  Insel) 
mit  ihrer  fruchtbaren  Ebene  vorzüglich  für  die  Kulti- 
vierung der  Cerealien;  doch  sind  der  Mangel  an  Ar- 
beitskraft und  das  völlige  Fehlen  an  Kommunikations- 
mitteln der  Grund  dafür,  daß  drei  Viertel  des  dortigen 
Bodens  unbebaut  und  verlassen  sind.  Heuer  ließ  die 
Getreideernte  sowohl  qualitativ  als  auch  quanti- 
tativ wegen  des  Mangels  an  Niederschlägen  sehr  viel  zu 
wünschen  übrig  und  ist  kaum  genügend,  um  den  Bedarf 
der  Insel  auch  nur  für  drei  Monate  zu  decken.  Die 
Olivenernte  dürfte  diesmal  sehr  schlecht  ausfallen 
und  kaum  ein  Viertel  bis  ein  Fünftel  einer  gewöhnlichen 
Ernte  erreichen.  Die  Weintrauben  gediehen  nament- 
lich in  den  Provinzen  Malevisi,  Temenos  und  einem 
Teile  von  Pediada  vorzüglich.  Die  Chancen  der  kom- 
menden Ernte  sind  außerordentlich  günstig,  und  man 
rechnet  auf  ein^n  um  25  Prozent  höheren  Ertrag  als  im 
Jahre  IQ07.  Bis  Ende  Juli  laufenden  Jahres  hat  das 
heiße  Wetter  den  Rtben  keities«'et;s  geschadet,  welche 
sich  gut  entwickeln  und  dank  des  Bc-spritzens  mit 
Kupfervitriol  auch  in  den  Provinzen  von  Miklium  ver- 
schont geblieben  sind,  die  im  vergangenen  Jahre  in- 
fiziert waren.  Die  Weinvoiräte  betrugen  Ende  Juü 
laufenden  Jahres  in  Kanea  ca.  2500  g,  und  ihr  Preis 
beträgt  16 — 17  Francs  pro  g  fob. 

Die  Karubenernte  ist  in  der  Provinz  Kanea, 
Sfakia,  Kandia  und  Lassithy  mittelmäßig,  in  der  Provinz 
Rettimo  gut  ausgefallen.  Der  Ertrag  der  Ernte  wird  auf 
n  Millionen  ig  geschätzt,  also  etwas  geringer  als  im 
Jahre  1907.  Hingegen  ist  die  diesjährige  Mandel- 
ernte die  beste  der  bisherigen  Ernten.  Trotz  der 
großen  Zerstörungen  durch  die  Frühlingsfröste  dürfte 
doch,  da  in  den  letzten  drei  bis  vier  Jahren  viele  Pflan- 
zungen vorgenommen  wurden,  die  diesjährige  Ernte  der 
Zed raten  der  des  Jahres  1907  nahekommen.  Da  sich 
in  den  letzten  zwei  Jahren  die  Agrumenkultur  fast 
verdoppelt  hat,  so  ist  auch  für  den  kommenden  Winter 
eine  größere  Flrnte  zu  gewärtigen. 

Die  Valoneenernte  Kretas,  die  heuer  durch  die 
Raupen  zum  größten  Teile  zerstört  wurde,  dürfte  kaum 
ein  Fünftel  einer  gewöhnlichen  Ernte  erreichen. 

Der  Juli  laufenden  Jahres  brachte  eine  weitere  Stei- 
gerung der  Ölpreise  von  86  auf  95  Centimes  pro 
Oka,  weshalb  die  Exporteure  große  Schwierigkeiten  beim 
Einkauf  zu  überwinden  hatten.  Die  Ölvorräte  betrugen 
in  Kanea  ca.  2000^;  die  Ausfuhr  nach  Tri  est  betrug 
im  Juli  laufenden  Jahres  2564  //;  weiters  wurde  nach 
Tripolis,  Nordamerika,  Ägypten  und  England  aus- 
geführt. 

Wie  alljährlich,  so  litt  auch  heuer  der  Monat  Juli 
unter  großer  Geschäftsstil  Ic.  Die  Landbevölkerung 
besuchte  nur  selten  und  in  geringer  Anzahl  die  Städte, 
um  Einkäufe  zu  machen ;  deshalb  konnten  die  Kauf- 
leute nur  wenis;  von  ihren  Vorräten  absetzen,  und  die 
Einnahmen  deckten  an  manchen  Tagen  kaum  die  täg- 
lichen Spesen.  Die  Lieferanten  mußten  deshalb,  wie  fast 
schon  den  ganzen  Sommer    hindurch,  den    weniger  gut- 


!>ituierten  Kunden  Zahlung  seil  ei  chterungco  ge- 
währen und  Prolongationen  der  in  Kanea  auf  der 
Hank  liegenden  fällig  werdenden  Akzepte  bewilligen. 

Die  Messe  in  Nishnij-Nowgorod  Die  Messe  in  Nishnij- 
Nowgorod  wurde  im  Juli  laufenden  Jahres  eröfTaet,  und 
obgleich  die  bedeutenden  Geschäfte  erst  später  abge- 
schlossen werden,  machte  sich  doch  auf  dem  Jahrmarkte 
bereits  seit  Beginn  eine  größere  Belebung  geltend.  Dieser 
frühere  Zufluß  der  Händler  ist  insbesondere  den  klciren 
Vorräten  an  Waten  zuzuschreiben,  die  sich  in  Händen 
lier  Provinzkauf  leute  befinden,  sowie  dem  Auftreten  der 
Choleraepidemie  in  der  Wolgagegend,  welche 
die  Händler  zur  schleunigeren  Abwicklung  ihrer  Ge- 
schäfte veranlaßte.  Da  die  Ernte  im  Wolgaiayon  einen 
befriedigenden,  in  Weststbirien  einen  guten  Ertrag  ver- 
sprach, so  glaubte  man,  daß  in  fertigen  Waren  auf  der 
Messe  gut  gehandelt  werden  wird.  Es  gilt  dies  in  erster 
Linie  für  Textilwaren,  in  denen  sich  die  hohen 
Preise  behaupten,  namentlich  in  den  Produkten  der  Mos- 
kauer Industrie,  während  die  Iwanowo-Wosnessenskcr 
Tcxiilfabriken,  deren  Produkte  in  Qualität  im  allgemeinen 
niedriger  stehen  und  deren  Kundschaft  bisher  vorwiegend 
die  Landbevölkerung  bildete,  voraussichtlich  eine  Preis 
erinäßigung  werden  eintreten  lassen  müssen.  Weniger 
günstig  als  für  Industrieprodukte  waren  die  Aussichten 
des  Rohprodukte  11  handeis  auf  der  Messe,  nament- 
lich jene  iu  R  o  h  1  e  d  e  r  und  Pelzen.  In  Leder  war 
bereits  der  Tj  umen  er  (Sibirien)  Jahrmarkt  im  Februar 
laufenden  Jahres  sehr  gedrückt,  und  der  größte  Teil  der 
Pferde-  und  Schaf  häute  blieb  unverkauft  zurück,  so  daß 
möglicherweise  noch  eine  weitere  Preisermäßigung  ein- 
treten kann.  In  Pelzen  war  gegenüb:^  den  in  den  letzten 
Jahren  ununterbrochen  steigenden  Preisen  nunmehr  ein 
Fallen  der  Bewertung  zu  konstatier.n,  was  in  erster  Linie 
auf  die  Einschränkung  der  Nachfrage  der  nordamerikani- 
schen Häuser  zurückgeführt  wird.  Besonders  in  Karakul- 
fellen  erwartete  man  nur  flaue  Geschäfte,  und  die  Preise 
standen  bereits  Ende  Juli  laufenden  Jahres  um  15  bis 
20  Prozent  niedriger  als  die  vorjährigen.  (Juhbericht  des 
k.  u.  k.  Generalkonsulats  in   Moskau.) 

Leipziger  Rauchwarenhändler  auf  der  Messe  von 

Nishnij  -  Nowgorod.  Der  größte  Teil  der  L:;ipziger 
Großhändler  vvvilte  gegen  Ende  August  laufen^ien  Jahres 
zur  Rauchwarenmesse  in  Nishnij-Nowgorod  Nach  den 
bis  Ende  August  vorliegenden  telegraphischen  Berichten 
waren  Preisreduktionen,  wie  man  infolge  des  überaus 
stillen  Geschäftes  in  din  letzten  Monaten  erwartet  hatte, 
auf  der  Nishnijer  Messe  nicht  eingetreten.  Der  Haupt- 
artikel Persianer  vei  kaufte  sich  sehr  flott,  Hauptkäufer 
waren  Leipziger  und  Pariser  Händler.  Die  Preise  für 
Persianer  waren  ca.  10 — 15  Prozent  billiger  als  iin 
Jahre  1907.  Fehrücken  wurden  fast  vollkommen  ge- 
räumt, und  zwar  zu  10 — 15  Prozent  höheren  Preisen. 
Ein  großer  Teil  blieb  iu  Rußland  selbst,  ferner  hat 
Amerika  großi  Posten  aus  dem  Markt  genommen.  Der 
Verkauf  der  von  Leipzig  nach  dort  gebrachten  Waren 
war  zu  Anfang  der  Messe  sehr  schleppend,  doch  beginnt 
(las  Hauptgeschäft  hierin  erst  gegen  Ende  der  Messe. 
(.Xiigustbericht  des  k  u.  k.  Konsulats   in  Leipzig.) 

Aprikosenkultur  in  der  Krim.  Nach  dem  Juliberichte 

des  k,  u.  k.  Generalkonsulats  in  Odessa  wurden  von 
K  e  r  t  s  c  h  aus  noch  nicht  dagewesene  Mengen  von 
Aprikosen  nach  dem  ru-.siächen  Inlande  verladen.  Die 
.Absender  klagten  über  den  nachlässigen  Transport  der 
Früchte  auf  der  Eisenbahn  und  benutzten  bis  Nowo- 
rossijsk,  Mariupol  und  R o s t o w  den  Seeweg.  Der 
Engrospreis  für  Aprikosen  betrug  60—80  Kop.  pro  Pud. 

Versuche   mit  Baumwoll    und  Reisanbau  in  Sfld- 

rußland.  Nach  dem  Juliberichte  des  k.  u.  k.  General- 
konsulats in  Odessa  sollen  im  Jahre  1909  in  Bess- 
arabien,  Cherson,  Tauricn  und  im  Gouvernement 
Je  katerin  oslaw  Versuche  mit  dem  Anbau  der  Baum - 
wollpflanzc  in  großem  Maßstäbe  gemacht  werden.  Der 
notwendige  Samen  ist  bereits  aus  New  York  in  Odessa 
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aDgtlsrgt  UEci  wijd  unitr  die  Lacdleute  verteilt  werden. 
Ein  Eirgibris  dieier  Vtrsuche  wird  erst  das  Jahr  1909 
liingtn.  Es  wird  auch  dir  Vcisuch  eines  Anbaues  von 
Reis  beab.'ichtigt,  doch  kontte  rt.an  bis  Ende  Juli 
laufenden  Jahits  nicht  den  rolwendigen  Samen  erhalten. 

Die  sibirische  Müllerei,  im  JuU  laufenden  Jahres  fand 
in  Omsk  eine  Beratung  der  Mühlenbesitzer  Westsibiriens 
statt,  welche  zum  Zwecke  hatte,  eine  Vereinigung  der 
Mühkn  in  einem  Veibande  zur  Wahrung  der  Interessen 
der  sibirischen  Mühlenindusirie  zu  schaffen.  (Julibericht 
des  k.  u.  k.  Generalkonsulats  in  Moskau.) 

Handelsverhältnisse   in   Wladiwostok.    Nach   einer 

Verordnung  des  russischen  Finanzministers,  Nr.  68  vom 
13.  Mai  1908,  können  Tee  und  chinesische  Waren  aller 
Art  gegen  Entrichtung  der  Zölle  aus  Wladiwostok  nach 
denjenigen  Zollämtern  befördert  werden,  nach  welchen 
Waren  vom  Zollamt  Irkutsk  aus  eingeführt  werden 
können.  Nach  einer  Verordnung  Nr  145  vom  21.  Sep- 
tember 1904  waren  bisher  Waren  aus  Wladiwostok  nur 
zur  Beförderung  nach  Irkutsk  und  Sretensk  zugelassen. 
Die  Folge  der  neuerlichen  Verordnung  ist,  daß  solche 
Waren  auch  weiter  nach  Westen,  nach  Baku,  Batum, 
Warschau,  Libau,  Moskau,  Odessa,  Reval,  Riga,  dem 
Hafen  und  den  Landzollämtern  von  Petersburg,  Taganrog, 
Charkow  und  Tscheljabinsk  zur  Beförderung  zugelassen 
werden.  Hiedurch  wurde  dem  Aufhören  des  ostsibirischen 
großen  Freigebietes  (Wla'diwostok  nur  mehr  ein  gewöhn- 
licher Freihafen)  Rechnung  getragen. 

Landwirtschaft    und   Geschäftsverkehr    in    Jaffa. 

Nach  einem  Berichte  dirs  k.  u.  k.  Konsulats  in  Jaffa 
wurde  anfangs  Juni  laufenden  Jahres  mit  der  Gersten- 
und  etwas  später  mit  der  Weizenernte  begonnen. 
h;rstere  ist  im  ganzen  Konsulärbezirke,  namentlich  aber 
im  Nachbardistnkte  G  a  z  a  außergewöhnlich  günstig  aus- 
gefallen, und  ihr  Gesamtertrag  wird  auf  ein  und  eine 
halbe  Million  Kele  =  300.000  q  eingeschätzt.  Dem 
Weizenanbau  wird  ein  viel  geringeres  Terrain  eingeräumt; 
doch  der  relative  Ertrag  wird  ebenfalls  sehr  günstig 
bezeichnet.  Sesam  und  Dürr  ah  standen  gut. 

Die  Orangenbäume  haben  heuer  nicht  so  reich 
Früchte  angesetzt,  als  es  nach  der  Blüte  den  Anschein 
hatte,  und  diese  Erscheinung  wird  auf  den  im  IL  Quartal 
abnorm  häufig  aufgetretenen  Nebel  zurückgeführt ;  man 
erwartet  nur  einen  mittleren  Ertrag.  Die  Weinernte 
hat  in  den  günstigeren  Lagen  bereits  gegen  Ende  Juni 
laufenden  Jahres  begonnen.  Die  Trauben  sind  sehr  zucker- 
haltig, gleichmäßig  entwickelt  und  in  sehr  großer  Menge 
vorhanden.  Wie  groß  das  Gesamtergebnis  sein  wird, 
ließ  sich  Ende  Juni  zwar  noch  nicht  sagen;  so 
viel  aber  war  sicher,  daß  die  diesjährige  Fechsung  in 
jeder  Hinsicht  befriedigen  und  bei  weitem  günstiger  aus- 
fallen wird  als  im  Jahre  1907.  Auch  in  Oliven  erhofft 
man  eine  gute  Ernte. 

Im  IL  Quartale  laufenden  Jahres  kamen  keinerlei 
Viehseuchen  vor.  Auch  war  Grünfutter  noch  in  ge- 
nügendem Maße  vorhanden.  Erst  ganz  zu  Ende  Juni 
laufenden  Jahres  trat  Mangel  an  Grünfutter  ein,  der  nun 
wahrscheinlich  den  ganzen  Sommer  andauern  wird,  und 
viele  Viehzüchter  haben  bereits  mit  Ölkuchen  zu 
füttern  begonnen.  Die  Milchproduktion  wurde 
gering,  und  die  Erzeugung  frischer  Butter  entfällt  bis 
zur  nächsten  Regenzeit  gänzlich. 

Obwohl  das  Mißlingen  der  Orangenkampagne 
und  die  Nachwehen  der  amerikanischen  und  ägyptischen 
Geldkrisen  unverkennbar  die  Marktlage  in  Jaffa  beein- 
flußten, war  infolge  der  günstigen  Ernteresultate  eine 
merkliche  Besserung  eingetreten,  und  der  Platz  hat 
sich  schon  etwas  belebt.  Die  Orangenausfuhr  dauerte 
noch  bis  zur  Hälfte  Juni  an  und  im  ganzen  IL  Quartale 
laufenden  Jahres  wurden  91.336  Kisten  ausgeführt.  Bald 
begann  die  Ausfuhr  von  Wasser-  und  Zucker- 
melonen in  größerer  Menge,  welche  gute  Preise  er- 
zielten.    In    den    letzten    Wochen    des   Juni    laufenden 


Jahres  wurde  mit  der  Weinlese  begonnen  und  bereits 
Weintrauben  in  größerer  Menge  zugeführt,  so  daß  die 
Landbevölkerung  oft  den  Platz  von  Jaffa  zu  besuchen 
Anlaß  hatte  und  sich  ein  lebhafter  Verkehr  entwickeln 
konnte.  Die  Platzpreise  stellten  sich  folgendermaßen 
(in  Francs) : 

Gerste  I  Kele  (=  22  kg)  zu  3'50— 4,  Weizen  i  Kele 
(=  29  kg)  zu  6 — 750,  Weintrauben  I  Rotöl  (2-8  kg)  zu  0-40 
bis  o  50,  Mehl  l  q  im  37 — 42,  Orangen  I  Kiste  zu  6,  Orangen- 
kistenholz für  eine  Kiste  zu  I,  Orangenkistennägel  I  y  zu  36 
bis  37,  Bauholz  I  nfi  zu  75—80  (gegen  60  im  Jahre  1907), 
Staubzucker  i  Oka  zu  Piaster  2'28 — 2'33,  Concasse  i  Oka  zu 
Piaster  3-13— 316,  Reis  (Rangun)  1  q  zu  174 — 183  Piaster, 
Reis  (Ägypten)  I  5?  zu  200  Piaster,  Petroleum  (russisches) 
I  Kiste  zu  Piaster  38'20-40,  detto  (rumänisches)  I  Kiste  zu 
36 — 37  Piaster,  detto  (österreichisches)  I  Kiste  zu  31  bis 
35   Piaster. 

Der  Import  erreichte  einen  Weit  von  ca.  s'/^  Mil- 
lionen Francs,  wovon  auf  österreichische  Herkünfte 
ca.  700.000  Francs,  auf  ungarische  ca.  70.OCO  Francs 
entfielen.  Dtr  Export  bewertete  sich  auf  ca.  3  Mil- 
lionen Francs,  wovon  auf  Österreich  ca.  100.000  Francs 
entfielen.  Der  Anteil  Ungarns  am  Exporte  Jaffas  ist  un- 
bedeutend. 

Die  Reede  von  Jaffa  wurde  im  IL  Quartale  igoB 
von  154  Dampfern  und  72  Seglern  aufgesucht.  Im  Ver- 
gleiche mit  dem  I.  Quartale  laufenden  Jahres  ergibt  sich  im 
Dampferverkehr  ein  Rückgang  um  18  Schiffe  mit 
44  959  /,  im  Seglerverkehr  eine  Zunahme  von  vier 
Schiffen  mit    176  /. 

Es  erschienen  Dampfer:  unter  englischer  Flagge  46  mit 
45.097  t,  französischer  22  mit  51.264  t.  italienischer  23  mit 
38.935  t,  deutscher  4  mit  5592  t,  österreichisch-ungarischer  26 
mit  47.280  /,  russischer  27  mit  37.697  t,  ottomanischer  2  mit 
805   t,  hellenischer  4  mit  4767  t. 

Die  TapiOkaltuitur  auf  Java.  Da  es  bereits  im  Juli 
laufenden  Jahres  feststand,  daß  in  Frankreich  der  Ein- 
fuhrzoll für  Tapiokawurzen  auf  7  Francs  pro  100  kg 
gebracht  wird,  dürfte  dieses  Produkt  für  die  javanische 
Ausfuhr  vermutlich  ganz  verschwinden,  da  man  auf  Java 
nur  fl.  060  pro  Pikul  zahlen  kann,  wofür  nichts  zu  be- 
kommen ist;  vorteilhafter  ist  es,  diese  Wurzeln  jetzt  für 
Ernährung  der  Javaner  selbst  zu  gebrauchen.  (Julibericht 
des  k.  u.  k.  Konsulats  inBatavia) 

Ein   chinesisches  Gesetz   über  Kreditbanken,  in 

China  wurde  am  17.  Februar  ein  neues  Bankgesetz  er- 
lassen, das  bereits  am  17.  Mail.  J.  in  Kraft  getreten  ist. 
Die  wichtigsten  Anordnungen  dieses  Gesetzes  besagen 
nach  der   »Frankf.  Ztg.«   ungefähr  folgendes; 

Zunächst  werden  allgemeine  Bestimmungen 
für  die  Banken  erlassen.  Wer  eine  Bank  allein  oder  in 
Form  einer  Gesellschaft  eröffnen  will,  muß  vorher  das 
Kapital  nachweisen,  einen  Bürgen  stellen  oder 
ein  Gesuch  bei  der  Lokalbehörde  einreichen.  Diese  be- 
richtet an  das  Fmanzministerium,  das  die  Genehmigung 
erteilt  und  die  Bank  ins  Register  einträgt.  Auch 
Statuten  und  Statutenänderungen  sind  dem  Finanz- 
ministerium zur  Genehmigung  einzureichen.  Halb- 
jährlich ist  ein  Vermögens  verzeichnis  und  eine 
Gegenüberstellung  der  Einnahmen  und  Ausgaben  ein- 
zureichen. Liegt  ein  besonderer  Anlaß  vor,  so  entsendet 
das  Finanzministerium  einen  Beamten  zur  Durchsicht 
sämtlicher  Bücher  und  Dokumente,  zur  Prüfung 
des  Kassenbestandes  und  der  Geschäftsverhältnisse.  Die 
Jahresbilanzen  sind  öffenthch  bekannt  zu  geben. 
Die  Geschäftszeit  der  Banken  beginnt  um  8  Uhr 
vormittags  und  schließt  um  4  Uhr  nachmittags.  Soweit 
die  Geschäftsverhältoisss  es  notwendig  machen,  kann  die 
Geschäftszeit  auch  anderweitig  geregelt  werden.  Den 
Banken  steht  es  frei,  an  den  ortsüblichen  Markt-  und 
Feiertagen  die  Geschäfte  zu  schließen;  zu  anderen 
Zeiten  ist  die  Schließung  an  die  Erlaubnis  der  Obrigkeit 
gebunden  und  muß  öffentlich  bekannt  gemacht  werden. 
Die  registrierten  Geschäfte  genießen  den  be- 
sonderen Schutz  des  Finanzministeriums, 
lue    nicht    registrierten    müssen  sich  binnen  dreier  Jahre 
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eintragen  lassen.  Die  nach  Ablauf  dieser  P'rist  noch 
immer  nicht  eingetragenen  Geschäfte  dürfen  sich  nicht 
länger  mit  Übernahme  von  Depositen  und  Be- 
leihung amtlicher  Gelder  abgeben. 

Über  Gewerbeban  ken,  d.h.  Aktiengesellschaften, 
die  Gelder  zur  Hebung  der  Industrie  und  LandArirt- 
schaft  ausleihen,  werden  besondere  Bestimmungen  ge- 
troffen. Das  Kapital  muß  mindestens  200.000  Taels 
betragen;  die  Anteilscheine,  sämtlich  auf  Namen, 
müssen  im  Besitze  von  Chinesen  sein  und  dürfen  an 
ausländische  Gesellschaften  weder  verkauft  noch  ver- 
pfändet werden.  Die  Statuten  sind  vor  {Eröffnung  des 
Geschäftsbetriebes  dem  Finanzministerium  vorzulegen. 
Für  Eröffnung  von  Filialen  oder  Agenturen  muß 
gleichzeitig  <lie  Genehmigung  eingeholt  werden.  Liegt 
ein  dringendes  Bedürfnis  vor,  so  kann  das  Ministerium 
die  Errichtung  von  Filialen  oder  Agenturen  nach  Maß- 
gabe der  Statuten  anordnen  Als  Sicherheit  füt 
Darlehen  der  Gewerbebanken  ist  ausschließlich  die 
Verpfändung  von  Feldern,  Gärten,  Wäldern,  Häusern  und 
gewerblichen  Anlagen,  Aktien  und  Schuldverschreibungen 
zulässig.  Die  Amortisation  muß  innerhalb  30 Jahren 
beendigt  sein,  die  Beleih  ungsgrenze  beträgt  '/lo 
vom  Werte  des  Pfandobjektes.  Bei  kleineren  Darlehen 
genügt  auch  eine  Gesamtbürgschaft  von  mindestens 
fünf  zuverlässigen  Personen  oder  anderweitige  Sicher- 
heiten; dann  folgen  detaillierte  Vorschriften  über  Prüfung 
der  Sicherheit,  Rückzahlung  des  Kapitals  etc.  Weiter 
wird  bestimmt,  daß  die  Gewerbebanken  ihre  Über- 
schüsse in  Staats-  und  Kommuneanleihe- 
papieren o  ier  vorübergehend  bei  zuverlässigen 
Banken  zinsbringend  anlegen,  daß  sie  sich  mit  gleich 
artigen  Instituten  vereinigen  und  für  Lindwirte  und 
Industrielle  als  Bankiers  tätig  sein  können,  daß  sie 
Schuldverschreibungen  im  fünffachen  Betrage  des 
tat-ächlich -n  Betriebskapitals  ausgeben  dürfen,  bei  mehr 
als  2  MillicEien  Taels  im  achtfachen'  Betrag,  aber  nicht 
übi'r  den  15jtrag  d  ;r  i^esarnten  Dirlihen  hinau-;.  Zu  li.'- 
ginn  jedes  Jahres  müssen  die  Banken  das  Ministerium 
o<ler  die  Lokalbehörden  um  Festsetzung  des 
Maximalzinsfußes  für  Darlehen  bitten,  auf  dessen 
Abänderung,  wenn  sie  innerhalb  des  Jahres  durch  die 
Verhältnisse  des  Geldmarktes  notwendig  gemacht  wird, 
ein  entsprechender  Antrag  zu  stellen  ist  Jährlich  einmal 
ist  über  Tätigkeit  und  Vermögen  öffentlich  Rech- 
nung abzulegen.  Gewerbebanken,  die  auch  Depo- 
sitengeschäfte betreiben  wollen,  müssen  die  für  die 
Dep  isitenbanken  gültigen  Voischriften  befolgen  uud  beide 
Geschäftsbetriebe  streng  voneinander  getrennt  halten. 

Endlich  werden  für  Depositenbanken  folgende 
Spezialbestimmungen  getroffen:  Sie  werden  definiert  als 
Banken,  die  gewerbsmäßig  für  das  Pubhkum  kleine  Geld- 
beträge aufbewahren  und  verleihen.  Zu  ihrer  Errichtung 
bedarf  es  der  Genehmigung  und  der  Eintragung 
durch  das  Finanzministerium,  welche  von  Gesellschaften 
jeder  Art  mit  mindestens  50  000  Taels  Kapital  nach- 
gesucht werden  kann.  Die  Leiter  von  D.positenbanken 
sind  fiir  alle  Verbindlichkeiten  der  Bank  unbeschränkt 
verantwortlich.  Sie  können  auch  nach  ihrem 
Ausscheiden  noch  zweiJahre  lang  für  alle  durch 
ihre  Hände  gegangenen  Verbindlichkeiten  haftbar  ge- 
macht werden.  Banken  dieser  Art  müssen  beim  jahrlichen 
Kassenabschluß  ein  Viertel  ihres  Depositenkapitals  in 
Barsilber,  Reichs-  oder  Kommunalanleihen  und  sonstigen 
sicheren  Aktienpapieren  bei  der  nächsten  Reichs- 
bankstelle oder  einer  anderen  zuverlässigen  Bank  als 
Sicherheit  für  die  Rückzahlung  der  Depositen  anlegen 
und  den  Depositenschein  dem  Ministerium  oder  der 
Lokalbehörde  vorlegen.  Der  Einleger  hat  auf  die 
im  vorigen  Artikel  erwähnten  Sicherheiten  ein  Vor- 
zugsrecht. Stellt  die  Bank  ihren  Betrieb  ein  oder 
gerät  sie  in  Konkurs,  so  dienen  diese  Sicherheiten  in 
erster  Linie  zur  Befriedigung  iler  Einleger.  Reichen  sie 
nicht    aus,    so    werden    die    in    der  Bank    vorhandenen 


Gelder  unter  den  Einlegern  und  den  ttbrigen  Gläubigern 

verteilt. 

Hiezu  bemerkt  noch  ein  vom  Juli  laufenden  Jahres 
datierter  Bericht  dej  k.  u.k.  Generalkonsulats  in  Shanghai: 
In  nächster  Zeit  dürfte  in  China  ein  neues  Bankgesetz 
in  Kraft  treten,  das  nach  japanischem  Vorbild  geschafien 
worden  ist.  Das  gesamte  Bankwesen  im  chinesischen 
Reiche  wird  damit  der  Aufsicht  des  Tutschipu  (des 
Finanzministeriums)  unterstellt.  Das  Gesetz  ist  nament- 
lich dadurch  bemerkenswert,  daß  es  nicht  nur  auf  die 
seit  altersher  in  China  bekannten  Arten  von  Banken  Rücksicht 
nimmt,  sondern  auch  auf  Hypotheken-  und  Depositen- 
banken, die  bisher  im  eigentlichen  China  noch  unbe- 
kannt waren,  sich  aber  immer  mehr,  von  den  Frem  den- 
niederlassungen  ausgehend,  nach  und  nach  als  ein 
Bedürfnis  des  modernen  China  erweisen.  Namentlich 
kannte  der  Chinese  bisher  ein  Hypothekenrechi 
im  Sinne  westlicher  Gesetzgebung  nicht.  Auch  einen 
Kontokorrentverkehr,  wie  er  den  europäischen  Banken 
eigentümlich  ist,  hat  es  bisher  in  China  eigentlich  nicht 
gegeben.  Diese  Materie  wird  in  dem  neuen  Gesetze 
nun  zum  ersten  Male  nach  dem  Vorbilde  des  euro- 
päischen Bankwesens  geregelt. 

Der  Islam  in  China.  Nach  einer  vom  28.  Jnli  1.  J- 
datierten  Korrespondenz  der  »Frkf.  Ztg.<  aus  Shanghai 
ist  der  mohammedanische  Geistliche  Ali  Riza  Effendi, 
der  im  Auftrage  des  Sultans  seit  14  Monaten  China 
bereist  hat,  in  Shanghai  eingetroffen .  Wie  die  s China 
Gazette«  mitteilt,  versicherte  er,  daß  seine  Reise  mit 
Politik  nichts  zu  tun  hat,  sondern  lediglich  religiösen 
Zwecken  im  Interesse  der  zahlreichen  in  China  lebenden 
Mohamme  laner  (etwa  50  Millionen)  d  ient.  Die  Reise  er- 
folgt nicht  unter  französischem,  sonder .i  unter  deutschem 
Schutz.  Auf  seiner  Reise  nach  Caina  hatte  der  Scheik 
einen  Empfehlungsbrief  von  dem  deutschen  Bstschafter 
in  KoDStantinopel  an  den  deutschen  Gesandten  in  P<;king, 
un<i  die  Vorstellung  bei  dem  Waiwupa  (chinesischem 
auswärtigen  Amt)  geschah  ebenfalls  durch  den  deutschen, 
nicht  durch  den  französischen  Geäaidteo.  Eae  er  nach 
Peking  kam,  hatte  Ali  Riza  Eflfen  li  viele  Monate  in  den 
Städten  der  Provinzen  Kansu  uad  Schansi  zuge- 
bracht, wo  Millionen  seiner  Glaubensgenossen  ansässig 
sind.  In  Schansi  selbst  befindet  sich  eine  große  Anzahl 
Muselmannen,  die  seit  dem  Boxerkriege  von  1900  bei 
der  Regierung  in  groß.-r  Gunst  stehen  Die  mohammeda- 
nischen Truppen  schlössen  sich  damals  der  Dynastie  an, 
folgten  und  beschützten  den  Kaiser  und  die  Kaiserin 
auf  ihrer  Flucht  vor  den  Boxern.  Der  mohammedanische 
Geistliche  erzählt,  daß  seine  Glaubensgenossen  in  China, 
obgleich  der  arabischen  Sprache  nicht  mächtig,  den 
Koran  in  vielen  Fällen  lesen  konnten  und  auch  de 
Inhalt  verstanden,  insbesondere  die  Mullahs.  In  S:hansij 
und  Kansu  traf  er  viele  mohammedanische  Cainesen,  die 
persönlich  in  Mekka  gewesen  waren,  indessen  paßt  sich 
die  große  Masse  der  mohammedanischen  Bevölkerung 
verschiedentlich  nicht  mehr  den  alten  Gebräuchen  an, 
sondern  sie  befolgt  diejenigen  der  Nestor ianer  in 
Tsinanfu  (Schantuag).  Unter  den  chinesischen  Moham- 
medanern finden  sich  viele  Mandarinen  und  höhere 
Beamten,  welche  dem  Abgesandten  des  Sultans  große 
Aufmerksamkeit  schenkten.  Ali  Riza  beabsichtigt,  sich 
von  hier  aus  nach  den  Südprovinxen  zu  begaben,  wohl 
nach  Yünnan  und  Kweitschou  In  Nanking  allein 
gibt  es  24  Mo.scheen,  Übrigens  sind  auch  viele  reiche 
Juden  aus  Bagdjd  türkische  Uatertanen. 

Die  Einnahmen  der  chinesischen  Seazollverwaitung. 

Aus  dem  Berichte  der  Seezollverwaltung  über  das 
erste  Vierteljahr  1908.  geht  hervor,  daß  die  Einnahmen 
auch  in  diesem  wiederum  eine  geringe  Abnahme  gegen 
das  erste  Vierteljah;  1907  aufweisen.  Im  ganzen  betrog 
die  Einnahme  6*74  Millionen  Haikiran-Taels  gegen  6*78 
Millionen  in  Jahre  1907,  also  etwa  i '/,  Prozent  weniger. 
Zieht  man  dabei  jedoch  in  Betracht,    daß  im  Jahre  1907 
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ein  Zollamt  in  Tairen  (Dalny),  das  dieses  Vierteljahr 
155-459  Haikwan-Taels  eingenommen  hat,  nicht  be- 
standen hat,  so  wird  das  Ergebnis  noch  um  so  viel 
schlechter.  Der  Rückgang  gegen  die  gleiche  Periode  des 
Jahres  1907  beträgt  dann  ungefähr  3  Prozent.  Den 
auffallendsten  Rückgang  zeigen  wiederum  Tientsin 
(44  Prozent)  und  Shanghai  (13  Prozent).  Auch 
Kanton  bleibt  hinter  dem  Jahre  1907  um  ca.  6  Pro- 
zent zurück.  Hankow  weist  eine  Zunahme  von 
•  29  Prozent  auf  In  den  nördlichen  Häfen  ist  im  ganzen 
ein  Rückgang  von  73  Prozent,  in  den  Zentralhäfen  von 
1 1  9  Prozent  und  in  den  südlichen  Häfen  von  03  Pro- 
zent zu  verzeichnen,  während  die  Yangtszehäfen 
eine  Zunahme  von  292  Prozent  zeigen.  Zu  leiden  hat 
unter  dem  Rückgang  vor  allem  die  Einfuhr,  während- 
dem die  Ausfuhr  erheblich  gewonnen  hat.  Man  geht 
nicht  fehl,  wenn  man  darin  in  erster  Reihe  eine  Wir- 
kung des  niedrigenSilberkurses  erblickt.  (Bericht 
des  k.  u.  k.  Generalkonsulats  in  Shanghai.) 

Chinesisches  Staatseisenbahnwesen.  Zur  Frage  der 

Verstaatlichung  der  Eisenbahnen  bereitet  das  Ver- 
kehrsministerium einen  Erlaß  vor,  wonach  alle  Kon- 
zessionen für  Eisenbahnen,  die  an  Gesellschaften  ver- 
liehen werden,  drei  Jahre  nach  deren  Erteilung  verfallen 
sollen,  falls  in  dieser  Zeit  der  Bau  der  Bahn  nicht  in 
Angriff  genommen  oder  nicht  genügend  gefördert  worden 
ist.  In  solchen  Fällen  soll  die  Regierung  das  Recht 
haben,  die  Bahn  auf  ihre  Kosten  weiterzuführen  und 
später  zu  übernehmen.  (Nach  einem  vom  Juli  laufenden 
Jahres  datierten  Berichte  des  k.  u.  k.  Generalkonsulats 
in  Shanghai.) 

Japans  Finanzverhältnisse.  Japan  hat  in  der  Ent- 
wicklung seiner  Großmachtpolitik,  wie  die  »Südafr. 
Wochenschr.«  ausführt,  einen  erheblichen  Aufschub  er- 
litten. Die  ewigen  Anleihebedürfnisse  dieses  Staates  haben 
in  der  letzten  Zeit  an  den  europäischen  Börsen  nicQt 
das  erwartete  Zutrauen  gefunden,  und  so  hat  man  sich 
dort  —  der  Not  gehorchend,  nicht  dem  eigenen  Trieb 
—  entschlossen,  das  Flotten-  und  Heeresprogramm  in 
elf  statt  in  sechs  Jahren  durchzufuhren.  .\uch  die  für 
das  Jahr  19 12  in  Tokio  beabsichtigte  Weltausstellung 
ist  für  weitere  fünf  Jahre,  also  auf  19 17,  verschoben. 
Der  Premierminister,  Marquis  Katsura,  begründete  diese 
Maßregel,  die  den  japanischen  Ehrgeiz  tief  verletzt, 
damit,  daß  die  Eisenbahnen  und  das  Hotelwesen  sich 
erst  im  Lande  vollkommen  entwickeln  müssen.  In  den 
ersten  September  lagen  standen  demgemäß  auf  der  Londoner 
Börse  im  Vordergrunde  japanische  Renten.  Man  muß  der 
englischen  Presse  das  Zugeständnis  machen,  daß  sie  sich 
in  dieser  Angelegenheit  gut  informiert  gezeigt  hat,  was 
ihr  allerdings  bei  den  intimen  Beziehungen  zwischen  der 
englischen  Finanz  und  Japan  nicht  schwer  gefallen  sein 
kann.  Jene  Finanzkreise,  welche  im  vorhinein  von  dem 
die  Rüstungen  aufschiebenden  Reformprogramm  der 
japanischen  Regierung  wußten,  haben  wohl  große  Ge- 
winne gemacht.  Im  Vergleich  zu  den  Aufmachpreisen 
der  August-Ultimoliquidation  sind  japanische  Werte  be- 
deutend gestiegen.  Jetzt,  da  die  japanische  Regierung 
ihre  Absicht  bekanntgibt,  die  Ausgaben,  namentlich  die 
des  Heeres-  und  Marinebudgets,  energisch  zu  beschneiden 
und  das  Tempo  der  Schuldentilgung  zu  beschleunigen, 
gesteht  man  ein,  wie  kühn  ihre  bisherige  Finanzpolitik 
gewesen  ist. 

Die   wirtschaftliche   Lage   in  Japan.   Nach   einem 

vom  Juli  laufenden  Jahres  datierten  Berichte  des  k.  u.  k. 
Konsulates  in  Yokohama  hat  sich  die  wirtschaftliche 
Lage  Japans  auch  im  Juni  laufenden  Jahres  kaum  wesent- 
lich geändert  und  blieb  nach  wie  vor  ungünstig.  Geld 
war  im  allgemeinen  teuer,  weil  die  Banken  bei  dem 
fortbestehenden  Mißtrauen  mit  äußerster  Vorsicht  ope- 
rieren mußten.  Die  Bankrate  hat  Jäher  keine  wesentliche 
Veränderung  erfahren  und  betrug  9 — 9-2  Prozent.  Die 
Handelsbewegung,    was  den  Import  und  Export  betrifft, 


würde  keinen  besonderen  Anlaß  zu  einer  Klage  bieten 
da  die  Einfuhren  regelmäßig  andauerten;  ein  Teil  der 
Waren  blieb  jedoch  einstweilen  in  den  Lagerhäusern 
aufgestapelt,  weil  manche  Kunden  mit  Schwierigkeiten 
zu  kämpfen  hatten,  um  die  Bestellungen  zu  übernehmen. 
Auch  der  Export  gestaltete  sich  im  Juni  laufenden  Jahres 
etwas  günstiger.  Der  Seidenmarkt  hat  sich  besser  ge- 
staltet, und  auch  das  Baumwollgarngeschäft,  das  eine 
bedeutende  Rolle  im  japanischen  Export  besitzt,  nahm 
im  Juni  laufenden  Jahres  eine  bessere  Wendung,  da 
einerseits  die  Boykottbewegung  auf  dem  chinesischen 
Markte  gegen  japanische  Waren  bedeutend  uachgehssen, 
anderseits  die  Lage  in  China  sich  nach  und  nach 
gebessert  hat  und  deshalb  die  Aufnahmefähigkeit  der 
chinesischen  Plätze  zunahm. 

Nach  den  in  generellen  Angaben  vorliegenden  Daten 
des  internationalen  Handels  betrug  der  Import  Japans 
in  dem  ersten  Halbjahre  igo8  bis  Ende  Juni  250  5 
Millionen  Yen  gegen  263 '6  Millionen  in  der  gleichen 
Periode  des  Jahres  1907,  hat  demnach  um  13  Millionen 
Yen  abgenommen,  der  Export  bazifferte  sich  in  dem 
nämlichen  Zeitraum:  auf  lög'g  Millionen  Yen  gegen 
i94'3  Millionen  im  ersten  Hilbjahre  1907,  hat  daher 
ebenfalls  um  24*3  Millionen  Yen  abgenommen.  An  Gold- 
münzen und  Bullioa  wurden  eingeführt  108  Millioien 
Yen  (gegen  2'69  im  ersten  Halbjahre  1907)  und  17 
Millionen  ausgeführt  (gegen  r8  Millionen  im  ersten 
Semester   1907). 

Die  Gersten-  und  Roggenernte  war  schon  im 
Juni  laufenden  Jahres  beendet.  Das  Resultat  ist  gut  aus- 
gefallen. Man  schätzte  die  Ernte  in  Gerste  auf  etwa 
20.810  Tausend  Koku  oder  etwa  um  6  Prozent  besser 
als  der  Durchschnitt  der  letzten  zehn  Jahre.  Die  Arbeiten 
des  Verpflanzens  des  Reises  aus  den  Zichtbeeten  war 
gleichfalls  Ende  Juni  laufenden  Jahres  im  Mitteljapxn 
beendet  und  dürfte  auch  in  den  nördlichen  Teilen  in 
der  ersten  Dekade  des  Juli  laufe.iden  Jahres  bewerk- 
stelligt werden. 

JapanischeSchiffahrt  nach  Brasilien.  Im  n.  Qmrtal 

laufenden  Jahres  ist,  nach  einem  B;richte  des  k.  u.  k. 
Konsulates  inSaoPaulo,  zum  ersten  M  de  eiiDtmpfer 
unter  der  japanischen  Flagge  im  Hafen  von  San  tos  nich 
einer  5itägigen  Fahrt  eingelauf;n.  Diese  neue  Linie  ist 
für  den  Auswanderer-  und  Kafteetransport  berectinet. 

Mieter  gegen  Hausbesitzer  in  Ägypten  la  Kairo  und 

Alexandrien  demonstrierten  die  Mieter  seit  März  dieses 
Jahres,  nach  einer  von  Ende  August  laufenden  Jahres 
datierten  Korrespondenz  der  »Frankf  Ztg.«,  durch  Um- 
züge und  Versammlungen  für  Herabsetzung  der  Miet- 
zinse. Da  ihre  Bemühungen  trot«  der  angerufenen  Ver- 
mittlung der  Behörden  und  des  Konsularkorps  fruchtlos 
blieben,  beschlossen  sie  folgendes  Mittel  der  Selbsthilfe  : 
von  einem  bestimmten  Datum  ab  seien  die  Mietzinse  nicht 
mehr  an  die  Hausbesitzer  selbst  zu  entrichten,  sondern 
unter  Abzug  von  30  Prozent  (um  so  viel  glauben  sich 
die  Mieter,  namentlich  soweit  sie  Ladeninhaber  sind,  über 
die  normale  Grenze  hinaus  in  Anspruch  genommen)  bei 
den  Kassen  der  »Internationalen  Gerichtshöfe«  zu  Händen 
der  Mietherren  zu  deponieren.  Das  > Komilee  der  inter- 
nationalen Liga  zur  Verteidigung  der  Mieterinteressen« 
gibt  nun  durch  die  Presse  bekannt,  daß  sich  in  Alexandrien 
6000  Mitglieder  durch  Ehrenwort  verpflichtet  haben,  vom 
I.  Oktober  d.  J.  ab  dem  bezüglichen  Beschluß  nachzu- 
kommen. Auf  den  praktischen  Erfolg  dieser  Bewegung, 
die  selbst  auf  mittlere  und  kleine  Städte  übergreift,  ist 
man  in  Ägypten  allgemein  gespannt. 

Die  angloägyptische  Verwaltung  hätte  freilich  durch 
eine  Besteuerung  der  Bauplätze  nach  ihrem  Verkehrs  - 
wert  mit  Sätzen  von  5  — 10  Promille  (nach  dem  Muster 
der  diesbezüglichen  deutschen  Steuergesetze)  ein  einfaches 
Mittel  in  der  Hand,  die  Mietzinse  Ägyptens  von  ihrer 
drückenden  Höhe  einigermaßen  herabzusetzen. 
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ein  dem  k.  k.  Handelsministerium  unterstehendes  Exportförderungsinstitnt,  stelit  im  In- 
teresse der  Förderung  des  österreichischen  Exporthandels  den  österreichischen,  am  Export 
interessierten  Firmen  seinen  ausgebreiteten  kommerziellen  Informationsdienst  zur  Ver- 
fügung. 

Im  Rahmen  desselben  werden  Bezugsquellen  und  Absatzgelegenheiten  für  öster- 
reichische Produkte  namhaft  gemacht,  über  die  Absatzfähigkeit  einzelner  Artikel  auf  ein- 
zelnen auswärtigen  Plätzen,  die  Marktlage,  Usancen,  Aufmachung  etc.  Detailinformationen 
gegeben,  Warenmuster  beschafft,  Agentur-,  Kommissions-  u*  i  sonstige  direkte  Ezport- 
verbindungen  nachgewiesen,  über  Vertrauens-  und  Kreditv.  ..rdigkeit  auswärtiger  Firmen 
Informationen  gegeben,  über  Lieferungsausschreibungen  und  ähnliche  konkrete  Absatz- 
gelegenheiten Mitteilungen  gemacht,  über  ^andelsbewegung  und  Statistik,  Musterschutz- 
und  Patentgesetzgebung,  technische  Fortschritte,  Verkehrs-  und  Tarifwesen,  ausländische 
Rechtsverfolgung  und  Gesetzgebung  und  sonstige  kommerziell  wichtige  Aufschlüsse  erteilt, 
fallweise  Übersetzungen  fremdsprachiger  Korrespondenzen  besorgt  u.  s.  w. 

Dieser  Informationsdienst  steht  österreichischen  Firmen  unentgeltlich  zur  Verfügung. 

Eine  vollständige  Sammlung  der  Zolltarife  aller  Länder  und  der  zugehör--en  Quellen 
ermöglicht  eine  rasche  und  zuverlässige  Auskunftscrteilung  über  alle  Details  C^T  Zoll- 
gesetzgebung aller  Staaten.  Alle  gebräuchlicien  Telegraphen-Codes  sowie  Adreß- 
bücher über  alle  Staaten  liegen  im  kommt-rziellen  Bureau  zur   Benutzung  auf. 

Durch  sein  sich  ausbreitendes  N  >t2  von  Ezposituren  in  Konstantinopel,  Smyrna, 
Salonichi,  Skutari,  Bagdad,  Trapezunt,  Podgorizza,  Beirut,  Kairo,  Alexandrien,  Täbris,  in  Bosnien 
und  der  Hercegowina,  Bombay  und  Hongkong  und  seine  zahlreichen  Korrespondenzstellen 
in  den  meisten  Staaten  ist  das  k.  k.  österr.  Handelsmuseum  in  Fühlung  mit  den  kommerziellen 
Kreisen  der  betreffenden  Gebiete  und  vermag  unmittelbar  für  die  Entwicklung  von  Export- 
beziehungen tätig  zu  sein  sowie  in  konkreten  Fällen  im  Interesse  des  heimischen  Ab.satzes 
und  seiner  Abwicklung  einzuschreiten. 

Das  k.  k.  österr.  Handelsmuseum  gib^  in  seiner  Wochenschritt 

„DAS  HANDELSMUSEUM" 

eine  Revue  über  alle  für  den  internationalen  Handel  wichtigen  Ereignisse,  wirtschaftlich.- 
Gesetzgebung  und  Verwaltung,  die  Bew.-gung  m  Industrie  und  Handel  sowie  deren  Organisation, 
technische  Neuerungen,  allgemeine  Absatzgelegenheiten  etc.  etc.  Als  Gratisbeilage  dieser 
Wochenschrift  werden  die 

Monats-  und  Quartalsberichte  der  k.  u.  k.  Konsularämter 

in  systematischer  Verarbeitung  fortlaufend  publiziert,  so  daß  für  jede  Warengruppe  gesondert 
die  Berichte  der  k.  u.  k.  Konsularbehörden  verfolgt  werden  können.  Als  weitere  Gratisbeilage 
werden  die 

Jahresberichte  der  k.  u.  k.  Konsularämter 

in  selbständigen  Heften  veröffentlicht. 

Die  wirtschaftliche  Entwicklung  der  überseeischen  Staaten,  insbesondere  des  Orients, 
findet  eine  besondere  Behandlung  in  der  vom  k.  k.  österr.  Handelsmuseum  gleichfalls  heraus- 
gegebenen 

„Österreichischen  Monatsschrift  für  den  Orient".       ^^hi 

Außerdem  werden  in  zwangloser  Folge  ^^^hI 

„KOMMERZIELLE  BERICHTE"  Vil 

herausgegeben,  die  in  monographischer  Darstellung  wichtige  und  umfassendere  Themen  und 
Materien  von  kommerziellem  Interesse  behandeln. 
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Levante-  und  Mittelmeer-Dienat. 

Eillinie  Triest— Alexandrien.  Von  Triest  jeden  Donnerstag 
ll'/j  Uhr  vormittags  nach  Alexandrirn  über  Brindisi.  Ankunft  in 
Alexandrien  Montag  um  (!  Uhr  früh.  Kück fahrt  von  Alexandrien 
jeden  Samstag  '!  Uhr  nachmittags,  Ankunft  in  Triest  Mittwoch 
1 1  Uhr  vormittags. 

Linie  Triest— Syrien.  Von  Triest  jeden  Samstag  10  Uhr  vor- 
mittags über  Gravosa,  Brimiisi,  Alexandrien,  Port  Said,  Jaffa, 
Caifa,  Heyruth,  Tripolis,  Alexandrette  nach  Mersyn;  dort  Ankunft 
Montag  ti  Uhr  früh.  Rückfahrt  von  Mersyn  Dienstag  3  Uhr 
nachmittags,  Anku"  ft  in  Triest  jeden  Dienstag  10  Uhr  vormittags. 

Eillinie  Triest— Konstantinopel.  Von  Triest  jeden  Dienstag 
"2  Uhr  nachmittags  über  Brindisi,  Korfu,  Patras,  Piräus,  Dar- 
danellen nach  Kunstantinopel,  dort  Ankunft  Montag  !)  Uhr  früh. 
Ivückfahrt  von  Konstantinopel  jeden  Samstag  10  Uhr  vormittags, 
•lu  in  Triest  jeden   Donnerstag   I    Uhr   nachmittags. 

ThessaliSChe  Linie  A.  Von  Triest  jeden  zweiten  Freitag 
2  Uhr  nachmittags.  Ankunft  in  Konstantinopel  am  Freitag  6  Uhr 
früh  über  Durazzo,  Valona,  Santi  Quaranta,  Kanea,  Rethymo, 
Kandien,  Piräus,  Volo,  .Saloniki,  Cavalla,  Lagos,  Dedeagach, 
Dardanellen,  Gallipoli.  Rückfahrt  von  Konstantinopel  jeden 
zweiten  Montag 

Thessaiische  Linie  B.  Von  Triest  jeden  zweiten  Freitag 
2  Uhr  nachmittags.  Ankunft  in  Konstantinopi-1  Freit.ag  über 
Medua,  Dur.izzo,  Valona,  Santi  Quaranta,  Kanea,  Rethymo, 
Kandien,  Piräus,  Volo,  Saloniki,  Cavalla,  Lagos,  Dedeagach, 
Diirdanellen,  Gallipoli.  Rückfahrt  von  Konstantinopel  jeden 
zweiten   Samstag  3  Uhr   nachmittags. 

Griechisch-orientalische  Linie  A.  Von  Triest  jeden  zweiten 
Sonntag  10  Uhr  vormittags.  Ankunft  in  Konstantinopel  Donners- 
tag (5  Uhr  früh  über  Brindisi,  Korfu,  Patras,  Zanle  Kalamata, 
Piräus,  Syra,  Vathy,  Khios,  Tschesmi,  Smyrna,  Mytilene,  Dar- 
danellen, Gallipoli,  Rodosto.  Rückfahrt  von  Konstantinopel  jeden 
zwfiten  Montag  8'/,  Uhr  früh. 


Griechisch-orientalische  Linie  B.  Von  Triest  jeden  zweiten 
Sonntag  10  Uhr  vormittags  Ankunft  in  Konstantinopel  Donners- 
tag t)  Uhr  früh  über  Brindisi,  Korfu,  Patras,  Argostoli,  Calamata, 
Cerigo,  Pyräus,  Syra,  Vathy,  Khios,  Tschcsme,  .Smyrna,  Mytilene, 
Dardanellen,  Rodosto.  Rückfahrt  von  Konstantinopel  jeden  zweiten 
Montag  S'/j   Uhr  früh. 

Linie   Konstantinopel— Odessa— NIkolajeff.    Von  Konsunti- 

nopel  jeden  zweiten  Samstag  4  '/i  Uhr  nachmittags  über  Burgaa 
und  Konstanza,  an  Odessa  Dienstag  5  Uhr  früh.  Rückfahrt  von 
Odessa  jeden  zweiten  Mittwoch  1  Uhr  nachmittags. 

Linie  Konstantinopel- Bralla  A.  Von  Konst.-»ntinopel  jed.  zwei- 
ten Freilag  4  Uhr  nachm.,  an  ßraila  Montag  abends  über  Varna, 
.Sullna,  Galat/..   Rückfahrt  von  Braila  jed.  zweiten  Montag  votm. 

Linie  Konstantinopel— Bralla  B.  Von  Konstantinopel  jeden 
zweiten  Freitag  4  Uhr  mchmittags.  Ankunft  in  Braila  Ditastag 
abends  über  Varna,  Konstanza,  Sulina,  Galatz.  Rückfahrt  von 
Braila  jeden  /.weiten  Montag  vormittags. 

Linie  Konstantinopel— Batum.  Von  Konstantinopel  jeden 
Samstag  1  Uhr  nachmittags,  Ankunft  in  Batum  Donnerstag  über 
Ineboli,  Samsun,  Kerasund,  Trapezunt,  Rizeh.  Rückfahrt  von 
Batnm  jeden   Freitag  mitternachts. 

Indo-ohlnealaoher  Dienst: 

Triest- Bombay.  19  Fahrten  jährlich  über  Port  Said,  Snex, 
Allen,  Karachi  (nur  auf  4  Fahrten  berührt)  nach   Bombay. 

Triest — Kalkutta.  Jeden  Monat  am  12.  ab  Triest  über  Port  Said, 
Suez,  Aden,  Karachi,  Kolombo,  Madras,  Rangoon  nach  Kalkutta. 

Triest- Kobe.  Jeden  Monat  am  27.  ab  Triest  über  Port  Said, 
Suez,  Aden,  Bombay,  Kolombo,  Penang,  .Singapore,  Hongkong, 
Shanghai,  Yokohama  nach   Kobe 

Alles  NäK»re  ist  aus  den  Fahrplänen  ersichtlich. 

Informationen  erteilen:  Die  Kommerzielle  Direktion  In  Triest, 
die  Ganeralagentur  in  Wien,  I.  Kärntnerring  6,  sowie  die  übrigen 

Ageataren   der  Gesellschaft 


Fahrten  ab  Triest  im  Oictober  1908  s| 

Nach  Kobe  am  27.  Oktober. 

Eildampfer  nach  Alexandrien  jeden  Donnerstag  um  ll'/i  Uhr  vorm. 

Eildampfer   nach  Konstantinopel  jeden  Dienstag  um  2  Uhr  nachm. 

Wöchentliche  Eil-  und  Postd.ampfer  nach  Dalmatlen. 

Regelmäßige  Fahrten  nach  Braailien,  Syrien,  Theaaalien. 

Nach  Venedig  wöchentlich: 
am   Dienstag,   Donnerstag  und  Samstag  um   Mittern.acht,  am  S:imslag  und  am  Sonnlag  um  8  Uhr  früh  (Vergnüeungsfahrt) 

Vergnügungsfahrten  1908  mit  dem   neuen  Vergnügungsdampfer  „Thalia". 

Die  ausführlichen  Programme  sind  in  allen  Agentien  und  Reisebureaus  erhältlich. 

Offlziersfahrt.  Reise  nach  Nordafrika  vom  8.  bis  29.  Oktober. 

Ärztliche  Studienfahrt  nach  der  Adria  und  an  die  Riviera  vom   10.   November  bis  4.   Dezember 

u.  s.  w. 

Ohne  Haftung  für  die  Regelmäßigkeit  des  Dienstes  bei  Kontumaimaöregeln. 

Nähere  Auskünfte  bei  der  Kommerziellen  Direktion  in  Trleat, 

bei  der  Oeneralagentor  in  Wien,  I.  Kämtnerring  6, 

und  hei  den  übrigen  Agenturen. 


iNachdnirk  wird  nicht  hooorlort.) 


Oktober  1908. 
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INHALT:  Da«  serbische  lludgetgoseti  tUr  da»  Jahr  11108.  —  Her  Handel 
und  die  Hilfsquellen  Meicipotamieni.  —  Cbinaj  Außenhandel  im  Jahr<- 
J»07.  —  Der  Talfun  in  Hongkong  vom  Juli  1908.  ~  Misiellen:  Di«- 
Salzproduktiun  in  Rumänien.  —  Kumüniscber  Tahak  in  Hersien.  —  J)ie 
elektrische  SlraUenbahn  in  Salonich.  —  Die  kretensische  Ollvenül- 
produktion.  —  Das  Eiergeschäft  in  Smyrna.  —  Seideniucht  in  Persien. 
—  Die  Kautschukpruduktion  Ceylons.  —  Die  »lilceding  disoase«  der 
Kokospalmen  Ceylons.  —  Die  Keiszölle  auf  den  l'hilipplmn.  —  Die 
üeschäftslaBe  in  Nordchina.  —  Chinesische  Eisenbahnbauten.  — 
Chinesisch-japanisches  Abkommen  über  die  YaluForste.  —  Deutscher 
Kohlenbergbau  in  Nordschantung.  -  Die  Fremdenniederlassung  in 
Shanghai.  —  Die  St.indard  Oil  Comp,  in  China.  —  Teeanbau  auf  Mauritius. 


DAS  SERBISCHE   BUDGETGESETZ  FÜR    DAS 
JAHR  1908'). 

(Nach    einer    vom  k.  u.  k.  Konsulat  in  Belgrad    übermittelten 
Übersetzung.) 

Wir  Peter  I.  von  Gottes  Gnaden  und  dem  Willen 
des  Volkes  König  von  Serbien  verlautbaren  hiemit,  daß 
die  Volksvertretung  in  ihrer  ordentlichen  Session  pro 
1908  beschlossen  hat  und  Wir  sanktioniert  haben  das 
Finanzgesetz  für  das  Jahr   iqo8,  welches  lautet: 

Art.  1.  Auf  Grund  des  Beschlusses  der  Volksver- 
tretung vom  28.  Juli  1.  J.  werden  die  Staatseinnahmen 
und  -ausgaben    für    das  Jahr   1908    wie  folgt  bestimmt: 

Francs 

Ordentliche  Einnahmen 93.5l3-544'28 

»  Ausgaben      ■    .    •  93.378-^38'54 

Überrchuß  der  ordentlichen  Einnahmen  .....        '35-30574 

Außerordentliche  Einnahmen i.725.493'30 

»  Ausgaben 1,713.013-30 

Manko  der  außerordentlichen  Einnahmen    ....  12.480' — 

oder : 
Summe     der    ordentlichen    und    außerordentlichen 

Einnahmen      95.239-037'58 

Summe    der    ordentlichen    und    außerordentlichen 

Ausgaben 95,09l,45f84 

Gebarungsüberschuß  pro  1908 14778574 

Dieser  Überschuß  pro  147.786  Francs  ist  im 
Sinne  des  Art.  25  des  Gesetzes  über  das  staatliche 
Budget  zu  verwenden. 

Art.  2.  Alle  im  Budget  für  das  Jahr  1908  vor- 
gesehenen Einnahmen  dürfen  nur  zur  Deckung  der 
darin  genannten  Ausgabenerfordernisse  und  nur  in  der 
Weise  verwendet  werden,  wie  dies  in  den  einzelnen 
Partien  des  allgemeinen  Teiles  des  Ausgabenbudgets  für 
dieses  Jahr  bestimmt  ist. 

Art..  3.  Die  Partien  des  allgemeinen  Teiles  des  Bud- 
gets für  das  Jahr  1908  haben  Gesetzeskraft  und  dürfen 
gemäß  den  Bestimmungen  des  Gesetzes  über  das  staat- 
liche Budget  und  gemäß  den  Bestimmungen  dieses  Ge- 
setzes weder  überschritten  werden,  noch  dürfen  die  im 
Budget  bewilligten  Kredite  zu  anderen  Zwecken  ver- 
wendet werden  als  zu  jenen,  welchen  sie  in  den  ein- 
zelnen Positionen  des  speziellen  Teiles  zugedacht  sind. 
Virements  sind  nur  innerhalb  der  einzelnen  Positionen 
einer  Partie  gestattet. 

Art.  4.  Es  darf  weder  eine  neue  Steuer,  noch  sonst 
irgend  eine  Abgabe  eingehoben  werden,  welche  nicht 
im  vorliegenden  Gesetze  oder  im  Gesetze  über  die 
öffentliche  Sicherheit  begründet  wäre.  Jene  staatlichen 
Organe,  welche  eine  im  Budget  nicht  vorgesehene  oder 
nicht  genehmigte  staatliche  Abgabe  vorschreiben  und 
deren  Einhebung  anordnen,  und  wäre  dies  auch  auf 
Grund  eines  speziellen  (iesetzes  oder  einer  Vcrordnunjj, 
sind  mit  dem  Verluste    ihres  Amtes    zu  bestrafen 

')  Sanktioniert  .im  »1.  Juli  (a.  St.)  I.  J. 


und  für  den  eingehobenen  Betrag  materiell 
verantwortlich  zu  machen.  In '  derselben  Weise 
dürfen  auch  Kreis-,  Bezirks-  und  Gemeinde- 
behörden keine  Zuschläge,  MarktgebUhren  oder  irgend 
welche  andere  Abgaben  vorschreiben  und  einheben, 
wenn  sie  hiezu  nicht  gesetzlich  befugt  sind,  selbst  dann 
nicht,  wenn  sie  derartige  Abgaben  bisher  auf  was  immer  für 
einer  Grundlage  eingehoben  haben.  Organe  dieser  Be- 
hörden, welche  entgegen  dieser  Bestimmung  handeln,  sind 
im  Sinne  des  §   114  des  Strafgesetzes  zu  bestrafen. 

Art.  5.  Alle  im  Budget  genannten  staatlichen  Ein- 
nahmen, über  welche  der  Staat  frei  verfügen  kann,  sind 
bei  ihrem  Einfließen  unverweilt  dem  Finanzminister 
in  der  zur  Einzahlung  gelangten  MUnzsorte    abzuführen. 

Art.  6.  Allein  der  Finanzminister  darf  für  den  staat- 
lichen Bedarf  Gold  für  Silber  ankaufen  und  um- 
gekehrt das  bei  der  Zahlung  staatlicher  Abgaben  ein- 
fließende Gold  gegen  Silber  verkaufen. 

Art.  7.  Der  Finanzminister  wird  ermächtigt: 
I.  Im  Sinne  des  Gesetzes  über  das  staatliche  Budget 
auf  Grund  der  budgetären  Einnahmen  Kassenscheine 
zu  emittieren.  Die  Summe  aller  dieser  auf  Grund  ites 
Art.  65  des  Gesetzes  über  das  staatliche  Budget  in  den 
Verkehr  gesetzten  Kassenscheine  darf  den  Betrag  von 
6  Millionen  Francs  nicht  übersteigen.  In  dieser  Summe 
sind  jedoch  die  auf  Grund  des  Art.  5  des  Ermächti- 
gungsgesetzes zur  Prolongation  des  Privilegiums  <ler 
Nationalbank  vom  31.  März  1904  emittierten 
Garantiebons  für  das  im  Verkehr  befindliche  Kapital 
nicht  inbegriffen ; 

2.  dem  Kriegsminister  aus  den  Einnahmen  des  Jahres 
1908  den  Betrag  von  f2  Millionen  Silberdinars  zur 
Anschaffung  von  Futter  für  den  Bedarf  des 
Heeres  pro  1909  unter  der  Bedingung  vorzustrecken, 
daß  der  Kriegsminister  diese  Summe  nach  Genehmigung 
des  Heereserfordernisses  pro  1909  aus  dem  Ertrage 
desselben  zurückzahlt ; 

3.  dem  Kriegsminister  aus  den  Ersparnissen  an  dem 
für  das  Jahr  1907  genehmigten  Heereserfordernisse  bis 
zum  I.  August  1908  den  Betrag  von  700.000  Silber- 
ilinars  für  Wa  ffenübungs-  und  Manöverzwecke 
der  Armee,  wie  auch  für  fo  r  t  if  ika  tor  ische  Ar- 
beiten im  Jahre   1 908  flüssig  zu  machen ; 

4.  dem  Kriegsminister  im  Bedarfsfalle  den  Betrag  von 
1,140.000  Francs  für  das  in  der  Partie  265  des  Heeres- 
budgets genehmigte  Präliminare  zur  Beschaffung  von 
Nahrung  und  Futter,  falls  die  Preise  dieser  Ar- 
tikel gestiegen  wären,  zur  Verfügung  zu  stellen; 

5.  dem  Kriegsrainister  die  fUr  diverse  zu  Recht  be- 
stehende Verpflichtungen  im  Zeiträume  von  1885  bis 
inklusive  1902  (nicht  streng  budgetmäßig)  aufgebrauchten 
Francs  3, 160. 77892  zu  ratihabieren,  und  zwar  i.  aas 
den  Überschüssen  der  einzelnen  budget-  und  auBer- 
budgetmäßigen  Kredite  dieser  Jahre,  welche  dem  Finanz- 
minister zurückgestellt  hätten  werden  sollen,  da  sie  nicht 
für  jene  Zwecke  verwendet  wurden,  fiir  welche  sie  gut- 
geheißen waren,  und  2.  aus  den  nicht  abgeführten  Ein- 
nahmen des  Kriegsrainisteriums  an  das  Finanzministerium. 
Durch  diese  Ermächtigung  wird  die  eventuelle  Verant- 
wortung der  Rechnungsleger  und  Auftragserteiler  dieser 
Jahre  nicht  aufgehoben,  wenn  eine  solche  bestehen  sollte 
oder  mit  der  Zeit  konstatiert  werden    wUrde,    und    das 
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Kriegsministerium  wird  verpflichtet  sein,  über  die  er- 
folgte Liquidierung  in  der  kürzesten  Frist  einen  genauen 
Bericht  der  Hauptrechnungskontrolle  und  der  National- 
versammlung vorzulegen  und  eine  Verbescheidung  darüber 
zu  verlangen ; 

6.  dem  Kriegsminister  aus  den  staatlichen  Barbeständen 
299.875  Francs  auszuzahlen,  welche  dieser  für  unvor- 
hergesehene und  durch  den  Ministerrat  festgesetzte 
Erfordernisse  zu  verwenden  hat; 

7.  der  Monopolverwaltung  im  Bedarfsfalle  für 
den  Ankauf  von  Rohprodukten  und  anderer  Artikel,  wie 
auch  zur  Deckung  der  Ausgaben  für  den  Tabakbau 
und  die  übrigen  Investitionen  der  einzelnen  Monopole 
aus  den  ordentlichen  Einnahmen  derselben  ein  Darlehen 
bis  zur  Höhe  von  3,000.000  Francs  unter  der  Bedin- 
gung zu  gewähren,  daß  die  Monopolverwaltung  dieses 
Darlehen  spätestens  bis   i .  April    1 909  zurückzahlt ; 

8.  der  Monopolverwaltung  auch  die  Veraus- 
gabung eines  über  das  genehmigte  Erfordernis  hinaus- 
gehenden Betrages  zum  Ankaufe  von  Monopol- 
artikeln und  zur  Deckung  der  Kosten  des  gestei- 
gerten Konsums  nach  Maßgabe  der  Steigerung  der  Ein- 
nahmen zu  gestatten,  wenn  die  Einnahmen  aus  den  ein- 
zelnen Monopolen  die  präliminierten  Beträge  über- 
steigen ; 

9.  im  Einvernehmen  mit  dem  Kultusminister 
der  Staatsdruckerei  auch  die  Verausgabung  eines 
über  das  genehmigte  Erfordernis  hinausgehenden  Be- 
trages zur  Beschaffung  von  Papier,  Druckmaterial, 
Maschinen  etc.  nach  Maßgabe  der  Steigerung  der 
Einnahmen  zu  gestatten,  wenn  die  Einnahmen  die 
präliminierten  Beträge  übersteigen ; 

10.  nachstehende  Beträge  zur  Auszahlung  zu  bringen: 
a)  die  für  Rechnung  früherer  abgeschlossener  Rechnungs- 
jahre ungerechtfertigt  eingehobenen  und  zu 
den  Einnahmen  des  Jahres  1908  zählenden  Summen; 
6)  die  für  Rechnung  früherer  noch  unabgeschlossener 
Rechnungsjahre  ungerechtfertigt  eingehobenen  und  zu 
den  Einnahmen  dieser  Jahre  zählenden  Summen,  und 
c)  die  zu  den  u  n  ers  chöpft  en  Krediten,  nicht 
bezogenen  Gehältern  und  sonstigen  zu  Recht  be- 
stehenden Verpflichtungen  des  Staates  aus  früheren 
Jahren  gegen  dritte  Personen  gehörenden  Beträge,  oder 
die  Erfordernisse  für  die  im  Sinne  des  Art.  64  des  Ge- 
setzes über  das  staatliche  Budget  vorgenommenen  Ar- 
beiten, wobei  in  erster  Linie  Materialkredite  zu  berück- 
sichtigen sind ; 

11.  die  Einhebung  der  im  Sinne  des  Art.  8  des 
Viehversicherungsgesetzes  von  den  Vieheigen- 
tümern pro  1908  zu  entrichtenden  Zahlungen  zu  ver- 
fügen und  die  eingegangenen  Beträge  dem  Viehver- 
sicherungsfonds zuzuführen ; 

12.  die  Einhebung  der  im  Sinne  des  Art.  3,  Punkt  4, 
des  Gesetzes  über  den  Hagelschadenversiche- 
rungsfonds vorgeschriebenen  Zuschlages  zu  verfügen 
und  die  eingegangenen  Summen  diesem  Fonds  zu- 
zuführen ; 

13.  im  Sinne  des  Art.9  des  Wass  er  regulierun  gs- 
gesetzes  aus  Staatsmitteln,  nach  Maßgabe  des  Erfor- 
dernisses und  gemäß  Ait.  25  des  Gesetzes  über  das 
staatliche  Budget  eine  ständige  staatliche  Beihilfe  in  der 
Höhe  von  200.000  Francs  nebst  den  übrigen  vor- 
gesehenen Einnahmen  für  diesen  Zweck  (aus  dem 
Forst fonds  und  dem  Fischereigesetze)  flüssig 
zu  machen. 

14.  aus  den  staatlichen  Barbeständen  nebst  den  für 
den  Bahnbau  im  Sinne  des  Gesetzes  über  die  Anleihe 
vom  14.  Dezember  1906  vorgesehenen  Summen  für  den 
Bau  der  Eisenbahnlinie  Zaj  et  schar — Knjazsevac 
und  für  die  Vorarbeiten  der  Strecke  Kraljovo 
— Raschka,  Osipaonica  —  Pozsarevac  und 
Pozsarevac — Svilajnac  dem  Bautenminister  die 
Summe  von  900.000  Francs  flüssig  zu  machen; 


15.  dem  Minister  des  Innern  aus  den  staatlichen 
Barbeständen  für  den  Bau  eines  Krankenhauses 
400.000  Dinars  zur  Verfügung  zu  stellen ; 

16.  im  Sinne  der  Durchführung  der  gesetzgebenden 
Urkunde  vom  10.  April  1891,  welche  bisher  nicht  durch- 
geführt wurde,  aus  den  staatlichen  Barbeständen  der 
Stadt  Knjazsevac  als  staatliche  Bethilfe  für  den 
Bau  einer  Volksschule    40.000  Francs    auszufolgen; 

17.  der  Fondsverwaltung  aus  den  staatlichen  Bar- 
beständen als  Zinsen  (6  Prozent)  auf  die  Summe  von 
833.000  Francs  den  Betrag  von  50.000  Francs  zwecks 
Ausfolgung  einer  5jährigen  Anleihe  an  die  Kreise 
Belgrad,  Valjevo  und  Podrina  für  Nahrungs- 
bedürftige flüssig  zu  machen. 

Art.  8.  Der  Kriegsminister  wird  ermächtigt,  den  für 
die  Liquidierung  verschiedener  unbezahlter 
zu  Recht  bestehender  Forderungen  in  der 
Zeit  von  1885  bis  inklusive  1902  verwendeten 
Betrag  von  6,497.045  Francs  in  den  Büchern  aus  dem 
Waffen-,  Remonten-  und  Invalidenfonds  zu 
decken.  Diese  Ermächtigung  benimmt  die  eventuelle 
Verantwortung  des  Rechnungslegers  und  Auftraggebers 
aus  diesen  Jahren  nicht,  und  der  Kriegsminister  ist  ver- 
pflichtet, über  die  erfolgte  Liquidierung  der  Haupt- 
rechnungskontrolle und  der  Nationalversammlung  in 
kürzester  Frist  genauen  Bericht  zu  erstatten  und  darüber 
einen  Bescheid  zu  verlangen. 

Art.  g.  Gemäß  Artikel  14  und  22  des  Gesetses  über 
die  Organisation  des  Ministeriums  des  Äußern  vom 
I.  September  1886  wird  der  Jahresgehalt  samt 
Zulage  für  nachstehende  Staatsbeamten  wie  folgt  fest- 
gesetzt: den  Gesandt  en  mit  27.000  Francs,  dem  diplo- 
matischen Agenten  in  Sofia  mit  23.000  Francs,  dem  Ge- 
schäftsträger in  Kairo  mit  18.000  Francs,  dem  Geschäfts- 
träger in  Cettinje  mit  14  000  Francs,  den  General- 
konsuln mit  12.000  Francs,  den  Konsuln  mit  10.000 
Francs  und  dem  Tierarzt  in  Budapest  mit  4500 
Francs. 

Art.  lo  In  Gemäßheit  des  Art.  85  des  Gesetzes  über 
das  staatliche  Budget  und  des  Gesetzes  über  das  Budget 
der  Kreis-,  Bezirks-  und  Gemeindebehörden  sirxd  aus 
den  Einnahmen  dieser  Behörden  unter  dem  Titel 
»Ersatz  für  die  Amtswohnung«  nachstehende 
Beträge  allmonatlich  flüssig  zu  machen : 

Dem  Vorstande  der  Steuerabteilung  in  Belgrad  50,  den  Be- 
zirkspräfekten  je  42,  den  Vorstehern  der  sonstigen  Steuerabtei- 
lungen je  42,  den  Kreisökonomen  je  35,  den  effektiven  Beamten 
in  den  Bezirksämtern,  dem  Kassier  der  Steucrabteilung  in 
Belgrad  42,  den  Steuerbeamten  je  35,  den  Bezirksökonomen  je 
30,  den  Praktikanten  der  Bezirksämter,  Steueramtsgehilfen  und 
den  Gehilfen  der  Bezirksökonomen  in  den  Kreisstädten  20,  in 
den  übrigen  Orten  je  15  Francs;  die  SteuetaTotsgehilfen  in  Belgrad 
beziehen  30  Francs  pro  Monat  an  Wohnun  gszul  age.  Unter 
demselben  Titel  sind  den  Lehrern  und  Lehrerinnen  an  den  . 
Volksschulen  aus  den  Budgets  der  betreffenden  Schul - 
gemeinden  allmonatlich  flüssig  za  machen:  in  Belgrad  80,  in 
Kragujevac  und  Nisch  50,  in  den  übrigen  Kreisstädten  40,  in 
den  übrigen  Städten  35  und  in  den  Dörfern  30  Francs.  Die  An- 
zahl der  Personen  mit  dem  Anspruch  auf  diese  Wohnungs- 
zulage  darf  nicht  übersteigen:  a)  bei  dem  Polizeipersonal 
81  Präfekten,  233  Pisars  und  224  Praktikanten;  b)  bei  dem 
Steuerara tspersonal  I  Vorstand,  i  Kassier  der  .Steuer- 
abteilung in  Belgrad,  225  Beamten  un-i  135  Gehilfen,  und  c)  bei 
dem   Lehrerpersonal  2500  Lehrer  und  Lehrerinnen. 

Art.  II.  Der  Finanzminister  wird  ermächtigt,  aus 
den  bereits  eingegangenen  oder  im  Laufe  des  Jahres 
1908  zur  Einzahlung  gelangenden  Einnahmen  früherer 
Jahre  innerhalb  der  Grenzen  der  faktisch  eingeflossenen 
Beträge  400.000  Francs  für  Kommassierungs- 
arbeiten  und  Anlage  neuer  Grundkataster  zu 
verausgaben. 

Art.  12.  Der  Kriegsminister  wird  ermächtigt, 
über  die  in  Post  278  des  Ausgabenprälimijiars  zur  Be- 
schaffung von  Brennholz  vorgesehenen  Summen  zu 
verfügen  und  das  für  den  Bedarf  der  Militär-  und 
Zivilbehörden  nötige  Brennholz  durch  Ankauf  oder 
durch  Holzfällung  zu  beschaffen. 
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Art.  1,3.  Der  Volkswirtschaft sminister  wird 
ermächtigt:  i.  zu  verfügen,  daß  aus  dem  Hagelsc  h  aden- 
Versiclierungsfonds  die  im  Jahre  1908  ange- 
richteten Hagelschäden  gemäß  Art.  9  und  1 1  des  Ge- 
setzes über  den  Hagelschaden-Versicherungsfonds,  ferner 
gemäß  Art.  7  dieses  Gesetzes  die  Diäten  und  Reise- 
spesen der  Schatzmeister  und  KontroUore  und  alle 
übrigen  aus  dem  VolUuge  dieses  Gesetzes  erwachsenen 
Auslagen  flüssig  gemacht  werden  ; 

2.  zu  verfügen,  daß  aus  dem  Vieh  ve  rsic  heru  n  g  s- 
fonds  die  anerkannten  Schadenersatzansprüche  für  ein- 
gegangenes Vieh  im  Sinne  des  Art.  6  des  einschlägigen 
Gesetzes,  ferner  im  Sinne  des  Art.  5  dieses  Gesetzes  die 
entfallenden  Diäten  und  Reisespesen  der  Schätzmeister 
und  KontroUore  und  alle  übrigen  aus  dem  Vollzuge 
dieses  Gesetzes  erwachsenen  Auslagen  verausgabt  werden  ; 

3.  zu  verfügen,  daß  aus  dem  Wasscrregulierungs- 
fonds  die  Kosten  der  im  Sinne  des  VVasserregulierungs- 
und  Benützungsgesetzes  im  Jahre  1908  vorgenommenen 
Regulierungsarbeiten,  ferner  auch  die  gemäß  Art.  10 
und  i^  dieses  Gesetzes  erforderlichen  Ausgaben  gedeckt 
werden ; 

4.  für  die  rationelle  Einrichtung  des  Koschutnjuks 
in  Toptschider  jene  Summen  aufzuwenden,  welche 
durch  Verkauf  von  Wild,  alter  Umzäunung  und  die 
Waldexploitation  vereinnahmt  werden; 

5.  zwecks  Anschaffung  des  Viehfutters  pro  1909  für 
die  Vieh  zuch  tan  s  t  alt  in  Dobritschevo  die  Ein- 
nahmen dieser  Anstalt  im  laufenden  Jahre  nait  der  Be- 
dingung verwenden  zu  können,  daß  die  Verrechnung  mit 
der  Staatshauptkasse  entsprechend  jenem  Kredite  er- 
folgt, welcher  für  die  Anschaffung  von  Viehfutter  budget- 
mäßig im  nächsten  Jahre  genehmigt   werden  wird. 

Art.  14.  Der  Bautenminister  wird  ermächtigt: 
a)  aus  den  Einnahmen  der  Direktion  der  Staatsbahnen 
alle  auflaufenden  Spesen  bei  Ausleihung  von 
Waggons  im  Laufe  des  Jahres  1908  bis  zur  Höhe 
von  260.000  Francs  decken  zu  können ;  6)  auch  größere 
als  die  in  den  Ausgabeposteu  317,  318,  320,321,322 
des  Ausgabenprälimiuares  vorgesehenen  Beträge  zur  Ver- 
ausgabung zu  bringen,  wenn  die  budgetären  Einnahmen 
zu  Post  25  des  Einnalimenpräiiminares  die  festgesetzten 
Summen  übersteigen  sollten ;  c)  auch  Partien  der  außer- 
ordentlichen Ausgaben  sub  a)  im  Bedarfsfalle  beim 
Baue  der  neuen  Bahnen  aus  der  bezüglichen  An- 
leihe (Anleihegesetz  vom  14.  Dezember  1906)  zu  größeren 
als  den  mit  Budget  vorgesehenen  Ausgaben  verwenden 
zu  können;  d)  da  laut  Punkt  2,  §  3  des  Gesetzes 
über  die  viereinhalbprozentige  Anleihe  vom 
Jahre  1906  jedes  Jahr  zur  Deckung  der  budgetären  Aus- 
gaben als  Annuität  für  die  Eisenbahnanleihe  die  Summe 
von  Francs  590.678'85  aufzuwenden  ist,  wird  der 
Bautenminister  ermächtigt,  diese  Summe  aus  den  Ein- 
nahmen der  Eisenbahndirektion  in  monatlichen  Raten 
an  die  Staatshauptkasse  abzuführen. 

Art.  15.  Der  Finanz  minister  wird  ermächtigt, 
entgegen  der  Bestimmung  im  Art.  6  des  Gesetzes  über 
den  allgemeinen  Zolltarif,  die  den  einzelnen  Ministerien 
unterstellten  staatlichen  Anstalten,  wie  auch  die  Gesell 
Schaft  vom  Roten  Kreuze  vom  Erläge  des  Zolles 
und  aller  ZoUnebeugebühren  für  die  von  denselben  un- 
mittelbar aus  dem  Auslande  für  den  Staatsbedarf 
bezogenen  Sendungen  zu  befreien;  das  gleiche 
gilt  auch  für  Unternehmer  und  Lieferanten,  denen 
ilie  Anschaffung  aus  dem  Auslande  vertragsmäßig  ge- 
stattet ist  Die  Befreiungen  vom  Erläge  des  Zolles  und 
der  Zollnebengebühren  sind  mit  den  Bestimmungen  des 
Gesetzes  über  die  Förderung  der  heimischen 
Industrie  in  Einklang  zu  bringen. 

Art.  16.  Der  Justizminister  wird  ermächtigt,  aus 
dem  bei  der  Uprava  Fondova  erliegenden  Fonds  für  die 
Errichtung  von  Strafanstalten  den  Betrag  von 
500.000  Francs  zu  entneliraen  und  ihn  zur  Errichtung 
neuer  solcher  Anstalten  zu  verwenden. 


Art.  1 7.  Behufs  Einheitlichkeit  in  der  Anwendung  des  l 
Gesetzes  über  die  Reisediäten  und  Übersied- 
lung s  kosten  der  Staatsbeamten  auch  bei  i 
Wagenfahrten  wird  wie  folgt  festgesetzt:  a)  daB  1 
Beamten,  welche  mit  ihrer  Familie  Wagentouren  zu 
machen  haben,  als  Gesamtentschädigung  die  einfache  ] 
Dijlte  und  Kilometrage  für  sich  und  die  doppelte  Diüte  ' 
und  Kilometrage  für  die  Familien  erhalten  (Art.  9,  14,  ' 
15  und   16  des  Gesetzes  über  die  Rei.sediaten) ; 

6)    beim    Transport    der     Übersiedlungscffckten     zur  1 
Schiff-  oder  Bahnstation  hat  der  Beamte  das  Recht  zur 
Aufrechnung  der  faktisch  gehabten  Auslagen. 

Art.    18.     Das    Avancement    kann    nur    in    den  i 

folgenden    Fällen    und    in    der    bezeichneten  Weise    er-  ; 
folgen :    ä)  aus    dem  Kredite    für  das  Avancement    (mit 

Ausnahme  des  Art.  81   des  Gesetzes  über  das  staatliche  ■ 

Budget    und    nur    in    der  zweiten  Hälfte  des  laufenden  ; 

Jahres);     d)  aus    den    für    die    Gehälter    der  Zivil-  und  j 

Mihtärbeamten    und    Offiziere    bestimmten  Krediten  das  1 

ganze  Jahr  hindurch,    falls    einer    dieser  Beamten  stirbt,  ] 

pensioniert  oder  entlassen  wird.  s 

In  den  Fällen  sub  a)  darf  das  für  das  nächste  Jahr  ] 
bestimmte  Budget  höchstens  mit  dem  zweimaligen  Aus- 
maße jener  Summe  belastet  erscheinen,  welche  als  Avance-  ' 
mentkredit  für  das  laufende  Jahr  budgetmäßig  fest- 
gesetzt war.  In  den  Fällen  sub  i)  kann  und  darf  eine  ■) 
Belastung  des  kommenden  Budgets  nicht  vorkommen,  da  j 
jedes  hieraus  entspringende  Mehrausmaß  unvorhergesehen  ; 
und  nicht  genehmigt  wäre.  1 

Art.   19.  Der  allgemeine  Teil  des  staatlichen  Budgets 

bildet    einen    integrierenden  Bestandteil  dieses  Gesetzes.  ^ 

Art.   20.  In  der  Schlußrechnung  pro   1908  muß  nach  ': 

Möglichkeit  nachgewiesen  werden,    unter    welchen  Posi-  J 
tionen  Virements  vorgekommen  sind  und  aus  welchem 

Grunde  dies  geschah.  * 

Art.  21.  Dieses  Gesetz  tritt  nach  seiner  Unterfertigung  1 

durch  den  König  in   Kraft,    und    die  darin  genehmigten  ' 

Kredite    gelten  ab    i.  Jänner   1908.     Die    für  die  ersten  1 

sieben  Monate  des  Jahres  1 908  provisorisch  genehmigten  ] 

Kredite,    wie    auch  jene  mit  Ukas  vom  31.  März   1908  j 

sind  als  integrierender  Bestandteil  der  mit  diesem  Budget  ■ 

genehmigten  Kredite  anzusehen.  ^ 

Belgrad,  am  31.  Juli   1908.  j 

Peter  m.  p.  ' 

(Folgen  die  Unterschriften  der  Minister.)  ' 
Allgemeiner    Teil    des    staatlichen  Budgets. 

A.  Die  staatlichen  Kinnahmen:  ] 

Kr.uics  ' 

Direkte  Steuern  und  Zuschläge 25,q62.750' —  ^ 

Indirekte  Steuern,  Troscharina 5i353-OoO'  ^ 

Zollcinnahmen 11,394000  — 

Taxen 4,286.500- — ^ — >, 

Monopole 26,789.683--^       % 

/usammen  .      73.785-<>33-f^5  "Ol 
Staatliche    Produktion:  I       C°' 

Verkehrsanstalten  (Bahn,  Post  etc.) ".757-896--|-P,  jj  ]^l 

Wirtschaftliche  Anstalten 2,203. 250' 4-e-j  ii^  l^ 

Staatsdomänen 1,640.259-qßrr -» '^ 

Kapital  und  Fonds 2,253.885-66»^  J_  JJ 

Verschiedene  Einnahmen      .    .         '■872.320-—  ^j^  |n 

Außerordentliche  Einnahmen I,725.49330       C  j 

Einnahmen  insgesamt  .    .  95>339-037'5>'^  '* 
S.  Staatliche  Ausgaben: 

Kranes 

Oberste  Staatsverwaltung 34,063.441-55  ) 

Justizministerium 2,28537920  ^ 

Kultus-  und  Unterrichtsministerium 6,688.453-88  l 

Ministerium  des  Innern .                          2.046.861-36  •■ 

Ministoiium  des  Äußern  ......                          2.359  034* —  j 

Finanzministerium 2,131.533-—  ; 

Finanzministerium,  Monopole 7.1 90.830-07 

Kriegsministcrium 21, 742. 531-16 

Bautenministerium,  Zentralverwaltung 956.564- — 

Eisenbahnen ^  ii*  ;  :o'  — 

Post,  Telegraphen,  Telephon  .60 

Volkswirtschaftsministerium j.--7  ^'-7'6o 

Reservekredife 3Ö0.000'— 

Zanmmeo  Aasgaben  .    .  95,091.351-84 
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DER  HANDEL  UND  DIE  HILFSQUELLEN  MESO- 
POTAMIENS. 

(Nach  dem  »Economist«.) 

Mesopotamien  ist  eine  rein  geographische  Bezeich- 
nung; denn  es  führt  keine  politische  Sonderexistenz, 
weder  gegenüber  Arabien,  noch  gegenüber  anderen 
Teilen  des  türkischen  Reiches,  welche  es  im  Norden 
und  Westen  begreuzen ;  auch  ist  die  Grenze  zwischen 
Mesopotamien  und  Persien  keine  feste.  Anderseits  ge- 
hören Teile  von  Mesopotamien,  wie  das  Land  um 
Mohammerah  herum,  zu  Persien,  obwohl  dieselben  von 
Arabern  bewohnt  sind,  die  sich  zweifellos  wenig  um 
einen  Befehl  des  Schah  kümmern  würden,  wenn  derselbe 
im  Widerspruch  stünde  zu  dem  ihres  Scheiks.  Aber  der 
Sinn  des  Ausdruckes  ist  vollständig  klar:  Das  ganze 
flache  Land,  bewässert  von  Tigris,  Euphrat  und 
Schal  el  Arab.  Das  Land  hat  außerordentliche  Handels- 
möglichkeiten, die  jedoch  noch  wenig  entwickelt  sind 
Arabistan  ist  ein  ähnlich  ungenau  abgegrenztes  Gebiet, 
das  tatsächlich  ganz  in  Persien  liegt,  bewässert  von  dem 
Karunflusse,  mit  der  Stätte  des  alten  Susa.  Es  verfügt 
über  eine  für  den  Handel  günstige  Lage;  denn  es  hat 
einen  ausgezeichneten  Wasserweg  zu  den  Städten  Awahz 
und  Schuschter,  und  nicht  weit  von  Schuschter  liegt 
Disful.  Von  dort  gibt  es  eine  persische  Straße  nach 
Teheran.  Wenn  jemals  Eisenbahnen  in  Persien  gebaut 
werden  sollten,  wäre  diese  Straße  bei  weitem  der  kürzeste 
und  leichteste  Weg  zur  Verbindung  der  Hauptstadt  mit 
dem  Persischen  Golfe,  denn  die  größte  zu  überschreitende 
Höhe  bleibt  unter  6000  Fuß,  während  der  Weg  durch 
Schiras  nach  Buschir  über  mehrere  beträchtlich  höhere 
Plätze  führt. 

Mohammerah  ist  der  Sitz  eines  englischen  Konsulats 
und  ein  ganz  kleiner  Ort,  etwa  eine  halbe  Meile  vom 
Karunflusse  entfernt  gelegen,  oberhalb  der  Einmündung 
dieses  Flusses  in  den  Schat  el  Arab.  Doch  hat  Moham- 
merah ein  gutes  Klima,  und  der  in  der  Nähe  residierende 
Scheik  scheint  ein  energischer  und  aufgeklärter  Mann  zu 
sein.  Er  ist  im  Begriffe  eine  große  Vorstadt  von  Mo- 
hammerah zu  gründen.  Der  Import  im  Jahre  1906/07, 
das  mit  dem  21.  März  1907  abschloß,  betrug  286.624  £, 
was  einem  Zuwachs  von  mehr  als  86.000  M  gegenüber 
dem  Durchschnitte  der  letzten  fünf  Jahre  bedeutet.  Die 
Hauplartikel  waren:  Baumwollwaren,  Zucker,  Petroleum, 
Metalle  und  Mineralien.  Auf  welch  niederer  Stufe  der 
gegenwärtige  Haadelsverkehr  Mohammerahs  steht,  zeigt 
die  Tatsache,  daß  durch  eine  Einfuhr  von  nicht  mehr 
als  1000  /  Kohle  die  Einfuhr  gegen  das  Jahr  1905/06 
verfünffacht  wurde.  Die  großen  Dampfer  der  Haupt- 
flüsse nehmen  nämlich  ihre  Kohle  nicht  in  Mohammerah 
ein,  sondern  die  Zahlen  enthalten  nur  den  Gesamt- 
verbrauch der  Boote  auf  dem  Karun.  Dieser  Zuwachs 
ist  der  Jacht  des  Scheiks  von  Mohammerah  und  einem 
neu  hinzugekommenen  Daropfer  zuzuschreiben. 

Der  größte  Exportartikel  ist  Getreide,  nämlich  unge- 
fähr 70.000  /.  Die  anderen  Artikel  weisen  keine  be- 
merkenswerten Ziffern  auf.  An  erster  Stelle  stehen 
Datteln,  die  übrigens  im  Jahre  1907/08  eine  schlechte 
Ernte  zu  verzeichnen  hatten,  und  Ölsamen.  Andere 
Produkte,  deren  Ausfuhr  beträchtlich  zunehmen  könnte, 
sind :  Reis,  Mandeln,  Bohnen.  Gummi,  Rohbaumwolle, 
Schafwolle,  Häute  und  Tabak.  Wenn  die  Leute  mehr 
Energie  oder  eine  bessere  Verwaltung  hätten,  würde 
das  Land  sicherlich  zu  hohem  Wohlstande  gelangen.  Die 
Araber  führen  vom  Flusse  aus  über  eine  halbe  Meile 
weit  Kanäle,  und  der  Schat  el  Arab  ist  von  Palmen- 
und  Granatäpfelkulturen  sowie  anderen  Obstgärten  um- 
säumt. Aber  über  die  bewässerten  Strecken  hinaus  ist 
das  ganze  Land  eine  Wüste,  die  nur  Bewässerung  be- 
darf, um  zu  fruchtbaren  Feldern  zu  werden.  Es  ist 
wahrscheinlich,  daß  die  La  Plata-Staacen  keinen  besseren 
Boden    für  Weizenbau    und   Viehzucht    bieten,    und  die 


Terrains    dieser    Art    sind    für    praktische    Zwecke    un- 
begrenzt. 

Der  Export  belief  sich  im  Jahre  1906/07  auf  1 14.925  £, 
während  Baurawollwaren  den  bedeutendsten  Einfuhr- 
artikel bilden,  und  der  lokale  Handel  fast  nur  in 
Händen  von  Manchesterfirmen,  mit  eingeborenen  Agenten 
in  Mohammerah,  liegt.  Es  kom-nen  zwar  auch  Waren 
indischer  Provenienz  vor,  aber  die  Mehrzahl  der  Bium- 
woUwaren,  die  aus  Indien  eingeführt  werden,  stammt 
aus  Manchester  und  wird  von  persischen  Agenteu  in 
Bombay  an  ihre  Vertreter  in  Schuschter  und  Disful  ge- 
schickt. Rußland  hat  einen  kleinen  Handel  in  Druck- 
waren, die  jedoch  in  letzter  Zeit  von  Manchesterwaren 
einigermaßen  verdrängt  werden.  Auch  Deutschland  macht 
jetzt  den  Versuch  mitzukonkurrieren.  Merkwürdigerweise 
ist  England  darauf  erpicht,  seinen  Handel  mit  jenen 
Ländern  zu  entwickeln,  die  alle  Anstrengungen  machen, 
seine  Waren  auszuschließen  und  wo  in  vielen  Fällen 
zollpolitische  Vorteile  nur  durch  diplomatische  Inter- 
vention oder  Drohungen  zu  erreichen  sind ;  dagegeu 
vernachlässigt  Großbritannien  andere  Länder,  die  gerade 
Wert  darauf  legen  würden,  englische  Waren  zu  beziehen, 
soweit  sie  solche  zu  kaufen  im  stände  sind  und  deren  Kauf- 
kraft bedeutend  gesteigert  werden  könnte  durch  eine 
kluge  Kapitalsanlage  und  friedliche  politische  Maßregeln. 
Wenn  man  die  Türkei  und  Persien  dazu  verhielte,  dem 
Handel  größere  Sicherheit  zu  gewähren  und  dds  türkisch- 
persische  Vorgehen  durch  streng  durchgeführte  Einfuhr- 
verbote für  Waff'en  und  durch  Ausbildung  der  Verkehrs- 
mittel unterstützen  würde,  könnte  die  Kaufkraft  der 
Einwohner  außerordentlich  gesteigert  werden. 

Das  hauptsächlichste  Hindernis  für  den  wirtschaftlichen 
Fortschritt  dieser  Länder  liegt  in  den  Transportschwierig- 
keiten, beziehungsweise  unentwickelten  Transportverhält- 
nissen,  wie  Mangel  an  genügenden  Quartier-  und  Ver- 
köstigungsgelegenheiten  auf  den  Reiserouten.  Doch  ist 
die  große  britische  Orientfirma  Lynch  Brothers  im  Be- 
griffe, eine  Agentie  auf  der  vierten  Station  von  Ispahan 
aus  zu  errichten.  Dieser  Platz  ist  ein  bedeutender  Mittel- 
punkt des  Maultierhandels,  und  wenn  die  Agentie  durch- 
dringt, wird  dies  eine  wesentliche  Verbesserung  der 
Verkehrsverhältnisse  herbeiführen. 

Aus  Indien  und  England  zusammen  werden  mehr  als 
fünf  Siebentel  des  Importes  von  Mohammerah  bezogen. 
Jutesäcke  sind  ein  bedeutender  indischer  Artikel.  Frank- 
reich schickt  ungefähr  ein  Neuntel.  Die  anderen  Länder 
sind  nur  sehr  schwach  beteiligt.  Der  Anteil  Deutsch- 
lands betrug  im  Jahre  1906/07  3513  £,  während  es 
noch  in  den  letztvergangenen  Jahren  ganz  unbeteiligt 
war.  Die  Vereinigten  Staaten  sandten  für  1000  £  ihr 
Petroleum,  welches  das  russische  zu  verdrängen  beginnt. 
Der  Export  geht  fast  ausschließlich  nach  England, 
Indien  und  der  Türkei.  Den  Hafen  von  Mohammerah 
verließen  im  Jahre  1906/07  britische  Schiffe  von 
73.000  /,  deutsche  7266  /  und  solche  anderer  Flagge 
2115/.  Wenn  man  bedenkt,  daß  die  Hamburg — Amerika- 
Linie  erst  im  August  1906  auf  der  Bildfläche  erschien, 
haben  die  Deutschen  schon  ein  gutes  Stück  des  dortigen 
Verkehrs  an  sich  gerissen.  Ihre  Dampfer  gehen  direkt 
von  Hamburg  aus.  Der  Verkehr  in  Mohammerah  wird 
sich  zweifellos  mächtig  entwickeln,  sobald  die  allgemeine 
Lage  Persiens  eine  Besserung  erfahren  wird. 

Ein  weit  bedeutsameres  Handelszentrum  ist  Bassorah, 
das,  obgleich  weit  aufwärts  am  Flusse  gelegen,  doch 
mit  großen  Dampfern  erreichbar  ist  und,  falls  Eisen- 
bahnen nach  Mesopotamien  hinein  gebaut  werden  sollten, 
der  Hauptstapelplatz  des  Persischen  Golfes  werden  dürfte. 
Im  Jahre  1906  betrug  die  Einfuhr  über  Bassorah 
i*/^  Millionen  Pfund  Sterling.  Hievon  waren  Baumwoll 
waren  der  weitaus  bedeutendste  Artikel  (592.700  £). 
Zunächst  kam  Zucker,  fast  170.000!^.  Von  Holz,  haupt- 
sächlich für  Dattelkisten,  kam  weniger  denn  halb  so  viel. 
Die  Kaffee-Einfuhr  belief  sich  auf  57.263  '£,  während 
von  Tee,    der    sich    wachsender  Beliebtheit  erfreut,    für 
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20.732  £  eingeführt  wurde.  Die  Entwicklung  des  allge- 
meinen Veikehrs  zeigt  sich  in  der  ständigen  Steigerung 
der  Kohleneinfuhr,  obgleich  sich  diese  nur  auf  20.732  '£ 
belief.  Jutetuch  wurde  für  82.31 1^  £  eingeführt  infolge 
der  guten  Getreideernte.  Export  und  Import  halten  sich 
so  ziemlich  die  Wage,  und  bei  jenem  stehen  an  erster 
Stelle  Datteln  mit  427.000  £.  Die  Dattelproduktion  ist 
übrigens  in  dieser  Gegend  sehr  alt.  Während  der  Re- 
gierung des  britischen  Königs  Jakob  IL,  erzählt  ein 
gewisser  Alexander  Hamilton,  daß  Bassorah  jährlich 
20.000  /  Datteln  exportiere.  Auch  Gerste,  Ölsaaten, 
Wolle,  Opium  und  Weizen  sind  Exportartikel  von  Be- 
deutung und  machen  fast  die  Hälfte  der  Gesarataus- 
fuhr aus. 

Das  Jahr  1906  bietet  kein  sonderliches  Interesse.  Der 
bezügliche  britische  Konsularbericht  weist  die  Anteile 
der  verschiedenen  fremden  Länder  am  Handel  Bassorahs 
nicht  nach.  Der  Gesamthandel  stieg  um  fast  275  000  £. 
Wie  gewöhnlich  zeigte  England  ein  enormes  Übergewicht 
im  Schiffsverkehr,  indem  seiner  Flagge  von  257.222  / 
Schiffsverkehr  218.711  /  zufielen.  Zweifellos  könnte 
Bassorah  unter  günstigen  Umständen  das  Hamburg  des 
mittleren  Orients  werden.  Denn  seine  Lage  ist  vorzüglich, 
und  wenn  nicht  verschiedene,  später  zu  erwähnende  Um- 
stände hinderlich  wären,  wUrde  sein  Handel  bedeutend 
ausgedehnter  sein. 

Ein  wichtiger  Grund  fUr  den  Tiefstand  des  Golf  handeis 
ist  der  Niedergang  von  Bagdad.  Diese  Stadt  ist  ein  be 
deutendes  Handelszentrum  für  Mesopotamien  und  Persien, 
aber  die  Bevölkerung  scheint  wenig  wirtschaftliche  Energie 
zu  besitzen  und  betreibt  keine  namhaftere  industrielle 
Tätigkeit.  Der  Platz  gedeiht  in  gewisser  Hinsicht  und 
die  Einwohner  sind  nicht  gerade  verarmt,  aber  er  könnte 
ein  indu.strielles  Zentrum  sein,  und  der  Flußlauf  bei 
Bagdad  sollte  dicht  besetzt  sein  mit  Handelsschiffen. 
Anstatt  dessen  bedient  man  sich  allenthalben  nur  des 
Packpferdes,  primitiver  Flöße,  der  Handwebstühle  und 
ähnlicher  veralteter  Hilfsmittel.  Es  ist  der  gleiche  Fall 
in  allen  östlichen  Ländern.  Wenn  die  Regierung  eine 
energische  Wirtschaftspolitik  hätte,  wie  jene  in  Indien 
oder  Japan,  so  wären  gewiß  auch  Erfolge  zu  verzeichnen. 
Aber  die  Regierungen  Vorderasiens  sind  in  der  Regel 
ebenso  dumpf  wie  die  dortigen  Völker,  und  so  liegen 
die  großen  natürlichen  Reichtümer  nahezu  brach»). 

Der  Import  Bagdads  im  Jahre  190Ö  wird  auf 
1,857.849  £  geschätzt  und  setzt  sich  aus  den  ver- 
schiedensten Artikeln  zusammen,  die  aber  weit  mehr  der 
Hauswirtschaft  dienen,  als  für  industrielle  Bearbeitung 
bestimmt  sind.  Auf  Baumwollwaren  entfällt  nahezu  die 
Hälfte  des  Einfuhrwertes,  jener  von  Zucker  beläuft  sich 
3uf  347-193  £<  von  Metallwaren  über  60.000  £;  die 
übrigen  Artikel  sind  nicht  von  Bedeutung.  Die  Metall- 
waren (Hardware)  sind  hauptsächlich  belgischer  oder 
österreichischer  ^)  Herkunft.  Der  Export  betrug 
847.392  £  und  hievon  entfielen  auf  Wolle  über  40  Pro- 
zent. Die  Häuteausfuhr  betrug  ungefähr  150.000  J',  jene 
von  Opium  etwa  90.000  £;  ferner  sind  Gummi,  Weizen, 
Galläpfel  und  Teppiche  als  wichtigere  Exportartikel  zu 
nennen.  Die  Ziffer  der  Weizenausfuhr  (kaum  40.000  £) 
scheint  klein  zu  sein,  .aber  der  mesopotamische  Weizen 
wird  über  Bassorah  exportiert.  Jedenfalls  ist  der  ge- 
samte Getreidehandel  Mesopotamiens  lächerlich  gering 
im  Verhältnis  zu  dem,  was  er  sein  könnte.  Mesopotamien 
könnte  leicht  in  die  Reihe  der  großen  Kornkammern 
iler  Erde  gelangen.  In  älterer  Zeit  konnte  es  bei 
zweifellos  primitiven  Bebauungsmethoden  Städte  wie 
Ninive,  Babylon,  Ktesiphon,  Seleucia  versorgen  (welch 
letztere  500.000  Einwohner  hatte)  und  wahrscheinlich  zog 
auch  die  ganze  zahlreiche  Bevölkerung  Persiens  einen 
nicht  unbeträchtlichen  Teil  ihrer  Lebensmittel  aus  diesem 
fruchtbaren   Lande. 


')  Dil-   hiiT   biMiUtitpn  Konsiliarberichte   datieren    aus    der  Zeit   »ur   dem 
groUen  Umschwung  in  der  Törkei. 

*)  £s  durfte  sieb  wobl  um  üstorreichiscbe  Kmailwaren  handeln. 


Ein  anderes  Anzeichea  für  die  geringe  Regsamkeit 
der  Bevölkerung  Mesopotamiens  ist  darin  zu  erblicken, 
daß  trotz  zahlreichen  Viehs,  das  auf  den  reichen  Fluß- 
weiden seine  Nahrung  sucht  und  eine  Unrnengc  von 
Talg  liefern  könnte,  die  Einwohner  dennoch  nicht  im 
Stande  sind,  ihre  Seife  selbst  zu  erzeugen,  sondern  sie 
aus  Europa  beziehen.  Aber  das  Haupthindernis  der  Ent- 
wicklung des  mesopoumischeo  Handels  liegt  in  der  seit 
langem  bestehenden  Unsicherheit,  die  stets  lähmend  auf 
Handelsunternehmungen  einwirken  wird,  bis  eine  euro- 
päische Macht  zu  Lande,  wie  schon  bisher  Großbritannien 
zu  Wasser,  für  die  Sicherheit  sorgen  wird.  Was  aber  Bagdad 
selbst  betrifft,  so  besteht  dieses  Hindernis  nicht;  denn 
die  Handelsstraßen  im  Norden  der  Stadt  erfreuen  sich 
genügender  Sicherheit. 

Gerade  für  die  britische  Ausfuhr  kommt  in  Betracht, 
daß  die  englischen  Fabrikanten  und  Händler    zu    wenig 
Anpassungsvermögen  besitzen;  sie  sind  zu  unbiegsam  in 
ihren  kaufmännischen  Methoden   und  zu  wenig  sorgsam 
hinsichtlich    des  Geschmacks    ihrer    Kunden.     Dadurch, 
daß  sie  auf  Kassazahlung  bei  Auftragserteilung  bestehen , 
entgehen  ihnen  viele  Absatzgclegenheiten.   Da  der  Zinsfuß 
in  Bagdad  8  oder  9  Prozent  beträgt,    will    der  dortige 
Kaufmann    nicht    gerne    volle    2    Projeot    von    seinem 
Kapital  verlieren,  was  der  Fall  sein  muß,   wenn   er  sein 
Geld  drei  Monate  voraus  bezahlen  muß,  ehe  er  Aussicht 
hat,  die  Waren  zu  bekommen.    Man  könnte   das  Risiko 
von   20  oder  30  £,  welches  darin  liegt,  daß   man  einem 
Kaufmann,  der  ein  guter  Kunde  werden  kann,  vertraut, 
ruhig    als    einen  Teil    der  gewöhnlichen  Opfer  ansehen, 
die  gebracht  werden  müssen,  um  ins  Geschäft  zu  kommen. 
Auch  muß  man  sich  vergegenwärtigen,  daß  bei  dem  Bagdader 
Geschäft    die    eigentümlichen    Verhältnisse    des    Landes 
und  der  Kunden    sowie    auch  die  großen  Entwicklungs- 
raöglichkeiten  Mesopotamiens  in  Betracht  gezogen  werden 
müssen.  Die  Erfahrung  lehrt,  daß  man  dort  mit  Leichtig- 
keit eine  Mode  schaffen  kann    und    daß    der  Kaufmann 
durch    geschicktes    Ausbieten    von    äußerlich    gefälligen 
Waren    eine    ungeheure    Nachfrage   zu    erzielen    vermag. 
Dies    ist    besonders    der  Fall    bei  Pilgern,    die    gerne 
Andenken  von  ihrer  Reise  zurückbringen    und  damit  in 
ihrer  Heimat  den  Erzeugern    dieser   Andenken  Reklame 
schaffen.    Die    in  den    letzten  Jahren    zu    verzeichnende 
große  Zunahme  des  Bagdader  Handels  ist  hauptsächlich 
auf  die  hohen  Einfuhrzölle  Persiens  zurückzuführen,  wo- 
durch die    persischen    Pilger,    die    jährlich    die    heiligen 
Plätze    Mesopotamiens    (Kerbela    etc.)    besuchen,    veran- 
laßt werden,   ihren  Bedarf  an  WoUwaren  etc.  in  Bagdad 
zu  decken  und  diese  Waren  auf    ihrem  Rückwege  nach 
Persien  einzuschmuggeln.  So  haben  die  belgischen  Initia- 
toren   des    neueren    persischen    Zollsystems    zu   gunsten 
Bagdads  den  blühenden  Handel  von  Linga  zerstört  und 
den  Handel  über    die    Nordgrenze  Persiens  geschwächt. 
Demgemäß  ist  der  Handel  Persiens  ganz  von  selbst,  teils 
nach  den  Bahreininseln    im    Persischen  Meerbusen,    teils 
nach  Bagdad    abgelenkt   worden,    und    in  beiden  Fällen 
zieht    das    freihändlerische    Großbritannien    den    Nutzen 
daraus. 

Die  Pilger  kommen  in  so  ungeheuren  Mengen  nach 
Kerbela  und  anderen  verhältnismäßig  nahe  von  Bagdad 
gelegenen  Orten,  daß  sie  eine  große  und  vielversprechende 
Kundschaft  darstellen.  Dieser  Geschäftszweig  erfordert 
ein  besonderes  Studium  und  spezielle  Aufmerksamkeit 
für  kleine  Details.  Gegen  die  britischen  Kaufleute  wird 
der  begrücdete  Vorwurf  erhoben,  daß  auf  den  Basaren 
des  Orients  billige  und  schlechte  Waren  verlangt  werden 
und  daß  die  britischen  Kaufleute  lu  stolz  seien,  solche 
zu  liefern.  Tatsächlich  werden  Waren  solcher  .\rt  in 
England  überhaupt  nicht  erzeugt.  Aber  gerade  so  wie 
eine  große  angesehene  Firma  einen  billigen  schlechten 
Artikel  nicht  auf  den  Markt  bringen  kann,  weil  sie  ihr 
Renommee  verlieren  würde,  ebenso  steht  es  England  nicht 
zu,  um  eines  kärglichen,  vorübergehenden  Nutzens  seinen 
Ruf  der  Erzeugung  der  bestmöglichen  Qualitäten  aufsu- 
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geben.  Wenn  einmal  durch  Verschickung  minderwertiger 
Waren  der  gute  Ruf  der  britischen  Erzeugung  geschädigt 
wäre,  würde  der  intelligente  Käufer  nicht  mehr  nach 
britischen  Waren  fragen.  In  dieser  Beziehung  ist  ilen 
britischen  Firmen  beizupflichten. 

Aber  in  einer  anderen  Hinsicht  sagt  man,  daß  sie  — 
ob  mit  Recht  oder  Unrecht  —  eine  kurzsichtige  und 
kleinliche  Politik  verfolgen.  Man  sagt  nämlich,  daß  die 
britischen  Firmen  in  Bagdad  nicht  gerne  Industrien  ent- 
stehen sehen,  weil  sie  dadurch  vieler  Verkaufsgelegeu- 
heiten  beraubt  zu  werden  fürchten.  Sogar  vom  Stand- 
punkte der  Wahrung  britischer  Interessen  ist  eine  solche 
Stellungnahme  sehr  unvernünftig.  Seit  der  Entwicklung 
einer  stärkeren  Industrie  in  Indien  hat  sich  der  dortige 
Absatz  britischer  Waren  bedeutend  vermehrt,  und  viele 
britische  Maschinenfabriken  erzielen  bedeutende  Gewinne, 
indem  sie  die  großen  Fabriken  Bombays  und  Kalkuttas 
mit  Maschinen  versorgen.  Tatsächlich  wird  ein  beträcht- 
licher Teil  der  von  der  indischen  Industrie  erzielten  Ge- 
winste auf  den  Erwerb  britischer  Waren  verwendet. 

Es  ist  daher  äußerst  wünschenswert,  daß  es  zu  indu- 
striellen Gründungen  in  Mesopotamien  komme.  Gegenwärtig 
werden  die  ordinären  Kleiderstoffe,  welche  die  dortigen 
Landleute  tragen,  auf  Handwebstühlen  erzeugt,  und  es 
liegt  kein  Grund  vor,  der  gegen  die  Errichtung  von 
Fabriken  zur  Erzeugung  dieser  Kleiderstoffe  spräche. 
Kohlenmangel  ist  das  Haupthindernis.  Aber  die  Fracht 
von  Bombay  nach  Bassorah  beträgt  im  Durchschnitte  nur 
5 — 14  sh.  pro  /,  was  ungefähr  den  Kosten  einer  Kohlen- 
sendung von  Bengalen  nach  Ahmedabad  gleichkommt, 
d.  h.  letztere  Fracht  beträgt  mindestens  8 — 10  sh.  pro  /. 
Natürlich  wäre  es  notwendig,  die  Dampferverbindungen 
Bagdads  bedeutend  zu  verbessern.  Die  Anzahl  der  briti- 
schen Schiffe  wurde  gemäß  einer  Übereinkunft  der 
Reedereien  eingeschränkt.  Die  türkischen  Flußschiffe  sind 
langsam  und  klein,  und  der  Transport  der  Waren  auf 
Schleppbooten  scheint  Hindernissen  zu  begegnen.  So  war 
z.  B.  in  Bagdad  kurze  Zeit  hindurch  starker  Mangel  an 
Zündhölzchen,  da  infolge  einer  Stauung  des  Verkehrs 
die  Dampfer  ihre  Ladung  nicht  löschen  konnten;  und 
so  mußten  die  Leute,  obwohl  sich  die  Zündhölzer  inner- 
halb weniger  hundert  Meter  befanden,  hiefür  enorme 
Preise  bezahlen. 

Obwohl  also  das  ärgste  Hindernis  für  die  kommerzielle 
Entwicklung,  die  Unsicherheit,  voraussichtlich  nicht  leicht 
beseitigt  werden  kann^),  enthält  Mesopotamien  dennoch 
vielversprechende  und  gegenwärtig  noch  unentwickelte 
Absatzmärkte.  Da  Großbritannien  festen  Fuß  im  Lande 
gefaßt  hat,  so  bedarf  die  Ausdehnung  seines  Handels  nur 
des  Studiums  der  lokalen  Verhältnisse  und  des  ge- 
schickten Erfassens  der  vielen  günstigen  Gelegenheiten. 
Die  Errichtung  gut  gehender  Fabriken  würde  den  Im- 
porthandel vergrößern,  da  eine  Kaufkraft  geschaffen 
würde,  die  sich  in  dem  Ankauf  fremder  Waren  be- 
tätigen könnte;  der  Exporthandel  würde  sich  notwendig 
erweitern,  größere  Gebiete  würden  für  die  Bodenbebauung 
gewonnen  werden  und  auch  Viehzucht  und  Viehhandel 
würden  zunehmen.  Die  MiUionen  Pilger,  welche  Bagdad 
als  ihren  großen  Einkaufsplatz  ansehen,  würden  durch 
die  Verbesserung  der  dortigen  Geschäftsverhältnisse  noch 
mehr  angezogen  werden  und  die  von  ihnen  eingekauften 
Artikel  würden  durch  ganz  Asien  bekannt  werden.  So 
bietet  Mesopotamien  die  Aussicht  auf  ein  sicheres  und 
gewinnbringendes  Exportgeschäft. 


CHINAS  AUSSENHANDEL  IM  JAHRE  1907. 

(Nach    einem    Berichte    des    k.  u.  k.    Konsulats    in    Tientsin.) 

Der    Bericht    der    kaiserlichen    chinesischen    Seezoli- 

verwaltung  über  das  Jahr   1907  stellt  fest,    daß  sich  im 

vergangenen  Jahre  das  Geschäft  in  China  langsam,  wenn 

•)  Inzwiscben    gibt   freilich    die   politische    Veränderung   in    der   Türkei 
Hoffnung. 


auch  nur  wenig  erholt  hat.  Allerdings  ist  dabei  nur  an 
das  allgemeine  Ergebnis  des  Jahres  1907  gedacht.  Der 
Nettohandel  aller  Häfen  zeigt  nämlich  eine  Zunahme 
der  Nettoeinfuhr  von  414,184.061  Haikwan  Taels  im 
Jahre  1906  auf  422,838.531  Hkw.  Taels  im  Jahre  1907. 
Die  Nettoeinfuhr  vom  Inlande  ging  von  158,276.129 
Hkw.  Taels  auf  137,552.030  Hkw.  Taels  zurück.  Die 
gesamte  Ausfuhr  einschließlich  der  gesamten  Einfuhr 
vom  Inlande  stieg  von  370,171.996  Hkw.  Taels  auf 
391,050.384  Hkw.  Taels. 

So  das  Allgemeine.  Sieht  man  sich  aber  die  eiazelnen 
Distrikte  Chinas  an,  so  muß  man  zwischen  dem  Norden 
und  dem  Süden,  beziehungsweise  dem  Yangtse  wohl 
unterscheiden.  Im  Norden  verlief  das  Gescäft  weit  un- 
günstiger als  im  Süden.  Der  Handel,  der  in  den 
Jahren  1905 — 1907  durch  die  Zollämter  in  den  sechs 
Zollhäfen  der  Mandschurei  und  Petschilis,  nämlich 
Antung,  Tatungkau,  Dalny,  Niutschwang, 
Tschinwantao  und  Tientsin  gegangen  ist,  weist 
folgende    Zahlen    auf:     1905     180,169.656   Hkw.  Taels, 

1906  165,817.344  Hkw.  Taels  und  1907  153,030.991 
Hkw.  Taels.  Dazu  werden  dann  noch,  nach  dem  von 
den  japanischen  Behör.ien  für  Dainy  aufgestellten  Handes- 
bericht für   1907,   12,717.684  Hkw.  Taels  gerechnet. 

Diese  Gesamtsumme,  die  übir  4  Millionen  Haikwan 
Taels  für  Eisenbahnraaterial  einschließt,  ist  im  Vergleich 
zu  den  vorhergehenden  Jahren  nicht  günstig  und  muß 
angesichts  der  Eröffnung  neuer  Haf;n  und  der  —  jetzt 
allerdings  als  übertrieben  und  voreilig  bezeichneten  — 
Hoffnungen  als  eine  große  Enttäuschung  bezeichnet 
werden.  Es  ist  indessen  zu  berücksichtigen,  daß  der 
hauptsächlichste  Rückgang  in  dem  Handel  der  beiden 
nördlichen  Seeprovinzen  im  Vergleiche  zu  1906  nach 
dem  Berichte  auf  die  Einfuhr  inländischer  Waren 
kommt,  die  um  19,500.000  Hkw.  Taels  abgenommen 
haben.  Die  gewöhnliche  Einfuhr  vom  .auslände 
hielt  sich  in  etwa  derselben  Höhe,  und  die  Ausfuhr 
nahm  etwas  zu.  Antung  und  Tatungkau  tragen  im 
ganzen  etwa  5  Millionen  Haikwan  Taels  im  Jahre  bei, 
wobei  die  Ein-  und  Ausfuhr  mehr  als  je  2  Millionen 
Haikwan  Taels  beträgt.  In  Dalny  belief  sich  der  Wert 
der  ordentlichen  Einfuhr  vom  Auslande  im  ganzen  Jahre 

1907  auf  etwa  13,400.000  Hkw.  Taels,  jener  der  Ein- 
fuhr vom  Inlande  auf  183.600  Hkw.  Taels  und  der 
der  Ausfuhr  auf  8,968.000  Hkw.  Taels.  In  Niutschwang 
war  der  Wert  der  Einfuhr  vom  Auslande  10,587.235 
Hkw.  Taels,  d.  i.  eine  Abnahme  um  etwa  3  Millionen 
gegen  das  Jahr  igo6,  der  der  Ausfuhr  15,711.583 
Hkw.  Taels,  eine  Zunahme  von  rund  i  Million,  während 
die  Ein  fuhr  inländischer  Waren  die  bemerkenswerte  Ab- 
nahme von  etwa  lo  Millionen  Haikwan  Taels  aufweist. 
Der  gesamte  Nettohandel  Tientsins  und  Tschinwantaos 
ist  um  19  Millionen  Taels  geringer  gewesen,  wovon 
mehr  als  die   Hälfte  auf  die  inländische  Einfuhr  kommt. 

In  Schantung  wiesen  die  beiden  dortigen  Häfen 
Tschifu  und  Kiaotschau  im  Vergleiche  mit  1906 
einen  Rückgang  auf.  Da  Tschifu  um  6  Millionen  und 
Kiaotschau  um  weniger  als  2  Millionen  Haikwan  Taels 
zurückgegangen  ist,  ist  das  Ergebnis  eine  gleiche  Teilung 
des  Handels  der  Provinz;  der  Unterschied  zu  gunsten 
des  älteren  Hafens  beträgt  nur  noch  8  624  Hkw.  Taels. 
Die  Ursache  ist  ziemlich  deutlich  in  den  Transport- 
verhältnissen von  und  nach  dem  Innern  zu  suchen. 
Wenn  Tschifu  die  Eisenbahn  nicht  erhält,  die  es  wünscht, 
ist  kaum  noch  ein  Zweifel,  daß  sein  Nebenbuhler,  der 
jetzt  schon  auf  gleicher  Höhe  mit  ihm  steht,  es  bald 
hoffnungslos  überholt   haben  wird. 

Wendet  man  sich  vom  Norden  nach  dem  Y  a  n  g  t  s  c, 
so  sind  die  Aussichten  viel  besser.  In  S  z  e  c  h  u  a  n, 
Hupeh  und  Hunan  sind  gute  Getreideernten  einge- 
kommen; die  Folge  war  eine  starke  Verschiffung  fluß- 
abwärts mit  Dschunken.  Anderseits  ist  die  Baumwoll- 
ernte in  Hupeh  sehr  schlecht  giwisen.  Ost-Szechuan 
hatte  eine  Störung  infolge  eines  Aufstandes    in  Kai-hsien 
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im  Juni  1907  und  anderer  kleinerer  Erhebungen.  Un- 
gewöhnlich starke  Herbstregen  hatten  dabei  die  Flüsse 
so  sehr  anschwellen  lassen,  daß  die  Schiffahrt  unsicher 
und  der  Verkehr  auf  dem  oberen  Yangtsc  mehrere  Mo- 
nate erheblich  behindert  wurde.  Im  ganzen  unteren 
Yangtsetal,  d.  h.  von  Hankow  abwärts,  war  die  Frucht- 
barkeit der  Felder  allgemein,  wozu  noch  kam,  daß  dort 
nirgendwo  ernste  Störungen  fühlbar  waren. 

Die  folgenden  Zahlen  geben  ein  Bild  des  Handels  der 
zehn  Häfen  am  Yangtse  von  Tschungking 
bis  Tschingk  lang:  1905  247,511.981  Hkw.  Taels, 
1906  228,640.364  Hkw.  Taels  und  1907  253,781.369 
Hkw.  Taels.  Hier  gibt  es  kein  Zeichen  einer 
Handelsdepression.  Im  Gegenteil,  der  Gesamt- 
betrag für  1907  ist  der  höchste,  der  je  in  diesem  Teil 
des  Reiches  verzeichnet  worden  ist;  er  übersteigt  den 
des  Jahres  1906  um  25  Millionen  Haikwan  Taels.  In 
Tschunking  ist  die  Einfuhr  um  2  Millionen  zurück- 
gegangen, in  Itschang  hat  sie  im  Vergleich  mit  dem 
Vorjahre  um  2Y3  Millionen  gewonnen.  Schasi,  Yotschou 
und  Tschangtscha  weißen  eine  verhältnismäßig  große 
Zunahme  auf,  namentlich  Tschangtscha,  dessen  Handel 
um  2  Millionen  Haikwan  Taels,  das  sind  40  Prozent, 
zugenommen  hat.  Hunan  scheint  in  seinen  landwirt- 
schaftlichen Verhältnissen  besonders  glücklich  gewesen 
zu  sein.  Hankow  weist  eine  Zunaiirae  von  18  Mil- 
lionen Haikwan  Taels  auf,  die  sich  auf  Einfuhr  vom 
Auslande  (8,667  ooo  Hkw.  Taels),  Einfuhr  vom  Inlande 
(2,543  000  Hkw.  Taels)  und  Ausfuhr  (6,709.000  Hkw. 
Taels)  verteilt.  Die  Gesamtsumme  der  von  Hankow 
zurückbehaltenen  Einfuhr  vom  Auslande  (45,157000) 
zeigt,  wieviel  dieser  Hafen,  der  Mittelpunkt  einer  blühen- 
den Bevölkerung,  trotz  der  niedrigen  Preise  dazu  bei- 
tragen konnte,  mit  den  Vorräten  Shanghais  zu  räumen. 
In  Kiukiang  war  das  Geschäft  aller  Art  groß  und  das- 
selbe war  in  Nanking  der  Fall.  In  Wuhu  dagegen 
wurde  die  Zunahme  der  Einfuhr  durch  einen  Rückgang 
der  Ausfuhr  um  3*/.^  Millionen  Haikwan  Taels  mehr 
als  wettgemacht.  Tschinkiang  litt  unter  einem  ähnlichen 
Rückgang  der  Ausfuhr,  aber  ohne  daß  dafür  eine  Zu- 
nahme der  Emfuhr  zu  verzeichnen  gewesen  wäre.  Die 
Reisernte  war  zwar  sehr  reichlich  gewesen ;  die  hohen 
Preise  lähmten  aber  die  Ausfuhr  aus  diesen  beiden  Ge- 
treidezentren, 

In  Shanghai  ist  der  Nettohandel  von  168,736.329 
Hkw.  Taels  im  Jahre  1906  auf  137,048.239  Hkw.  Taels 
im  Jahre  1907,  d.  i.  um  19  Prozent,  zurückgegangen. 
Das  Mehr  der  Einfuhr  vom  Auslande  über  die 
Wiederausfuhr,  das  im  Jahre  1906  74,972.150  Hkw.  Taels 
und  im  Jahre  1905  92,207.173  Hkw.  Taels  betragen 
hatte,  ging  1907  auf  etwas  mehr  als  den  Durchschnitt 
der  letzten  fünf  Jahre  zurück,  nämlich  auf  46,328.982 
Hkw.  Taels.  Die  Ausfuhr  ging  von  78,996.880  Hkw.  Taels 
im  Jahre  1906  auf  73,737.546  Hkw  Taels  zurück.  Die 
gesunde  Lage  des  Handels  in  Tschekiang  kommt  in 
ik-r  Zunahme  um  5,934.485  Hkw.  Taels  in  Ningpo 
und  um  3,388.000  Hkw.  Taels  in  Hangt  schon  zum 
Ausdruck.  Es  scheint,  daß  die  Eiseiibahnbewegung  an 
letzterem  Platz  während  der  zweiten  Hälfte  des  Jahres 
1906  ohne  schädigenden  Einfluß  auf  das  Geschäft  ge- 
blieben ist. 

Die  Ernten  in  Fokien  waren  gut,  und  der  Handel 
Futscheus  und  A  m o y  s  hielt  sich  auf  der  Höhe. 
Die  Zunahme  beträgt  2,555.000  Hkw.  Taels,  wovon 
das  meiste  auf  die  Einfuhr  vom  Auslande  in  Amoy 
kommt. 

Kwangtung  und  Kwangsi  waren  ebenfalls  durch 
klima'ische  Verhältnisse  begünstigt,  aber  es  '^ah  dort 
örtliche  Unruhen.  Auf  dem  Kantonfluß  war  die  See- 
räuberei stark,  und  die  Verkehrsstraßen  im  Gebiet  zwi- 
schen Nanningfu  und  P  a  k  h  o  i  wurden  durch  Räuber- 
banden unsicher  gemacht.  Nanuiugfu,  das  an  einem 
Nebenfluß  des  Westflusses  in  Süd-Kwangsi  liegt,  wurde 
freiwillig  im  Mär-:  dem    Handel  eröffnet.   Die  Häfen  der 


beiden  Provinzen  zeigen  ohne  Berücksichtigung  von 
KiuDgtschow    und    Lungtschoir     die    folgenden    Zahlen : 

1905  221,415.494  Hkw.  Taels,  1906214,808.011  Hkw. 
Taels  und   1907   242,110.895  Hkw.  Taels. 

Die  Gesamteinnahme  der  Seezoll  Verwaltung 
des  Jahres  1907  betrug  33,5^62  346  Hkw.  Taels,  das  ixt 
2,207.249  Hkw.  Taels  oder  6' 12  Prozent  weniger  als 
im  Jahre  1906  und  1,249.658  Hkw.  Taels  oder  3-56 
Piozcnt  w.:niger  als  im  Jahre  1905,  dagegen  2,358.190 
Hkw.  Taels  oder  7-52  Prozent  mehr  als  im  Jahre  1904. 
Die  Einfuhrzölle  einschließlich  Opium  gingen  gegen 

1906  um  8"52  Prozent  zurück.  Diese  Abnahme  steht 
nicht  im  Einklang  mit  der  Zunahme  des  Wertes  der 
direkten  Einfuhr.  Sie  erklärt  sich  aber  dadurch,  daß 
die  Einfuhr  des  Jahres  1907  ungewöhnlich  große  Mengen 
zollfreier  Güter  einschloß.  Die  Ausfuhrzölle  blieben 
hinter  denen  des  Jahres  1906  um  187.741  Hkw.  Taels 
zurück. 

Trotz  einer  Verstärkung  durch  drei  neue  Häfen  haben 
die  Provinzen  Shöngking  (südliche  Mandschurei)  und 
Petschili  der  Seezollverwaltung  404604  Hkw.  Taels 
weniger  eingebracht  als  im  Jahre  1907.  Niutschwang 
weist  eine  Abnahme  aller  Verkehrsarten  auf,  die  sich 
im  ganzen  auf  223.007  Hkw.  Taels  belauft.  Der  auf- 
fallende Rückgang  in  Tschinwantao  ist  namentlich  darauf 
zurückzuführen,  daß  die  Zölle  auf  Waren,  die  von 
Tientsin  kommen  oder  dorthin  gehen,  jetzt  in  Tientsin 
verrechnet  werden.  Beide  Häfen  weisen  indessen  zu- 
sammen eine  Abnahme  von  446.420  Hkw.  Taels  auf. 
Die  drei  neuen  Häfen,  .\ntung,  Tatungkau  und 
Dalny,  haben  zusammen  264.733  Hkw.  Taels  ein- 
gebracht. Die  Einnahme  in  Tschifu  ist  um  185.000 
Hkw.  Taels  zurückgegangen,  wogegen  Kiaotschau 
eine  Mehreinnahme  aller  Verkehrsarten  von  zusammen 
71.192  Hkw.  Taels  hat.  Im  ganzen  sind  die  Häfen  nörd- 
lich von  Shanghai  um  518.580  Hkw.  Taels  oder  8  21 
Prozent  hinter  dem  Jahre  1907  zurückgeblieben.  Die 
Abnahme  in  Shanghai  beträgt  1,816.364  Hkw.  Taels 
oder  14' 17  Prozent,  wovon  der  größte  Teil  (1,621.754 
Hkw.  Taels)  auf  die  Einfuhrzölle  kommt.  Die  Yangtse- 
häfen  —  von  Tschunking  bis  Tschinkiang  —  haben 
56.418  Hkw.  Taels  weniger  eingebracht  als  1906.  Die 
Häfen  in  Tschekiang  (Hangtschou,  Ningpo  und 
Wentschou)  haben  195.000  Hkw.  Taels  mehr  als  im  Jahre 
1906  eingenommen,  und  zwar  namentlich  für  Ein-  und 
.Ausfuhrzoll.  Die  Häfen  in  Fokien  haben  sich  auf  ihrer 
früheren  Höhe  behauptet ;  die  Zunahme  beträgt  2 1 .02 1 
Hkw.  Taels.  Obwohl  in  Kwangtung  und  Kwangsi 
mehr  Ein-  und  Ausfuhrzoll  gezahlt  worden  ist,  sind  die 
Einnahmen  aus  dem  Küstenhandel,  Opium  und  Transit- 
yebühren  zurückgegangen.  Die  Nettozunahme  b-'trägt 
39.000  Hkw.  Taels.  Die  Grenzzollämter  haben  ungefähr 
die  gewöhnliche  Einnahme  gebracht. 

Der  Nettowert  des  Außenhandels  Chinas 
war  680,782.066  Hkw.  Taels,  das  sind  5*27  Prozent 
mehr  als  die  646,726.821  Hkw.  Taels  des  Jahres  1906. 
Der  Nettowert  der  Einfuhr,  d.  h.  der  direkten  Em- 
fuhr weniger  der  Wiederausfuhr  ins  Ausland,  war 
416,401.369  Hkw.  Taels.  Gegen  das  Jahr  1906  be- 
deutet dies  eine  Zunahme  von  6,131.287  Hkw.  Taelj. 
Um  dies  mit  der  zweifellos  im  allgemeinen  herrschenden 
llandelsdepression  und  mit  der  großen  Abnahme 
<ler  Einfuhrzölle  nur  schwer  vereinbarliche  Ge- 
samtergebnis zu  erklären,  muß  auf  die  .\rtikel  hinge- 
wiesen werden,  die  als  Ausnahme  zu  bezeichnen  sind 
und  keinen  Zoll  zahlen.  Das  trifft  beides  sofort  bei  den 
folgenden  drei  .Artikeln  zu:  Mehl,  Reis  und  Eisen- 
bahnmaterial. Die  ersten  beiden,  für  die  die  Mißernten 
des  Jahres  1 906  und  die  hohen  Preise  der  Brotslotfe  einen 
.\bsatz  schufen,  kamen  in  Mengen  an,  die  die  Einfuhr 
des  vorhergehenden  Jahres  um  30356.000  Hkw.  Taels 
überstiegen.  Die  Zunahme  beim  Wert  des  Eiseubahn- 
materials  betrug  1,303.822  Hkw.  Taels.  Das  gesamte 
Mehr  dieser  drei  Artikel  belief  sich  auf  31,720.822  Hkw. 
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Taels.  Zieht  man  diese  Sutntne  von  dem  Wert  der  Netto- 
einfuhr ab,  so  erklärt  sich  das  Gesamtergebnis  des 
Jahres  besser.  Der  gewöhnliche  Einfuhrhandel  hat,  wie 
sich  dann  ergibt,  etwa  385,000.000  Hkw.  Taels  be- 
tragen. 

Der  Verbrauch  von  ausländischem  Opium  ist  von 
54.117  Pikuls  im  Jahre  1906  auf  54.584  Pikuls  ge- 
stiegen. Das  Opiumverbot  h;it  also  nur  eine  sehr  pro- 
blematische Wirksamkeit  gehabt.  Der  Verbrauch  von 
ausländischem  Opium  war  übrigens  im  Norden  bedeutend 
geringer  als  im  Süden. 

Der  Wert  der  gesamten  Ausfuhr    ins  Ausland  stieg 
von     236,456.739    Hkw.  Taels     im     Jahre     1906 
264,380.697   Hkw.  Taels,    so    daß    eine    Zunahme 
27,023.958    Hkw.    Taels    oder    11 '81   Prozent    zu 
zeichnen  ist. 


auf 
von 
ver- 


DER  TAIFUN  IN  HONGKONG  VOM  JUL1 1908, 

(Nach  einem  vom  30.  Juli  1.  ].   datierten  Berichte  der  Expositur 
des  k.  k.  österreichischen  Handelsmuseums  in  Hongkong.) 

Am  Montag  den  27.  Juli  1.  J.  wurde  Hongkong  von 
einem  Taifun  heimgesucht,  welcher  an  Stärke  noch  jenen 
vom  18.  September  1906  übertraf,  aber  nicht  zu  den- 
selben großen  Verlusten  an  Menschenleben,  Dampfern, 
Dschunken,  Sampans  etc.  führte.  Der  1906er  Taifun 
überraschte  den  Hongkonger  Hafen  zeitlich  morgens, 
ohne  irgend  welche  Warnung  von  Seiten  des  dortigen 
Observatoriums  oder  Vorzeichen,  und  das  Resultat  war 
eine  Massenzerstörung  der  Schiffahrt,  speziell 
von  chinesischen  Booten  und  deren  Bemannung  von 
ungefähr  10.000  Köpfen.  Der  heurige  Taifun  wütete 
während  der  Nacht,  nach  einem  klaren,  sonnigen  Tage, 
dem  ersten  nach  einer  Woche  ununterbrochenen  Regens, 
welcher  einige  Erdrutschungen  verursachte  und  dadurch 
einige  Gebäude  gefährdete. 

Bereits  Montag  den  27.  Juli  mittags  waten  Anzeichen 
vorhanden,  daß  die  Sonne  nicht  lange  ihr  Regiment 
führen  werde,  und  das  Observatorium  signalisierte  einen 
Taifun  außerhalb  eines  Radius  von  300  englischen  Meilen 
von  Hongkong.  Durch  den  Taifun  von  1906  vorsichtig 
gemacht,  verließ  ein  großer  Teil  der  chinesischen  Boote 
den  gewohnten  Ankerplatz  im  Hafen,  und  nachdem 
gegen  7  Uhr  abends  das  Signal  gehißt  wurde,  daß  der 
Taifun  innerhalb  200  Meilen  von  der  Kolonie  entfernt 
sei,  sachte  auch  der  Rest  der  Boote  Schutz  im  soge- 
nannten Taifunhafen.  Das  Wetter  wurde  immer 
schlechter  und  um  9-30  signalisierte  das  Observatorium 
mittels  Raketen,  daß  der  Taifun  Richtung  gegen  Hong- 
kong genommen  habe,  und  um  11-30  nachts  wurde  von 
demselben  Institute  durch  drei  PöUerschüsse  Mitteilung 
gemacht,  daß  der  Taifun  die  Kolonie  trefien  werde. 
Die  Richtigkeit  der  Mitteilungen  des  Observatoriums 
wurde  dadurch  bestätigt,  daß  der  Taifun  durch  volle 
sechs  Stunden  seine  volle  Macht  und  Herrschaft 
walten  ließ. 

Nach  einer  schlaflos  zugebrachten  Nacht  brach  endlich 
der  Morgen  an  und  lieferte  nach  kaum  einer  zwei- 
jährigen Pause  den  Beweis,  was  eine  derartige  Natur- 
gewalt zu  leisten  im  stände  sei.  Dank  der  rechtzeitigen 
Warnung  des  gegenwärtig  gut  verwalteten  Observatoriums 
wurde  die  Schiffahrt  nicht  so  stark  in  Mit- 
leidenschaft gezogen  wie  im  Jahre  1906.  Allerdings 
ist  die  Liste  noch  immer  eine  bedeutende : 

Dampfschiffe  (große)  gestrandet  5,  detto  beschädigt  13,  Kriegs- 
schiff (englisches)  gestrandet  I,  Flußdampfer  gesunken  2,  detto 
gestrandet  2,  detto  beschädigt  5,  Dampfboote  gesunken  7,  detto 
gestrandet  7,  europäische  Leichter  gesunken  10,  detto  gestrandet 
2,  detto  beschädigt  7,  chinesische  Boote  (Cargoboote,  Sampans  etc.) 
gesunken  75,  detto  beschädigt   16. 

Von  den  gestrandeten  Schiffen  wurde  bereits  ein 
großer  Teil  abgeschleppt  und  nach  den  Werften  gebracht. 
Bedeutenden  Schaden  scheint  keines  gelitten  zu  haben. 
454  Personen  sind  laut  offiziellem  Bericht  des'^Hafen- 
amtes    ertrunken;     doch     dürfte     1000    Personen     die 


richtigere  Anzahl  derer  sein,  welche  der  Taifun  als 
Opfer  gefordert   hat. 

Am  schlimmsten  wurde  der  Flußdampfer  (Ying- 
king)  in  Mitleidenschaft  gezogen,  welcher  regelmäßig 
zwischen  Hongkong  und  Kanton  verkehrt, 
dessen  Eigentümer  eine  chinesische  Firma  ist;  er  wurde 
aber  von  europäischen  Offizieren  befehligt.  Der  Dampfer 
fuhr  fahrplanmäßig  am  Montag  abends  von  Kanton  ab 
mit  ungefähr  300  Passagieren  an  Bord,  darunter  drei 
Europäern,  erreichte  aber  Hongkong,  als  das  Unwetter 
am  ärgsten  wütete,  und  mußte  deshalb  außerhalb  des 
Hafens  vor  Anker  gehen,  doch  leider  mit  einem  tragi- 
schen Resultat.  Der  Dampfer  scheint  durch  den  Taifun 
ein  Leck  bekommen  zu  haben;  er  füllte  sich  rasch  mit 
Wasser,  bis  auch  schließlich  der  Maschinenraum  über- 
schwemmt wurde  und  der  Dampfer  gegen  den  Wind 
nicht  mehr  ansteuern  konnte.  Die  Wellen  taten  das 
übrige,  und  der  Dampfer  ist  mit  Mann  und  Maus  ge- 
sunken ;  es  konnten  bloß  zwölf  Personen  gerettet  werden, 
und  diese  sollen  zum  größten  Teil  der  Bemannung  an- 
gehören. 

Dem  amerikanischen  Segelschiff  »Juteopolis« 
hatte  der  Taifun  auch  schweren  Schaden  zugefügt.  Der 
Haupt-  und  Mizzenmast,  beide  aus  Eisen,  brachen  knapp 
über  Deck  ab,  zertrümmerten  dabei  die  Kapitänskajüte 
und  verletzten  gleichzeitig  den  Kapitän,  welcher  mit 
schweren  Rippenbrüchen  dem  Hospital  übergeben 
werden  mußte.  Dieses  Segelschiff  soll  angeblich  erst  im 
Dezember  wieder  seetüchtig  werden. 

Eine  Bootsmannschaft  des  englischen  Kriegs- 
schiffes »Astraea«  hat  sich  besonders  ausgezeichnet, 
indem  diese  während  des  größten  Sturmes  und  mit 
eigener  Lebensgefahr  sechs  Chinesen  von  einer  Dschunke, 
welche  die  Masten  verloren  hatte,  rettete.  Die  Mann- 
schaft brauchte  45  Minuten,  um  eine  Strecke  von 
weniger  als  einer  Viertelmeile  zu  rudern  und  das  Boot 
wurde,  kaum  daß  Lebensretter  und  Gerettete  eine 
Landungsbrücke  erreicht  hatten,  vom  Taifun  total  zer- 
trümmert. 

Ziemlichen  Schaden  erlitten  die  Landungsbrücken, 
von  denen  Hongkong  eine  Anzahl  besitzt.  Jede  einzelne 
wurde  durch  Leichter  oder  Dschunken,  welche  durch 
den  Wind  dagegen  geschleudert  wurden,  mehr  oder 
weniger  beschädigt,  und  es  wurden  von  sämtlichen  die 
Dächer  abgerissen.  Die  Schiffahrt  erleidet  infolge  des 
Mangels  an  Leichtern  einen  ziemlichen  Schaden, 
weil  die  Dampfer  nicht  rechtzeitig  abgefertigt  werden 
können. 

Am  Lande  selbst  richtete  der  Taifun  einen  be- 
deutend größeren  Schaden  an  als  im  Jahre  1906.  Es 
ist  wohl  kaum  ein  Haus  in  der  Kolonie,  welches 
nicht  in  irgend  einer  Weise  beschädigt  wurde.  Speziell 
die  höher  gelegenen  Häuser  am  sogenannten  Peak 
wurden  stark  in  Mitleidenschaft  gezogen.  Der  Wind  riß 
Dächer  ab,  schlug  Türen  und  Fenster  ein,  und  der 
starke  Regen,  welcher  immer  einen  Taifun  begleitet, 
trug  sein  Scherflein  bei,  um  die  Verheerung  und  den 
Schaden  zu  vervollständigen.  Außerdem  wurde  die 
elektrische  Leitung  zerstört  und  Hongkong  war  während 
des  größten  Unwetters  m  Dunkelheit  gehüllt. 

Nach  dem  Taifun  (Dienstag  morgens)  war  ein  großer 
Teil  der  Straßen  der  Kolonie  unpassierbar,  in- 
folge der  herum  geschleuderten  und  vom  Regen  zusammen- 
getragenen Dächer  oder  deren  Teile,  Ziegelsteine,  aus- 
gerissenen Türen  und  Fenster,  Jalousien,  Telephondrähta 
oder  durch  entwurzelte  oder  gebrochene  Bäume  oder 
deren  Äste.  Der  botanische  Garten  ist  wie  glatt 
rasiert.  Bäume  von  1  —  i  Va  m  im  Umfange  wurden  durch 
die  Gewalt  des  Sturmes  entweder  entwurzelt  oder 
brachen  wie  Zündhölzchen.  Sämtliche  Pflanzen  wurden 
durch  den  Wind  zerpflückt  und  vom  Regen  in  Atome 
geschlagen. 

Am  ärgsten  von  den  europäischen  Gebäuden 
Hongkongs    wurde    das    Hotel     »Kingsclerk«     be- 
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schädigt.  Der  Dachstuhl  wurde  zum  größten  Teil  abge- 
rissen und  legte  zehn  Zimmer  bloß.  Teile  des  Dach- 
stuhles verletzten  einen  Gast  lebensgefährlich,  und  an 
dessen  Befreiung  mußte  volle  vier  Stunden  gearbeitet 
werden.  Ein  vierstöckiges  Geschäftshaus  >Kings 
Building«,  welches  erst  vor  zwei  Jahren  dem  Verkehr 
übergeben  wurde,  erlitt  gleichfalls  großen  Schaden.  Der 
Schornstein  wurde  umgeweht,  derselbe  fiel  aufs  Dach, 
dieses  wieder,  welches  der  I.,ast  nicht  gewachsen  war, 
fiel  ins  obere  Stockwerk,  und  dieses  Gewicht  schlug 
wieder  sämtliche  anderen  Stockwerke  teilweise  durch. 
Geschäftsbücher,  Bureaueinrichtungen  von 
vier  Firmen  (Meyer  &  Co.,  Jebsen  &  Co.,  Jardine 
Matheson  iv  Co  und  Pacific  Mail  Steamship  Co.)  lagen 
friedlich  beisammen  und  die  Angestellten  dieser  Firmen 
waren  bemüht,  Ordnung  in  diesem  Chaos  zu  schaffen. 
Das  Bambusgerüst  am  Neubau  des  Gerichts 
hofes,  welches  dem  Taifun  von  1906  widerstanden 
hat,  ist  totel  eingestürzt,  und  das  gleiche  gilt  auch  von 
den  sogenannten  Matsheds  (Hütten  aus  Bambus- 
pfählen und  mit  Palmeni)lättern  bedeckt). 

Arbeiter  waren  sofort  nun  fleißig  bemüht,  die  Straßen 
zu  säubern,  doch  wird  es  noch  Tage  dauern,  bis  alles 
wieder  in  Ordnung  gebracht  ist,  und  die  vom  Sturm 
beschädigten  Bäume  werden  noch  lange  Zeugnis  dieser 
Verheerung  geben.  Leider  wurde  diesmal  Kanton  nicht 
verschont,  und  wenn  der  Taifun  dort  auch  nicht  so 
stark  gewütet  hat  wie  in  Hongkong,  ist  trotzdem  der 
Schaden  noch  ein  bedeutender. 

Die  drei  Kanonenboote  >Vigilantec,  »Argusc, 
beide  französisch,  und  »Robin«  (englisch)  wurden  von 
deren  Ankerplätzen  losgerissen  und  gegen  den  steinernen 
Kai  geschleudert ;  doch  erlitten  diese  keinen  besonders 
erheblichen  Schaden. 

Arg  mitgenommen  wurde  Tai-sha-tao,  ein  Platz, 
wo  die  Blumenboote  verankert  liegen.  Blumenboote 
sind  eigentlich  schwimmende  Restaurants,  wo 
der  reichere  Chinese  seine  Gäste  bewirtet.  Sogenannte 
Sing-song  Girls  finden  auf  diesen  Booten  Anstellung, 
und  es  ist  deren  Aufgabe,  die  Gäste  durch  Tanz  und 
Gesang  zu  amüsieren.  80  von  diesen  Booten  wurden  völlig 
zertrümmert,  und  wenn  man  annimmt,  daß  auf  einem 
derartigen  Boot  zumindest  zehn  Personen  Anstellung 
finden,  so  sind  1000  Personen,  welche  angeblich  ertrunken 
sein  sollen,  keine  Übertreibung.  Ferner  sind  zwölf 
Dampf  boote  gesunken  und  auch  der  französische 
Flußdampfer  »Tung  Kongc  mit  24  Passagieren 
und  dem  größten  Teil  der  Besatzung.  Großen  Schaden 
erlitten  sämtliche  Gebäude  und  Gärten  auf 
Shameen,  dem  europäischen  Settlement  in 
Kanton,  und  in  der  Chinesenstadt  Kantons  soll  eine 
ganze  Reihe  von  Häusern  eingestürzt  sein. 


MISZELLEN. 

Die   Salzproduktion    in    Rumänien.    Im  Laufe   des 

Jahres  1 907/08  betrug  die  Salzproduktion  Rumäniens 
129,280.789  kg,  wovon  42,955  000  kg  exportiert  wurden. 
Den  größten  Ertrag  lieferten  die  Salzgruben  von  Slanic 
in  der  Höhe  von  über  90  Millionen  kg,  hierauf  folgen 
Tirgu-Ocna  mit  über  22  und  Ocnele-Mari  mit  15  Mil- 
lionen/'^. (Julibericht  des  k.u.  k.  Konsulats  in  Bukarest.) 

Rumänlsclier  Tabak   in   Persien.    Die  Regie  der 

rumänischen  Staatsmonopole  hat  durch  die  Vermittlung 
des  persischen  Finanzinspektors  eine  bedeutende  Be- 
stellung für  Tabak  und  Zigaretten  erhalten.  (August- 
bericht des  k.  u.  k.  Konsulates  in  Bukarest.) 

Die  elektrische  Straßenbahn  in  Salonich.  Zur  Er- 
öffnung der  elektrischen  Straßenbahn  in  Salonich,  die 
durch  eine  belgische  Gesellschaft  erbaut  wurde,  ist  am 
25.  Juni  1.  J.  der  belgische  Gesandte  Graf  Errem- 
bault    de    Dudzeele    in    Begleitung    des  ersten  Ge- 


sandtschafts-Dragomans  Baron  Hnbsch  aus  Konstantinopel 
in  Salonich  eingetroffen.  Außerdem  sind  mehrere  Direktions- 
räte der  besagten  Gesellschaft  aus  diesem  Anlasse  nach 
Salonich  gekommen. 

Sowohl  bei  der  Besichtigung  der  Anlagen,  wozu  die 
ottomanischen  Behörden  mit  dem  Gencralinspektor 
Hilmi  Pascha  an  der  Spitze  und  alle  fremden  Ver- 
treter geladen  waren,  als  auch  bei  dem  darauffolgenden 
Diner  sind  belgischerseits  bemerkenswerte  Reden  ge- 
halten worden,  aus  welchen  die  klare  Tendenz  heraos- 
klingt,  die  belgische  Industrie  gedenke  die 
wirtschaftliche  Eroberung  des  Landes  bei 
sorgsamer  Pflege  ausgezeichneter  Beziehungen  zu  der 
türkischen  Regierung  und  den  mohammedanischen  Landes- 
bewohnern fortzusetzen. 

Das  letztere  wurde  auch  durch  die  Beobachtung  des 
bei  ähnlichen  Anlässen  in  der  Türkei  üblichen  Zere- 
moniells manifestiert,  indem  die  Eröffnung  der  neuen 
Straßenbahn  durch  ein  von  einem  Hodia  gesprochenes 
arabisches  Gebet  eingeleitet  wurde.  Nach  dem 
hierauf  von  der  Musik  gespielten  Sultangebete  (das 
unserem  >Zum  Gebet  «-Signale  ähnelt  und  nach  dessen 
dreimaliger  Abspielung  die  türkischen  Truppen  jedesmal 
den  Ruf  >Padischahimiz  tschok  jascha«  [Unser  Padischah 
lebe  hoch]  ausbringen)  ergriff  der  Präsident  der  Tram- 
gesellschaft,  Herr  G  u  i  1 1  o  n,  zu  einer  im  erwähnten 
Sinne  gehaltenen  Ansprache  das  Wort. 

Sodann  wurde  unter  Fuhrung  des  Direktors  der  elck 
trischen  Zentrale  Herrn  de  Rote  der  Rundgang  durch 
die  Maschinenhalle  angetreten,  wo  vor  den  Augen  der  Be- 
sucher die  großen  Giesel-Maschinen  in  Gang  gesetzt 
wurden.  Nach  Verabreichung  von  Erfrischungen  an  die 
Festgäste  bestiegen  diese  die  bereit  gehaltenen  elektri- 
schen Tramwagen,  womit  der  Verkehr  für  eröffnet  er- 
klärt wurde. 

Abends  veranstaltete  der  Direktionsrat  im  Theaterpark 
ein  Diner,  an  welchem  nebst  Belgiern  nur  türkische 
Würdenträger  und  Stadtnotabilitäten  teilnahmen ;  eine 
Ausnahme  wurde  nur  mit  dem  deutschen  Konsul 
Baron  Ostman  gemacht,  der  als  offizieller  Vertreter 
des  bei  dem  Unternehmen  mitbeteiligten  deutschen 
Kapitals  (der  Brüsseler  Bankier  und  Industrielle  Wasser- 
mann gehört  dem  Verwaltungsrate  an)  auch  dem  Diner 
zugezogen  wurde. 

Es  ist  sehr  zu  bedauern,  daß  mannigfachen  Anregungen, 
das  österreichische  Kapital  möge  dem  Projekte 
der  Errichtung  einer  elektrischen  Straßenbahn  in  Salonich 
näher  treten,  von  den  in  Betracht  kommeuden  Kreisen 
keine  Beachtung  geschenkt  wurde.  Ganz  anders  verhält 
es  sich  bei  den  Deutschen;  diese  waren,  ohne  daß 
es  hiezu  besonderer  Anstrengungen  bedurft  hätte,  beim 
belgischen  Unternehmen  mitbeteiligt,  was  auch  z".r  Folge 
hatte,  daß  ein  Teil  der  Bestellungen  für  den  Bau 
in  Deutschland  placiert  wurde.  (Nach  einem  Berichte 
des  k.  u.   k.  Generalkonsuls  in  Sa  Ion  ich.) 

Die  kretensische  Olivenölproduktion  Am  i.  August 

(a.  St.)  1.  J.  ist  infolge  der  hohen  Ölpreise  auch  der 
.'Vusfuhrzoll  um  beinahe  2  Francs  pro  100  ^  auf  die 
Dauer  von  drei  Monaten  erhöht  worden.  Da  um  diese 
Zeit  wenig  Nachfrage  herrschte,  mußten  die  Eigner  mit 
ihren  Forderungen  etwas  zurückgehen,  wenn  sie  einen 
Teil  ihrer  Vorräte  zu  Gelde  machen  wollten.  Nur  im 
letzten  Viertel  des  August  laufenden  Jahres  schnellten 
die  Preise  in  wenigen  Tagen  um  3 — 4  Francs  pro  100  kg 
in  die  Höhe,  weil  zahlreiche  telegraphische  .\n  fragen  aas 
den  nordischen  Verbrauchsländern  den  Markt  be- 
unruhigten. In  den  letzten  .\ugusttagen  haben  dagegen 
keine  nennenswerten  Verkäufe  stattgefunden,  so  daß  man 
bei  kleinen  Quantitäten  mit  Untergelwten  Erfolg  hätte 
haben  können.  .\n  einen  merklichen  Rückgang  der  Ölpreise 
auf  Kreta  ist  aber  nicht  zu  denken;  denn  die  alten 
Vorräte  schmelzen  immer  mehr  zusammen,  und  die  dies- 
jährige Ernte  wird  so  gering  ausfallen,  daß  kaum  der 
Landesbedarf  damit  gedeckt  sein  dürfte.    In   den  ersten 
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Septembertagen  laufenden  Jahres  sind  Geschäfte  zu 
94  Centimes  pro  Oka  zu  Stande  gekommen,  was  einem 
Preise  von  94  Francs  frachtfrei  Triest  gleichkommt. 
(Augustbericht  des  k.  u.  k.  Konsulats  in  Kanea.) 

Das  Eiergeschäft  in  Smyrna.  Der  Eierexport,  der 
von  Smyrna  aus  nach  den  Mittelmeerländern  stattfindet, 
gestaltet  sich  von  Jahr  zu  Jahr  schwunghafter ;  so  er- 
reichte der  Export  des  zweiten  Quartales  laufenden 
Jahres  die  stattliche  Zahl  von  wöchentlich  200 — 250 
Kisten,  von  denen  jede  1440  Eier  enthält;  in  der  vor- 
letzten Juniwoche  gelangten  230  Kisten  zur  Ausfuhr,  in 
der  letzten  Woche  betrug  die  Exportzififer  235  Kisten. 
Die  Preise  hielten  sich  zwischen  5 — 8  Francs  für  100 
Eier;  diese  Schwankung  der  Preise  innerhalb  relativ 
weiter  Grenzen  ist  auf  die  stärkere  oder  schwächere 
Konkurrenz  zurückzuführen,  die  Smyrna  durch  den  Eier- 
handel Syriens  erfährt.  Die  meisten  Geschäfte  werden 
telegraphisch  und  nur  gegen  »Credit  con  firme« 
abgeschlossen.  Der  Kunde  in  Neapel  z.  B.  ist  gezwungen, 
die  Konnossamente  der  an  ihn  adressierten  Eiersendungen 
bei  seiner  Bank  gegen  Barzahlung  (respektive  durch  ein 
anderes  Arrangement,  Kontokorrent  etc.)  zu  beheben, 
so  daß  jede  Kreditgewährung  seitens  der  Exportfirmen 
Smyrnas  entfällt.  Dies  ist  nach  Aussage  eines  der  zu- 
verlässigsten Eierexporteure  Smyrnas  auch  ein  Grund 
dafür,  daß  Österreich-Ungarn  sich  an  dem  Eierhandel 
dieses  Platzes  gar  nicht  beteiligt,  da  die  österreichischen 
Importeure  auf  diese  Bedingung  nicht  eingehen  wollen. 
Der  Export  richtet  sich  zum  großen  Teile  nach  Italien; 
für  den  Lokalkonsum  arbeiten  die  Engrosfirmen  Smyiuas 
nur  sehr  wenig,  bloß  die  Ware,  die  eine  fünf-  bis  sechs- 
tägige Verschiffung  nicht  aushalten  würde,  wird  auf  dem 
lokalen  Markte  abgesetzt.  (Bericht  des  k,  u.  k.  General- 
konsulats in  Smyrna.) 

Seidenzucht  in  Persien.  Die  persische  Regierung 
macht  durch  Zirkular  bekannt,  daß  die  Aufsicht  über 
die  Seidenzucht  dem  Handelsministerium  übertragen 
worden  sei  und  daß  in  Zukunft  von  Seidenraupeneiern 
eine  »Importtaxe«  von  lo  Schahi  (24  h)  für  die  Büchse 
erhoben  werden  solle.  Bisher  wurde  überhaupt  noch 
keine  Taxe  bezahlt;  die  Importeure  haben  sich  aber 
verpflichten  müssen,  diejenige  Taxe  nachzuzahlen,  die 
von  der  persischen  Regieruug  im  Einverständnis  mit  den 
interessierten  Gesandtschaften  werde  festgesetzt  werden. 
Dieses  Einverständnis  ist  noch  nicht  erzielt  worden. 

Die  Kautschukprodul(tion  Ceylons.    Kautschuk  tritt 

für  Ceylon,  nach  einem  deutschen  Konsularberichte,  von 
Jahr  zu  Jahr  als  Ausfuhrartikel  mehr  in  den  Vorder- 
grund. Die  Urbarmachung  neuen  Landes  schreitet  un- 
ablässig vorwärts,  und  eine  recht  stattliche  Anzahl 
neuer  Plantagengesellschaften  ist  auch  im 
Jahre  1907  gegründet  worden.  Kautschuk-  wie  Tee- 
plantagen sind  auf  die  Werbung  von  Kuli  aus  Süd- 
indien angewiesen  und  treten  damit  in  scharfe  Kon- 
kurrenz mit  den  Straits  Settlements,  die  von  derselben 
Stelle  her  ihre  Arbeiter  beziehen.  Man  blickt  daher  mit  Be- 
sorgnis auf  die  Neuanpflanzungen,  und  seit  Jahren  be- 
schäftigt sich  die  Planters  Association  Ceylons  sehr 
ernstlich  mit  der  Arbeiterfrage,  deren  erfolgreiche  Lösung 
eine  Lebensbedingung  des  Piantagenbaues  bildet. 

In  den  Kautschukerzeugungsmethoden  sind 
große  Fortschritte  nicht  zu  verzeichnen,  und  man  war 
auch  Ende  1907  aus  dem  Versuchsstadium  noch  nicht 
heraus.  Eine  Zeitlang  schien  der  »block«  das  Feld  be- 
haupten zu  wollen,  doch  neigt  man  nun  wieder  mehr 
nach  »sheet«  und  »crepe«  hinüber.  Der  sogenannte 
»wet  block«,  der  etwa  10  bis  15  Prozent  Feuchtigkeit 
enthielt,  und  von  dem  man  hoffte,  daß  er  an  Zähigkeit 
dem  Para-Kautschuk  nahe  komme,  hat  die  in  ihn  ge- 
setzten Erwartungen  nicht  erfüllt.  Man  ist  trotz  eifriger 
Versuche  noch  im  unklaren  darüber,  welche  Einflüsse 
für  die  Qualität  und  Zähigkeit  bestimmend  sind,  und 
das  Produkt  jeder  einzelnen  Plantage  ist  mehr  oder 
weniger  verschieden. 


Die  Preise  haben  einen  stetigen  Rückgang  erfahren 
und  leiden,  wie  die  der  anderen  Produkte,  unter  der  ge- 
schäftlichen Krisis  der  Absatzländer.  Von  5  sh.  8  d  für 
I  Ib.  bester  Qualität  war  der  Preis  gegen  Ende  1 907 
bis  auf  3  sh.  10  d  herabgesunken.  Da  die  Herstellungs- 
kosten noch  wesentlich  hinter  diesen  Preisen  zurück- 
bleiben, so  ist  denjenigen  Plantagen,  die  auf  gesunder 
Basis  begründet  sind,  immer  noch  ein  sehr  guter  Nutzen 
sicher.  Die  wilde  Spekulation  durch  Zeitgeschäfte  in 
Aktien  hat  im  Jahre  1907  noch  angedauert.  In  der 
Reinheit  des  Produkts  bshaupten  Ceylon-  und  Straits- 
Kautschuk  immer  noch  die  erste  Stelle.  Dar  allgemeinen 
Verwendung  steht  jedoch  noch  entgegen,  daß  größere 
Quantitäten  derselben  Sorte  nicht  zu  haben  sind.  Die 
Unzahl  der  auf  den  Markt  gebrachten  Spielarten  ist 
eine  Verlegenheit  für  die  europäischen  Fabrikanten,  da 
von  wenig  Sorten  genügende  Mengen  regelmäßig,  als 
einheitliches  Material  für  Ausführung  größerer  Aufträge 
zu  haben  sind. 

Die  »bleeding  diseases  der  Kokospalmen  Ceylons. 

In  den  ersten  Monaten  laufenden  Jahres  hatte  es,    nach 
einem  deutschen  Konsularberichte,  den  Anschein,  als   ob 
den  Kokospalmenkulturen    ein    gefährlicher  Feind  ernst- 
lichen Schaden  bringen  könnte.     Es    ist  die  sogenannte 
»bleeding    disease«,    das    Verbluten    der     Bäume, 
das    in    Pflanzerkreisen     vielfach    Besorgnis    erregt.     Es 
handelt  sich  wahrscheinlich  um  einen  Pilz,  der  auf  bis 
jetzt  unaufgeklärte  Art  und  Weise    in    das    Innere    des 
Stammes  gerät    und  sich  parallel  zur  Achse  nach  oben 
zieht.     Gelangt  er  bis  in  die  Krone,    so    ist    der  Baum 
unrettbar  verloren.    Bei  einiger  Aufmerksamkeit  ist  dies 
jedoch  zu  verhindern.     An  den  Stellen,    an    denen  sich 
die  Krankheit  zuerst  festsetzt,    entstehen  Löcher  in   der 
Rinde,    aus    denen    eine    wässerige     Flüssigkeit 
heraustritt.     Man    bezeichnet    dies    mit  Bluten    und  der 
Name    »bleeding    disease«    ist    dieser    Erscheinung     zu 
danken.  Durch  Ausschneiden  und  Desinfiziere  n 
der  kranken  Stellen  hofft  man,    der  Pest  Herr   zu 
werden.     Trotz    wissenschaftlicher    Studien    seitens    der 
Versuchsstation  Peradeniya  und  eingehender  Beobachtung 
der  Pflanzer  ist  man  bis  jetzt  über  die  Entstehung  dieser 
Baumkrankheit  im  unklaren,  weiß  auch  nicht,  auf  welche 
Pilze,  Bakterien  oder  andere  Mikroorganismen  sie  zurück- 
zuführen ist.     Man    geht    zunächst  zur  Bekämpfung  der 
Krankheit  auf  empirischem  Wege  vor  und  versucht  alle 
möglichen  Dasinfektionsmittel.  So  wurde  vielfach  Kaini  t 
angewendet,  eines  der  Abraumsalze  der  Staßfurter  Kali- 
werke,    dem     starke     pilztötende     und     desinfizierende 
Wirkung  zugeschrieben  wird,    obwohl    die  Wissenschaft 
dieser  Annahme  noch  skeptisch  gegenübersteht. 

Da  diese  Pflanzenkrankheit  auf  Ceylon  sehr  plötzlich 
und  anscheinend  in  bedrohlicher  Form  auftrat  und  bis 
jetzt  wenig  bekannt,  beziehungsweise  beachtet  war, 
trotzdem  seit  langer  Zeit  die  Kokospalme  plantagen- 
mäßig angebaut  wird,  verdient  sie  nähere  Beachtung. 
Bei  der  großen  Bedeutung,  die  dieser  Baum  für  Handel 
und  Industrie  in  Ceylon  besitzt,  herrscht  einige  Auf- 
regung über  das  plötzliche  Auftauchen  dieses  neuen 
Feindes,  die  sich  erst  legen  wird,  wenn  für  seine  Ab- 
wehr geeignete  Waffen  gefunden  sind. 

Die  Reiszölle  auf  den  Philippinen.  Der  Zolltarif  der 

Philippinen  in  der  Fassung  vom  3.  März  1905  sieht 
eine  Erhöhung  der  Zölle  für  Reis  und  Reismehl  vor,  die 
vom  I.  Mai  1908  an  in  Kraft  treten  sollte.  Der  Philip- 
pinen-Kommission war  es  indessen  ausdrücklich  vor- 
behalten, nach  ihrem  Ermessen  die  bisherigen  Zollsätze 
weiter  in  Kraft  zu  belassen.  Die  Zollerhöhungen  sind 
inzwischen  am  i.  Mai  igoS  wie  folgt  in  Kraft  gesetzt 
worden  (für  100kg  Rohgewicht  in  Dollars):  Ungeschälter 
Reis  080,  geschälter  Reis   i,  Reismehl  2. 

Die  Geschäftslage  in  Nordchina.   Nach  einem  vom 

5.  Juli  1.  J.  datierten  Berichte  des  k.  u.  k.  Konsulats  in 
Tientsin  hat  der  bereits  seit  mehr  als   zwei  Jahren  in 
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Nordchina  vorherrschende  allgemeine  Geschäftsstill- 
stand auch  in  der  letzten  Zeit  keine  Änderung  erfahren 
und  die  Hoffnungen,  die  man  auf  eine  baldige  Besserung 
des  Marktes  gesetzt  hatte,  haben  sich  als  gänzlich  falsch 
und  trügerisch  erwiesen.  Es  machen  sich  eben  die  Nach- 
wehen des  russisch-japanischen  Krieges 
noch  sehr  bemerkbar  und  erst  jetzt  kann  wahrgtnomrnen 
werden,  wie  unvorsichtig  es  von  den  Tientsiner  Impor- 
teuren war,  den  Markt  in  so  großem  Ausmaße  mit 
europäischen   Waren  zu  Überschweramen. 

Tatsache  ist,  daß  die  Speicher  der  meisten  Tientsiner 
Firmen  noch  fast  völlig  gefüllt  sind  und  sich  für  die 
angehäuften  Waren  keine  Abnehmer  vorfinden.  Die  seiner- 
zeit allgemein  gehegten  Hoffnungen,  nach  Beendigung 
des  Krieges  in  der  Mandschurei  ein  großes  Absatz- 
gebiet zu  finden,  haben  sich  auch  als  vollkommen 
trügerisch  erwiesen,  da  einerseits  das  Land  und  die  Be- 
völkerung durch  die  Ereignisse  des  Krieges  sehr  in  Mit- 
leidenschaft gezogen  wurden  und  da  anderseits  die 
Japaner,  denen  (ier  ganze  südliche  Teil  der  Mandschurei 
zufiel,  das  Geschäft  so  viel  als  möglich  in  ihre  Hände 
zu  bekommen  trachten,  was  für  sie  übrigens  nicht  schwer 
ist,  da  sie  hiebci  durch  das  in  der  Mandschurei  stehende 
japaniFche  Heer  sehr  unterstützt  wurden.  Auch  in  der 
nächsten  Zeit  ist  eine  Besserung  der  Geschäftslage  in 
Nordchina  kaum  zu  erwarten,  da  sogar  die  bestfundierten 
Geschäftshäuser  mit  sehr  großen  Beträgen  durch  Ver- 
luste in  Mitleidenschaft  gezogen  wurden. 

Im  Jahresberichte  der  China  Export-Import- 
undBankkompanyzu  Hamburg  für  das  Jahr  1 907 
heißt  es  unter  anderin :  »Im  Norden  Chinas  hatten  wir 
unter  den  Nachwehen  der  in  unserem  Berichte  über  das 
Jahr  igo6  geschilderten  erschwerenden  Umstände  zu 
leiden,  und  die  allgemeine  Geschäftsunlust,  teilweise  Ge- 
schäftsunraöglichkeit  spitzte  sich  immer  mehr  zu.  Mit 
dem  im  Oktober  1907  plötzlich  einsetzenden  scharfen 
Kursrückgang  wurde  unserer  Kundschaft  auch  der  letzte 
Rest  des  Vertrauens  genommen.  Das  Hinterland 
erwies  sich  auch  im  Jahre  1907  verhältnismäßig  sehr 
wenig  aufnahmefähig,  infolgedessen  sich  das  Herbst- 
geschäft des  Jahres  1907  in  den  engsten  Grenzen  be- 
wegte. Unsere  getreue  Kundschaft  saß  zu  Ende  1907 
mit  großen  Vorräten  und  wenig  Hoffnung  auf  eine 
baldige  Realisation.« 

Nachstehende  Tabelle  zeigt  die  Differenz  der  Gesamt- 
zolleinnahmen im  I.  Quartal  des  Jahres  1907  und  der 
Monate  Jänner  bis  März  laufenden  Jahres  (in  Haikwan 
Taels) : 

Prozent 


li)07 

IIW 

Antung  .... 

— 

6008 

-1-     6,008 

Tatungkotu     .    . 

— 

— 

— 

Dalny      .... 

— 

■5.S459 

+  I55-4.';') 

Niutschw.ing 

.      10.876 

6.825 

—     4051 

Tschingw.-intau  . 

•      30.725 

28.698 

—      2.027 

Tientsin     .    . 

.  500.268 

279.698 

—  220.570 

Tschifu        .    .    . 

.    H8.486 

115.824 

—     2.644 

Kiautsch.iu     .    . 

226.148 
.  886.503 

228.936 

+      2788 

Nördliche  Häfen 

821.466 

—    65.036 

-37-2 

—  6-6 

—  44-1 

—  2'2 
+     I-J 

—  7-J 
Shanghai    hatte    im    I.  Quartal    laufenden  Jahres    ein 

Weniger  von  134  Prozent,  Kanton  ein  solches  von 
5 '9  Prozent  gegen  das  I.  Quartal  1907  zu  verzeichnen. 
Stetig  bleibt  das  Anwachsen  H  a  n  k  o  w  s,  wo  das  Zoll- 
amt im  I.  Quartal  1908  eine  Steigerung  der  Einnahmen 
von  28  Prozent  gegen   1907   zu  verzeichnen  hat. 

Über  die  Lage  in  Tientsin,  das  durch  diese 
traurigen  Verhältnisse  besonders  in  Mitleidenschaft  ge- 
zogen wurde,  mögen  noch  nachstehende  Daten  gegeben 
werden : 

Baum woU waren.  Während  in  den  drei  ersten  Mon.iten  dfs 
Jahres  1907  129.OII  Stück  baumwollene  Slückuüter  zur  Einfuhr 
t;eIaDf;len,  wurden  in  der.selben  Zeit  des  Kalenderjahres  I908  nur 
24.615  Stück  importiert.  Schirtings  kamen  1378  Stück  lur 
Einfuhr,  gegen  15.868  Stück  in  derselben  Zeit  im  Votjahre. 
Baumwollgarn.  Wahrend  im  I.  Quartal  des  Jahres  1907 
73.097  l'ikuls  zur  Einfuhr  kamen,  wurden  während  derseltien 
Zeit  im   laufenden  Jahre  nur   19,450  Pikuls  eingeführt.    M>-i;ille 


und  WoIlwarcD  erlitten  keinen  beMnderen  Ani&ll  gegen  da* 
Vorjahr. 

Voo,  Sundries. kamen  im  I.  Quartal  laufenden  Jahres  12  000 
Gros  Knöpfe  zur  Einfuhr  gegen  91.192  Gros  im  I.  Quartale 
I907.  Anilinfarben  wurden  um  24.184  Haikwan  Taels  ein- 
geführt gegen  102.638  Haikwan  Taels  im  Vorjahre.  Züodhölzer 
gelaugten  168.413  Gros  auf  den  Markt  gegen  718.923  Gros  im 
Vorjahre.  Nähnadefn  wurden  nur  76.950  Mille  gegen  150.050 
.Mille  im  Vorjahre  importiert.  Petroleum.  Die  Einfuhr  too 
I'elroleum  blieb  während  des  I.  Quartals  1908  gänzlich  ans. 
Papier.  HIevon  wurdi-n  984  Piknls  importiert  gegen  5174 
Pikuls  im  Vorjahre.  Eisenbahnmaterial.  Während  im  ersten 
Quartale  1907  um  76.378  Haikwan  Taels  Eisenbahnmaterial 
importiert  wurde,  kam  im  gleichen  Zeiträume  des  laufenden 
Jahres  um  nur  16.163  Haikwan  Taels  zur  Einfuhr. 

Obwohl  auch  das  Exportgeschäft  gerade  kein 
glänzendes  war,  so  muß  dasselbe  in  Anbetracht  der  all- 
gemein schlechten  Geschäftslage  doch  als  leidlich  be- 
zeichnet werden.  Da  sich  die  Märkte  und  Stapelplätze 
in  Europa  und  Amerika  wieder  etwas  geklärt  hatten, 
wurden  auch  die  Anfra  gen  nach  chinesischen  Export- 
artikeln wieder  etwas  lebhafter,  so  daß  auch  tatsächlich 
einige  ganz  schöne,  wenn  auch  gegen  die  früheren  Jahre 
verhältnismäßig  kleine  Abschlüsse  erzielt  werden  konnten. 
Nachstehende  statistische  Daten  veranschaulichen  das 
K.Kportgeschäft  in  den  ersten  drei  Monaten  des  laufenden 
Jahres  gegen  dieselbe  Zeit  des  Jahres   1907: 

Bohnen  und  Erbsen.  Diese  kamen  während  des  I.  Quartals 
laufenden  Jahres  nicht  zur  Ausfuhr,  hingegen  wurden  im  »er- 
gangenen Jahre  während  derselben  Zeit  40.663  Pikuls  exportiert. 
Bohnenkuchen.  Es  wurden  28099  Pikuls  im  I.  Quartal 
laufenden  Jahres  exportiert  gegen  16.454  ini  Vorjahre.  Kuriosi- 
täten. Hievon  kamen  um  10.623  Haikwan  Taels  zur  Ausfuhr 
gegen  39.406  im  vergangenen  Jahre.  Erdnüsse.  Hievon  ge- 
langten 21.579  Pikuls  zur  Ausfuhr  im  I.  Quartal  laufenden 
Jahres  gegen  675  Pikuls  im  Vorjahre.  Jute.  Es  gelangten  im 
I.  Quartal  1907  457  Pikuls  zur  Au.sfuhr  gegen  3633  in  der 
Periode  des  Jahres  1908.  Medizinen.  Hievon  kamen  um 
64.332  Haikw.in  Taels  zur  Ausfuhr  im  I.  Quartal  laufenden 
Jahres  gegen  79955  im  vergangenen  Jahre.  Ziegendecken 
(Rugs).  Während  in  den  ersten  drei  Monaten  des  vergangenen 
Jahres  nur  11.493  Stück  zur  Ausfuhr  kamen,  wurden  in  der 
Periode  laufenden  Jahres  69.974  Stück  exportiert.  Ungegerbte 
Ziegenfelle.  Im  I.  Quartal  laufenden  Jahres  kamen  nur 
909.263  .Stück  zur  Ausfuhr,  während  in  derselben  Zeit  des  Jahres 
19O7  1.299.862  Stück  exportiert  wurden.  Scha  ff  eil  e.  Es  kamen 
68.658  Stück  im  I.  Quartal  laufenden  Jahres  zur  Ausfuhr  gegen 
219.632  Stück  in  der  gleichen  Periode  des  Vorjahres:  hingegen 
wurden  258.993  Stück  Lammfelle  exportiert  gegen  31  211 
Stück  im  Vorjahre.  Kamelwolle.  Es  kamen  im  I.  Quartal 
laufenden  Jahres  9647  Pikuls  zur  Ausfuhr  gegen  7976  Pikuls 
im  gleichen  Zeiträume  des  Vorjahres.  Schafwolle.  Hievon 
wurden  im  ersten  Quartal  laufenden  Jahres  nur  35.496  Pikuls 
exportiert  gegen  79.615  Pikuls  in  der  gleichen  Periode  des  Jahres 
I907.  Strohgeflechte.  Das  Exportgeschäft  blieb  im  I.  Quartal 
laufenden  Jahres  dem  der  gleichen  Periode  des  Vorjahres  ziemlich 
gleich.  Es  wurden  im  ganzen  393  Pikuls  gegen  411  Pikuls  im 
vergangenen  J.ihre  ausgeführt,  und  zwar  weiße  111  Pikuls  (gegen 
-56).  gesprengelte  282  (gegen  67),  farbige  kamen  keine  zur  Aus- 
fuhr, auch  im  vergangenen   Jahre  wurden  nur  88  Pikuls  exportiert. 

Chinesische  Eisenbahnbauten.  Die  chinesische  Regie- 
rung verhandelt  zur/.eit  wegen  des  Baues  einer  Eisen- 
bahn von  Tscheng-ting-fu  in  der  Provinz  Pctschili  nach 
Tetschou  in  der  Provinz  Shantung.  Tetschou  wird 
bekanntlich  eine  Station  der  Biha  von  Tsinanfu  nach 
Tientsin.  Tscheng-ting-fu  liegt  an  der  Peking — Hankower 
Eisenbahn.  Da  von  Tscheng-ting-fu  eine  weitere  Bahn 
nach  der  Hauptstadt  der  Provinz  Shansi,  Tai-ynen-fn, 
geplant  wird,  würde  die  Strecke  Tet.schon — Tscheng- 
ting-fu  ein  Bindeglied  der  Verbindung  Tsingtaos  mit 
lier  Provinz  Shansi  darstellen.  Der  Bau  dieser  Strecke 
wird  voraussichtlich  einem  französisch  belgischen  Unter- 
nehmen übertragen  und  in  kurzer  Zeit  in  Ar.griff  ge- 
nommen werden.  (Nach  einem  vom  Juli  laufenden  Jahres 
datierten  Berichte  des  k.  u.  k.  Generalkon-rulats  in 
Shanghai.) 

Chinesisch  japanisches  Ablcomnien    über  die  Yalu 

Forste.  Duicit  das,  nach  dem  jajwnischen  Staats- 
.inzeiger  vom  14.  Mai  1908,  in  Peking  unterzeichnete 
.Abkommen  über  tlie  Ausbiutung  der  Yalu- Forste  ist 
von  den  zahlreichen,  «wischen  China  und  Japan 
schwebenden  Streitfragen  snnächst,  wie  ein  deutscher 
offizieller  Bericht  ausführt,  wenigstens  eine  der  Erledigung 
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zugeführt  worden.  Nach  dem  Inhalt  des  Vertrages 
werden  zwei  gesonderte  Zonen  für  die  Aus- 
beutung der  Yalu-Forste  unterschieden;  die  eine,  die 
in  Artikel  I  des  Abkommens  näher  begrenzt  wird,  er- 
streckt sich  auf  60  chinesische  Li  auf  dem  rechten 
Yalu-Ufer  von  Maoershun  bis  Jishihsztaoken  (einige 
Zeitungen  bezeichnen  den  Ort  als  »Ershihsutaokenf). 
In  dieser  Zone  soll  die  Ausbeutung  der  Forste  auf 
die  Dauer  eines  Jahres  als  Regierungsgeschäft 
betrieben  und  nach  Ablauf  dieser  Frist  an  die  zu 
bildende  Gesellschaft  übertragen  werden,  deren  Aktien 
im  Nominalbetrage  von  3  Millionen  Yen  je  zur  Hälfte 
von  Japan  und  China  übernommen  werden.  Die  Haupt- 
niederlassung der  Gesellschaft  soll  sich  in  A  n  t  u  n  g  be- 
finden. 

Die  zweite  Zone  für  die  Ausbeutung  der  Yalu-Forste 
umfaßt  nach  Artikel  V  Walddistrikte  außerhalb  des  in 
Artikel  I  abgegrenzten  Areals  und  insbesondere  die 
Wälder  im  Tale  des  Hunho  (der  bei  Mukden 
vorüberfiießt  und  bei  Hsinminting  in  den  Liaoho  ein- 
mündet), gegen  deren  Einbeziehung  in  das  Abkommen 
China  von  Anfang  an  Widerspruch  erhoben  hatte.  In 
dieser  Zone  werden  die  Rechte  der  bisher  dort 
tätigen  chinesischen  Holzfäller  anerkannt, 
jedoch  mit  der  Einschränkung,  daß  das  gefällte  Holz 
—  von  einigen  Ausnahmen  abgesehen  —  nur  an  die 
Yalu-Gesellschaft  verkauft  werden  darf,  die 
sich  ihrerseits  verpflichtet,  das  Holz  zum  Marktpreise 
weiter  zu  verkaufen.  Japan  ist  also  in  diesem  Punkte 
der  chinesischen  Regierung  insoweit  entgegengekommen, 
als  es  von  seinem  ursprünglichen  Verlangen,  daß  auch 
das  Tal  des  Hunflusses  in  die  Ausbeutungszone  der 
Yalu-Gesellschaft  mit  einbezogen  werde,  Abstand  ge- 
nommen hat;  anderseits  hat  es  durch  die  Bedingung, 
daß  nur  die  Yalu-Gesellschaft  das  Recht  zum  Ankauf 
des  gefällten  Holzes  haben  soll,  sich  immerhin  die 
Kontrolle  über  den  Betrieb  in  den  der  Gesellschaft 
nicht  direkt  unterstellten  Bezirken  gesichert. 

Die  Dauer  der  Konzession  für  die  Yalu-Gesellschaft 
ist  auf  25  Jahre  festgesetzt,  nach  deren  Ablauf  sie  von 
der  chinesischen  Regierung  verlängert  werden  kann.  Mit 
dem  Inslebentreten  der  Yalu-Gesellschaft  soll  auch  die 
gegenwärtig  von  der  japanischen  Regierung  betriebene 
Ausbeutung  der  Forste  ihr  Ende  erreichen.  Die  japani- 
sche Presse  hat  den  Abschluß  des  Abkommens  sym- 
pathisch begrüßt  und  sich  über  den  Inhalt  mit  Befriedigung 
ausgesprochen. 

Deutscher  Kohlenbergbau  in  Nordschantung.    Die 

Schantung-Bergbaugesellschaft  teilt  im  Ge- 
schäftsberichte für  das  neunte  Geschäftsjahr  (i.  April 
1907  bis  31.  März  igo8)  mit,  daß  die  Entwicklung  des 
Unternehmens  im  genannten  Jahre  ungünstig  beeinflußt 
worden  sei  durch  das  schwere  Grubenunglück,  das  den 
Fangtseschacht  im  August  1907  heimgesucht  hat. 
Außer  den  unmittelbaren  Schäden  wurde  die  Kohlen- 
förderung auf  längere  Zeit  unterbrochen  und  gehemmt, 
so  daß  die  Gesamtzififer  der  im  Berichtsjahre  geförderten 
Kohlen  um  rund  15.000  /,  d.  h.  mehr  als  9  Prozent, 
hinter  der  des  Jahres  1906/07  zurückgeblieben  ist. 
Hiedurch  sowie  durch  die  gleichzeitig  eingetretene  Er- 
höhung der  Ford  er  kosten  ist  der  Ertrag  aus  dem 
Kohlenabsatz,  der  im  Vorjahre  etwa  357.000  M.  be- 
tragen hatte,  auf  196.000  M.  verringert  worden,  so  daß 
zur  Deckung  des  Ausfalles  auf  den  Gewinnvortrag  des 
Jahres  1906/07  zurückgegriffen  werden  muß  und  die 
Verteilung  einer  Dividende  nicht  in  Frage  kommt.  Inner- 
halb des  Jahres  1907/08  betrug  die  Förderung  im  ersten 
Vierteljahr  45.497  /,  im  zweiten  Vierteljahr  23.306  /,  im 
dritten  Vierteljahr  36.357  /,  im  vierten  Vierteljahr 
44.147  /,  im  ganzen  149.307  /.  Im  ersten  Viertel  des 
Geschäftsjahres  1908/09  wurden  50.281  /  gefördert.  Die 
durchschnittlichen  Betriebskosten  für  die  /  geförderter 
Kohle  betrugen  5'8g7  M.  gegen  5-44  M.  im  Jahre  1906/07. 


Die  Fremdenniederlassung  in  Shanghai.  Die  äußere 

Entwicklung  der  Freradenniederlassung  in  Shanghai  bot 
auch  im  Jahre  1907  trotz  der  ungünstigen  wirtschaft- 
lichen Lage  wiederum  ein  Bild  stetigen  Fort- 
schreitens dar.  Die  chinesische  kaiserliche  P  o  s  t  hat 
ihr  neues,  ganz  modern  eingerichtetes  Haus  im  Innern 
der  Internationalen  Niederlassung  bezogen,  und  eine  An- 
zahl ausländischer  Firmen  hat  ebenfalls  ihre  alten,  un- 
zureichenden Räume  mit  der  Neuzeit  entsprechenden 
Wohnstätten  vertauscht.  Es  mag  erwähnt  werden,  daß 
auch  Eisenbetonbauten  ihren  Einzug  in  Shanghai 
gehalten  haben,  indem  die  Telephongesellschaft  und  eine 
deutsche  Firma  ihre  vielstöckigen  Geschäftshäuser  in 
diesem  Material  errichtetea.  Zahlreich  sind  die  ina  Jahre 
1907  entstandenen  Speicher,  die  teilweise  ganze 
Straßenblocks  früherer  Chinesenhäuser  einnehmen.  Auch 
mit  Beziehung  auf  Privatwohnungen  für  Ausländer 
und  Chinesen  hat  die  Bautätigkeit  kaum  nachgelassen. 
Trotzdem  bewegen  sich  die  Mieten  in  aufsteigender 
Richtung,  so  daß  die  Hauseigentümer  wohl  fast 
die  einzigen  Geschäftsleute  sind,  die  im  Jahre  1907 
gut  verdient  haben. 

Das  Verkehrswesen  geht  mit  schnellen  Schritten 
seiner  Umgestaltung  in  modernem  Sinne  entgegen.  In 
der  internationalen  Niederlassung  konnte  der  Betrieb 
der  elektrischen  Bahn  Anfang  März  1908  aufge- 
nommen werden,  und  die  französische  Konzession  wird 
binnen  kurzem  nachfolgen.  Die  Shanghai  —  Nan- 
kinger Bahn  ist  beinahe  vollendet;  bis  zur  Stadt 
Tschinkiang  findet  schon  seit  längerer  Zeit  ein  regel- 
mäßiger Betrieb  statt.  Wie  überall  in  China,  so  hat  auch 
diese  Bahn  sehr  befriedigende  Ergebnisse  geliefert. 

Für  die  zu  Schiff  ankommenden  Reisenden  hat  man 
nach  Entfernung  der  häßlichen  Opiumschifife  überdachte 
Anlegestellen  am  Bund  errichtet,  die  längst  eine 
Notwendigkeit  geworden  waren.  Mitte  Februar  wurde 
auch  der  Postdienst  über  Sibirien  wieder  auf- 
genommen. Ein  Brief  von  Berlin  nach  Shanghai  brauchte 
auf  diesem  Wege  19 — 23  Tage,  während  er  über  Kanada 
28 — 29  und  über  Suez  30 — 34  Tage  unterwegs  war. 

Eine  internationale  Industrieausstellung 
in  Shanghai,  die  ursprünglich  für  das  Jahr  1909  geplant 
worden  war,  ist  wegen  der  Schwierigkeit,  rechtzeitig  ein 
geeignetes  Gelände  zu  beschaffen,  bis  191 1  verschoben 
worden,    wofern    sie  nicht  noch  später  stattfinden  wird  . 

Die  Zahl  der  in  Shanghai  lebenden  Ausländer 
wird  für  Ende  1907  auf  17.971  angegeben;  darunter 
6212  Japaner.  4590  Briten,  3040  Portugiesen,  1200 
Amerikaner,  875  Deutsche,  850  Franzosen.  An  aus- 
ländischen Firmen  wurden  780  gezählt,  darunter  296 
japanische,  201  britische,  91  deutsche,  63  amerikanische. 

Die  Standard  Dil  Comp,   in  China,   im  Jahre  1907 

hat  die  Standard  Oil  Company  ihren  Mitbewerbern  in 
China  gegenüber  an  Boden  gewonnen.  Nachdem  die 
ehemalige  Royal  Dutch  Petroleum  Co.  und  die 
Shell  Transport  and  TradingCo.  zu  der  A  s  i  a  t  i  c 
Petroleum  Co.  Ltd.  verschmolzen  worden  sind, 
kommt  nur  noch  die  Langkatgesellschaft  als 
dritte  für  die  Versorgung  Chinas  in  Frage,  aber  mit 
einem  bedeutend  geringeren  Anteil.  Das  Bestreben  der 
Gesellschaften  geht  dahin,  immer  mehr  Tankanlagen  im 
Innern  des  Reiches  zu  errichten,  womit  freilich  Shanghai 
seine  Bedeutung  als  hauptsächlichster  Stapelplatz  flir  den 
Artikel  einbüßen  wird.  Zur  Beförderung  benutzt  man, 
soweit  es  möglich  ist,  die  Eisenbahnen,  insbesondere  die 
Schantungeisenbahn  und  die  Peking — Hanko wer 
Bahn,  die  besondere  Petroleumwagen  eingestellt  haben. 
Die  Asiatic  Petroleum  Co.  läßt  Motor -Tankboo  te 
zwischen  Shanghai  und  Sutschou — Hangtschou  laufen. 

Teeanbau  auf  Mauritius  Die  Versuche  mit  dem 
Anbau  von  Tee  auf  Mauritius  sind  im  Jahre  1907  und 
seither  noch  weiter  fortgesetzt  worden.  Die  vorgeschlagene 
Erhöhung  des  Einfuhrzolles  auf  ausländischen  Tee  hat 
nicht  die  Zustimmung  der  britischen  Regierung  gefunden. 
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ein  dem  k.  k.  Handelsministerium  unterstehendes  Exportförderungsinstitut,  stellt  im  In- 
teresse der  Förderung  des  österreichischen  Exporthandels  den  österreichisch -n,  am  Export 
interessierten  Firmen  seinen  ausgebreiteten  kommerziellen  Informationsdienst  zur  Ver- 
fügung. 

Im  Rahmen  desselben  werden  Bezugsquellen  und  Absatzgelegenheiten  für  öster- 
reichische Produkte  namhaft  gemacht,  über  die  Absatzfähigkeit  einzelner  Artikel  auf  ein- 
zelnen auswärtigen  Plätzen,  die  Marktlag-e,  Usancen,  Aufmachung  etc.  Detailinformationen 
gegeben,  Warenmuster  beschafft,  Agentur-,  Kommiesions-  und  sonstige  direkte  Export- 
verbindungen nachgewiesen,  über  Vertrauens-  und  Kreditwürdigkeit  auswärtiger  Firmen 
Informationen  gegeben,  über  Lieferungsausschreibungen  und  ähnliche  konkrete  Absatz- 
gelegenheiten Mitteilungen  gemacht,  über  Handelsbewegung  und  Statistik,  Musterschutz- 
und  Patentgesetzgebung,  technische  Fortschritte,  Verkehrs-  und  Tarifwesen,  ausländische 
Rechts  Verfolgung  und  Gesetzgebung  und  sonstige  k;i;iimerziell  wichtige  Aufschlüsse  erteilt, 
fallweise  Übersetzungen  fremdsprachiger  Korrespondenzen  besorgt  u.  s.  w. 

Dieser  Informationsdienst  steht  österreiciiischen  Firmen  unentgeltlich  zur  Verfügung. 

Eine  vollständige  Sammlung  der  Zolltarife  aller  Länder  und  der  zugehörigen  Quellen 
ermöglicht  eine  rasche  und  zuverlässige  Auskunftserteilung  über  alle  Details  der  Zoll- 
gesetzgebung aller  Staaten.  Alle  gebräuchlichen  Telcgraphen-Codes  sowie  Adreß- 
bücher über  alle  Staaten  Hegen  im  kommerziellen  Bureau  zur  Benützung  auf. 

Durch  sein  sich  ausbreitendes  Netz  von  Ezposituren  in  Konstantinopel,  Smyrna, 
Salonichi,  Skutari,  Bagdad,  Trapezunt,  Podgorizza,  Beirut,  Kairo,  Alexandrien,  Täbris,  in  Bosnien 
und  der  Hercegovvina,  Bombay  und  Hongkong  und  seine  zahlreichen  Korrespondenzstellen 
in  den  meisten  Staaten  ist  das  k.  k.  österr.  Handelsmuseum  in  Fühlun«-  mit  den  kommerziellen 
Kreisen  der  betreffenden  Gebiete  un<l  vermag  unmittelbar  für  die  Entwicklung  von  Export- 
beziehungen  tätig  zu  sein  sowie  in  konkreten  Fällen  im  Interesse  des  heimi-schen  Absatzes 
und  seiner  Abwicklung  einzuschreiten. 

Das  k.  k.  österr.  Handelsmuseum  gibt  in  seiner  Wochenschritt 

„DAS  HANDELSMUSEUM" 

eine  Revue  über  alle  für  den  internationalen  Handel  wichtigen  Ereignisse,  wirt'chnftlichi' 
Gesetzgebung  und  Verwaltung,  die  Bewegung  in  Industrie  und  Handel  sowie  deren  Organisation. 
technische  Neuerungen,  allgemeine  Absatzgelegenheiten  etc.  etc.  Als  Gratisbeilage  dieser 
Wochenschrift  werden  die 

Monats-  und  Quartalsberichte  der  k.  u.  k.  Konsularämter 

in  systematischer  Verarbeitung  fortlaufend  publiziert,  so  daß  für  jede  Warengruppe  gesondert 
die  Berichte  der  k.  u.  k.  Konsularbehörden  verfolgt  werden  können.  Als  weitere  Gratisbeilage 
werden  die 

Jahresberichte  der  k.  u.  k.  Konsularämter 

in  selbständigen  Heften  veröffentlicht. 

Die  wirtschaftliche  Entwicklung  der   überseeischen  Staaten,    insbesondere  des  Orients, 
findet  eine  besondere  Behandlung  in  der  vom  k.  k.  österr.  Handelsmuseum  gleichfalls  heraus 
gegebenen 

„Österreichisclien  Monatsschrift  für  den  Orient". 

Außerdem  werden  in  zwangloser  Folge 

„KOMMERZIELLE  BERICHTE" 

herausgegeben,  die  in  monographischer  Darstellung  wichtige  und  umfassendere  Themen  und 
Materien  von  kommerziellem  Interesse  behandeln. 
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Zisvante-  and  IKlttelmeer-Dlenat. 

Elllinie  Triest— Alexandrlen.  Von  Triest  jeden  Donnerstag 
11'/,  Uhr  vormittags  nach  Alexandrien  über  Brindisi.  Ankunft  In 
Alexandrlen  Montag  um  6  Uhr  früh.  Kückfahrt  von  Alexandrien 
jeden  Samstag  3  Uhr  nachmittags,  Ankunft  in  Triest  Mittwoch 
1 1  Uhr  vormittags, 

Linie  Triest— Syrien.  Von  Triest  jeden  Samstag  10  Uhr  vor- 
mittags über  Gravosa,  Brindisi,  Alexandrien,  Port  Said,  Jaffa, 
Caifa,  Beyruth,  Tripolis,  Alexandrette  nach  Mersyn;  dort  Ankunft 
Montag  (>  Uhr  früh.  Rückfahrt  von  Mersyn  Dienstag  3  Uhr 
nachmittags,  Ankurft  in  Triest  jeden  Dienstag  10  Uhr  vormittags. 
Eillinie  Triest— Konstantlnopel.  Vou  Triest  jeden  Dienstag 
2  Uhr  nachmittags  über  Brindisi,  Korfu,  Patras,  Piräus,  Dar- 
danellen nach  Konstantinopel,  dort  Ankunft  Montag  5  Uhr  früh. 
Rückfahrt  von  Konstantinopel  jeden  Samsta;j  10  Uhr  vormittags, 
an  in  Triest  jeden  Donnerstag  1   Uhr   nachmittags. 

ThessaiiSChe  Linie  A.  Von  Triest  jeden  zweiten  Freitag 
2  Uhr  nachmittags.  Ankunft  in  Konstantinopel  am  Freitag  ü  Uhr 
früh  über  Durazzo,  Valona,  .Santi  Quaranta,  Kanea,  Rethymo, 
Kanälen,  Piräus,  Volo,  Saloniki,  Cavalla,  Lagos,  Dedeagach, 
Dardanellen,  Gallipoli.  Rückfahrt  von  Konstantinopel  jeden 
zweiten  Montag. 

Tliessalisclie  Linie  &.  Von  Triest  jeden  zweiten  Freitag 
2  Uhr  nachmittags.  Ankunft  in  Konstantinopd  Freitag  über 
Medua,  Durazzo,  Valona,  Santi  Quaranta,  Kanea,  Rethymo, 
Kandien,  Piräus,  Volo,  Saloniki,  Cavalla,  Lagos,  Dedeagach, 
Dardanellen,  Gallipoli.  Rückfahrt  von  Konstantinopel  jeden 
zweiten  Samstag  3  Uhr  nachmitt.igs. 

Griechisch-orientalische  Linie  A.  Von  Triest  jeden  zweiten 
Sonntag  10  Uhr  vormittags.  Ankunft  in  Konstantinopel  Donners- 
tag 6  Uhr  früh  über  Brindisi,  Korfu,  Patras,  Zante  Kalamata, 
Piräus,  Syra,  Vathy,  Khios,  Tschesmi,  Smyrna,  Mytilene,  Dar- 
danellen, Gallipoli,  Rodosto.  Rückfahrt  von  Kon.stantinopel  jeden 
zweiten  Montag  8'/,  Uhr  früh. 


Griechisch-orientalische  Linie  B.  Von  Triest  jeden  zweiten 
Sonntag  10  Uhr  vormittags  Ankunft  in  Konstantinopel  Donners- 
tag ti  Uhr  früh  über  B.indisi,  Korfu,  Patras,  Argostoli,  Calamata, 
Cerigo,  Pyräus,  Syra,  Vathy,  Khios,  Tschesmi,  Smyrna,  Mytilene, 
Dardanellen,  Rodosto.  Rückfahrt  von  Konstantinopel  jeden  zweiten 
Montag  8'/,  Uhr  früh. 

Linie  Konstantinopel— Odessa— Nilcolajefr.   Von  Kontunti- 

nopel  jeden  zweiten  Samstag  4 '/,  Uhr  nachmittags  über  Burgas 
und  Konstanza,  an  Odessa  Dienstag  ö  Uhr  früh.  Rückfahrt  Ton 
Odessa  jeden  zweiten  Mittwoch   1   Uhr  nichmittags. 

Linie  Konstantinopel— Braila  A.  Von  Konstantinope!  jed.  zwei- 
ten Freitag  4  Uhr  nachm.,  au  Braila  Montag  abends  über  Varna, 
Sulina,  Galat'..   Rückfahrt  von  Braila  jed.  zweiten  Montag  vorm. 

Linie  Konstantinopel— Braila  B.  Von  Konstantinopd  jeden 
'.weiten  Freitag  4  Uhr  nachmittags.  Ankunft  in  Braila  Dienstag 
abends  über  Varna,  Konstanza,  Sulina,  Galatz.  Rückfahrt  von 
Brnila  jeden  zweiten  Montag  vormittags. 

Linie  Konstantinopel— Batum.  Von  Konstantinopd  jeden 
Samstag  1  Uhr  nachmittags,  Ankunft  in  Batnm  Donnerstag  über 
Ineboli,  Samsun,  Kerasund,  Trapezunt,  Rizeb.  Rückfahrt  von 
Batum  jeden  Freitag  mitternachts. 

Indo-ohlaealaoher  Dlenat : 

Triest  -Bombay.  It*  Fahrten  jährlich  über  Port  Said,  Suez, 
Aden,  Karachi  (nur  auf  4  Fahrten  berührt)  nach    Bombay. 

Triest— Kaiitutta.  Jeden  Monat  am  12.  ab  Triest  über  Port  .Said, 
Suez,  Aden.  Kar.ichi,  Kolombo,  Madras,  Rangoon  nach  Kalkatta. 

Triest— Kobe.  Jeden  Monat  am  27.  ab  Triest  über  Port  Said, 
Suez,  Aden,  Bombay,  Kolombo,  Penang,  Singapore,  Hongkong, 
Shanghai,   Yokohama  nach  Kobe 

Alles  Näi4»re  ist  aus  den  Fahrplänen   ersichtlich 

informatinnen  erteilen :  Die  Kommerzielle  Direlitioa  In  Triest, 
die  Generaiagentur  In  Wien,  I.  Kärntnerring  6,  sowie  die  übrigen 

Agenturen    der   (lesellschaft 


Fahrten  ab  Triest  im  November  19083 

Nach  Kobe  am  27.  November. 

Eildampfer  nach  Alexandrien  jeden  Donnerstag  um  ll'/t  Uhr  vorm. 

Eildampfer    nach  Konstantlnopel  jeden  Dienstag  um  2  Uhr  nachm. 

Wöchentliche  Eil-  und  Postdampfer  nach  Dalmatlen. 

RegelmäSige  Fahrten  n.tch  Braatlien,  Syrien,  Theaaallen. 

Nach  Venedig  wöchentlich: 

am  Dienstag,  Donnerstag  und  Samstag  um  Mitternacht,  am  Samstag  und  am  Sonntag  um  8  Uhr  früh  (Vergnügungsfahrt). 

Vergnügungsfahrten  1908   mit   dem   neuen  Vergnügungsdampfer   „Thalia". 

Die  ausführlichen  Programme  sind  in  allen  Agentien  und  Reisebureaus  erhältlich. 
Ohne  Haftung  für  die  Regelmäßigkeit   des  Dienstes  bei  Kontumazmaßregeln. 

Nähere  Auskünfte  bei  der  Kommerziellen  Direktion  In  Trleat, 

bei  der  OeneralagentoT  In  Wien,  I.  Kärntnerring  6. 

und  bei  den  übrigen  Agenturen. 


(Nachdruck  wird  nlohl  honori<'tt.i 
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INHAL  T:  Wirtschaftliche  Verhältnisse?  in  Transkaiikailen.  —  (jeichiUcs- 
verhältniase  in  Salonich.  — (ieschiUtsvrrbältnisse  in  Tientsin.  —  H;in(leN- 
verhJiltnisse  im  japanischen  Parhtjfobiet  von  KwanKtunj;.  —  (ieHchlift-*. 
Verhältnisse  auf  den  Philippinen.  —  Da»  Hamburj^er  Kolonialinstitnt.  — 
Miszcllen:  Deutsch  -  asiatische  HandelsbezirhunRen.  —  Nüchlirlinr 
Kischfanf?  in  Serbien.  —  Wirtschaftliche  Verhiiltnisae  im  nordiSstlichen 
Serbien.  ~  Griechisch-türkischer  Viehverkehr.  —  Wirttchaftlichc  Ver- 
hältnisse auf  Kuboca.  —  Wirtschaftliche  Verhältniss«  auf  Thera  (Santorln). 
—  Der  Naxosschmirjrel.  —  Der  Korinthenmarkt  In  Patrat.  —  Muster- 
wirtschaften in  SüdiuOland.  —  Ändeningen  der  LandwirtsrhaftivcrfassunK 
in  Südruöhind.  —  Schiffahrt  in  den  Kaukasushäfnn.  —  Die  kaukasischn 
MangancrzprodaktioD.  —  Das  makedonische  rabakfreschält.  —  I>cr 
Mokkakaffee.  —  Ceylons  Teeausfuhr.  Das  Mehlgescbäft  in  Soerabava 
(|av;i).  —  Javanische  Ausfuhr  ölliefernder  VegetabiÜcn.  —  Chinesische 
Kinfuhrbeschriinkungen  für  persisches  und  indisches  Opium.  —  Man- 
dschurischer (Jlexport  nach  dorn  ourupäischen  Ruöl;ind.  —  Wirtschaftliche 
Verhältnisse  in  Japan.  —  Japanische  Orangrnausfuhr.  —  Die  Währungs- 
frage  in  Ostafrika.  —  Kapstadt.  —  Weinverkauf  und  ICinceborennn- 
Politik  in  der  Kapkolonio.  —  KrzeuRnng  und  Handel  mit  /igarottt-n- 
papier  in  Japan.  —  Kin  Gegenseitigkeitsvertrag  zwischen  Kolumbien 
und  Japan.  —  Eine  Börse  in  Petropawlowsk. 


WIRTSCHAFTLICHE  VERHÄLTNISSE  IN  TRANS- 
KAUKASIEN. 

(Nach    dem  Berichte    des  k.  u.  k.  Konsulats    in   Tiflis    über  das 
II.  Quartal   laufenden  Jahres.) 

Der  seit  dem  letzten  Quartal  des  Jahres  1907  merk- 
bare Rückfall  im  Handel  hat  sich  im  Laufe  des  IL  Quar- 
tals 1908  weiter  verschärft,  indem  die  von  der  leid- 
lichen Besserung  der  politischen  und  Sicherheitsjustände 
erwartete  Wiederbelebung  des  Geschäftsver- 
kehrs ausgeblieben  ist,  die  kaum  erst  erwachten 
Hoffnungen  auf  eine  allmähliche  Erholung  und  (Jesundung 
der  Geschäftslage  erheblich  herabgestimmt  erschienen 
und  infolgedessen  die  Energie  und  die  Arbeitslust  bei 
der  Kaufmannschaft  abermals  ins  Schwanken  gerieten. 
Die  Ursache  hiefiir  ist  hau])tsächlich  in  dem  noch 
immer  nicht  normalen  Verhältnis  zwischen 
Arbeitgeber  uüd  Arbeitnehmer  zu  suchen.  D^r 
Arbeitnehmer  will  seine  Forderungen  nicht  einschränken, 
wodurch  schließlich  der  Arbeilgeber  gezwungen  wird, 
sein  Personal  zu  verringern  und  damit  seine  Produktion 
bedeutend  herabzusetzen.  Die  zunehmende  Besserung 
der  Sicherheitszustände  macht  sich  immerhin  im 
Handel  bemerkbar,  indem  Provinzialkunden  bereits 
häufiger  Gäste  der  Stadt  sind  und  sich  ruhig  mit  größeren 
Vorräten  versorgen.  In  Galanterie-  und  Mode- 
waren war  im  II.  Quartal  laufenden  Jahres  eine  Besse- 
rung der  Geschäftslage  bemerkbar,  und  die  Frühjahrs- 
saison soll  sogar  recht  gut  verlaufen  sein,  besser  als  im 
Jahre  1907,  was  zum  Teil  der  allmählichen  Rückkehr 
der  geflüchteten  wohlhabenderen  Bevolke- 
rungsklasse  zuzuschreiben  ist.  Einen  ungünstigen  Ein- 
fluß auf  den  Handel  in  Tiflis  als  Handelszentrum  hat 
anderseits  die  Eröffnung  der  Bahnlinie  Uluchanlu — 
Dschulfa  geübt,  indem  Waren,  die  früher  aus  Tiflis 
in  das  genannte  Gebiet  gingen,  nun  direkt  aus  dem 
Inneren  des  Reiches  per  Bahn  bezogen  werden,  was  für 
Tifhs  einen  großen  Ausfall  bildet. 

Die  bedeutende  Einschränkung  der  Produktion  bei 
der  gleichen  Nachfrage  wußte  das  Ausland  sich  zu  nutze 
zu  machen  und  setzte  größere  Partien  Ware  ab.  Mit 
Eintritt  der  Zahlungstermine  gingen  größere  Kapi- 
talien ins  Ausland  ohne  gleichzeitigen  Warenaus- 
tausch und  diesem  Umstände  wurde  der  so  fühlbare 
Geldmangel  zugeschrieben.  Groß  war  die  Nachfrage  nach 
Mittelware;  es  machte  sich  aber  auch  eine  Kauf lust 
und  Nachfrage  nach  teurerer  Ware  bemerkbar,  insoweit 
nicht  der  Geldmangel  hinderlich  war. 

Der  Wein,  ein  Haupterzeugnis  Transkauktsiens,  lag 
Ende  Juni  laufenden  Jahres  unverkauft,  und  zwar  nicht 
nur  die  Ernte  von  1907,  sondern  auch  ein  Teil  <ler  Ernte 


von  1906;  dabei  ist  der  Preisstand  dieses  Produktes 
äußerst  niedrig.  Weinsorten,  die  früher  zu  3 — 4  Rubel 
das  Wedro  verkauft  wurden,  standen  Ende  Juni  laufenden 
Jahres  zu  i  Rubel  das  Wedro  im  Angebot  und  fanden 
nicht  einmal  zu  diesem  geringen  Preissatz  Abnehmer. 
In  letzter  Zeit  wurde  die  allgemeine  Klage  der  Kauf- 
mannscüaft  laut,  daß  der  Gewinn  bei  Handels- 
geschäften sehr  gering  geworden  ist;  die  Be- 
völkerung ist  aufgeklärter  geworden,  und  die  Kaufmann- 
schaft sei  dadurch  gezwungen,  die  Preise  für  ihre  Waren 
aufs  genaueste   zu  fixieren. 

Auch  die  Bautätigkeit  im  Konsulärbezirke  lag 
vollständig  danieder.  Ein  jeder  scheut  sich,  etwas  zu 
unternehmen,  die  Folge  davon  ist,  daß  sich  gegenwärtig 
Wohnungsraangel  fühlbar  macht  und  die  Wohnungen 
im  Preise  sehr  gestiegen  sind.  Der  Stillstand  in  der  Bau- 
tätigkeit wird  hauptsächlich  dem  niederen  Stande  der 
Hypothekenpapiere  zugeschrieben. 

Was  den  Kredit  der  Tifliser  Kaufmannschaft  an- 
langt, so  steht  derselbe  bei  den  russischen  Fabrikanten 
auf  der  gleichen  Höhe  wie  früher  und  ist  besonder» 
gegenüber  den  Provinzialkunden  voll  gerechtfertigt.  Auch 
ausländische  Fabrikanten  treten  bereits  mit 
größerem  Vertrauen  den  Kaufleuten  Transkaukasiens  ent- 
g..'gen.  Sie  suchen  zwar  den  Kredit  möglichst  einzu- 
schränken wegen  des  Geldmangels  der  Banken  im  all- 
gemeinen wie  auch  der  Reichsbank,  welche  den  Diskont 
sehr  geschmälert  haben.  Anderseits  jedoch  trachten  die 
Fabrikanten,  wiederum  mehr  Ware  abzusetzen,  um  ihre 
Lager  von  den  tiarin  befindlichen  Vorräten  zu 
befreien.  Der  Bankdiskont  ist  im  II.  Quartal  laufenden 
Jahres  auf  derselben  Höhe  von  9 — 10  Prozent  verblieben. 

Der  .Stand  der  Felder  w.ar  Ende  Juni  laufenden  Jahre« 
ein  befriedigender.  Infolge  des  späten  Frühjahres  fand  die  Aus- 
saat später  wie  gewöhnlich  statt,  und  die  häufigen  Regen  zu  Be- 
ginn des  Sommers  wirkten  sehr  wohltuend  auf  die  frische  Saat, 
die  fast  durchweg  gut  aufkam;  auch  das  Winterkorn  stand  be- 
friedigend, in  einigen  Gegenden  sogar  gut.  Die  kühle  Witternng 
7.U  Beginn  des  Sommers  und  die  häufigen  Regen  hatten  einen 
wohltuenden  Kinlluti  auf  die  Wiesen,  und  es  ist  für  dieses  Jahr 
eine  gute  Heuernte  zu  erwarten.  Die  Maisanssaat  im 
Kutaisschen  Gouvernement  wurde  Mitte  April  beendet,  und  der 
Mais  keimte,  dank  der  reichhaltigen  Niederschläge,  schnell  and 
recht  stark.  Der  Siatbe  larf  wurde  zum  größeren  Teil  aus  eigenen 
Vorräten  gedeckt,  teilweise  auch  durch  Anleihe  bei  denjenigen , 
die  einen  Überfluß  bis  zur  neuen  Ernte  hatten ;  es  konnte  somi  l 
eine  Aushilfe  der  Regierung  vermieden  werden. 

Die  arbeitsfähige  Jugend  suchte  nach  Beendi- 
gung der  Aussaat  in  den  nahe  gelegenen  Industrien 
Erwerb,  doch  war  dort  infolge  der  Krise  die  Nachfrage 
nach  Arbeitskraft  eine  äußerst  geringe.  Namentlich  der 
Stillstand  der  Manganindustrie  wirkt  merklich  auf 
die  Bevölkerung  des  östlichen  Gurien.  In  früheren  Jahren 
zog  zu  Beginn  des  Frühjahres  alt  und  jung  mit  Fuhr- 
werken in  die  Bergwerke,  um  sich  durch  den  Fahrlohn 
das  Leben  die  Sommermonate  hindurch  bis  zur  nenen 
Ernte  zu  fristen,  was  heuer  vollständig  wegfiel. 

Die  besten  Ernteaussichten  waren  in  Kachetien ;  unter  be- 
friedigend jedoch  im  ganten  Dagestan-Gebiet  und  dem  bergigen 
Ossetien  im  Gorischen  Kreise  des  GouTernem;nt  Tiflis.  woselb« 
»uf  einer  Strecke  »on  300  Detsjatinen  das  K.ora  durch  Frost 
vollstSndig  vernichtet  wurde,  ferner  auch  im  Giuveroement  Bakn. 
woselbst  1400  Dessjatinen  durch  Otwrschwemmang  vernichtet 
wurden. 

Eine  immer  größere  Verbreitung  in  der  Landwirtschaft 
finden  die  Hülsenfrüchte,  wie  Bohnen  (^verschie- 
dener   Gattungen),     Erbsen,    Linsen    und    Sojabohnen. 
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Vorzugsweise     sind    es     das    Dagestan-Gebiet    und    das 
Gouvernement  Kutais,  von  denen  das  erstere  bei  einem 
Areal  von  3225  Dessjatinen    unter  Hülsenfrüchten    eine 
Durchschnittsernte    von     152.000    Pud    jährlich     ergibt, 
während  das  letztere  bei  einem  Areal  von  3450  Dessja- 
tinen   eine  Durchschnittsernte   von   105.500  Pud    liefert. 
Infolge  des  späten    und    sehr    nassen  Frühjahres  war 
die  Aussaat  der  Baumwollstaude  verspätet,  doch 
kam  die  Saat  gut  auf.  In  den  meisten  Gebieten  Trans- 
kaspiens    ist    das  Areal    unter    Baumwollstaude    ver- 
ringert worden,  dar  die  Bevölkerung  durch  die  vorjährige 
Mißernte    eingeschüchtert    war,     anderseits    aber    auch 
Mangel  an  Geld  litt,     zumal    die  Aufkäufer    dieses  Jahr 
mit  Vorschüssen  sehr  zurückhielten,    da  im  Jahre   1907 
Fälle  vorgekommen  sind,  wo  die  Vorschüsse  durch  die 
Ernte  nicht  einmal  ganz  gedeckt  wurden.    Der  Tasch- 
kent sc  he  Kreis    hat    seine  Aussaat    in    diesem  Jahre 
auf  ein  Viertel  der  vorjährigen  reduziert,     so    auch  fast 
alle  übrigen  Gebiete,    bis  auf  B  u  c  h  a  r  a,     welches   sein 
Areal  unter  Baumwollstaude    bedeutend    vergrößert  hat. 
An  Stelle  der  Baumwollstaude  wurde  dieses  Jahr    mehr 
K 1  e  e  h  e  u    und  Reis    gebaut,    welch    letzterer  an  Er- 
tragfähigkeit   mit    der  Baumwollstaude  konkurriert.     Die 
Nachrichten    aus    Transkaspien     über    den     Stand    der 
Baumwollstaude    lauteten    Ende   Juni    laufenden    Jahres 
befriedigend    und  ließen    auf  eine  gute  Ernte  schließen. 
Im  Eriwanschen  Gouvernement    fand  die  Aussaat 
infolge  des  regnerischen  und  kalten  Frühjahres  sehr  spät 
statt.   Aus  dem  Kutaisschen  Gouvernement    war  die 
Nachfrage    nach    Baumwollsaaten    eine    bedeutende,    da 
im  Jahre   1907   die  Baumwollstaude    infolge  der  Regen- 
güsse nicht  zur  Reife  gelangt  war,    mithin    auch    keine 
Saat  gab,    und    schließlich    mußte    die  Bevölkerung  die 
Saat      bester    Qualität      aus    den     Apanagengütern     mit 
Rubel   röo  das  Pud    bezahlen.     Im    allgemeinen  galten 
Ende    Juni    laufenden    Jahres     die    Ernteaussichten    in 
Baumwolle  als  befriedigende,  wenn  nicht,    wie  im  Jahre 
1907,    späterhin    verschiedene    Nebenumstände    störend 
eingreifen  sollten. 

Die  Weinernte  verspricht  dieses  Jahr  wiederum 
eine  sehr  reichhaltige  zu  werden,  doch  denkt  die  Be- 
völkerung mit  Sorgen  daran,  daß  die  ganze  vorjährige 
Weinernte  noch  in  den  Kellern  lagert.  Trotzdem  Wein, 
der  vor  zwei  Jahren  noch  zum  Preise  von  3 — 5  Rubel 
verkauft  wurde,  gegenwärtig  sogar  zu  i  Rubel  das  Pud 
im  Angebote  steht,  fanden  sich  bis  Ende  Jucii  laufenden 
Jahres  dennoch  keine  Käufer,  und  infolgedessen  war 
die  Bevölkerung  vollständig  ohne  Barmittel  und  daher 
der  Möglichkeit  beraubt,  sich  mit  den  nötigen  Ge- 
fäßen zur  Weinzubereitung  zu  versorgen.  Es  scheint, 
daß  im  allgemeinen  der  örtliche  Weinkonsum  stark 
zurückgegangen  ist ;  aber  auch  der  Export  ist  jedenfalls 
sehr  gering  geworden.  Diese  WeinkrisJ  veranlaßte  die 
Weinbauer  Transkaukasiens  zusammenzutreten.  Sie 
kamen  zu  dem  Beschluß,  daß  die  örtlichen  Weinbauer 
ernstlich  an  eine  bessere  Verarbeitung  des 
Weines  denken  müssen,  um  außerhalb  des  Kaukasus 
Absatz  für  denselben  zu  finden,  zumal  der  Weinbau  einen 
Hauptzweig  der  transkaukasischen  Landwirtschaft  bildet. 
Die  Weingärten  im  Astrachanschen  Gouverne- 
ment haben  im  Laufe  des  Winters  1907/08  stark  ge- 
litten, viele  waren  ganz  zu  gründe  gegangen,  und  da- 
selbst ist  eine  einigermaßen  gute  Ernte  nicht  zu  er- 
warten. Die  Ursache  liegt  in  den  starken  Frösten  im 
Frühherbst  des  Jahres  1907.  Es  haben  überhaupt  sowohl 
der  Herbst  1907  wie  auch  das  diesjährige  Frühjahr  den 
Obstzüchtern  im  Astrachanschen  Gouvernement  großen 
Schaden  verursacht. 

Auch  in  Obst  und  Gemüse  wird  heuer  im  allgemeinen  in 
Transkaukasien  eine  reichhaltige  Ernte  erwartet,  nicht  aber  im 
Astrachanschen  Gouvernement,  w.o  die  Tomatensetzlinge  durch 
Frost  zum  Teil  vollständig  vernichtet  wurden.  Eine  Ernte  von 
gelben  Pflaumen  ist  dieses  Jahr  auch  nicht  zu  erwarten ;  der 
Blüte  nach  zu  urteilen,  kann  dieses  Jahr  im  Astrachanschen 
Gouvernement  eine  befriedigende  Ernte  in  Äpfeln  und  Kirschen 
erwartet    werden.     Laut  Nachrichten    der    Hauptverwaltung     für 


Landwirtschaft  sind  auf  der  internationalen  Obstausstel- 
lung in  Mannheim  an  russischen  Früchten  prämiiert  worden  : 
der  Apfel  Antonowka,  Astrachansche  Trauben  in  Fäßchen  und 
eine  Krimsche  Birne. 

Das  zur  bevorstehenden  Saison    im  Ferghana-Ge- 
biet  eingeführte  Quantum    von  Eiern    des  Seiden- 
wurmes ist  schwer  festzustellen ;    es    ist  jedenfalls  er- 
wiesen, daß  die  Einfuhr  eine  bedeutend  größere  wie  die 
im  Jahre   1907  war.  Die  Preise  waren  ziemlich  hohe,  je- 
doch um  50  Prozent    geringer    als    im  Jahre   1907,    da 
eine  Schachtel  weißer  Seidenwurmeier  erster  Qualität  mit 
6  Rubel  bezahlt  wurde,   während  dieselbe  Qualität  dieses 
Jahr  nur  3  Rubel    die  Schachtel    kostete.     Der  Handel 
mit  Seidenwurmeiern  ging  recht  flau,  was  hauptsächlich 
dem  Geldmangel  unter  der  Bevölkerung  zuzuschreiben 
ist,  anderseits  auch  der  Annahme  der  Seidenzüchter,  daß 
Seidenwurmeier  zur  Genüge  importiert  sind  und  für  alle 
hinreichen  dürften,  daher  sie  wärmeres  Wetter  abwarteten, 
wo  die  Züchter    von    Seidenwurmeiern  gezwungen    sind, 
dieselben  für  jeden  gebotenen  Preis  zu  verkaufen.  Futter 
für  den  Seidenwurra  war  genügend  vorhanden.  Das 
kalte  Frühjahr    und    die  mäßige  Temperatur    im  Monat 
Mai  förderten  bei  reichhaltigem  Futter  die  normale  Ent- 
wicklung des  Seiden  Wurmes.   Das  Auffüttern  des  Seiden- 
wurmes währte  40 — 50  Tage;  vom  10.  Mai  ab  begannen 
die  Würmer    bereits  sich    in  Kokons    zu    hüllen.      Fünf 
Solotnik  Eier  gaben    iV2— 2V2   ^^^  Kokons  zum  Preise 
von  Rubel  4-50  — iQ-jO  das  Pud,  welcher  Preis  im  Ver- 
hältnis zu  dem  vorjährigen,  bis  22  Rubel   das  Pud,   ein 
sehr  geringer  war.   Die  Seidenzucht  betreiben  im  Ferghan- 
Gebiet  vorzugsweise  dieSarten,  welche  sich  ausschließ- 
lich nur  mit  der  Auflütterung  befassen  und  die  Kokons 
in    rohem    Zustande    ohne    vorheriges    Töten     auf    den 
Märkten  an  Aufkäufer  verkaufen,  welche  dieselben  dann 
weiter  an  die  Seidenhaspelanstalten    liefern. 

Die  Kokonsaison  verlief  im  allgemeinen  recht  flau, 
dennoch  wurde  die  ganze  Zufuhr,  4000—5000  Pud,  ver- 
kauft. Die  Ernte  erwies  sich  schließlich  doch  nur  als 
eine  mittlere  und  bedeutend  schlechter  als  im  Jahre  1907. 
Es  kamen  nämlich  erstens  sehr  viel  unbrauchbare,  kranke 
Seidenwurmeier  in  den  Handel,  zweitens  wirkten  einige 
kalte  Tage  und  Nächte  mit  einer  Temperatur  bis  neun 
Grad  Pveaumur  während  des  Auffütterns  im  Monat  Mai, 
nachteilig.  Zu  all  dem  Unglück  der  Saideuiüchter  sind 
auch  die  Kokons  preise  niedrig.  Diese  sind  zwar 
bereits  von  Rubel  6-50  bis  auf  Rubel  1050  pro  Pud  ge- 
stiegen, während  sie  doch  im  Jahre  1907  um  dieselbe  . 
Zeit  auf  22  Rubel  standen.  Dieses  wird  erklärt  durch 
die  Kriseder  Seidenwebereien  in  Frankreich, 
welche  infolge  schlechter  Operationen  im  Jahre  1907 
mit  Kokons  große  Verluste  erlitten  haben  sollen.  Die 
Gesamternte  im  Ferghana-Gebiet  beträgt  ca.  100.000  Pud 
roher  Kokons,  was  30.000  Pud  getrockneten  Kokons 
gleichkommt. 

In  Transkaukasien  betrug  das  angekaufte  Quantum 
an  Seidenwurmeiern  bis  April  190.000  Schachteln  von 
türkischen  Firmen  und  10.000  Schachteln  von  französi- 
schen Firmen  zum  Preise  von  Rubel  r8o— 2  die  Schachtel. 
Vertreter  von  Lodzer  Manufakturwaren  fabriken, 
welche  sich  in  Persien  aufhielten,  haben  ihre  Aufmetk- 
keit  auf  die  Qualität  der  örtlichen  Rohseiden- 
stoffe gerichtet,  welche  in  ihrer  feinen  akkuraten  Haus- 
arbeit die  chinesischen  Stoffe  übertreffen.  Der  persische 
Seidenstoff  erwies  sich  weit  billiger  als  der  chinesi- 
sche und  kann  somit,  dank  dem  speziellen  Zolltarif 
zwischen  Rußland  und  Persien,  erfolgreich  mit  dem 
chinesischen  konkurrieren.  Der  persische  Seidenstoff  über- 
trifft sogar  einige  Sorten  des  deutschen  und  französi- 
schen Gewebes,  bei  welchem  nach  dem  allgemeinen  Zoll- 
tarif für  ausländische  Seidenstoffe  Rubel  1240,  nach  dem 
Vertragstarif  10  Rubel  pro  Pfund  zu  zahlen  sind.  Der- 
artig günstige  Bedingungen  für  persische  Seidengewebe 
geben  denselben  alle  Chancen  für  einen  großen  Absatz, 
und  dieses  Gewebe  kam  bereits  im  heurigen  Sommer  in 
den  Handel. 
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Laut  Rörsennachrichten  betrug  die  Winlerautfuhr  an  Fiichen 
in  gefrorenem  Zustande  gegen  540.OOO  Pud,  davon  33.OOO  Pud 
Knorpelfische,  für  den  Gesamtlielra;;  von  2,125.000  Rubel,  hie- 
von  entfielen  300.000  auf  Knorpeltische.  Der  Kriihjahr.sfang  fiel 
im  allgemeiDen  /.iemlich  schwach  aus.  Heringe  waren  gar  nicht 
vorhanden,  erst  in  der  sweiten  Woche  des  Monates  Mai  gab  e» 
an  der  loukasischen  Küste  des  Kaspisees  einen  anSer- 
gewöhnlich  großen  Heringsfang,  und  das  in  einer  Woche  ge- 
fangene Quantum  betrug  600  Waggons.  Dieses  gilt  von  den  See- 
ufern, die  nördlich  von  Derbcnt  liegen,  während  südlich  von 
Derbent,  nach  Baku  zu,  der  Herin  gsfang  durchaus  unbefriedigend 
ausfiel. 

Kaviar  wurde  verhältnisniä6ig  wenig  gewonnen,  weshalb  er 
im  Preise  .sehr  hoch  stand,  roher  Kaviar  wurde  auf  dem  Fang- 
orle  mit  150  Rubel  das  Pud  bezahlt.  Sehr  reich  war  der  Fang 
der  Plötze,  namentlich  in  den.  Flußfischereien,  infolgedessen 
auch  der  Preis  im  Laufe  einer  Woche  von  Rubel  f^o  pro  Pud 
auf  I  Rubel  fiel.  Eine  größere  Partie  Plötze  in  geräuchertem 
Zustande  wurde  ins  Stawropolsche  Gouvernement  ausgeführt.  Die 
Nachfrage  aus  den  Residenzen  und  größeren  .Städten  des  Innern 
des  Reiches  nach  Knorpelfischen  ist  eine  bedeutende,  wodurch 
die   Preise  dieser  Fischgattung  sich  auf  ihrer  Höhe  erhielten. 

Die  Seehund  jagd  im  Winter  1907/08  war  nicht  so  ergiebig 
gewesen  wie  im  Jahre  1906/07  ;  es  wurden  nur  2000  Stück 
erlegt,  die  60000  Pud  Tran  gaben,  gegen  einen  Trangewinn  im 
Jahre  1907  von  80.000  Pud.  Ungeachtet  des  geringeren  Tran- 
gcwinncs  war  der  Preis  für  denselben  Rubel  r8o  pro  Pud  gegen 
Rubel  2-25  pro  Pud  im  Jahre  1907.  Es  wird  der  Preisfall  damit 
begründet,  daß  auf  der  Nishnier  Messe  das  Geschäft  in  Tran  ein 
schlechtes  war,  infolgedessen  in  Astrachan  noch  ein  Rest  vom 
Jahre   1907  im  Betrage  von   30.OOO  Pud  verblieben  ist. 

Obwohl  die  Schafschur  Ende  Juni  laufenden  Jahres 
bereits  allerorten  beendet  und  die  Wolle  zum  größten 
Teil  auch  schon  auf  den  Markt  gefuhrt  worden  war, 
blieb  die  Stimmung  immer  noch  eine  unsichere;  sowohl 
Käufer  wie  Veikäufer  nahmen  eine  abwartende  Haltung 
ein  und  eine  endgültige  Klärung  der  Lage  ist  erst  im 
weiteren  Verlaufe  des  heurigen  Sommers  zu  erwarten. 
Die  Käufer  enthielten  sich,  ihrer  Au.ssage  nach,  eine 
schlechtere  Qualität  Wolle  befürchtend,  wie  im  Jahre 
1907,  jeglicher  Tätigkeit.  Hingegen  hat  das  Resultat 
der  Schafschur  das  Gegenteil  bewiesen,  denn  die  Wolle 
war  bedeutend  reiner  und  leichter  geraten  als  im  Jahre 
1907.  Infolgedessen  sind  die  Verkäufer  in  ihren  Preisen 
fester  geworden  und  hofften  auf  eine  Steigung  derselben, 
zumal  die  Fabrikanten  ihre  Vorräte  bereits  verbraucht 
haben.  Die  Wollpreise  waren  Ende  Juni  laufenden  Jahres 
bis  auf  Rubel  3 "50  das  Pud  gefallen. 

Unter  den  Fellen  nimmt  eine  feste  Stellung  die 
Karakulware  ein,  welche  immer  in  Mode  bleibt  und 
im  Preise  eher  im  Steigen  begriffen  ist  trotz  des  wach- 
senden Angebotes.  Laut  Nachrichten  aus  Buchara 
wurden  dort  im  Juni  laufenden  Jahres  allwöchentlich 
60.000 — 70.000  Stück  Karakulfelle  zugeführt.  Alles  in 
allem  sind  heuer  bereits  auf  den  Markt  gekommen  und 
verkauft  worden  450.000  Stück  zum  Preise  von  Rubel 
87 — 88"5  pro  1 1  Stück.  Doch  ist  der  Handel  in  Karakul 
feilen  zuiückhaltend,  was  hauptsächlich  dem  Geldmangel 
zuzuschreiben  ist,  da  viele  Karakulaufkäufer  ihr  Geld  in 
Baumwolle,  welche  in  Moskau  lagert,  stecken  haben 
und  auf  Realisierung  derselben  warten. 

Gänsefedern,  aus  Ufa  kommend,  wurden  in  Astrachan  zu 
24 — 25  Rubel  das  Pud  verkauft  gegen  18  —  20  Rubel  das  Pud 
im  Jahre  1907.  Gänsedaunen,  gleichfalls  aus  Ufa  kommend, 
erreichten  Ende  Juni  laufenden  Jahres  in  Astrachan  die  Preis- 
höhe von  60 — 72  Rubel  das  Pud,  was  eine  Preissteigung  für 
Federn  und  Daunen  im  Laufe  eines  Jahres  von  25 — 35  Prozent 
ausmacht.   Die  Zufuhr  von  Vog  el  bälgen  begann  erst  im  Juni. 

Häute  wurden  nach  Amsterdam  gebracht:  Schaf  häute  20.000 
Stück,  Ziegenhäute  lO.ooo  -Stück,  Kamelhäute  3000  Stück, 
l'ferdehäute  5000  Stück.  Von  dem  ganzen  zugefuluten  Quantum 
fanden  nur  die  Ziegenhäute  Absatz  zu  Rubel  l'jo  — 160  das 
Stück.  Die  übrigen  Häute  blieben  alle  unverkauft  und  die  Preise 
dieser  Ware  fielen  bedeutend. 


GESCHAFTSVERHÄLTNISSE  IN  SALONICH. 

(Nach    dem  .Septemberberichte  des  k.  u.  k.  Generalkonsulates  in 
Salon  ich.) 

Die  kommerzielle  Lage  des  Salonicher  Marktes  hat 
sich  im  September  laufenden  Jahri-s  dem  August  gegen- 
über nicht  geändert.  Obgleich  der  F.isteninonat  Ramaun 


im  September  begann,  hat  die  Nachfrage  seitCD«  der 
Provinz  keinerlei  Steigerung  erfahren,  gewifse 
Vorkommnisse  auf  politischem  Gebiete  trugen  sogar 
dazu  bei,  das  Vertrauen  in  die  Situation  wieder  tu  er- 
schüttern. Die  Versuche  der  Salonicner  Kaufleute,  aus- 
ständige Forderungen  einzuziehen,  waren  von  keinen 
befriedigenden  Erfolgen  begleitet,  und  dieser  Umstand 
wirkte  recht  hemmend  auf  das  Geschäft.  Auch  der 
Streik  auf  den  Eisenbahnen  (Gesellschaft  der 
orientalischen  Eisenbahnen  und  Jonction  Saloni<|ue — 
Constantinople),  welcher  eine  mehitägige  Einstellung  de« 
Güterverkehres  auf  der  ersteren,  eine  totale  Verkehrs- 
einstellung auf  der  anderen  Linie  während  einiger  Tage 
zur  Folge  hatte,  übte  einen  recht  störenden  Einfluß  auf 
die  Geschäftslage  aus.  Hiezu  kamen  noch  Arbeitsein- 
stellungen bei  einigen  größeren   Privatfirmen. 

Es  verdient  jedenfalls  angeführt  zu  werden,  daß  an- 
gesichts zweier  mißratener  Erntejahre  und  der 
verminderten  Produktionsfähigkeit  des  Landes,  hervor- 
gerufen durch  die  früheren  ungünstigen  politischen  Ver- 
hältnisse, die  Teuerung  aller  Lebensbedingnisse  eine 
Erhöhung  aller  Löhne  und  Bezüge  erfordert,  ein 
Umstand,  der  auch  von  den  Aibeitgebern  meist  in  ent- 
gegenkommender Weise  berücksichtigt  worden  ist. 

Die    inzwischen    eingetretene   Wahlkampagne  und 
die  damit  verbundene  Agitation  wirkte  auf  die  Geschäfts- 
lage   keineswegs    in    günstigem  Sinne.    Aller  Voraussicht  / 
nach  wird  sich  dieselbe  auch  während  der  Herbst-  und  / 
Wintermonate    nicht     bessern.     Die    Kredite     wurden  | 
allerorts  stärkstens  in  Anspruch  genommen ;    es    fanden  ' 
wiederum  Warenbelehnungen  in  größerem  Maßstabe  statt, 
und  die  Bankinstitute    sahen    sich    veranlaßt,    mit  einer 
größeren  Reserve  als  bisher  vorzugehen.  In  Salon  ich 
gab  es  im  September  laufenden  Jahres  keineZahlungs- 
einstellungen,     dafür    aber     zahlreiche    Proteste. 
Viele  Firmen    sind  mit  ihren  Zahlungen  im  Rückstande 
geblieben.    Alle  diese  Umstände  mahnen  auch  weiterhin 
die    österreichischen    Industriellen    zur  Vorsicht    und 
Zurückhaltung;     man    lasse    sich  nicht  von  übereifrigen 
Handelsvertretern  irreführen,  sondern  begnüge  sich   noch 
für    einige  Monate,    eine    möglichst  abwartende  Haltung 
einzunehmen. 

Das  Platzgeschäft  hat  auch  im  September  laufenden 
Jahres  einen  ziemlich  befriedigenden  Verlauf  genommen. 
Betreffs  der  Geschäftslage  in  einzelnen  wichtigen  Artikeln 
ist  hervorzuheben,  daß  es  in  der  Manu  faktu  r  warcn- 
branche  einen  größeren  Umsatz  gab,  und  zwar  wurden 
von  der  Provinz  nicht  unbedeutentie  Einkäufe  in  Herbst- 
und Winterware  vorgenommen.  Sehr  nachgefragt  waren 
Flanellstoffe  und  Wollstofife  überhaupt;  doch  klagte  man 
allgemein  über  die  erzielten  Verkaufspreise,  da  der  ver- 
hältnismäßig geringen  Nachfrage  ein  zu  starkes  Angebot 
gegenüberstand.  Zahlreichen  Provinifirmen  der  Branche 
mußte  überdies  der  Kredit  ganz  versagt  werden.  Größere 
Posten  Ware  wurden  von  albanesischen  Häusern  ange- 
kauft, die  auch  bessere  Preise  bewilligten. 

In  der  Kolonialwarenbranche  war  im  Sep- 
tember laufenden  Jahres  geringere  Bewegung  wahrzu- 
nehmen, ebenso  auf  dem  Metallmarkte,  da  recht 
große  Voträte  vorhanden  waren:  auch  hat  die  Bautätig- 
keit nachgelassen,  ein  Umstand,  der  sich  auf  dem  Bau- 
holzmarkte recht  unangenehm  fühlbar  machte. 

Billige  Papiertapeten,  ,\nstri  c  hfarben,  Lino- 
leum für  Fußbodenbelag  wurden  lebhaft  gekauft,  und 
der  Verbrauch  erstreckte  sich  teilweise  auch  auf  bessere 
Sorten. 

In  Zucker  war  xu  Beginn  des  September  laufenden 
Jahres  ein  schwacher  Preisrückgang  wegen  der  guten 
Emteaussichten ;  doch  wurden  die  Prsise  in  den  letzten 
Tagen  des  September  fester.  Von  großer  Bedeutung  für 
den  österreichischen  Zuckerreport  ist  der  Umstand,  daB 
Rußland  keinen  Sandzucker  mehr  offeriert  hat  und  daher 
schon  ein  Teil  der  diesbezüglichen  Auftrage  nach  öster- 
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reich-Ungarn  gegangen  ist.  Die  Durchschnittskonditionen 
waren  K  28'75  cif  Salonich  in  Doppelsäcken  pro  loo  ^'g. 

In  Alkohol  prädominierte  Rußland  und  stand  wegen 
seiner  Preise  konkurrenzlos  da.  Der  Preisunterschied 
zwischen  der  Ware  Österreich- Ungarns  und  der  russischen 
Ware  betrug  Ende  September  laufenden  Jahres  34  K 
bis  K  3450  zu  39  K. 

In  Petroleum  trafen  fortwährend  Sendungen  aus 
Sommerabschlüssen  ein.  Die  Preise  blieben  im  September 
laufenden  Jahres  jenen  des  August  gleich,  d.  h.  durch- 
schnittlich 2  Bidons  (32  /)  zu  Francs  2 5  50. 

Der  Eisenmarkt  war  dadurch  beeinflußt,  daß  die 
kartellierten  Schiifahrtsgesellschaften  (»Deutsche  Levante- 
linie«, »Atlas«  und  die  beiden  in  Salonich  verkehrenden 
holländischen  Gesellschaften)  die  Frachtraten  für  Eisen 
um  40  Prozent  ermäßigten.  Die  daraus  sich  ergebende 
Baisse  berührte  jedoch  nur  das  aus  Belgien  kommende 
Kommerzeisen,  während  das  aus  Österreich  -  Ungarn 
importierte,  unter  der  Bezeichnung  »schwedisches  Eisen« 
gängige  Flußeisen  den  Preis  von  Francs  ig'50  pro  100  kg 
cif  Salonich  behielt. 


GESCHÄFTSVERHÄLTNISSE  IN  TIENTSIN. 

(Nach   dem  Berichte    des  k.  u.  k.  Kopsulats    in  Xientsin  über 
das  III.  Quartal  laufenden  Jahres.) 

Auch  im  III.  Quartal  laufenden  Jahres  haben  die 
Markt-  und  Absatzverhältnisse  in  Nordchina  keine 
Besserung  aufzuweisen  gehabt ;  es  hatte  fast  den 
Anschein,  als  ob  sich  Ansätze  einer  Besserung  in  den 
Sommermonaten  zeigen  würden,  doch  bald  schwand 
wieder  die  bessere  Stimmung,  und  gerade  zu  Ende 
des  III.  Quartals  laufenden  Jahres  wurden  die  schlech- 
testen Aussichten  für  die  nächste  Zukunft  gemeldet.  Die 
wirtschaftlichen  Verhältnisse  Notdchinas  hatten  allerdings 
in  den  letzten  Monaten  gewaltsame  Störungen  durch  die 
Unbilden  des  Wetters  erfahren:  nach  einem  heißen 
und  trockenen  Frühjahr  und  Vorsommer^  der  das  Wachstum 
der  Pflanzen  verhinderte,  stellten  sich  im  August  ungemein 
heftige  Regengüsse  ein,  welche  die  ohnehin  schon  un- 
günstigen Verhältnisse  verschlimmerten ;  die  mangel- 
haften Kanalisationsverhältnisse  hatten  zur  Folge,  daß 
alle  niedrig  gelegenen  Teile  Petschilis  unter  Wasser  ge- 
setzt wurden.  Daß  unter  diesen  Umständen  an  ein  Auf- 
leben des  Handels  nicht  gedacht  werden  kann,  ist 
selbstverständlich,  da  die  Kaufkraft  der  Bevölkerung 
durch  die  Mißernten  des  Jahres  1907,  dann  aber  haupt- 
sächlich durch  die  unseligen  Geldverhältnisse 
und  das  Versagen  der  neuen  Ernte  sehr  hart  getroffen 
wurde. 

Dem  Markte  Tientsins  fehlen  die  Barmittel, 
welche  die  anstandslose  Abnahme  der  vor  langer  Zeit 
schon  bestellten  Waren  ermöglichen  und  die  Vergebung 
von  Neubestellungen  gestatten  würden.  Ein  Zeichen 
dafür,  wie  gering  die  flüssigen  Mittel  sind,  die  dem 
Tientsiner  Markte  zur  Verfügung  stehen,  ist  die  Wech- 
selrate auf  Shanghai,  die  gewöhnlich  102  für  loo 
zu  betragen  pflegt,  jedoch  Ende  September  auf  1057 
gestiegen  ist.  Ein  beredtes  Zeugnis  dafür  gibt  auch  der 
Umwechslungskurs  der  Rechnungsmünze,  des  Tael, 
der  gewöhnlich  zwischen  70  und  72  zu  schwanken 
pflegt  und  Ende  September  auf  67'3  (Verkauf)  und 
68"5  (Kauf)  gesunken  war.  Auch  für  die  nächste  Zukunft 
ist  keine  Besserung  der  Verhältnisse  zu  erwarten. 

In  den  Monaten  Juli  und  August  machte  sich  eine  teilweise 
fast  rege  zu  nennende  Nachfrage  nach  baumwollenen 
Stückgütern,  wie  Shirtings,  Sheetings  und  Drills,  geltend.  Die 
andauernd  fallenden  Preise  der  Rohbaumwolle,  dann  die  ge- 
ringen Aufträge,  welche  die  Spinnereien  in  England  hatten,  be- 
wirkten niedrigere  Notierungen  für  das  Produkt ;  unter  diesen 
günstigen  Umständen  konnten  besonders  in  gebleichten  Shirtings 
nicht  unbedeutende  Abschlüsse  während  der  Monate  Juli  und 
August  laufenden  Jahres  gemacht  werden:  als  jedoch  im  Sep- 
tember im  Einklänge  mit  den  höheren  Preisen,  die  das  RoVi- 
produkt^  erjielte,    auch  die  Gewebe  im  Werte    anzogen,    versagte 


die  Kundschaft.  Ebenso  wurden  amerikanische  Sheetings,  be- 
sonders in  den  leichteren  Qualitäten,  anfänglich  lebhaft  begehrt, 
und  eine  Reihe  von  bedeutenden  Abschlüssen  konnte  gemacht 
werden.  Gegen  Ende  des  III.  Quartals  igo8  stockte  jedoch  das  Ge- 
schäft völlig.  Ein  Teil  der  Schuld  hieran  kann  auch  dem  großen 
Streik  in  Lancastershire  zugeschrieben  werden.  Nach  be- 
druckten und  gefärbten  BaumwoU waren  war  fast  gar 
keine  Nachfrage;  die  chinesischen  Händler  haben  sich  im  Ver- 
kehr mit  diesen  Artikeln  meist  darauf  beschränkt,  die  Waren 
die  auf  dem  Platze  waren  und  billiger  erhältlich  gewesen  sind 
aufzukaufen. 

Baumwollgarne  sind  besonders  in  gewissen  Nummern, 
allerdings  zu  den  durch  die  Verhältnisse  bedingten  niedrigeren 
Preisen  in  nicht  unbedeutenden  Mengen  gehandelt  worden. 
Gegen  Ende  September  laufenden  Jahres  befestigten  sich  auch 
die  Preise. 

Unter  den  sogenannten  Sundries  haben  besonders  Besatz- 
artikel einen  guten  Markt  gefunden;  die  Preise  hielten  sich  in 
einer  Höhe,  die  auch  einen  guten  Nutzen  für  den  Importeur  ab- 
warfen. Auch  in  seidenen  Bändern  ist  ein  Geschäft  gemacht 
worden ;  Goldlitzen,  gerade  und  gebogene,  waren  gefragt, 
doch  waren   für  diese  Artikel  die  Preise  sehr  gedrückt. 

Knöpfe  waren  nicht  sehr  gefragt ;  die  Preise  waren  die  denkbar 
ungünstigsten  und  schwer  mit  den  Forderungen  der  böhmischen 
Fabrikanten  in  Einklang  zu  bringen.  Die  Preise  für  Näh- 
nadeln sind  in  Europa  sehr  gestiegen;  auch  in  Tientsin  wurden 
sie  etwas  höher  notiert,  so  daß  einige  Geschäfte  in  diesem  Ar- 
tikel gemacht  werden  konnten. 

Auf  dem  Londoner  Markte  ist  Schafwolle  im  Werte  stark 
gestiegen,  in  Amerika  hoffte  man,  daß  nach  der  Präsidentenwahl 
ein  großer  Geschäftsaufschwung  eintreten  werde.  Die  Ver- 
schiffungen Tientsins  waren  im  III.  Quartal  laufenden  Jahres 
ziemlich  hoch,  haben  jedoch  die  des  Jahres  1907  noch  nicht 
erreicht.  Die  Chinesen  verlangten  noch  zu  hohe  Preise,  da  sie 
hofften,  die  Preise  erzielen  zu  können,  die  für  Wolle  vor  Jahres- 
frist bezahlt  wurden.  Die  Preise  für  Kamelwolle  sind  in 
Europa  gestiegen.  Im  III.  Quartal  laufenden  Jahres  ist  keine 
neue  Ware  mehr  auf  den  Tientsiner  Markt  gebracht  worden;  die 
Verschiffungen  betrugen  17.537  Pikuls  gegen  15.188  im  Jahre 
1907  für  die  ersten  neun  Monate.  In  Ziegenwolle  ist  im 
III.  Quartal  laufenden  Jahres  kein  großes  Geschäft  gemacht 
worden,  da  die  Preise  in  Tientsin  zu  hoch  waren  und  in  Europa 
nicht  gezahlt  wurden. 

Roßhaar.  Für  frühe  Verschiffungen  wurden  im  III.  Quartal 
laufenden  Jahres  große  Gewinne  erzielt,  da  die  Preise  in  Europa 
sehr  in  die  Höhe  getrieben  wurden.  Die  Chinesen  hielten  in  Er- 
Erwartting  einer  weiteren  Preissteigerung  ihre  Ware  zurück.  Die 
Nachfrage  war  gut  und  dürfte  auch  befriedigend  bleiben.  Die 
Vorräte  in  Tientsin  und  in  Europa  waren  Ende  September 
laufenden  Jahres  nicht  sehr  groß. 

Schweinsborsten.  Die  Preise  haben  andauernd  angezogen, 
und  das  Geschäft  hat  sich  im  III.  Quartal  laufenden  Jahres  in 
normalen  Grenzen  bewegt.  Der  Markt  in  Europa  hat  hauptsächlich 
mittellange  Ware  verlangt,  und  auch  in  Tientsin  sind  verschiedene 
Abschlüsse  in  diesen  Sortimenten  gemacht  worden.  Der  Markt 
hat  auch  weiterhin  steigende  Tendenz. 

Rauchwaren.  Da  der  Bedarf  in  Rauchwaren  im  III.  Quartal 
laufenden  Jahres  sehr  gering  war,  so  war  auch  die  Kauflust  der 
Exporteure  eine  sehr  minimale,  und  es  wurde  sehr  wenig  und 
nur  in  kleineren  Posten  von  Tientsin  aus  verschifft.  Es  wurden 
nur  Ziegendecken,  Kidkreuze  und  wenig  Murmelfelle 
von  Tientsin  abgestoßen  und  von  dem  besseren  Pelzwerk  fast 
gar  nichts  im  Tientsiner  Markte  verkauft,  da  die  Anfragen  aus 
Europa  gefehlt  haben.  Die  Kauflust  für  chinesische  Rauchwaren 
war  trotz  der  niedrigen  Preise  und  des  günstigen  Kurses  in 
Amerika  wie  in  Europa  sehr  gering,  und  es  ist,  bevor  die  alten 
Stocks  nicht  aufgebraucht  worden  sind,  keine  Hoffnung  auf 
bt-sseren  Absatz  sowie  bessere  Preise  vorhanden. 

Zugerichtete  Ziegen  fe  11  e.  Die  Nachfrage  war  im  III.  Quar- 
tale laufenden  Jahres  nicht  groß,  obwohl  sich  dieselben  bei  dem 
günstigen  Silberkurse  billig  stellten.  Es  wurden  kleinere  Posten 
abgeschlossen.  Ziegendecken.  Mehrere  Kontrakte  wurden  zu 
annehmbarem  Preise  geschlossen;  die  Nachfrage  aus  Europa  war 
aber  sehr  gering.  Murmelfelle.  Die  angebrachte  Ware  war  in 
Qualität  sehr  mäßig  und  fand  daher  keine  Verwendung.  Ein 
paar  gute  Lots  gingen  zu  mäßigen  Preisen  ab.  Füchse.  Darin 
wurde  fast  gar  nichts  gemacht,  da  keine  Saison  dafür  war ;  nur 
einige  Schweife  fanden  Absatz.  Wolfsfelle.  In  diesem  Artikel 
fand  nur  ein  kleines  Geschäft  statt.  Zobelfelle.  Im  III.  Quartal 
laufenden  Jahres  ist  in  Tientsin  kein  Geschäft  darin  gemacht 
worden,  da  in  Europa  noch  genug  Stock  vorhanden  war  und  in 
Tientsin  erst  in  den  Monaten  Februar  bis  April  die  Saison  von 
neuem  beginnt.  Kidkreuze.  Darin  wurde  in  letzter  Zeit  ein 
größeres  Geschäft  gemacht,  die  Preise  sind  jedoch  sehr  gedrückt. 
Schafdecken.  Die  Kauflust  war  im  III.  Quartal  laufenden 
Jahres  in  Tientsin  sehr  mäßig,  und  es  wurden  nur  kleine  Posten 
abgeschlossen,  da  der  Artikel  von  Europa  sehr  vernachlässigt 
war.  Tibetkreuze.  Die  Saison  nahm  im  III.  Quartal  laufenden 
Jahres  bereits  ihren  Anfang,  und  es  wurden  auch  schon  einige 
aunehmbare  Posten  darin  abgeschlossen;  doch  war  der  Markt 
nicht  so  lebhaft  wie  in  den  früheren  Jahren,  wie  dies  die 
schlechte    Geschäftszeit    mit    sich     brachte.      In    Xibetlamm- 
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eilen  wurden  bis  Knde  September  laufenden  Jahres  nur  ganz 
kleine  l'artien  abgeschlossen,  und  die  Händler  verlaugten  trotz  des 
gedrückten  Marktes  hohe  Preise. 

Keine,  weiße  Strohgeflechte  fanden  im  III.  Quartal 
laufenden  Jahres  di^  größte  Nachfrage,  und  zwar  in  erster  Linie 
für  Amerika;  für  derlei  Sortimente  wurden  hohe  Preise  geiablt. 
Feine  und  mittel  feine  gesprenkelte  (raottled)  Ware  hatte 
auch  Nachfrage,  während  die  groben  Waren  vernachlässigt 
waren,  da  die  letzteren  von  den  Chinesen,  besonders  manche 
Sorten,  nur  zu  »ehr  hohen  Preisen  abgegeben  wurden,  die  in 
Huropa  und  Amerika  jedoch  nicht  gezahlt  wurden.  Karbige» 
Geflecht  hat  sehr  wenig  Abnahme  gefunden.  Die  Umsätze  in 
Geflechten  würden  in  Tientsin  jedoch  zweifellos  höhere  sein, 
wenn  die  Konkurrenz  Ttingtaus  sich  nicht  »o  stark  fühlbar 
machen  würde. 


HANDtLSVERHÄLTNISSE  IM  JAPANISCHEN 
PACHTGEBIET  VON  KWANGTUNG. 

Der  Außenhandel  des  japanischen  Pachtgebietes  von 
Kwanf,'tung  bewertete  sich  im  Jahre  1907  insgesamt  auf 
45*8  Millionen  Yen,  30-6  Millionen  für  die  Einfuhr  und 
152  Millionen  für  die  Ausfuhr.  Der  Wert  der  Wieder- 
ausfuhr bezifferte  sich  auf  11  Millionen  Yen,  so  daß 
die  Nettoeinfuhr  295  Millionen  Yen  betrug.  Von  dem 
Gesamthandel  gingen  95  Prozent  (28-9  Millionen  Yen  der 
Einfuhr  und  14-5  Millionen  Yen  der  Ausfuhr)  über 
Tairen  (Dalny),  der  Rest  über  kleinere  Häfen. 

Die  Einfuhr  besteht  hauptsächlich  aus  Baumwoll- 
waren, Mehl,  Reis,  Sake,  Zucker,  Kleidern,  Zigaretten, 
Streichhölzern,  Eisenwaren,  Maschinen  und  Baumaterialien, 
während  bei  der  Ausfuhr  Bohnen  und  andere  Feld- 
fruchte,  Bohnenkuchen  und  Rohseide  an  erster  Stelle 
stehen.  Die  Ausfuhr  Japans  nach  dem  Pacht- 
gebiet belief  sich  auf:  japanische  Waren  19,684726 
Yen,  ausländische  Waren  715.957  Yen,  zusammen 
20,400.683  Yen,  Einfuhr  Japans  aus  dem  Pachtgebiet 
8,667.702  Yen,  japanische  Waren  im  Werte  von 
141.973   Yen  eingeschlossen. 

Vergleicht  man  diese  Ziffern  mit  den  oben  für  den 
Gesamthandel  des  Pachtgebietes  gegebenen,  so  ergibt 
sich,  daß  Japan  an  der  Einfuhr  mit  etwa  zwei  Drittel, 
an  der  Ausfuhr  mit  nahezu  drei  Fünftel  beteiligt  war. 
Sein  Anteil  an  der  Einfuhr' war  noch  etwas  stärker  als 
der  an  der  Ausfuhr. 

Wie  weit  in  der  Statistik  eingeschlossen    ist,    was  für 
Rechnung    des    Pachtgebietes    und    der    s ü d- 
mandsc hurischen  Eisenbahngesellschaft  ein- 
geführt   oder    ausgeführt    wird,    entzieht    sich    der    Be- 
urteilung, da  Angaben  darüber  fehlen.     Sicher  aber  ist, 
daß    ein    großer  Teil    dieses  Warenverkehres    statistisch 
nicht    nachgewiesen    wird,     und    daß    insbesondere    die 
unter    diese   Rubrik    fallende  Einfuhr  des  Pachtgebietes 
im  Jahre   1907    außerordentlich    umfangreich  war.     Die 
Gesamteinfuhr  des  Pachtgebietes  soll  sich  in  der  zweiten 
Hälfte  des  verflossenen  Jahres  allein  auf  2892  Millionen 
Yen  belaufen  haben,    also    beinahe    auf    dieselbe  Ziffer, 
welche  die  Statistik    für    die  Einfuhr  des  ganzen  Jahres 
nachweist,  nämlich  30-6   Millionen  Yen.    Die  Einfuhr  zu 
Handelszwecken  ist  an  der  erstgenannten  Ziffer  nur  mit 
241   Millionen  Yen  beteiligt,  wogegen  nicht  weniger  als 
26-51   Millionen  Yen  auf  den  Bedarf  des  Gouvernements 
und  der  südmandschurischen  Eisenbahngesellschaft    ent- 
fallen*).     Es    zeigt    dies  gleichzeitig,    daß  von  der  dem 
Handel    dienenden    Einfuhr    der    größte    Teil    auf    die 
erste  Hälfte  des  Jahres    1907    zu    rechnen    ist,    wo    die 
Einfuhr  noch  zollfrei  war,    was    bekanntlich    am   i.  Juli 
1907  aufhörte,  wo  auf  Grund  der  japanisch  chinesischen 
Konvention  vom  30.  Mai   1907  in  Dalny  ein  chinesi- 
sches   Seezollamt  zunächst  probeweise  in  Funktion 
trat. 


*)  Oas  metstn  hievtm  kommt  aut  Kechnuii);  der  siulmandachtinschrn 
Eiscnhahnuescllscliaft,  die  fOr  dia  Hauptstr«clten  ihre«  Nei>r>  dif  l'm- 
w.indlunir  der  ■chm.ilpn  ja^aiillchrn  Spur  in  die  Normalspor  eben  bcfndft 
und  das  diuu  wir  zur  AustUstiin,;  der  H.ibn  mit  neuen  Itntrirhsmitlrln 
niltigf  .\l  terial  .tn.Srbidn™,  HrUckcn,  I  iikomotiven.  Wagsn  u.  s  w.  111071» 
aus  den  Vereinigten  Sualen  von  Amerika  beiogao  kal. 


(jUtitcr  den  nach  Kwaogtung   gelangten  Waren  japani- 
scher Provenienz  verdienen  Baumwollgewebe  hervor- 
gehoben zu  werden,  deren  Ausfuhr  nach  der  Mandschurei 
durch  eine  besondeie,  in  Japan  geschaffetie  Organisation 
gefördert  wird.   Im  Februar  1906  traten  drei  Spinnereien, 
die    Oiaka    Boycki    Kabushiki    Kaisha    in    Osaka,    die 
Okayama    Boscki    Kabushiki   Kaisha    in    Okayama    und 
die  Mie  Boseki  Kabushiki  Kaisha    b  Vokkaichi,    sowie 
zwei  Webereien,  nämlich   die  Temma  orimono  Kabushiki 
Kaisha  in  Oiaka    und    die  Kanakin  Seishoku  Kabushiki 
Kaisha  in   Kü  zu  citiem  Syndikat  zusammen,  um  Baum- 
wollwaren   unter    gemeinschaftlicher    Handelsmarke    für 
die    Ausfuhr    nach    der    Mandschurei    hertustellen    und 
durch    die    bekannte  große  Firma  Mitsui  &  Co.  als  ge- 
meinschaftliche Agenten  verkaufen  zu  lassen. 

Über  die  geschäftlichen  Ergebnisse   des  ersten  Jahres 
spricht    sich    ein    im  Oktober   1907  in  der  japanischen 
Presse  erschienener  Bericht    sehr    günstig    aus.     Danach 
habe  sich  das  Verhältnis  zwischen  der  Einfuhr  amerik^i- 
nischer    und    japanischer  Baumwollfabrikatc  wie    im  be- 
sonderen von  Kalikos    zu    gunsten  Japans  völlig    um- 
gekehrt.    So    seien    in  der  Zeit  vom  Februar  1906  bis 
August    1907   von  den  Vereinigten  Staaten  von  Amerika 
nur  im  ganzen  6001,  von  Japan  dagegen  29.300  Ballen 
Kaliko  nach  der  Mandschurei    eingeführt  worden.     Den 
auf  möglichste   Gleichförmigkeit    der    Qualität 
und  Verpackung    der  Syndikatsfabrikate  gerichteten 
Bemühungen    sei  es  zu  verdanken,    daß  Beanstandungen 
der  Ware  seitens  chinesischer  Abnehmer  vollständig  auf- 
gehört hätten.  Auch  habe  die  japanische  Ware  günstig;: 
Preise    urzielt,    da  Syndikatskaliko    von    Yen  4'45    pro/« 
Stück  im  April   1906    bis    auf  Yen  4-97  pro  Stück  im/ n 
August  vorigen  Jahres,     d.  h.  um   10  Prozent  gestiegen'  ^^ 
sei.  Als  einen  besonders  günstigen  Faktor  in  dem  Kon-    • 
kurrenzkarapfe    mit    amerikanischen    und    sonstigen  aus-     ■■ 
ländischen  Waren    hebt    sodann    der    Bericht    die    dem 
Syndikat     zu    teil     gewordenen     Frachtvergünsti- 
gungen   hervor.     Mit    Hilfe    der  Firma  Mitsui  &  Co. 
habe  nämlich  das   Syndikat  mit  den  beiden  japanischen 
Schiffahrtsgesellschaften,  der  Nippon  Yusen  Kaisha  und  der 
Osaka  Shosen  Kaisha,   Vereinbarungen  getroffen,  wonach 
die  Frachtrate    zwischen  Osaka    und  Dahiy  auf  45  Sen 
pro  Ballen  festgesetzt  wurde.  Auch  die  südmandschurische 
Eisenbahngesellschaft    habe    man    wegen  Erlangung  von 
Frachtennäßigungen     angegangen.     Sei    letztere    Gesell- 
schaft auch  mangels  genügender  Entwicklung    ihres  Be- 
triebssystems   noch  nicht  in  der  Lage  gewesen,  Fracht- 
ermäßigungen   zu    geben,    so    habe    sie    dem  Syndikate 
doch  gewisse  anderweitige  Tiansporterleichterungen    ge- 
währen können. 

In  einem  nordamerikanischen  Konsulatsberichte  aus 
Dalny  heißt  es,  daß  die  Einfuhr  japanischer  Baumwoll- 
fabrikate nach  der  Mandschurei  während  eines  Jahres 
(Juli  1906  bis  Finde  Juni  1907)  dreimal  so  groß  war 
als  diejenige  aller  übrigen  linder  zusammengenommen. 
Wieviel  von  dieser  großen  Einfuhr  bei  der  schlechten 
Geschäftslage  in  der  Mandschurei  abgesetzt  werden 
konnte  und  wieviel  auf  Lager  geblieben  ist,  ist  freilich 
eine  andere   Frage.  (Nach  dem  .Dtsch.  Reichsanteiger.) 


GESCHÄFTSVERHÄLTNISSE  AUF  DEN 
PHILIPPINEN, 

(N«ch  einem  vom  30.  August  I.  J.  datierten  Bericht  über  Tianer 
bis  Juni   1908  des  k.  u.  k.  Konsulates  in  Manila.) 

Seit  dem  letzten  Bericht  des  genannten  k.  u.  k.  Kon- 
sulats wurden  vom  Zollamt  in  Manila  die  Statistiken 
über  die  Monate  Oktober— Dezember  1907  veröffent- 
licht. Bis  zum  20.  August  L  J.  sind  noch  keine 
Statistiken  über  1908  herausgegeben  worden. 

Übersicht  über  die  Ausfuhr  aas  den 
Philippinen  während  Jänner— Juni  1908:  Die 
Anfuhren  von  Hanf  während  <ler  ersten  sechs  Monate 
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dieses  Jahres  betrugen  487.000  Ballen  gegen  467.000 
Ballen  für  denselben  Zeitraum  im  Jahre  1907.  Am  i.Juli 
betrug  der  Preis  für  »fair  current«  P.  iO'5o  pro  Pikul, 
was  sehr  niedrig  ist  und  kaum  die  Kosten  der  Reini- 
gung deckt.  Es  ist  auch  anzunehmen,  daß  die  An- 
fuhren geringer  werden,  sobald  die  Arbeiter,  welche  die 
Reinigung  des  Hanfs  betreiben,  anderwärts  Beschäftigung 
finden.  Es  werden  zurzeit  Experimente  mit  verschiedenen 
Reinigungsmaschinen  gemacht,  jedoch  hat  bis" 
jetzt  nur  die  »Behrendt «Maschine  mit  relativem  Er- 
folg gearbeitet.  Der  Durchschnittspreis  für  fair  current 
während  der  obigen  sechs  Monate  betrug  ca.  P.  11  "30 
pro  Pikul  gegen  ungefähr  P.  1860  für  dieselbe  Periode 
im  Jahre  1907.  Da  Hanf  der  belangreichste  Artikel  der 
Philippinen  ist,  so  wird  die  Konsumkraft  der  Einge- 
borenen durch  diese  niedrigen  Preise  bedeutend  ge- 
schädigt. Der  Antrag  in  der  Philippine  Assembly  (ge- 
setzgebenden Versammlung)  auf  Abschaffung  des 
Ausfuhrzolles  auf  Hanf  (P.  1-50  pro  100  kg) 
ist  bis  jetzt  ohne  Erfolg  geblieben. 

Die  diesjährige  Ernte  von  Zuckerrohr  ist  größer 
als  die  des  Jahres  1907,  und  die  Zuckerausfuhr  betrug 
während  der  ersten  sechs  Monate  dieses  Jahres  100.000  / 
gegen  74.000  /  im  Jahre  1907.  Von  obigen  100.000  / 
gingen  40.000/  nach  den  Vereinigten  Staaten,  10.000/ 
nach  England  und  der  Rest  nach  China.  Die  Preise  für 
Philippinen -Zucker  sind  in  diesem  Jahre  etwas  gestiegen, 
auf  ca.  75  Cents  pro  Pikul,  außerdem  wird  mehr  Zucker 
angepflanzt,  und  man  erwartet  unter  günstigen  VVitte- 
rungsverhältnissen  eine  bedeutend  größere  Ernte  als  im 
Jahre  1907,  was  der  gegenwärtigen  traurigen  finacziellen 
Lage  der  Philippinen  sehr  zu  gute  kommen  wird  als 
Ersatz  für  die  niedrigen  Hanfpreise. 

Die  diesjährige  Reisernte  auf  der  Insel  L u z o n 
ist  größtenteils  mißlungen  und  beträgt  nicht  mehr  als 
25  Prozent  von  dem,  was  in  1907  geerntet  wurde, 
dagegen  erwartet  man  aus  den  anderen  Provinzen 
größere  Anfuhren.  Die  Preise  sind  bedeutend  gestiegen, 
trotzdem  die  Einfuhr  aus  Saigon  in  diesem  Jahre  be- 
deutend größer  ist  als  in  1907.  Es  wurden  bis  zum 
30.  Juni  d.  J.  830.000  Pikuls  Saigon-Reis  eingeführt 

Während  der  ersten  sechs  Monate  dieses  Jahres 
wurden  482.000  Pikuls  Koprah  verladen  gegen  184.000 
Pikuls  in  demselben  Zeiträume  von  1907.  Die  Anfuhren 
aus  den  Provinzen  nach  Manila  werden  immer  größer, 
und  man  erwartet,  daß  die  Ernte  während  der  letzten 
Hälfte  dieses  Jahres  gleichfalls  jene  in  derselben  Periode 
des  Jahres  1907  übersteigen  wird.  Der  Preis  von  P.  7^40 
pro  Pikul  ist  zwar  nicht  sehr  hoch,  läßt  aber  den  Be- 
sitzern von  Kokosanpflanzungen  noch  genügend  Gewinn, 
da  diese  Kultur  fast  gar  keine  Arbeit  erfordert. 

Übersicht  über  die  Einfuhr  nach  den 
Philippinen  aus  Österreich-Ungarn  während 
der  ersten  Hälfte  des  Jahres  1908.  Baum- 
wollenwaren. (Kleiderstoffe.)  Die  hierin  zu  ver- 
zeichnenden Importe  aus  Österreich-Ungarn  kommen, 
andern  Ländern  gegenüber,  kaum  in  Betracht.  Groß- 
britannien behauptet  hierin  unbestrittene  Führung,  über- 
trifft die  Einfuhren  aller  übrigen  Provenienzen  bei  weitem 
und  diejenigen  der  Monarchie  um  mehr  als  das  Zwei- 
tausendfache. Wirkwaren  bieten  mehr  oder  minder 
das  gleiche  Bild  wie  oben ;  Spanien ,  in  ziemlichem  Ab- 
stände gefolgt  von  Deutschland,  kommt  hier  in  erster 
Linie  in  Betracht.  Garne:  Österreich- Ungarn  steht  an 
fünfter  Stelle  in  mehr  oder  minder  gleiclier  Linie  mit 
Italien,  Spanien,  Deutschland  und  Belgien.  England  hat 
auch  hierin  die  Führung  übernommen,  in  beträchtlicher 
Entfernung    gefolgt  von  Japan,    der  Schweiz    und  China. 

Emailwaren:  Die  Fabrikate  aus  Österreich  er- 
freuen sich  nach  wie  vor  auf  den  Philippinen  großer 
Beliebtheit  wegen  ihrer  zuverlässigen  Qualität.  Der  Markt 
befand  sich  im  August  laufenden  Jahres  in  deprimiertester 
Stimmung,  einmal  wegen  der  bedeutenden  Stocks,  über 
welche    die    Importhäuser   Manilas  verfügen    und    deren 


Räumung  sich  für  absehbare  Zeit  noch  nicht  voraus- 
sagen läßt,  zweitens  auch  als  Folge  der  schon  seit  ge- 
raumer Zeit  in  Manila  fühlbar  gewordenen  allgemeinen 
schlechten  Geschäftslage,  welche  natürlich  auch  die  Kauf- 
lust für  diese  notwendigen  Gebrauchsartikel  unterbindet. 
Es  ist  deshalb  zu  erwarten,  daß  fürs  erste  die  Be- 
stellungen, welche  von  Manila  nach  Europa  gelegt 
werden  dürften,  nur  limitierter  Art  sein  werden. 

Knöpfe:  Mit  Ausnahme  solcher  aus  Perlmutter, 
deren  Einfuhr  die  Industrie  der  Philippinen  fast  zur 
Unmöglichkeit  gemacht  hat,  sowie  der  Glasperlen 
und  falschen  Perlen  im  allgemeinen  dürfte  dieser 
österreichische  Artikel  in  erster  Linie  Eingang  finden, 
da  die  österreichischen  Fabrikanten,  was  Leistungsfähig- 
keit und  Billigkeit  anlangt,  denen  anderer  Länder  des 
Kontinents  scheinbar  noch  immer  überlegen  sind. 

In  gebogenen,  sogenannten  Wiener  Möbeln, 
steht  die  Monarchie  noch  immer  an  leitender  Stelle, 
jedoch  haben  die  ganz  außer  Verhältnis  stehenden 
enormen  Preisaufschläge,  auf  welche  sich  die 
Fabrikanten  versteiften,  zur  Folge  gehabt,  daß  eine  Reihe 
größerer  Aufträge  unausgeführt  bleiben  mußte.  Trotz 
des  sich  zeitweilig  in  empfindlicher  Weise  fühlbar 
machenden  Mangels  in  kuranten  Sorten  und  der  in 
Einklang  damit  erhöhten  Marktpreise  in  Manila  war  es 
nicht  möglich,  in  den  von  dem  kaufenden  Publikum 
offerierten  Preisen  ein  Äquivalent  für  die  hohen  Fabriks- 
preise zu  finden.  Die  Importeure  Manilas  haben  sich 
deshalb  auch  zu  einer  abwartenden  Politik  entschlossen. 
Es  soll  kürzlich  eine  größere  Partie  von  Wiener  Möbeln 
auf  den  Markt  geworfen  worden  sein ;  es  wird  jedoch 
bezweifelt,  daß  der  Verkäufer  seine  Rechnung  dabei  ge- 
funden hat.  Wenn  die  noch  im  August  laufenden  Jahres 
geforderten  hohen  Preise  der  österreichischen  Fabriken 
nicht  nur  als  eine  vorübergehende  Erscheinung  zu  be- 
trachten sind,  so  wäre  zu  befürchten,  daß  die  Importeure 
Manilas  zu  den  Fabrikanten  anderer  Länder  ihre  Zuflucht 
nehmen,  wie  dies  bereits  teilweise  geschehen  ist  (Spanien). 

Frankreich,  Österreich,  Spanien  dürfte  die  Reihenfolge 
sein,  in  welcher  diese  diei  Länder  als  Hauptbezugsquellen 
von  Zigarettenpapier  für  den  philippinischen  Markt 
in  Betracht  kommen.  Die. Einfuhr  dieses  Artikels  dürfte 
aber  in  letzter  Zeit  eine  Schmälerung  erfahren  haben, 
da  die  Ankünfte  und  vorhandenen  Stocks  mehr  als  ge- 
nügten, um  die  Nachfrage  zu  befriedigen.  In  der  Ein- 
fuhr aur-  der  Monarchie  von  Zigaretten-,  Druck-, 
Pack-  und  Schreibpapier  ist  ein  entschiedener 
Rückgang  zu  konstatieren,  welcher  bei  Zigarettenpapier 
in  erster  Linie  den  deutschen,  bei  Druckpapier  den 
englischen  und  bei  Packpapier  hauptsächlich  den  spani- 
schen Fabrikanten  zu  gute  kommt.  Die  Erklärung  hiefür 
dürfte  wohl  in  der  Hauptsache  in  der  Preisfrage  zu 
suchen  sein. 

In  Seifen  und  Parfümerien  ist  die  Einfiihr  aus 
Österreich  so  unbedeutend,  daß  sie  kaum  Erwähnung 
verdient.  

DAS  HAMBURGER  KOLONIALINSTITUT.O 

(Nach  dem  Amtsblatt  der  Freien  Stadt  Hamburg  vom  18.  Juli  1.  J.) 
In  einer  Bekanntmachung  des  Hamburger  Senats- 
kommissars für  das  dortige  Kolonialinstitut,  Senator  von 
Melle,  vom  18.  Juh  1.  J.  werden  die  Vorschriften  für 
die  Hörer  und  Hospitanten  dieses  Kolonialinstituts  be- 
kannt gemacht. 

Vorschriften  für  dieHörer  un  d  Hospitant  en 
des  Hamburgischen  Kolonialinstituts. 
I.   Bedingungen  für  die  Zulassung. 
Zur    Teilnahme     an     dem    Unterricht     des    Kolonial- 
instituts werden  zugelassen:  A  als  Hörer:  i.  Abiturienten 
deutscher  höherer  Lehranstalten  mit  neunjährigem  Kursus, 
2.    seminaristisch    gebildete  Lehrer,     welche    die    zweite 


*)  Vergl.  den  gleicfanamifen  ArtULel  im  Juniheft  laufeaden  Jahres. 
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PiüfuDg  bestanden  haben,  3.  Kaufleute,  Industrielle  und 
andere  Personen,  welche  die  Berechtigung  zum  Ein- 
jahrig-Freiwilligen-Dienste besitzen  oder  als  Selektaner 
von  Hamburger  Volksschulen  abgegangen  sind  oder  aus- 
wärtige gleichwertige  Schulen  absolvierten,  sofern  sie 
eine  mindestens  dreijährige  geregelte  Berufstätigkeit  hinter 
sich  haben,  jedenfalls  aber  die  Lehrzeit  in  ihrem  Berufe 
beendeten,  4.  Ausländer  auf  Beschluß  des  Professoren- 
rats, wenn  sie  eine  gleichwertige  Vorbildung  nachweisen  ; 
B.  als  H  o  s  p  i  t  a  n  t  e  n  zu  einzelnen  Vorlesungen  auf 
Beschluß  des  Professorenrats  Personen,  die  über  18  Jahre 
alt  und  nicht  mehr  Schüler  einer  Lehranstalt  sind,  so- 
fern sie  eine  genügende  Vorbildung  besitzen. 

2.  Meldung  und  Aufnahme,  Belegen  der  Vor- 
lesungen. 

Hörer  und  Hospitanten  haben  sich  innerhalb  der  ersten 
beiden  Wochen  nach  dem  vorgeschriebenen  Anfang  des 
Semesters  persönlich  auf  dem  Bureau  des  Kolonial- 
instituts zur  Aufnahme  anzumelden.  Für  die  Annahme 
späterer  Meldungen  ist  ein  besonderer  Beschluß  des 
Professorenrates  erforderlich.  Bei  der  Meldung  sind  die 
Zeugnisse  über  Schul-  und  Berufsbildung  und  der  Ham- 
burgische Meldeschein  vorzulegen.  Auswärtige  haben  ein 
Führungszeugnis  von  der  Polizeibehörde  des  Heiraats- 
ortes,  Ausländer  von  der  Polizeibehörde  ihres  letzten 
Aufenthaltsortes  beizubringen.  Von  der  Beibringung  des 
Führungszeugnisses  sind  befreit  in  Hamburg  dauernd 
ansässige  Personen,  aktive  Offiziere  und  Beamte,  sowie 
Beamte  im  Vorbereitungsdienst,  endlich  Studierende,  die 
unmittelbar  von  einer  anderen  Hochschule  auf  das 
Kolonialinstitut  übergehen  und  ein  Abgangszeugnis  dieser 
Hochschule  vorlegen 

Die  zur  Erwirkung  der  Aufnahme  vorgelegten  Zeug- 
nisse werden  in  dem  Bureau  des  Kolonialinstituts  auf- 
bewahrt und  den  Hörern  und  Hospitanten  erst  beim 
Abgange  wieder  ausgehändigt.  Nach  der  Prüfung  der 
eingereichten  Zeugnisse  durch  den  Vorsitzenden,  in 
zweifelhaften  Fällen  durch  den  Ausschuß  des  Professoren- 
rats erhalten  die  einzelnen  Hörer  und  Hospitanten  die 
Aufforderung,  sich  zur  Zahlung  der  Aufnahmegebühren 
einzufinden.  Die  Hörer  unterwerfen  sich  durch  Einzeich- 
nung  in  die  Matrikel,  die  Hospitanten  durch  die  von 
ihnen  beantragte  Einschreibung  den  Vorschriften  des 
Kolonialinstituts.  Bei  der  Aufnahme  erhalten  die  Hörer 
ein  Vorlesungsformular  und  eine  für  ein  Kalenderjahr 
gültige  Erkennungskarte,  welche  am  Ende  des  Jahres 
umzutauschen  ist. 

Die  Hörer  und  Hospitanten  haben  demnächst  die  von 
ihnen  gewählten  Vorlesungen  in  das  Formular  und  in 
die  im  Bureau  ausliegenden  Listen  einzutragen.  Hienach 
ist  das  Formular  einzureichen  und  die  Gebühr  für  die 
Vorlesungen  zu  zahlen.  Alsdann  ist  es  den  Dozenten 
persönlich  zur  Bescheinigung  der  Anmeldung  vorzulegen. 
Ebenso  wird  in  den  letzten  beiden  Wochen  des  Se- 
mesters die  Abmeldung  zwecks  Bestätigung  des  regel- 
mäßigen Besuches  der  Vorlesungen  bei  den  Dozenten 
erwirkt. 

Die  Belegung  der  Vorlesungen  soll  innerhalb  der 
ersten  drei  Wochen  nach  dem  vorgeschriebenen  Anfang 
des  Semesters  erfolgen.  Für  eine  spätere  Anmeldung  ist 
die  besondere  Erlaubnis  des  Vorsitzenden  des  Pro- 
fessorenrats erforderlich.  Hörer,  die  nicht  innerhalb  der 
vorgeschriebenen  Zeit  mindestens  vier  Wochenstunden 
belegt  und  die  Gebühren  gezahlt  haben,  werden  aus 
dem  Verzeichnis  gestrichen.  Die  Aufnahmegebühr  wird 
nicht  zurückgezahlt. 

3.  Gebuhren. 

Die  Gebühren  für  die  Aufnahme  betragen  20  M.  Das 
Honorar  für  die  ein-  -bis  zweistündige  Semestervorlesung 
oder  Übung  beträgt  10  M.  für  das  Halbjahr;  für  jede 
weitere  Wochenstunde  erhöht  sich  das  Honorar  um 
5  M.  Für  Vorlesungen,  die  sich  nicht  über  das  Semester 
erstrecken,  beträgt  die  Gebühr  5  M.  Mittellosen  Hörern 


können  die  Gebühren  nach  Ai.hörung  des  Professorco- 
rats  und  des  Kaufmännischen  Beirats  ganz  oder  teilweise 
erlassen  werden,  rofern  sie  i.  deutsche  Reiciuangehörigc 
sind,  2.  durch  ein  amtliches  Zeugnis  ihre  Bedürftigkeit 
glaubhaft  nachweisen.  Die  Gesuche  um  Erlaß  der  Ge- 
bühren sind  für  das  Sommersemester  bis  zum  15.  Mai, 
l'.ir  das  Wintersemester  bis  zum  15.  November  an  den 
.Scnatskoromissar  zu  richten. 

4.  Lehrplan. 

Der  vollständige  Lehrgang  umfaßt  zwei  Seroester, 
(leren  Einteilung  mit  derjenigen  der  Universitäten  zu- 
sammenfällt. Den  Hörern  und  Hospitanten  steht  indessen 
die  Wahl  der  Vorlesungen  frei,  so  daß  sie  einen  voll- 
ständigen Lehrgang  auch  in  mehr  als  zwei  Semestern 
durchmachen  können. 

5.  Abgangszeugnis. 

Jeder  Hörer,  der  das  Kolonialinstitut  verläßt,  kann 
auf  seinen  Antrag  von  dem  Vorsitzenden  des  Professoren- 
rats des  Kolonialinstituts  ein  Zeugnis  über  die  Dauer 
seines  Aufenthaltes  am  Kolonialinstitut  und  über  die 
regelmäßig  von  ihm  besuchten  Vorlesungen  erhalten. 
Dem  Antrag  auf  Ausfertigung  des  Zeugnisses,  der  frü- 
hestens drei  Wochen  vor  Ablauf  des  Semesters  gestellt 
werden  kann,  ist  beizufügen:  i.  das  Vorlesungsformular, 
in  welchem  die  Belegung  der  Vorlesungen  un<l  die 
Abmeldung  des  Hörers  durch  die  Dozenten  bescheinigt 
sein  muß,  2.  die  Erkennungskarte. 

6    Diplomprüfung. 
Hörer,      welche    eine    ausreichende    Zahl    von    Vor- 
lesungen aus  den  Hauptgebieten  des  Unterrichts  gehört 
haben,     können    sich    einer    Diplomprüfung    unterziehen, 
für  welche  eine  besondere  Prüfungsordnung  erlassen  wird. 

7.  Disziplin. 
Die  Hörer  und  Hospitanten  des  Kolonialiustituts  unter- 
stehen der  Disziplinargewalt  des  Professorenrates.  .\ls 
Disziplinarstrafen  können  verhängt  werden:  i.  Verweis, 
2.  Nichtanrechnung  des  laufenden  Semesters,  3.  Ent- 
lassung. Eine  Berufung  an  den  Senatskommissar  ist  nur 
gegen  Verhängung  der  Entlassung  zulässig. 


MISZELLEN. 
Deutsch-asiatische    Handelsbeziehungen,    in    dem 

vom  Deutschen  Statistischen  .\mt  herausgegebenen 
Heft  XV  des  Bandes  190  der  »Statistik  des  Deutschen 
Reiches«  wird  der  deutsche  auswärtige  Handel 
im  Jahre  1907  mit  einer  Reihe  von  mehr  oder  minder 
bedeutenden  asiatischen  Ländern  ziffermäßig  dargestellt: 

1.  Br<tisch-Indien  (einschließlich  der  Andamanen, 
Lakediven  und  Nikobaren  sowie  Bslutschistans) :  Der 
Wert  des  deutschen  Spezialhandels  mit  Indien  hat  be- 
tragen in  Millionen  Mark  in  der 

Einfuhr  Aasfuhr 

'907 4071  1047 

1906    ......       322-a  101-9 

aüo   1907 +    84-9  =  264^  ■\-       J'8  =  27% 

Zu  den  für  das  Jahr  1907  angeführten  Werten  haben 
beigetragen:  in  der  Einfuhr  Baumwolle  9i"3,  Jute  65'6, 
Reis  42  7,  Raps  387,  Rindshäute  25*4  und  Samen  17-4, 
in  der  .\usfuhr  gefärbte,  bedruckte  Baamwoligewebe 
io"3,  Wolltuche  71,  Baumwolle  57,  Subeisen  53, 
Teerfarbstotfe  5,  Rohbltch  41   Millionen  Mark. 

2.  Aden,  Bahrein,  Kamera n,  Kuria-Muria. 
Perim:  Im  Spezialhandel  ist  —  Werte  in  1000  M.  — 
diedeutsche  Einfuhr  von  936  im  Jahre  1906  auf  339  im  Jahre 
1907  gefallen  (zusammen  597  oder  63*8  Proxent),  die 
.\usfuhr  von  277  auf  378  (um  10 1  oder  364  Proxent) 
iiestiegen.  Haupteinfuhrwatcn  im  J  ihre  1907  waren 
Hänte  und  Felle,  von  denen  für  333.000  M.  eingingen, 
Hauptausfuhrware  Zack  er,  dessen  Wert  225  000  M. 
betrug. 
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3.  Britische  ADsiedliingen  an  der  Straße  von  Ma- 
lakka; britische  Schutzgebiete  auf  der  malayischen 
Halbinsel,  Keelin  gin  sein  ,  Bri  titsch  -  Bor  n  eo, 
Labuan  und  Sarawak:  Im  Spezialhandel  bewertete 
sich  1907  (in  Millionen  Mark)  die  deutsche  Einfuhr  auf 
237  gegen  22'9  im  Jahre  igo6  (mehr  o'8  oder  35 
Piozent),  die  Ausfuhr  auf  12  gegen  iO'3  im  Jahre  1906 
(mehr  i'-]  oder  i6'5  Prozent).  In  erster  er  ragten  1907 
hervor  Sluhlrohr  mit  8'4,  Guttapercha  mit  3'5,  Kaut- 
schuk mit  3'4,  Zinn  mit  2"i,  in  letzterer  baumwollene 
Unterkleider  mit  1'2,  Wolltuche  mit  i,  Bier,  baum- 
wollene Putzwaren  sowie  andere  genähte  Gegenstände 
mit  je  o'9,  bedruckte  Baumwollgewebe  mit  o"8  Millionen 
Mark  Wert. 

4.  Ceylon  und  die  Malediven:  Der  Wert  des 
Spezialhandels  hat  in  der  Einfuhr  am  2 1  '6  Prozent  zu-, 
in  der  Ausfuhr  dagegen  um  29  Prozent  gegen  1906 
abgcLommen,    wie  sich    aus  folgender  Übersicht  ergibt: 

Einfnhr  Ausfuhr 

Millionen  Mark 

1907 I5'2  2'i6r 

1906 I2'5  2-225 

1907 +  27        —  0064 

1907  waren  beteiligt:  an  der  Einfuhr  Kopra  mit  3 '6, 
Graphit  mit  3'4,  Kakao  mit  i'^,  Tee,  Kautschuk  und 
Ölkuchen  mit  je  08,  Kokosnußöl  und  Zimt  mit  je  07, 
Kokosnüsse  mit  0'6  Millionen  Mark,  an  der  Ausfuhr 
Schwefelkalium  mit  215,  Wolltuche  mit  129,  bedruckte 
Baumwollgewebe  mit  108,  Bier  mit  106,  Porzellan- Tafel- 
geschirr mit  QO,  Ofenrohre  u.  s.  w.  mit  84,  Zucker  mit 
83  Tausend  Maik. 

5.  China:  Im  Spezialhandel  sank  der  Wert  der  Ein- 
fuhr —  in  Millionen  Mark  —  von  57  im  Jahre  1906 
auf  567  im  Jahre  1907  (=  o'3  oder  05  Prozent),  der 
der  Ausfuhr  von  67"8  auf  63'2  (=  46  oder  6'8  Pro- 
zent). Die  Hauptein-  und  -ausfuhrwaren  erreichten  1907 
folgende  Werte  (in  Millionen  Mark):  Einfuhr:  Feingold 
20*5,  Pelzwaren,  ungefüttert  etc.  102,  rohe  Bettfedern 
64,  gekalkte  Rindshäutc  6  2,  Tee  41,  Borsten  38, 
Galläpfel  2'5;  Ausfuhr:  Anilin-  und  andere  Teerfarb- 
stoffe 8'9,  Indigo  7'8,  Wolltuche  3,  Posaraentierwar.;n 
u.  s.  w.  2'g,  Nähnadeln  2 '6,  Handfeuerwaffen,  Läufe, 
Schäfte  u.   s.  w.   2'2,  gefüllte  Waffenpatronen  2. 

6.  Hongkong:  Ein-  und  Ausfuhr  haben  im  Spezial- 
handel des  Jahres  1907  gegen  1906  stark  abgenommen, 
erstere  —  in  Millionen  Mark  —  von  06  auf  O'i  oder 
um  o'5  =  83'3  Prozent,  letztere  von  6'8  auf  5  oder 
um  18  =  26'5  Prozent.  1907  sind  vor  allem  für  32.000 
Mark  Bettfedern  und  für  23.000  M.  Zinn  eingegangen; 
in  der  Ausfuhr  sind  hervorzuheben  —  mit  Werten  in 
1000  M.  —  abgepaßte  Strümpfe  und  Socken  mit  741, 
Wolltuche  mit  532,  Flaschenbier  mit  416,  Messingstangen 
u.  s.  w.  mit  266,  aufgeschnittene  u.  s.  w.  Velvet  mit  206. 

7.  Deutsches  Schu tzgebie t  von  Kiao tschau: 
Im  Spezialhandel  zeigt  der  Wert  der  Einfuhr  eine  Zu- 
nahme von  50  Prozent,  von  200.000  M.  im  Jahre  1906 
auf  300.000  M.  im  Jahre  1907,  der  der  Ausfuhr  eine 
Abnahme  um  o"5,  von  3-9  auf  34  Millionen  Mark 
==  I2'8  Prozent.  Zu  den  1907  erzielten  Werten  trugen 
bei  (in  lOOoM.):  in  der  Einfuhr  Eichenspinnerseide  170, 
Strohbänder  89  und  Maulbeerspinnerseide  35 ;  in  der 
Ausfuhr  Dampfmaschinen  und  Dynamomaschinen  u.  s.  w. 
198,  Bauteile  aus  Schmiedeeisen  172,  Handfeuer waflfen 
137,  Güterwagen  133,  Geschosse,  Kanonenrohre  u.  s.  w. 
III,  Zigarren  107,  Dynamit  und  andere  Sprengmittel  98. 

8.  Japan  (einschließlich  seiner  Erwerbungen  auf  dem 
asiatischen  Festlande) : 

Spezialhandel : 

Einfuhr  Ausfuhr 

Millionen  Mark 
1907 29  4  1024 

1906 25  9  88 

1907 "  rr +  3-5  =  13-5%     14-4  =  16^4% 

Die  bedeutendsten  Einfuhrwaren  beweiteien  sich  1907 
im  Spezialhandel    —    iu  Millionen  Mark    —    wie  folgt : 


Kupfer  auf  5'6,  Kampfer  auf  5^4,  Pongees  auf  4'i, 
Strohbänder  auf  22,  Fisch-  und  Robbentran  auf  i'5 
und  Nickelmetall  auf  ri;  in  der  Ausfuhr  dagegen  sind 
hervorzuheben:  Indigo  mit  I2'8,  Anilin-  und  andere 
Teerfarbstoffe  mit  7'5,  rohes  Kammgarn  mit  64,  Woll- 
gewebe mit  5'4,  Eisenbahnschienen  mit  4'4,  Drahtstifte 
mit  37,  Band-,  Steif-  und  anderes  nicht  geformtes  Stab- 
eisen mit  35  und  elektrische  Kabel  mit  32  Millionen 
Mark  Wert. 

Nächtlicher  Fischfang   in  Serbien.    Viele  Personen, 

welche  sich  mit  dem  Fischfang  befassen,  haben  an  das 
serbische  Finanzministerium  das  Ersuchen  gestellt,  ihnen 
den  Fischfang  auch  zar  Nachtzeit  zu  gestatten,  da  sich 
der  nächtliche  Fischfang  angeblich  als  ausgiebiger  er- 
weisen soll.  Das  genannte  Ministerium  hat  nun  in  einer 
vom  28.  Juli  (a.  St.)  1.  J.  .latierten  Verordnung  die  Zoll- 
ämter ermächtigt,  diese  Ansuchen  zum  nächtlichen  Fisch- 
fang unter  nachstehenden  Bedingungen  zu  genehmigen  : 
I.  Der  nächtliche  Fischfang  wird  nur  unter  Aufsicht 
der  Finanzwache  gestattet  sein.  2.  Jeder  Fischer  muß 
die  Fischfangkarte  und  die  Quittung  über  die  Entrichtung 
der  Arenda  bei  sich  haben  und  diese  auf  Verlangen  der 
Zollorgane  voi weisen.  3.  Jeder  Fischer  muß  im  Besitz'; 
eines  Fischfangbücheis  sein,  welches  den  Namen  des 
Fischers  enthält  und  welches  die  Zollämter  beglaubigen 
werden.  4.  Jeder  Fischer  muß  sich  vor  dem  nächtlichen 
Fischfang  beim  Zollamte,  beziehungsweise  bei  der  Finanz- 
wache zur  Ermächtigung  zum  Fischfange  anmelden  und 
bei  seiner  Rückkehr  vom  Fischfang  die  Fischereigeräte 
wie  auch  die  Ausbeute  vorweisen.  5.  Jeder  Fischer  muß 
sich  strenge  an  die  Vorschriften  über  den  Fischfang 
halten.  6.  Sämtliche  Überfuhrmittel,  welcher  sich  die 
Fischer  beim  Fischfang  bedienen,  werden  unter  Sperre 
des  Zollamtes  oder  der  Finanz  wache  stehen.  (Mitteilung 
des  k.  u.  k.  Konsulats  in  Belgrad.) 

Wirtschaftliche    Verhältnisse     im    nordöstlichen 

Serbien.  Die  Trockenheit,  welche  im  nordöstlichen  Serbien 
auch  im  III.  Quartale  1908  anhaltend  war,  hat  auf  den 
Saatenstand  ungünstig  gewirkt,  und  insbesondere  die 
tiefer  gelegenen  Gebiete  haben  eine  bedeutend  schwächere 
Ernte  gehabt,  als  im  Jahre  1907;  in  den  höheren,  ge- 
birgigen Gegenden  sind  dagegen  die  Ernteergebnisse  im 
allgemeinen  zufriedenstellend  gewesen  Das  ungefähre 
Resultat  ist  folgendes :  Weizen  und  Roggen  um  etwa 
20  Prozent,  Mais  um  50  Prozent  geringer  als  im  Jahre 
1907.  Nur  die  Weingärten,  und  diese  sind  ein  ganz  be- 
deutender Erwerbäzweig  der  dortigen  Bevölkerung, 
haben  quantitativ  mehr  gegeben  als  im  Jahre  1907.  Die 
Qualität  dürfte  gegen  das  Jahr  1907  zurückbleiben.  Der 
Viehstand  verringerte  sich,  des  allgemeinen  Futter- 
mangels wegen,  immer  mehr  und  mehr.  Von  Kommuni- 
kationen sind  keine  neuen  entstanden.  Der  Bahnbau 
Vrazogr^nci  (am  Tiraok  an  der  bulgarischen  Grenze, 
ca.  7  km  nordöstlich  von  Zaje(iar)  —  Negotin  geht 
langsam  vorwärts;  der  Teil  Negotin — Donau  ist  noch 
gar  nicht  in  Angriff  genommen  worden.  An  industriellen 
Unternehmungen  sind  wieder  nur  die  Bergwerke  zu 
erwähnen.  Das  Bergwerk  bei  Bacevica,  Kupfer  und 
Kohle,  des  Dr.  Gramberg  (Weiffert)  und  Br.  Batz  zeigt 
sich  als  vielversprechend ;  bei  Lubnica  (Zajecar)  ist  ein 
Kohlenwerk  (Braunkohle)  neu  aufgeschlossen  worden.  (Nach 
dem  Berichte  des  k.  u.  Konsulats  in  Negotin  über 
das  III.  Quartal  laufenden  Jahres.) 

Griechisch  -  türkischer    Viehverkehr.    Das   Verbot, 

Ochsen  und  Büffel  aus  Salonich  (Makedonien)  nach 
Griechenland  einzufünren,  wurde  durch  ein  königliches 
Dekret  vom   25.  April/8.  Mai  1.  J.  aufgehoben. 

Wirtschaftliche  Verhältnisse  auf  Euboea.  Die  In- 
dustrie weist  in  Euboea  keine  besonders  große  Ent- 
wicklung auf  und  nur  folgende  Fabriken  sind  zu  nennen  : 
eine  Spinnerei  und  Mehlfabrik  in  Chalkis  mit  40  Ar- 
beitern; diese  Fabrik  erzeugt  1,800.000  Oka  Mehl  und 
13.000 — 14.000  Pakete  Garn  jährlich;  eine  Gerberei    mit 
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30  Arbeitern;  es  werden  jährlich  8000  Stück  Häute  an 
die  inländische  Bevölkerung  der  Insel  verkauft;  eine 
Branntweinbrennerei  und  Eisfabrik ;  diese  Fabrik  be- 
schäftigt 20  Arbeiter.  Sie  erzeugt  Branntwein  bis  zu 
96  Grad  in  einer  Menge  von  etwa  500.000  Oka  jähr- 
lich. Der  Handel  von  Chalkis  ist  sehr  gering.  Die 
Ursache  ist  die  Dampfschiffs-  und  Eisenbahnverbindung 
zwischen  Chalkis — -Piräeus  und  Athen,  welche  die  Handels- 
leute veranlaßt,  ihre  Waren  d  i  r  e  k  t  vonAthen  zu  be- 
ziehen. Die  Geschäftstätigkeit  auf  Euboea  dreht  sich  in- 
folgedessen vorzugsweise  ura  die  Weinerzeugung, 
welche  einige  Millionen   Drachmen  beträgt. 

Das  Gebiet  von  Lilantion,  jetzt  Abelia  genannt, 
erzeugt  3 — 4  Millionen  Botses  (jede  Botsa  =  2  Oka) 
Most  jährlich.  Der  Preis  beträgt  18 — 25  Lepta  für  jede 
Botsa.  Alle  diese  Weine  enthalten  eine  gewisse  Menge 
von  Harz,  welcher  in  großer  Quantität  aus  den  harz- 
tragenden Bäumen  der  Insel  gewonnen  wird.  Außer  Wein 
und  Branntwein  sind  die  Haupterzeugnisse  der  Intel:  Öl, 
Harz,  Teer  und  Terpentinöl. 

Im  Hafen  von  Chalkis  halten  sich  fast  nur  diejenigen 
Dampfschiffe  auf,  welche  für  den  Meerbusen  von 
Pagani  u.  s.  w.  bestiiftmt  sind.  Sämtliche  Dampfschiffe 
gehören  griechischen  Reedereien  an.  Außer  den  ge- 
nannten Dampfschiffen  laufen  auch  einige  fremde  Dampt- 
schiffe  den  erwähnten  Hafen  an,  um  Mineralien  einzu- 
zunehmen. Eine  ähnliche  Zahl  von  Segelschiffen 
legt  im  Hafen  von  Chalkis  an,  um  Most  und  Ziegelsteine 
zu  befördern. 

Die  auf  der  Insel  in  Tätigkeit  befindlichen  Bergwerke 
sind,  nach  einem  deutschen  Konsularberichte,  wie  folgt: 
In  L  i  m  n  i :  Griechisch  -  engtische  Gesellschaft,  welche 
15.000/  Magnesia  jährlich  erzeugt,  mit  Öfen  versehen. 
Die  Mineralien  werden  zur  weiteren  Beförderung  auf 
Hängewagen  transportiert.  In  Afrati:  Dieselbe  Ge- 
sellschaft bringt  auch  Magnesit,  ungefähr  ebensoviel  wie 
die  Bergwerke  von  Limni,  hervor.  In  Mandudi:  Die 
Gesellschaft  öffentlicher  Bürgerschafts  werke,,  erzeugt 
Magnesit.  In  Cumi:  Dieselbe  Gesellschaft  führt  Braun- 
kohlen (Lignit)  aus.  Auf  Stira:  Die  Gesellschaft 
Marmor  Ltd.  Sie  befaßt  sich  mit  dem  Brechen  von 
Marmorsteinen.  In  Psachna  werden  Forschungen  hin- 
sichtlich des  Vorhandenseins  von  Eisenlagern  angestellt, 
welche  bisher  keine  bestimmten  Erfolge  erzielten. 

Wirtschaftliche  Verhältnisse  auf  Thera  (Santorin). 

Seit  etwa  zehn  Jahren  herrscht  auf  der  griechischen 
Zykladeninsel  Thera  eine  große  Krisis  in  bezug  auf  den 
Weinausfuhrhandel.  Die  Weinernte  war  im  Jahre  1907 
eine  besonders  reichliche.  Es  sind  rund  50.000  hl  Wein 
erzeugt  worden.  Da  aber  der  Verkauf  ein  verhältnismäßig 
geringer  war,  so  haben  die  Weinproduzenten  die  Kosten 
des  Weinbaues  kaum  decken  können.  Der  Preis  des 
Thera- Weins  beträgt  10  Francs  für  i  AI.  Ein  Teil  des- 
selben wurde  in  Griechenland  selbst  verwendet,  ein  anderer 
kleinerer  Teil  nach  Malta,  Ägypten,  der  Türkei,  ebenso 
auch  nach  Rußland  und  Deutschland  ausgeführt.  Andere 
Erzeugnisse  der  Insel  Thera  sind  der  Weinsatz  (Preis 
desselben  3  Francs  für  i  A/),  Tomatengelee,  Pferde- 
bohnen und  Puzzolanerde.  Im  Jahre  190?  wurden 
80.000  /  Puzzolanerde  ausgegraben,  von  denen  30.000  / 
nach  Österreich-Ungarn,  50.000  /  nach  dem  übrigen 
Griechenland,  der  Türkei  und  Ägypten  versandt  worden 
sind.  Der  Preis  der  Puzzolanerde  beträgt  i  Franc  für 
I  /.  Seit  einiger  Zeit  ist  in  Thera  eine  Kognakfabrik  ge- 
gründet worden,  welche  schon  nach  Rovigno  (Öster- 
reich) 6000  AI  ausführte. 

Der  Naxosschmirgel.  Da  die  von  der  griechischen 
Regierung  aus  der  Schmirgelgewinnung  auf  Naxos  ge- 
zogenen Einnahmen  der  Internationalen  Finanzkontrolle 
unterstellt  wurden,  die  für  Griechenland  seit  dem  un- 
glücklichen Ausgange  des  Krietjes  mit  der  Türkei  im 
Jahre  1897  besteht,  sind  in  den  Jahresberichten  der 
genannten  Kontrollkommission  nähere  Mitteilungen   hier- 


über zu  finden.  So  heJBt  es  im  Bericht  über  das  Jahr 
1907  :  Die  ursprüngliche  Schätzung  diese:)  staatlichen 
Kinkommenszwtiges  btlief  sich  auf  395.875  Fianc». 
Bereits  im  Jahre  1902  betrug  aber  der  tatsächliche 
Eingang  über  eine  halbe  Million  Francs,  im  Jahre  1906 
808.397  Francs,  im  Jahre  1907  sogar  1,131,498  Franci 
und  im  Durchschnitt  der  Jahre  1902 — 1906  660.840 
Francs. 

Die  Schmirgelniederlage  auf  Syra  hatte  folgende 
Warenbewegune :  Vorrat  am  i.  Jänner  1907  3,887,661  ig, 
Eingänge  aus  Naxos  im  Jahre  1907  9,350.602  ig,  r.a- 
sammen  13,238.263  kg.  Hievon  wurden  verkauft  und 
versandt  im  Jahre  1907  10,652.565  ig,  als  minder- 
wertig und  unbenutzbar  kamen  im  Jahre  1907  in  Weg- 
fall 183.524  kg,  so  daß  bei  einem  Gesamtabgange  von 
10,836.089  ig  als  Vorrat  am  31.  Dezember  1907  übrig- 
blieben; 2,402.174  kg.  Von  der  Verkaufemenge  des 
Jahres  1907  wurden  150.000  kg,  da  für  die  betreffcndeu 
kleineren  Stücke  die  Kaufleute  nichts  bieten  wollten, 
zum  Preise  von  Francs  86*50  pro  /  versteigert,  während 
für  den  überwiegenden  Rest  der  übliche  Preis  von 
Francs  10650  erzielt  wurde.  Der  beständig  zunehmende 
Schrairgelabsatz  hatte  im  Jahre  1907  seinen  Höhepunkt 
erreicht  im  Zusammenhange  mit  der  damaligen  lebhaften 
Beschäftigung  der  metallurgischen  Industriezweige  in 
Nordamerika  und  Europa. 

Ein  Hindernis  für  die  glatte  Versorgung  des  Marktes 
mit  Naxosschmirgel  bilden  die  schwierigen  Verkehrs- 
verhältnisse zwischen  Naxos  und  Syra,  welche  die  fort- 
laufende gleichmäßige  Ergänzung  der  Magazine  auf  Syra 
verhindern.  Man  will  dieser  Schwierigkeit  durch  Ver- 
größerung des  Zentralmagazins  auf  Syra  begegnen,  um 
sodann  ein  Lager  von  6000  /  halten  zu  können.  Im 
Jahre  1 907  wurden  verschifft :  nach  New  York  2,886.680  ig , 
Philadelphia  300.000  kg,  Rotterdam  3,150.000  kg,  Liver- 
pool 1,289.375  kl,',  Newcastle  360.000  kg,  London 
150.000  kg,  Havre  1,206.500  ig,  Dünkirchen  150.000  kg, 
Hamburg  560.000  kg,  Bremen  300.000  kg,  Venedig 
100.000  kg,  Neapel  40.000  kg,  Triest  10.000  kg,  Fiume 
100.000  ig,  Antwerpen  50.000  kg. 

Der    Korinthenmarkt    in   Patras.    Der    September 

laufenden  Jahres  verlief  für  die  Korinthenexpotteurc 
unter  mißlichen  Umständen.  Erstens  fiel  der  Wechsel- 
kurs infolge  des  in  großen  Mengen  bei  den  Bar.ken 
angehäuften  Goldes,  für  welches  sie  keine  Verwendung 
zu  finden  wußten;  zweitens  wurde  die  Lage  durch  den 
Mangel  an  kleinem  Papiergeld  erschwert; 
drittens  konnten  die  drei  Bankinstitute  in  Patras  die 
ihnen  zur  Diskontierung  angebotenen  Devisen  nicht 
kaufen,  da  es  ihnen  an  dem  nötigen  Papiergeld  mangelte. 
Als  die  Kurse  der  Athener  Börse  etwas  höher  als  jene 
in  Patras  standen,  lie6.:n  die  obenerwähnten  Kredit- 
anstalten durchblicken,  daß  diejenigen  Kaufleute,  welche 
ihre  Effekten  auf  anderen  Plätzen  zu  diskontieren  ver- 
suchten, niemals  mehr  in  Patras  bei  ihnen  Diskont  finden 
würden. 

Unter  solchen  Umständen  konnte  der  große  Aus- 
fuhrhändler, welcher  Numerär  zur  Verfügung  halte 
und  überdies  Spekulationslust,  nichts  anderes  tun,  als  in 
Konsignation  zu  expedieren,  und  man  sah  die  besten 
Firmen  von  Patras  ihre  Ware  nach  England  richten,  so 
daß  die  heurige  Ausfuhr  nach  Großbritannien  schon 
Ende  des  September  laufenden  Jahres  um  brutto 
14.819  /  höher  als  jene  des  Jahres  1907  war.  Dieser 
Überschuß  an  Koiinthen  im  britischen  Maikt  drückte 
die  dortigen  Preise  derart,  daß  sie  unter  das  von  dw 
einheitlichen  Verwaltung  dem  Produsenten  im  Inland 
gesicherte  Niveau  zu  stehen  kamen. 

Die  allgemein  verbreiteten  Nachrichten  über  die  aus- 
nahmsweise ergiebige  Ernte  dieses  Jahre >  veran - 
lafiten  den  auswärtigen  Käufer,  eine  abwartende 
Stellung  einzunehmen,  und  infolgedessen  blieb  jeder 
feste  .\uftrag  aus.  Diese  Umstände  übten  natürlich  einen 
Rückschlag    auf    den  Markt    von    Patras    aus,    und    die 
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Preise  gingen  zurück,  aber  nicht  in  dem  vom  Auslände 
erwarteten  Maße,  weil  der  peloponnesische  Produzent  die 
besten  Hoffnungen  hatte,  daß  sich  bald  wieder  bessere 
Zeiten  einstellen  würden,  namentlich  nach  den  in  Patras 
verbreiteten  Gerüchten,  daß  die  Smyrna-Sultaninen 
qualitativ  nicht  gut  ausgefallen  wären.  Überhaupt  hält 
der  Eingeborene  die  Korinthen  für  einen  Artikel,  iler 
unentbehrlich  ist,  und  deswegen  blickt  er  auch 
ganz  ruhig  in  die  Zukunft.  (Septemberbericht  des 
k.  u.  k.   Konsulates  in  Patras.) 

Musterwirtschaffen  in  SÜdrußiand.  Nach  dem  Juli- 
berichte des  k.  u.  k.  Generalkonsulats  in  Odessa  wird 
dort  beabsichtigt,  bei  den  landwirtschaftlichen  Schulen 
in  SÜdrußiand  Musterwirtschaften  einzurichten  und  die- 
selben an  Bauern  zu  verpachten. 

Änderungen    der    Landwirtschaftsverfassung    in 

Südrußland,  im  Laufe  des  Jahres  1907  hat  in  Südruß- 
land die  Kommission  zur  Aufteilung  des  bisher  in 
gemeinschaftlichem  Besitz  der  einzelnen 
Dorfschaften  befindlichen  Landes  mit  ihrer 
Arbeit  begonnen.  Die  Aufträge  zur  Aufteilung  seitens 
der  Gemeinden  mehren  sich,  doch  dürften  noch  viele 
Jahre  vergehen,  ehe  diese  Arbeit  vollendet  werden  kann. 
Jedenfalls  wird  der  Übergnng  des  Bodens  aus  gemein- 
schaftlichem Besitz  in  den  des  einzelnen  segensreiche 
Folgen  haben,  namentlich  wenn  Hand  in  Hand  mit 
dieser  Änderung  in  den  Besitzverhältnissen  der  klein- 
bäuerliche Kredit  erweitert  wird.  Land  verkäufe, 
die  zur  Zeit  der  Revolution  zuih  Teil  ganz  aufhörten, 
zum  Teil  Angstverkäufe  zu  eben  annehmbaren  Preisen 
waren,  haben  im  Jahre  1907  wieder  normale  Grenzen 
angenommen,  so  daß  die  Preise  seither  zwischen  230 
und  250  Rubel  pro  Dessjatine  schwanken. 

Schiffahrt  in  den  Kaukasushäfen  Nach  einem  Be- 
richte des  k.  u.  k.  Generalkonsulates  in  Odessa  wurde 
in  Kertsch  im  August  laufenden  Jahres  eine  neue 
Schiffahrtsaktiengesellschaft  gegründet,  deren  Zweck  die 
Errichtung  neuer  Schififahitslinien  zwischen  den  Häfen 
des  Kaukasusgebietes  ist.  (Augustbericht  des  k.  u.  k. 
Generalkonsulates  in  Odessa) 

Die  l(aul(asische  Manganerzprodulition.  Eine  Gruppe 

russischer  Industrieller  drängt  bereits  seit  längerer  Zeit 
darauf,  einen  Ausfuhrzoll  auf  kaukasische  Manganerze 
durchzusetzen,  in  der  Absicht,  das  Erz  selbst  auf  den 
südrussischen  Werken  einzuschmelzen  und  dann  a!s 
Ferromangan  im  Auslande  abzusetzen.  Ob  sie  damit  das 
gewünschte  Ziel  erreichen  wird,  ist,  nach  einem  deut- 
schen Konsularberichte,  mehr  als  zweifelhaft;  die  Konsu- 
menten würden  jedenfalls  durch  solche  Maßnahmen  ge- 
zwungen werden,  sich  nach  anderen  Bezugsquellen  für 
Manganerze  umzusehen,  wie  das  auch  bereits  mehrfach 
mit  Erfolg  während  der  Unruhen  im  Kaukasus  ge- 
schehen ist. 

Das  makedonische  Tabakgeschäft.  Da  Ende  Sep- 
tember 1908  alle  Tabakblätter  in  der  Gegend  von  Ca- 
valla,  dem  wichtigsten  Tabakgebiete  Makedoniens,  ge- 
pflückt waren,  kann  eine  annähernde  Schätzung  der  Ernte 
vorgenommen  werden.  Allgemein  wurde  der  Ertrag  sehr 
pessimistisch  beurteilt ;  man  sprach  von  einem  Minder- 
ertrag von  50  Prozent,  die  Ernte  dürfte  aber  60  bis 
65   Prozent  der  Quantität  des  Jahres   1907   betragen. 

Trotzdem  die  Tabakarbeiter  im  Gebiete  von  Cavalla 
selbst  für  europäische  Begriffe  sehr  gute  Taglöhne  be- 
ziehen, hatten  sie  dennoch  im  September  laufenden 
Jahres  den  Streik  beschlossen,  und  da  sie  einsahen,  daß 
eine  Erhöhung  der  Löhne  nicht  gut  durchführbar  wäre, 
erzwangen  sie  eine  Zeitreduktion  bei  der  Arbeit, 
so  daß  ein  guter  Arbeiter  bei  einer  Arbeitszeit  von 
9^/2  Stunden  im  Sommer  24  Piaster  Silber  und  bei  •j''j^ 
Stunden  im  Frühjahr  und  Herbst  18  Piaster  Silber  Tag- 
lohn erhält.  Wenn  man  in  Betracht  zieht,  daß  ein  make- 
donischer Arbeiter  kaum  im  stände  ist,  kontinuierlich  zu 
arbeiten,  so  begreift  man,  wie  teuer  sich  die  produzierte 


Arbeit  stellt.  Zufolge  der  kleinen  Ernte  und  der  Teue- 
rung der  Arbeit  vollzog  sich  in  ganz  kuizer  Zeit  eine 
starke  Hausse  auf  dem  Tabakmarkte  von  Cavalla.  Ge- 
forderte Preise  wurden  ohne  viel  Überlegung  bewilligt, 
und  es  konnte  mitunter  20prozentige  Preiserhöhucg  von 
einem  Tag  zum  andern  konstatiert  werden.  Zweifellos 
wird  das  Geschäft  in  ruhigere  Bahnen  kommen ;  doch 
eine  bedeutende  Preiserhöhung  gegen  das  Jahr  I9('7 
werden  auch  die  vorsichtigen  Käufer  zu  bewilligen  ge- 
nötigt sein.  Die  Kommission  der  rumänischen  Tabak- 
regie traf  Ende  September  in  Cavalla  ein ;  doch  dürfte 
sie  ihren  Bedarf- nur  mit  einigen  Opfern  decken  können. 
(Nach  einem  von  Ei  de  September  laufenden  Jahres  da- 
tierten Berichte    des    k.  u.  k.  Konsulates  in  Cavalla.) 

Der  Mokkal(affee.  Ein  nordamerikanischer  Konsular- 
bericht  erörtert  den  Handel  mit  sogenanntem  Mokka- 
kaffee folgendermaßen:  Was  man  Mokkakaffee  nennt, 
wird  in  dem  Yemen  benannten  Gebiete  des  südwest- 
lichen Arabiens  erzeugt.  Dieses  Gebiet  beginnt  an  der 
Küste  des  Roten  Meeres,  etwas  nördlich  von  Hodeidah 
und  geht  von  dort  südwärts  bis  zur  Straße  Bab  el 
Mandeb  und  in  die  Nähü  von  Aden.  Yemen  ist,  ab- 
gesehen von  einem  schmalen  Küstecstreifen,  ein  hügeliges, 
unebenes  Land  mit  hochgelegener,  sehr  fruchtbaren 
Tälern,  bewässert  durch  Fkßläufe,  die  durch  die  Schnee- 
schmelze gespeist  weiden.  Zu  Begiin  des  XIX.  Jahr- 
hunderts kam  der  Ausdruck  »Mokkakaffee«  auf,  da  der 
in  Yemen  erzeugte  Kaffee  über  den  Hafen  Mokka  ver- 
schifft wurde.  Dieser  Hafen  versandete  aber  im  Laufe 
des  XIX.  Jahrhunderts  und  an  seine  Stelle  trat  Hodeidah. 

Was  über  Hodeidah  verschifft  wird,  ist  zweifeloser 
Yemen-  oder  Mokkakaffee.  Über  Aden  geht  freilich 
auch  viel  abessinischer  Harrarkaffee,  bekannt  unter 
dem  Namen  »Longberry«,  während  der  Mi  kkakaffee 
als  »Shortberry«  bezeichnet  wird.  Was  aber  über  Aden 
unter  der  Bezeichnung  >Mokkakaflfee«  geht,  kann  ruhig 
als  Kaffee  aus  Yemen  betrachtet  werden,  da  die  Händler 
Adens  einen  so  plumpen  und  so  leicht  zu  entdeckenden 
Betrug,  wie  den  Ersatz  der  angenehm  und  fein 
schmeckenden  Yemenbohnen  durch  lederartig,  intensiv 
riechende  abessinische  Kafteesorten,  wohl  nicht  wagen 
würden.  Inwiefern  außerhalb  Adens  derartige  falsche 
Bezeichnungen  vorkommen  mögen,  untersucht  der  nord- 
anoerikanische  Konsularberi  cht  nicht  weiter. 

Ceylons  Teeausfuhr.  Im  Jahre  1907  hatte  das 
Hauptstapelprodukt  Ceylons,  der  Tee,  eine  vermehrte 
Ausfuhr  aufzuweisen.  Mit  Ausnahme  des  Jahres  1906 
kann  in  den  letzten  zehn  Jahren  ein  stetiges  Wachstum 
in  der  Ausfuhr  dieses  Artikels  festgestellt  werden,  und 
zwar  von  120  Millionen  Ibs.  im  Jahre  1898  auf  180 
Millionen  Ibs.  im  Jahre  1907.  Die  Preise  waren  das 
ganze  Jahr  1907  hindurch  gut,  besonders  für  die  geringeren 
Sorten  und  namentlich  für  Staub  und  Feg  sei,  die  in 
großen  Quantitäten  nach  Sibirien  verladen  wurden,  um 
dort  in   Brikettform  gebracht  zu  werden. 

Das    IVIehlgeschäft  in   Soerabaya  (Java).    Ein  von 

Ende  August  laufenden  Jahres  datierter  Bericht  des 
k.  u.  k.  Konsulats  in  Soerabaya  enthält  folgende 
Mitteilungen  ü^er  das  dortige  Mehlgeschäft :  Die  Ein- 
fuhr von  un  gar  ische  m  Mehl  wies  im  ersten  Semester 
laufenden  Jahres  gegen  die  gleiche  Periode  des  Jahres 
1907  eine  recht  erfreuliche  Zunahme  auf  Bitrug  die- 
selbe während  des  ersten  Semesters  1907  4407  Säcke 
und  Fässer,  so  beziffert  sich  für  das  laufinde  Jahr  die 
Einfuhr  auf  8243  Säcke  und  Fässer,  welche  zu  be- 
friedigenden Preisen  Abnehmer  fanden.  Die  Einfuhr  von 
australischem  Mehl  betrug  44.929  Sack  gegen 
55.198  Sack  im  ersten  Semester  1907.  In  den  Markt- 
preisen trat  keine  Änderung  ein. 

Javanische  Ausfuhr  ölliefernder  Vegetabilien.  Nach 

einem  von  Ende  August  laufenden  Jahres  datierten  Be- 
richt des  k.  u.  k.  Konsulats  in  Soerabaya  betrug  die 
Arachidenausfuhr  über  den  genannten  javanischen  Hafen 
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iiu  ersten  Halbjalir  1907  1,960.795  ig  geschält  uad 
829.374/:^  ungeschälte  Arachiden.  Sie  ist  somit  be- 
deutend größer  als  in  der  gleichen  Periode  des  Jahres 
1907,  wo  bloß  2,600,406  ig-  ungeschält  zur  Verschiffung 
gelangten.  Dieser  Artikel  erfreut  sich  einer  steten  Auf- 
merksamkeit seitens  der  Exportcure  Soerabayas,  und  be- 
sonders für  die  großen  rotschaligen  Arachiden  wurden 
gute  Preise  bezahlt.  Man  notierte  für  die  kleinen  grauen 
Arachiden  aus  Kediri  130 — 150  fl.  pro  Koyang  =~ 
30  Pikul,  für  die  großen  roten  Toeban-Arachiden  185 
bis  igo  fl.  pro  30  Pikul.  Für  Toeban,  geschält,  betrug 
der  Marktwert  220  fl.  pro  30  Pikul  (handpicked).  Frank- 
reich blieb  der  größte  Abnehmer,  nach  Österreich  wurde 
nichts  verschifft.  Uie  Ausfuhr  Soerabayas  von  Kopra 
während  der  ersten  sechs  Monate  laufenden  Jahres  be- 
trug 9,970.419  kg  gegen  8,502.894  kg  in  der  korre- 
spondierenden Periode  des  Jahres  1907.  Dieser  Artikel 
blieb  fortwährenden  Preisschwankungen  unterworfen  und 
notierte  fl.  9 — 9*25  pro  Pikul.  Ende  Juni  1908  war  der 
Marktwert  fl.  12-25  pro  Pikul,  Die  Nachfrage  für  diesen 
Artikel  war  stets  lebhaft,  die  Qualität  ließ  in  vielen 
Fällen  manches  zu  wünschen  übrig.  Nach  Österreich 
gelangte  gar  nichts  zur  Verschiffung. 

Die  Ausfuhr  in  Rizinussamen  während  der  ersten 
.5echs  Monate  laufenden  Jahres  betrug  in  Soerabaya 
812.647  X-^  gegen  306.694  kg  in  der  gleichen  Periode 
des  Jahres  1907.  Es  wurden  heuer  außerordentlich  hohe 
Preise  bezahlt,  besonders  für  die  kleinbohnigen  roten 
Sorten.  Ende  August  waren  die  Preise  zurückgegangen  : 
für  großbohnige  schwarze  Ware  bezahlte  man  bloß  105  fl. 
pro  Koyang  gegen  150  fl.  zu  Anfang  des  Jahres.  Der 
Fixport  von  Sesam  nahm  einen  gewaltigen  Aufschwung; 
es  wurden  nach  Soerabaya  im  ersten  Halbjahr  laufenden 
Jahres  1,121.416  kg  verschifft  gegen  83.289  kg  im 
Jahre  1907.  Der  Marktwert  betrug  225  fl.  pro  Koyang, 
ca.  30  Pikul.  Zur  Verschiffung  gelangten  während  des 
ersten  Halbjahres  igo8  1,658.097  kg  Kapokkerne 
gegen  1,978.887  kg  in  der  gleichen  Periode  des  Jahres 
1907.  Die  Qualität  ließ  im  allgemeinen  sehr  zu  wünschen 
übrig  und  der  Maiktwert  ging  von  3  fl.  bis  auf  fl.  2'40 
pro  Pikul  zurück. 

Chinesische  Einfuhrbeschränkungen  für  persisches 

und  indisches  Opium.  Nach  einer  Bekanntmachung  der 
chinesischen  Seezollbehörde  darf  vom  i.  Jänner  1909 
ab  persisches  und  türkische^  Öpium  nur  noch  mit  be- 
sonderer Erlaubnis  des  Zollkommissärs  in  Kaulun  nach 
den  chinesischen  Vertragshäfen  eingeführt  werden. 
Gleichzeitig  ist  Vorsorge  getroffen  worden,  daß  die  auf 
Grund  der  besonderen  Emfuhrerlaubnis  zur  Einfuhr  zu- 
gelassenen Mengen  von  Jahr  zu  Jahr  herabgesetzt 
werden,  so  daß  nach  dem  Jahre  1916  die  Einfuhr  von 
solchem  Opium  gleich  dem  aus  Indien  gänzlich  aufhört. 

Mandschurischer  Ölexport  nach  dem  europäischen 

Rußland.  Von  der  Charbiner  Börse  wurden  mit  den 
Handelskreisen  in  Odessa  Unterhandlunf;en  geführt, 
um  Bohnen-  und  Hanföl  mandschurischer  Herkunft  im 
europäischen  Rußland  abzusetzen.  Für  diese  Öle  zahlt 
man  loko  ca.  Rubel  i'50  pro  Pud.  Die  Einlieferung  zur 
See  wird  ca.  75  Kop.,  dagegen  per  Eisenbahn  zirka 
Rubel  1-50  betragen.  Man  wird  möglicherweise  die 
erwähnten  Öle  in  Zisternen  befördern.  (Augustbericht 
des  k.  u.  k.  Generalkonsulates  in  Odessa.) 

Wirtschaftliche  Verhältnisse   in  Japan.    Auch  der 

August  laufenden  Jahres  vermochte  die  seit  Monaten  in 
Japan  herrschende  allgemeine  wirtschaftliche  Depression 
nicht  im  wesentlichen  zu  ändern;  dieselbe  dauerte  vielmehr 
fort.  Es  waren  zwar  Anzeichen  vorhanden,  die  auf  eine 
Besserung  dieser  Lage  hindeuteten,  wie  zum  Beispiel  die 
in  diesem  Jahre  erwartete  vorzügliche  Reisernte,  Ein- 
schränkung der  Regierungsausgaben,  insbesondere  jener 
für  das  Militär  und  die  Kriegsmarine,  sowie  Konsoli- 
dierung der  Staatsschulden.  Doch  all  diese  günstigen 
Aussichten  für  die  Zukunft  können  in  der  gegenwärtigen 


Lage  nur  wenig  zur  b^i.i.t...  Besserung  beilra;4eu  Eioc  weit 
wichtigere  Rolle  in  der  raschen  üehcbuug  der  Depreuion 
spielen  die  beiden  großen  Absatzgebiete  für  japanische 
Exportwaren,  nämlich  die  Vereinigten  Staaten 
von  Amerika  und  China.  Das  erstere  Land  zeigte 
zwar  eine  kleine  Besserung  in  der  Aufnahmefähigkeit, 
das  letztere  Land  bot  aber  wegen  des  noch  immer 
sehr  niedrigen  Silberkurses  wenig  Aussichten.  In  Anbe- 
tracht dieser  obbeschriebenen  Zustände  arbeiteten  die 
japanischen  Banken  sehr  vorsichtig ;  di  e  Bankraten  zt. igten 
/.war  gegen  den  Juli  laufenden  Jahres  eine  geringe  Er- 
mäßigung, aber  das  Geld  blieb  trotz  dem  noch  immer 
sehr  teuer.  Die  Baukraten  in  Japan  bewegten  sich  im 
I^aufe  des  August  1908  zwischen  8'4 — 9*1  Prozent  Die 
Banken  hielten  große  Warenvorräte,  welche  die  Eigner 
infolge  Geldmangels  nicht  übernehmen  konnten.  Man 
glaubte  im  August,  daß  es  noch  10 — 12  Monate  dauern 
dürfte,  bis  der  japanische  Markt  in  sein  altes  Geleise 
zurückkehren  und  seine  frühere  Aufnahmefähigkeit  wieder- 
erlangen wird.  (Augustbericht  des  k.  u.  k.  Konsulates 
in  Y  o  k  o  k  a  m  a.) 
Japanische   Orangenausfuhr.    Von    1903   bis  1907 

wuchs  die  japanische  Orangenausfuhr,  die  hauptsächlich 
nach  Sibirien,  China  und  Britisch-Nordamerika  geht, 
ungefähr  um  das  Dreifache,  nämlich  von  4,953.099  Kin 
(zu  600  g)  für  172.700  Yen  auf  19' 17  Millionen  Km 
lür  1,006.234  Yen.  Ferner  wurden  exportiert:  im  Jahre 
1904  3,305.890,  im  Jahre  1905  8,970.192  und  im 
Jahre  1906  17,235082  Kin  Orangen.  Nach  Britisch- 
Nordamerika  gingen  im  Jahre  1906  für  27.000  und  im 
Jahre  1907  für  61.900  Yen  japanische  Orangen. 

Die  Währungsfrage  in  Ostafrika,  vvie  von  europäi- 
schen Reisenden,  die  jenseits  des  Pangani  in  Uiegua 
und  in  der  Richtung  auf  Kondoa-Irangi  uni  Kilimitinde 
marschiert  sind,  mitgeteilt  wird,  ist  der  Pfennig  schon 
von  Korogwe  ab  eine  fast  ungangbare  Muoze.  Kein 
Eingeborener  und  Inder  mag  das  Geldstück  nehmen ; 
überall  verlangt  man  Pesa  ('/loo  K.upie)  und  rechnet 
ebenso  nur  damit,  wie  man  es  bekanntlich  unter  der 
farbigen  Bevölkerung  an  der  Küste  ebenfalls  noch  tut. 
Bericht    des  k.   u.   k.   Generalkonsulats  in    Hamburg.) 

Kapstadt,  in  jüngster  Zeit  wird  in  den  öffentlichen 
Kreisen  der  Kapkolonie  das  Projekt  dir  Vereinigung 
Kapstadts  mit  den  Vororten  (dermalen  neun 
selbständige  Munizipalitäten)  zu  einem  Gemeinwesen  er- 
örtert. Htedurch  würde  sich  die  Einwohnerzahl  Kapstadts 
von  rund  80000  Seelen  auf  186.000  erhöhen.  Den  .\n- 
regern  des  Projektes  schwebt  in  erster  Linie  die  Ver- 
ringerung der  Verwaltungskosten  un  1  dadurch  auch  der 
Schuldenlast  der  Gemeinden  vor.  Der  Verwirklichung 
des  Projektes  stehen  aber  vorerst  noch  mannigfache 
finanzielle  Schwierigkeiten  im  Wege.  (Bericht  des  k.  u.  k. 
Generalkonsulats  in  Kapstadt.) 

Weinverkauf  und  Eingeborenenpolitik  in  der  Kap- 
kolonie. Die  VVeinproduktion  gehört  in  der  Kapkolonie 
zu  den  ältesten  Zweigen  der  landwirtschaftlichen  In- 
dustrie. Im  Gegensatz  zu  anderen  weinproduzierenden 
I.,ändern  hatte  die  Kapkolonie  bisher  nur  geringen 
Konsum  des  eigenen  Flrxeugnisses  aufzuweisen,  weil  der 
Weinveikauf  dort  allerlei  Beschränkungen  unterworfen 
wurde,  so  daß  eigentlich  nur  Hotels,  Restaurants,  Bars 
und  Händler,  welche  sämtlich  Lizenzen  zu  lösen 
hatten,  deren  Zahl  aber  beschränkt  war,  Kapweine  führen 
konnten.  Dergestalt  erstreckte  sich  der  Verkauf  von  Kap- 
weinen fast  nur  auf  Flaschenweine,  die  sich  für  deD 
Masscukunsum  naturgemäß  zu  teuer  stellten.  Um  diese 
Anomalie  zu  beheben,  hat  das  Ministerium  Merriman 
dem  Parlamente  ein  Gesetz  vorgelegt,  nach  welchem 
der  Ausschank  «leichter  Weine«  auf  Grund  Lösung  einer 
Lizenz  von  5  £  allgemein  gestattet  werden  soU. 

Die  Gesetzes  vorläge  bildete  den  Gegenstand  heftiger 
Proteste  nicht  nur  von  Seiten  der  bisher  privilegierten 
Verkäufer,     sondern    auch    seitens    der    Temperen x- 
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vereine  und  jener  großen  Gesellschaftsschichten,  welche 
in  der  Freigebung  des  Weinverkaufes  eine  Gefahr  er- 
blicken, indem  sie  befürchten,  daß  die  allgemeine  Zu- 
gängigmachung  des  Weingenusses  auf  die  unteren  Be- 
völkerungsklassen und  namentlich  auf  die  Einge- 
borenenbevölkerung eine  demoralisierende  Wirkung 
ausüben  und  der  Trunkenheit  Vorschub  leisten  würde. 
Die  bisherigen  Einschränkungen  verfolgten  den  Zweck, 
diese  Gefahren  zu  bannen.  Die  Bewegung  gegen  die 
Gesetzesvorlage  kam  auch  bei  den  Verhandlungen  im 
Parlament  zum  Ausdruck  und  nahm  schließlich  solche 
Dimensionen  an,  daß  die  Regierung,  um  das  Gesetz 
überhaupt  durchzubringen,  sich  genötigt  sah,  der  Vor- 
lage ein  Amendement  beizufügen,  nach  welchem  die 
Durchführung  des  Gesetzes  der  sogenannten  »local 
Option«  vorbehalten  bleibt. 

Wenn  demnach  das  Gesetz  an  einzelnen  Plätzen  vor- 
erst nicht  zur  Ausführung  gelangen  sollte,  so  ist  dennoch 
anzunehmen,  daß  im  Laufe  der  Zeit  der  Widerstand 
gegen  diese  Neuerung  sich  mildern  wird,  und  daß  dem 
Weinverkauf  in  der  Folge  jene  Erleichterungen  voll  und 
ganz  zu  gute  kommen,  auf  welche  eine  weinprodu- 
zierende Landbevölkerung  Anspruch  zu  erheben  pflegt. 
Die  »Weinvorlage«  der  Regierung  hat  übrigens  die 
Farmer  noch  nicht  vollständig  befiiedigt.  Diese  wollen 
vielmehr  die  Erleichterungen  auch  auf  den  für  die  Pro- 
duzenten viel  einträglicheren  Verkauf  von  Brandy 
ausgedehnt  wissen.  (Augustbericht  des  k.  u.  k.  General- 
konsulats in  Kapstadt.) 

Erzeugung    und    Handel    mit   Zigarettenpapier   in 

Japan.  Nach  einem  vom  6.  August  1.  J.  datierten  Bericht 
des  k.  u.  k,  Konsulats  in  Yokohama  müssen  jene 
Firmen  in  Japan,  welche  Zigarettenpapier  einführen  wollen, 
hiezu  zuerst  eine  behördliche  Bswilligung  einholen,  weil 
Rauchtabak  in  Japan  ein  Staatsmonopol 
bildet.  In  früheren  Jahren  haben  sich  mit  dem  Importe 
von  Zigarettenpapier  mehrere  ausländische  und  japanische 
Firmen  befaßt.  Durch  das  Bestreben  der  Japaner,  den  aus- 
ländischen Handel  womöglich  an  sich  zu  reißen,  welches 
Bestreben  von  der  Regierung  direkt  und  auch  indirekt 
tatkräftig  unterstützt  wird,  trat  auch  hier  in  den  letzten 
Jahren  eine  eingreifende  Veränderung  ein.  DasTabak- 
monopolbureau,  welches  s  e  1  b  s  t  kein  Zigaretten- 
papier direkt  importiert,  bevorzugte  bei  der 
Placierung  von  Bestellungen  auf  Zigarettenpapier  japani- 
sche Firmen,  so  daß  die  Einfuhr  durch  fremde  in  Japan 
ansässige  Firmen  in  der  letzten  Zeit  beinahe  gänzlich 
aufgehört  hat.  Die  japanischen  Firmen,  welche  noch 
gegenwärtig  Zigarettenpapier  für  das  Tabakmonopolbureau 
importieren,  sind  vier  an  der  Zahl,  darunter:  i.  Mitsui 
Bussan  Kaisha,  Tokio,  Suruga-cho,  Nihonbashi  -  ku ; 
2.  Takata  &  Co.,  Tokio,  Yuraku-cho  Ichome,  Kojimachi- 
ku,  welche  Firmen  bedeutende  Unternehmen  sind,  deren 
Solidität  ganz  außer  Zweifel  steht. 

Der  Import  von  ausländischem  Zigaretten- 
papier erscheint  seiner  Zukunft  nach  sehr  fraglich.  Die 
Anstrengungen  der  Japaner,  sich  vom  Ausland  möglichst 
bald  zu  emanzipieren,  ließen  auch  eine  Zigaretten- 
papierfabrik ins  Leben  treten.  Diese  Fabrik,  welche 
mit  moralischer  und  praktischer  Unterstützung  der  Re- 
gierung von  der  Osakaer  Importfirma  Nakamura  &  Co" 
in  Gesellschaft  mit  anderen  bemittelten  Geschäftsleuten 
im  Jahre  1907  gegründet  wurde,  ist  eine  Aktiengesell- 
schaft, welche  mit  einem  Betriebskapitale  von  700.000 
Yen  (gleich  etwa  1,722.000  K)  arbeitet.  Die  Fabrik 
»Oriental  Paper  Mill  Comp.«  in  Osaka  (japanisch:  Toyo 
Seishi  Kabushiki  Kaisha)  ist  im  modernen  europäi- 
schen Stile  erbaut  worden  und  hat  den  Betrieb  im 
Mai  dieses  Jahres  aufgenommen.  Das  jetzige  Produktions- 
quantum der  Fabrik  wird  auf  ca.  600.000  Stück  Bobinen 
von  30  cm  Breite  und  1560  m  Länge  geschätzt.  Japan 
braucht  im  Jahr  rund  800.000  Stück  Bobinen,  somit 
wären  jährlich  noch  200.000  Bobinen  aus  dem  Auslande 
einzuführen.     Durch  den  ausgezeichneten  Erfolg 


in  der  Fabrikation  des  Zigarettenpapiers  ermutigt,  hat  die 
Oriental  Paper  Mill  Comp,  beschlossen,  auch  den  zweiten 
Teil  der  Anlage  sogleich  fertigzustellen,  so  daß  im  nächsten 
Jahre  der  Betrieb  im  ganzen  Umfange  aufgenommen 
werden  kann.  Es  gelangt  eine  zweite,  viel  größere  Ma- 
schine als  die  bisherige  zur  Aufstellung,  wodurch  die 
Produktion  von  600.000  auf  rund  1,600.000  Stück  Bobinen 
pro  Jahr  erhöht  wird. 

Infolgedessen  wird  dann  aber  eine  Überproduktion 
entstehen,  und  man  wird  das  überschüssige  Zigaretten- 
papier exportieren  müssen.  Die  Gesellschaft  soll  dies 
bereits  erwogen  und  als  zukünftige  Absatzgebiete  China 
und  Amerika  bestimmt  haben.  Die  betreffenden  Ver- 
handlungen sollen  bereits  im  Gange  sein.  Da  durch  die 
billigen  Rohstoffe  von  vorzüglicher  Quali- 
tät sowie  billige  Arbeitskräfte  die  Preise  sehr 
herabgesetzt  werden  können,  wird  es  den  Japanern  leicht 
fallen,  sich  die  auserwählten  Absatzgebiete  zu  erschließen 
und  zu  sichern,  und  zwar  so,  daß  Europa  schwerlich  in 
Konkurrenz  treten  kann. 

Der  Import  von  Zigarettenpapier  nach  Jap  in  nach  dem 
Jahre  1909  hat  wenig  Aussicht,  falls  überhaupt  ein  Import 
dann  noch  stattfinden  wird.  Umsomehr  als  das  Tabak- 
monopolbureau an  dem  vorstehend  beschriebenen  Unter- 
nehmen stark  interessiert  ist.  Auch  ist  der  Preis  so 
beschaffen,  daß  die  ausländische  Ware  schwerlich  mit- 
konkurrieren kann.  Die  »Oriental  Paper  Mill  Comp.« 
liefert  das  Zigarettenpapier  pro  Bobine  um  20  Sen  billiger 
als  ausländische  Ware,  und  ab  1909,  wenn  die  Fabrik 
vollständig  ausgebaut  ist,  soll  der  Preis  pro  Bobine  um 
30  Sen  billiger  werden.  Als  Importartikel  für  diese 
Fabrikation  bleiben  nur  die  Bedarfsartikel,  wie  Chemi- 
kalien, Siebe,  Filze  und  einige  Maschinenbestandteile, 
welche  die  Japaner  herzustellen  noch  nicht  im  stände 
sind.  Der  Import  von  diesen  letztgenannten  Artikeln  dürfte 
jährlich  ca.  200.000  K  ausmachen. 

Ein  Gegenseitigkeitsvertrag  zwischen  Kolumbien  und 

Japan.  Zwischen  Kolumbien  und  Japan  ist  am  25.  Mai  1908 
ein  Freundschafts-,  Handels-  und  Schiffahrtsvertrag  abge- 
schlossen worden,  wonach  unter  anderen  auf  die  gegen- 
seitige Einfuhr  und  Ausfuhr  der  Boden-  und  Gewerbs- 
erzeugnisse  beider  Länder  keine  anderen  oder  höheren 
Zölle  oder  Abgaben  gelegt  werden  sollen,  als  auf  die 
gleichartigen  Boden-  und  Gewerbserzeugnisse  irgend  eines 
europäischen  Landes  oder  der  Vereinigten  Staaten  von 
Amerika.  Hiemit  wahrt  sich  also  Kolumbien  das  Recht, 
den  mittel-  und  südamerikanischen  Staaten,  Japan,  jenen 
Oit-  und  Südasiens  besondere  Begünstigungen  zu  ge- 
währen. Alle  Begünstigungen,  Vorrechte  und  Freiheiten 
in  bezug  auf  Handel,  Schiffahrt,  Gewerbe,  persönliche 
Beschäftigung,  Durchreise  oder  Aufenthalt  in  den  Ge- 
bietsteilen oder  Besitzungen  der  beiden  vertragschließenden 
Länder,  die  einer  von  ihnen  den  Angehörigen  oder  Unter- 
tanen irgend  eines  europäischen  Landes  oder  der  Ver- 
einigten Staaten  von  Amerika  —  außer  den  Angehörigen 
oder  Untertanen  der  Kolonien  —  gegenwärtig  bewilligt 
oder  künftig  bewilligen  möchte,  sollen  auf  die  Ange- 
hörigen oder  Untertanen  des  anderen  vertragschließenden 
Teiles  ausgedehnt  werden,  und  zwar  unentgeltlich,  wenn 
die  Bewilligung  zu  gunsten  eines  europäischen  Landes 
oder  der  Vereinigten  Staaten  von  Amerika  ohne  Entgelt 
stattfand,  und  unter  den  gleichen  oder  gleichwertigen 
Bedingungen,  wenn  die  Bewilligung  eine  bedingte  war. 
Der  Vertrag  soll  unmittelbar  nach  Austausch  der  Rati- 
fikationsurkunden in  Kraft  treten  und  mit  sechsmonat- 
licher Kündigungsfrist  in  Wirksamkeit  bleiben. 

Eine  Börse  in  Petropawlowsk.  in  Petropawlowsk  (im 

Gouvernement  Akmolinsk,    am  Knotenpunkt  des  Ischim 
mit    der   großen  sibirischen  Eisenbahn)    soll    eine  Börse 
errichtet  werden.  (Septemberbericht   des  k.  u.  k.  General 
konsulats  in  Moskau.) 
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ein  dem  k.  k.  Handelsministerium  unterstehendes  Ezportförderungsinstitat,  stellt  im  In- 
teresse der  Förderung  des  österreichischen  Exporthandels  den  österreichischen,  am  Export 
interessierten  Firmen  seinen  ausgebreiteten  kommerziellen  Informationsdienst  zur  Ver- 
fügung. 

Im  Rahmen  desselben  werden  Bezugsquellen  und  Absatzgelegenheiten  für  öster- 
reichische Produkte  namhaft  gemacht,  über  die  Absatzfähigkeit  einzelner  Artikel  auf  ein- 
zelnen auswärtigen  Plätzen,  die  Marktlage,  Usancen,  Aufmachung  etc.  Detailinformationen 
gegeben,  Warenmuster  beschafft,  Agentur-,  Kommissions-  und  sonstige  direkte  Ezport- 
verbindungen  nachgewiesen,  über  Vertrauens-  und  Kreditwürdigkeit  auswärtiger  Firmen 
Informationen  gegeben,  über  Lieferungsausschreibungen  und  ähnliche  konkrete  Absatz- 
gelegenheiten Mitteilungen  gemacht,  über  Handelsfcewegung  und  Statistik,  Musterschutz- 
und  Patentgesetzgebung,  technische  P"ortscli  ritte.  Verkehrs-  und  Tarifwesen,  ausländische 
Rechtsverfol.^ung  und  Gesetzgebung  und  sonstige  kommerziell  wichtige  Aufschlüsse  erteilt, 
fallweise  Übersetzungen  fremdsprachiger  Korrespondenzen  besorgt  u.  s.  w. 

Dieser  Informationsdienst  steht  österreichisctien  Firmen  unentgeltlich  zur  Verfügung. 

Eine  vollständige  Sammlung  der  Zolltarifs  aller  Länder  und  der  zugehörigen  Quellen 
ermöglicht  eine  rasche  und  zuverlässige  Auskunftserteilung  über  alle  Details  der  Zoll- 
gesetzgebung aller  Staaten.  Alle  gebrauchliciien  Telegraphen-Codes  sowie  Adreß- 
bücher über  alle  Staaten  liegen  im  kommerziellen  Bureau  zur  Benützung  auf. 

Durch  sein  sich  ausbreitendes  Netz  von  Ezposituren  in  Konstantinopel,  Smyrna, 
Salonichi,  Skutari,  Bagdad,  Trapezunt,  Podgorizza,  Beirut,  Kairo,  Alexandrien,  Täbris,  in  Bosnien 
und  der  Hercegowina,  Moskau,  Odessa,  Bombay  und  Hongkong  und  seine  zahlreichen  Korre 
spondenzstellen  in  den  meisten  Staaten  ist  das  k.  k.  österr.  Handelsmuseum  in  Fühlung  mit 
den  kommerziellen  Kreisen  der  betreffenden  Gebiete  und  vermag  unmittelbar  für  die  Ent- 
wicklung von  Exportbeziehungen  tätig  zu  sein  sowie  in  konkreten  Fällen  im  Interesse  des 
heimischen  Absatzes  und  seiner  Abwicklung  einzuschreiten. 

Das  k.  k.  österr.  Handelsmuseum  gibt  in  seiner  Wochenschrift 

„DAS  HANDELSMUSEUM" 

eine  Revue  über  alle  für  den  internationalen  Handel  wichtigen  Ereignisse,  wirtschaftlich!! 
Gesetzgebung  und  Verwaltung,  die  BeweguDg  m  Industrie  und  Handel  .sowie  deren  Organisation, 
technische  Neuerungen,  allgemeine  Absatzgelegenheiten  etc.  etc.  Als  Gratisbeilage  dieser 
Wochenschrift  werden  die 

Monats-  und  Quartalsberichte  der  k.  u.  k.  Konsularämter 

in  systematischer  Verarbeitung  fortlaufend  publiziert,  so  daß  für  jede  Warengruppe  gesondert 
die  Berichte  der  k.  u.  k.  Konsularbehörden  verfolgt  werden  können.  Als  weitere  Gratisbeilage 
werden  die 

Jahresberichte  der  k.  u.  k.  Konsularämter 

in  selbständigen  Heften  veröffentlicht. 

Die  wirtschaftliche  Entwicklung  der  überseeischen  Staaten,  insbesondere  des  Orients, 
findet  eine  besondere  Behandlung  in  der  vom  k.  k.  österr.  Handelsmuseum  gleichfalls  heraus- 
gegebenen 

„Österreichischen  Monatsschrift  für  den  Orient". 

Außerdem  werden  in  zwangloser  Folge 

„KOMMERZIELLE  BERICHTE" 

herausgegeben,  die  in  monographischer  Darstellung  wichtige  und  umfassendere  Themen  und 
Materien  von  kommerziellem  Interesse  behandeln. 


VRRANTWORTLICHKR  REDAKTBURi  DR.  TLUO.  LOKW.  DRUCK  VON  CHRISTOPH  REISSER'S  SÖHNE,  WIEN  ▼. 
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Levante-  and  Ulttelmeer-Dlenat. 

Elllinie  Triest— Alexandrien.  Von  Triest  jeden  Doonerstai; 
11'/,  Uhr  vormittags  nach  Alexamirien  über  Brindisi.  Ankunft  In 
Alexandrien  Montag  um  t>  Uhr  früh.  Uückfahrt  von  Alexandrien 
jeden  Samstag  3  Uhr  nachmittags,  Ankunft  in  Triest  Mittwoch 
11  Uhr  vormittags. 

Linie  TrIest— Syrien.  Von  Triest  jeden  .Samstag  10  Uhr  vor- 
mittags über  Gravosa,  Brindisi,  Alexandrien,  Port  Said,  Jaffa, 
Caifa,  Beyruth,  Tripolis,  Alexandrette  nach  Mersyn;  dort  Ankunft 
Montag  ü  Uhr  früh.  Rückfahrt  von  Mersyn  Diensiag  3  Uhr 
nachmittags,  Ankui  ft  in  Triest  jeden  Dienstag  10  Uhr  vormittags. 

Eillinie  Triest— Konstantlnopel.  Von  Triest  jeden  Dienstag 
2  Uhr  nachmittags  über  Brindisi,  Korfu,  Patras,  Piräu«,  Dar- 
danellen nach  Konstantinopel,  dort  Ankunft  Montag  t)  Uhr  früh. 
Rückfahrt  von  Konstantinopel  jeden  Samstag  10  Uhr  vormittags, 
an  in  Triest  jeden   Donnerstag  1    Uhr    nachmittags. 

ThessallSChe  Linie  A.  Von  Triest  jeden  zweiten  Freitag 
2  Uhr  nachmittags.  Ankunft  in  Konstantinopel  am  Freilag  6  Uhr 
früh  über  Durazio,  Valona,  Santi  Quaranta,  Kanea,  Rethymo, 
Kandien,  Piräus,  Volo,  Saloniki,  Cavalla,  Lagos,  Dedeagach, 
Dardanellen,  Gallipoli.  Rückfahrt  von  Konstantinopel  jeden 
zweiten   Montag 

Thessallsche  Linie  B.  Von  Triest  jeden  zweiten  Freitag 
2  Uhr  nachmittags.  Ankunft  in  Konstantinopil  Freitag  über 
Medua,  Durazzo,  Valona,  Santi  Quaranta,  Kanea,  Rethymo, 
Kandien.  Piräu«,  Volo,  Saloniki,  Cavalla,  Lagos,  Dedeagach, 
Dardanellen,  Gallipoli.  Rückfahrt  von  Konstantinopel  jeden 
zweiten  Samstag  3  Uhr  nachmittags, 

Griechisch-orlentallsohe  Linie  A.  Von  Triest  jeden  zweiten 

Sonntag  10  Uhr  vormittags.  Ankunft  in  Konstantlnopel  Donners- 
tag 6  Uhr  früh  über  Brindisi,  Korfu,  Patras,  Zante  Kalamata, 
Piräus,  Syra,  Vathy,  Khios,  Tschesmi,  Smyrna,  Mytili-ne,  Dar- 
danellen, (Tallipoli,  Rodosto.  Rückfahrt  von  Konstantinopel  jeden 
zweiten  Montag  8'/j  Uhr  früh. 


Grieohlsch-Orlentallsche  Linie  B.  Von  Triest  jeden  zweiten 
Sonntag  10  Uhr  vormittags  Ankunft  in  Konstantinopel  Donnerz- 
tag; 6  Uhr  früh  über  Brindisi,  Korfu,  Patrai,  Argostoli,  CaUmata, 
Cerigo,  Pyräus,  Syra,  Vathy,  Khios,  Tscheami,  Smyrna.  Mytilene, 
Dardanellen,  Rodosto.  Rückfahrt  von  Konstantinopel  jeden  zweiten 
Montag  8'/,   Uhr  früh. 

Linie   Konstantlnopel— Odeeea—Nikolajeff.   Von   Konsunti- 

nopel  jed'-n  zweiten  Samstag  4  '/i  Uhr  nachmittags  über  Burga« 
und  Konstanza,  an  Odessa  Dienstag  Ö  Uhr  früh.  Rückfahrt  Ton 
Odessa  jeden  zweiten   Mittwoch   1    Uhr  nicnmittags. 

Linie  Konstantlnopel— Braila  A.  Von  KonsUntinopel  jed.  zwei- 
ten Freitag  4  Uhr  n.ichm.,  an  Braila  .Montag  abends  über  Vama, 
Sulina,  Galat'..    Rückfahrt  von  Rraila  jed.  zweiten  Montag   vorm. 

Linie  Konstantinopel  -Braila  B.  Von  Konsuntinopd  jeden 

zweiten  Kreitag  4  Uhr  n  ichmittags.  Ankunft  in  Braila  Diensug 
abends  über  Varna,  Konstanza,  Sulina,  Galatz.  Rückfahrt  »on 
Braila  jeden   zweiten  Montag  vormittags. 

Linie  Konstantlnopel— Batum.  Von  KonzUntlnopel  jeden 
Samstag  1  Uhr  nachmittags,  Ankunft  in  Batum  Donnerstag  über 
Ineboli,  Samsun,  Kerasund,  Trapezunt,  Rizeh.  Rückfahrt  von 
Batum  jeden   Freitag  mitternachts. 

Indo-ohlneaiaoher  Dienst: 

Triest  — Bombay.  19  Fahrten  jährlich  über  Port  Said,  Suez, 
Aden.   Karachi   (nur  auf  4  Fahrten  berührt)  nach    Bombay 

Triest— Kalkutta.  Jeden  Monat  am  12.  ab  Triest  über  Port  Said, 
Suez,  Aden.  Karachi.   Kolombo,  Madras,  Rangoon  nacn  Kalkatta. 

Trieet— Kobe.  Jeden  Monat  am  27.  ab  Tnest  über  Port  Said, 
Suez,  Aden,  Bombay,  Kolombo,  Penang,  Sin|;apore,  Hongkong, 
Shanghai,  Yokohama  nach  Kobe 

Alles  Nähere  ist  ans  den   Fahrplänen   ersichtlich 

Informationen  erteilen :  Die  Kommerzieile  Direktion  la  Trieat, 
die  esneralagentur  In  Wien,  I.  Kärntnerring  6,  sowie  die  übrigen 
Agenturen    der  Gesellschaft. 


Fahrten  ab  Triest: 

Eildampfer  nach  Alexandrien  jeden  Donnerstag   um  11'/,   Uhr  vorm. 

Eildampfer   nach  Konatantinopel  jeden  Dienstag  um  2  Uhr  nachm. 

Wöchentliche  Eil-  und  Postdampfer  nach  Dalmatlon. 

RegelmSBige  Fahrten  nach  BraaiUen,  Syrien,  Theas&Uenu 

Nach  Venedig  wöchentlich: 
am  Dienstag,  Donnerstag  und  Samstag  am  Mitternacht,  am  Samstag  und  am  Sonntag  um  8  Uhr  früh  (Vergnügungsfahrt) 

Vergnügungsfahrten  1909  mit  dem  neuen  VergnOgungsdampfer  „Thalia". 

Die  ausführlichen   Programme  sind  in  allen  Agentien   und   Reisehurcius  erhältlich. 

Ohne  Haftung  für  die  Regelmäßigkeit  de»  Dienstes  bei  Kontnmaamaflregeln. 

Nähere  Auskünfte  bei  der  Kommerxiellen  Direktion  In  Tiieat, 

bei  der  Oeneralagentur  In  Wien,  I.  Kämtnerringr  6, 

und  bei  den  übrigen  Agenturen. 


(Nachdmck  wbil  aiehl 
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VON  PEKING  NACH  CHARBIN  UND  MOSKAU. 

Reisebericht  von  Emil  S.  Fischer,  Chef  der  Firma  Fischer  &  Comp, 
in  Tientsin. 

Die  Reisemöglichkeiten  von  Ostasien  nach  Europa 
durch  die  Mandschurei  haben  von  Ende  Juni  1908  an 
eine  bedeutende  Verbesserung  erfahren,  wie  mir  der 
leitende  Ingenieur  der  Südmandschurischen 
Eisenbahn,  der  Japaner  Tanii,  mitteihe.  Bereits  im 
Februar  igo8  waren  von  den  430  Meilen  des  neuen 
Doppelgeleises  zwischen  Tairen  (Dalny)  bis  Kwang 
tschentse  mehr  als  200  Meilen  fertiggestellt,  und 
zwar  längs  der  ganzen  Strecke  südlich  von  Mukden. 
Der  nördliche  Teil  der  in  Händen  Japans  befindlichen 
Strecke  von  Mukdcn  bis  Kwangtschentse  ist  im  Laufe 
des  Sommers  1908  gleichfalls  fertiggelegt  worden.  Die 
südmandschurische  Eisenbahn  hat  die  europäische 
Spurweite  von  4  Fuß  8  Zoll  und  zur  Bequemlichkeit 
für  Passagiere  erster  Klasse  wird  sie  bald  Über  Pu  Um  an- 
Waggons und  andere  Annehmlichkeiten  verfügen. 

Die  Japaner  täuschten  sich  nicht  darüber,  daß  die 
Bahn  für  einen  verwöhnten  europäischen  Reisenden 
nicht  ganz  befriedigend  funktionierte.  Doch  schien  eine 
Verbesserung  dieser  Verhältnisse  erst  nach  Vollendung 
des  Doppelgeleises  möglich.  Die  Europäer  be- 
denken viel  zu  wenig,  daß  die  Japaner  während  des 
Krieges  in  aller  Eile  eine  schmalspurige  Bahn  bauen 
mußten,  die  mit  allen  Abzweigungen  530  Meilen  be- 
trägt und  erst  nach  Fertigstellung  des  neuen  Geleises 
verbessert  werden  kann.  Der  Präsident  der  sUdmand- 
schurischen  Bahn,  Baron  Goto,  bemüht  sich  soviel  als 
möglich  um  die  Beseitigung  der  erwähnten  Schwierig- 
keiten und  stellte  vornehmen  Persönlichkeiten,  welche 
durch  die  Mandschurei  fuhren,  sogar  seinen  eigenen 
Spezialwaggon  zur  Verfügung.  Die  Waggons  ent-prechen 
nur  unvollkommen  den  Anforderungen,  die  der  strenge 
mandschurische  Winter  an  ihre  Heizapparate  stellt. 

In  meinem  eigenen  Falle  hatte  ich  mich  auf  meiner 
Reise  von  Peking  über  die  kaiserlich  nord- 
chinesische Eisenbahn  und  weiters  über  die  süd- 
mandschurische Eisenbahn  bis  Mukden  über  nichts  zu 
beklagen,  und  speziell  das  Eisenbahnhotel  in 
Schanhaikwan,  auf  dem  halben  Wege  zwischen 
Peking  und  Mukden,  entspricht  allen  .Anforderungen  der 
Reisenden.  In  Mukden  selbst  könnte  die  Beleuchtung 
auf  dem  Bahnhofe  der  nordchinesischen  Eisenbahn  besser 
sein,  da  beim  bisherigen  Stand  der  Dinge  für  die  nächt- 
lichen Ankömmlinge  einige  Gefahr  vorhanden  ist.  Im 
allgemeinen  ist  es  für  Passagiere,  die  aus  Nordchina  in 
Mukden  abends  eintreffen,  bequem,  die  Reise  nach  Kwang- 
tschentse auf  der  japanischen  Linie  mit  dem  8''  2  5'- Abend- 


Zug  fortzusetzen.  Dieser  Zug  ist  eher  überheizt  als  xa 
kühl ;  doch  das  Bahnpersonal  vernachlässigt  das  SchlieSen 
der  Türen  und  Fenster  beim  Aussteigen  der  Reiseoden 
in  einzelnen  Stationen,  wodurch  sich  unangenehm  große 
Temperaturunterschiede  ergeben.  Der  Nachtzug,  der  von 
Mukden  her  in  Kwangtschentse  ankommt,  trifft  gewöhn- 
lich rechtzeitig  morgens  ein,  um  noch  den  Zug,  der  den 
russischenTeilderBahn  von  Kwangtschentse 
nordwärts  bis  Charbiu  befährt,  zu  erreichen.  Der 
frühere  Mangel  eines  Handinhandarbeitens  der  japani- 
schen und  der  russischen  Eiseubahnverwaltungen  auf 
chinesischem  Territorium  hat  jetzt  aufgehört,  trotz  der 
Verschiedenartigkeit  der  zwei  Völker  und  Interessen, 
die  einen  Eisenbahnbetrieb  auf  chinesischem  Boden 
unterhalten. 

Der  russische  Tagzug,  der  von  Kwangtschentse 
nach  Charbin  fahrt,  hat  zwar  keine  Waggons  erster 
Klasse,  aber  die  Bequemlichkeiten  der  zweiten  Klasse 
reichen  vollkommen  aus.  Die  einzige  Unannehmlichkeit 
ist  der  VViderwille  der  Russen  vor  dem  Lüften,  im 
Gegensatze  zu  den  luftfreudigen  Japanern,  so  daß  die 
Luft  in  den  Waggons  schließlich  ganz  unerträglich  wird, 
doch  soll  dies  im  russischen  Schnellzug  besser  sein. 

Bei  der  Reise  von  Peking  nach  Charbin  kann  der 
Reisende  auf  der  nordchinesischen  Bahnstrecke  bis 
Mukden  ganz  gut  die  nötigen  Mahlzeiten  erlangen. 
Auf  der  japanischen  Strecke  von  .Mukden  bis  Kwang- 
tschentse ist  wenig  erhältlich,  während  auf  der  russischen 
von  Kwangtschentse  nordwärts  auf  den  S  ationen  wiederum 
reich  besetzte  Büfeits  zu  finden  sind  Die  russischen 
Züge  macheu  in  Abständen  von  einer  halben  b  s  zu 
einer  Stunde  auf  den  Stationen  Halt.  Doch  ohne 
Kenntnis  der  rassischen  Sprache  ist  eine  Ver- 
sorgung mit  Hilfe  der  Stationsbüfetts  schwierig.  Auch 
ist  bei  einer  Winterreise  auf  der  ganzen  Strecke  auf 
warme  Winterkleidung  Bedacht  zu  nehmen.  Zwei 
T'<ge  hievon  entfallen  auf  die  Strecke  von  Peking  bis 
Mukden,  sodann  eine  Nachtfahrt  auf  der  japanischen 
Linie  und  eine  Talfahrt  auf  der  russischen  bis  Ctiarbin. 
Falls  keine  unvorhergesehenen  Stöiungen  kommen,  ist 
daher  Chat  bin  am  Abend  des  dritten  Tages  nach  der 
Abfahrt  von  Peking  erreichbar. 

Die  Reisekosten  betrugen  im  Winter  1907/08 
und  Frühjahr  1908  30  mexikanische  Dollars  für  die 
chinesische  Linie  Peking — Mukden  erste  Klasse,  auf  der 
japanischen  Linie  von  Mukden  nach  Kwangtschentse 
Yen  9'65  für  zweite  Klasse,  von  Kwangtschentse  bis 
Charbin  auf  der  russischen  Linie  Rubel  661  für  die 
zweite  Klasse ;  hiezu  kommt  noch  ein  nicht  geringer 
Betrag  für  Übergewicht  des  Gepäcks,  während  für  Ge- 
päck, das  in  den  Waggon  genommen  wird,  nichts  zu 
bezahlen  ist.  Für  eine  Winterreise  sind  noch  chinesische 
Samtschuhe,  innen  mit  Pelz  oder  Filz  gefüttert,  sehr 
brauchbar.  Eine  Pelzdecke  sowie  ein  kleiner  Polster  und 
ein  kleines  Emailwaschbecken  sind  auch  nützlich  mit- 
sunehmen;  das  letztere  insbesondere,  um  von  de« 
schmutzigen  VVaschbecken  auf  dem  Zug  keinen  Gebnoch 
machen  zu  müssen. 

Die  Fahrt  von  Charbin  nach  Moskau  kann 
dreimal  wöchentlich  angetreten  werden  und  dauert  nur 
wenig  über  zehn  Tage.  D;e  drei  ExpreSzUge  ver- 
lassen jeden  Montag,  Mittwoch  und  Freitag  die  rassische 
Station    in  Charbin    um    5  Uhr    nachmittags,    angefiUu 
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gleichzeitig  mit  der  Ankunft  der  Züge  aus  Peking 
und  Wladiwostok.  Diese  Expreßzüge  haben  nach 
amerikanischen!  Muster  nur  erste  und  zweite  Klasse 
sowie  Schlafwagen.  Die  Montag-  und  Freitagzüge  sind 
die  sogenannten  russischen  Staats  -  Expreßzüge, 
während  der  Mittwochziig  Schlafwaggonzug  ge- 
nannt wird.  Doch  betrifft  dieser  Unterschied  nur  den 
Namen  und  hat  keinen  sachlichen  Hintergrund.  Für 
zweite  Klasse  auf  einem  Staats-Expreßzug  von  Charbin 
nach  Moskau  sind  Rubel  ibg'So  und  für  erste  Klasse 
Rubel  241 '30  zu  bezahlen,  einschließlich  der  Gebühr 
für  den  Vorverkauf  des  Billetts  etc.  An  Übergewicht 
für  Gepäck  von  mehr  als  150  Ibs.  hatte  ich  auf  meiner 
Reise  von  Charbin  nach  Moskau  bloß  16  Rubel  zu  be- 
zahlen. Noch  billiger  ist  der  tägliche  Postzug  von 
Charbin  nach  Moskau  bei  einer  Durchschnittsfahrt  von 
14 — 17  Tage.  Dort  kostet  die  zweite  Klasse  Rubel  78  50. 
Auch  diese  Züge  haben  eine  erste  Klasse,  aber  ohne 
besondeie,  die  höhere  Zahlung  rechtfertigende  Bequem- 
lichkeiten. Die  Eisenbahngesellnchaft  übernimmt  die  Ver- 
sicherung des  Gepäcks  für  einen  kleinen  Betrag,  dessen 
Aufwendung  bei  den  dort  häufigen  Diebstählen  zu  emp- 
fehlen ist. 

Auf  der  Großen  Sibirischen  Eisenbahn  (ein- 
schließlich der  Linie  der  ostchinesischen  Eisenbahn  von 
Charbin  bis  an  die  sibirische  Grenze)  genießt  man  alle 
möglichen  Bequemlichkeiten,  gute  Verpflegung  in 
den  Speisewaggons  und  aufmerksame  Bedienung 
in  den  Expreß-  und  Schlafwaggonzügen.  Auch  wer  nicht 
russisch,  sondern  bloß  deutsch  oder  französisch 
spricht,  wird  sich  auf  den  Staatsexpreßiügen  gut  ver- 
ständigen können.  Für  die  Schlafwagenzüge  genügt  auch 
das  Englische  zur  Not  Die  Weiterreise  von  Moskau 
nach  irgend  einem  europäischen  Lande  kann  mit  Leich- 
tigkeit durchgeführt  werden,  insbesondere  von  Peters- 
burg aus,  das  von  Moskau  mittels  einer  halbtägigen 
Eisenbahnfahrt  zu  erreichen  ist.  Von  Moskau  aus  kann 
der  Reisende  für  60  Rubel  zweiter  Klasse  nach  der 
deutschen  oder  österreichischen  Grenze  mit  dem  Staats- 
expreßzuge fahren.  Für  SchlafwagenzUge  ist  etwas  mehr 
zu  entrichten.  Ein  Aufenthalt  in  Moskau  zur  Besichti- 
gung der  dortigen  Altertümer,  insbesondere  des  Kreml, 
ist  der  Mühe  wert,  desgleichen  ein  Besuch  von  Peters- 
burg, das  in  der  Wintersaison  die  besten  Theater- 
und  Musikaufführungen  bietet. 

Wenn  die  Russen  nur  im  geringsten  daran  denken, 
nach  dem  Muster  der  Schweiz,  Italiens  etc.  und  auch 
mancher  ostasiatischer  Gebiete  den  Fremdenver- 
kehr in  ihr  Land  zu  ziehen,  so  sollten  sie  zu  den  für 
das  internationale  Publikum  unleserlichen  Stations- 
namen in  russischer  Sprache  solche  mit  lateinischen 
Lettern  hinzufügen,  wie  es  auf  den  Eisenbahnen  Chinas 
und  Japans  allgemein  üblich  ist. 

Bei  einer  Eisenbahnfahrt  durch  die  Mandschurei  ist 
M  u  k  d  e  n  der  Betrachtung  wert.  Diese  Stadt  war  die 
Hauptstadt  der  Mandschus,  bevor  sie  China  eroberten, 
und  die  Mandschus  haben  ihre  historische  Verbindung 
mit  Mukden  nie  vergessen.  Kommt  man  in  Mukden  des 
Abends  mit  der  Eisenbahn  an,  so  erblickt  man  ganze 
Reihen  japanischer  Laternen.  Diese  gehören  zu 
chinesischen  Rikschas,  die  von  Kuli  gezogen  werden 
und  den  Reisenden  über  die  sieben  Meilen  lange  Strecke 
von  der  Station  zur  Stadt  Mukden  führen.  Außerdem 
findet  man  den  mandschurischen  Wagen,  wie  er 
auch  in  Nordchina  üblich  ist,  und  eine  Droschke, 
gezogen  von  feinen  russischen  Pferden  und  von  russi- 
schen Kutschern  geführt.  Im  Frühjahr  1908  waren  ver- 
schiedene geplante  europäische  und  japanische  Hotel- 
bauten noch  nicht  fertig,  und  man  mußte  sich  mit 
den  chinesischen  Herbergshäusern  begnügen,  die  nur 
mäßige  Bequemlichkeiten  bieten,  am  besten  noch  das 
Hai  Tien  Chun-Hotel  beim  Westtor  von  Mukden. 

Sobald  das  von  japanischen  Kapitalisten  errichtete 
Yamoto-Hotel  beim  Bahnhofe  der  japanischen  Eisen- 


bahn vollendet  sein  wird,  werden  dem  Fremden  alle 
üblichen  Bequemlichkeiten  zur  Verfügung  stehen.  Seit 
dem  Jänner  igo8  ist  der  Bahnhof  mit  der  Stadt  durch 
eine  Pferdebahn  verbunden,  da  die  Behörden  aus 
abergläubischer  Rücksicht  auf  die  Geister  der  Mandschu- 
Kaiser  eine  elektrische  Trambahn  nicht  gestatten 
wollten.  Die  Wagen  dieser  Pferdebahn  sind  ungemein 
schmutzig  und  altmodisch. 

Mukden  ist  zwar  Vertragshafen,  doch  wohnen 
dort  außer  Chinesen  fast  nur  Japaner.  Dem  japani- 
schen Generalkonsul  in  Mukden  unterstehen  6000  Ja- 
paner, darunter  3800  Männer  und  2200  Frauen.  Von 
den  6000  Japanern  wohnen  nur  ungefähr  2500  in 
Mukden,  der  Rest  außerhalb  der  Stadt,  während  sich 
in  der  ganzen  Mandschurei  ungefähr  20.000  Japaner  be- 
finden, hievon  noch  4500  in  Antung,  3300  in 
Niutschwang,  looo  in  Kwangtschentse  und  un- 
gefähr ebensoviel  in  Charbin.  Hiezu  kommt  noch  die 
Eisenbahnwache  der  Japaner  längs  der  südman- 
dschurischen Eisenbahn  gemäß  den  Bestimmungen  des 
Friedensvertrages  von  Portsmouth  vom  Jahre   1905. 

Schon  die  schönen  breiten  Straßen  außer- 
halb der  Stadt  sind  für  chinesische  Verhältnisse  er- 
staunlich, und  dieses  Erstaunen  muß  noch  anwachsen 
beim  Anblicke  der  gut  gepflasterten  Straßen, 
reinlichen  Wohrungen,  sowohl  Geschäfts-  als  auch  Privat- 
räumen, die  man  innerhalb  der  Wälle  von  Mukden  an- 
trifft. Der  lebhafte  Straßenverkehr  von  Fuß- 
gängern, Rikschas,  Wagen  verschiedener  Art  bezeugt  die 
geschäftliche  Rührigkeit  der  Stadt.  Überdies  be- 
sitzt sie  einen  für  chinesische  Verhältnisse  großen,  ge- 
räumigen und  schönen  Amtspalast,  einen  Ziegelbau, 
wo  über  600  Mandarine  vor  Schreibtischen  fremder 
Bauart  eifrig  beschäftigt  sitzen,  so  daß  sie  von  der  An- 
kunft eines  Besuchers  kaum  Notiz  nehmen.  Der  im  Früh- 
jahre 1 908  die  Geschäfte  leitende  Gouverneur  Tang 
bemüht  sich  mit  fester  Hand,  die  schwierigen  politischen 
Fragen  zu  lösen,  die  dem  chinesischen  Reiche  durch 
die  besonderen  Verhältnisse  der  mandschurischen  Pro- 
vinzen aufgegeben  werden. 

Eine  der  hervorragendsten  Sehenswürdigkeiten  Mukdens- 
ist  der  alte,  sorgfältig  gehütete  Palast  der  Mandschu- 
kaiser  mit  seinen  Reichtümern  an  wunderbaren  Kost- 
barkeiten, wie  Schnüre  der  schönsten  und  größten 
Perlen,  sodann  Ziergewebe,  Brokatgewänder  mit  Gold- 
und  Edeisteineinlagen  etc.  Doch  kann  man  all  dies  nur 
sehen,  wenn  der  Wächter  die  wohlverschlossenen  Holz- 
kisten öffnet,  in  denen  sich  diese  Kostbarkeiten  befinden, 
im  Gegensatze  zu  den  Gebräuchen  europäischer  Höfe, 
wo  derartiges  zur  Betrachtung  offen  liegt.  Zur  Wieder- 
herstellung und  Verschönerung  dieses  alten  Palastes  hat 
der  gegenwärtige  Gouverneur  von  Mukden  Millionen  auf- 
gewendet. 

Gegenwärtig  zeigt  zwar  Mukden  wenig  äußere  Zeichen 
industrieller  Tätigkeit,  doch  wird  es  in  absehbarer  Zeit 
ein  großer  Fabriksbezirk  und  Handelsplatz 
für  die  Mandschurei  werden,  freilich  in  jenem  gemäch- 
lichen Tempo,  in  welchem  chinesische  Entwicklungen 
vor  sich  gehen.  Bestrebungen  nach  Verbesse- 
rung und  Neuorganisierung  der  altgewohnten 
Verhältnisse  sind  in  Mukden  vielfach  zu  erblicken.  Dies 
beweist  der  schon  erwähnte  Amtspalast,  der  an  Stelle 
eines  kleinen  und  unbequemen  chinesischen  Amtsgebäudes 
errichtet  wurde,  lebhaftere  militärische  Tätigkeit, 
ferner  allerlei  neue  Ideen  hinsichtlich  lokaler  und  ge- 
meindlicher Angelegenheiten. 

Nur  wenige  Meilen  von  Mukden  entfernt  befinden  sich 
die  Gräber  des  Vaters  und  Großvaters  des 
ersten  Kaisers  der  Mandschu-Dynastie,  Pei- 
ling  und  Tungling.  In  der  Mitte  schöner  landschaftlicher 
Szenerien  erblickt  man  dort  gefällige  Tempelbauten  und 
Kapellen.  Durch  die  waldartigen  Anlagen  sind  Alleen 
durchgebrochen,  an  deren  Seiten  sich  allerlei  sonderbare 
Bilder    von    Löwen,    Elefanten,    Kanjielen,    und    anderen 
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Tieren  befinden,  die  aus  gioßen  Steinen  hergestellt  sind. 
Von  den  Hügeln  in  der  Mitte  dieser  Gräber  genießt 
man   eine  ungemein   lohnende  Aussicht. 

Bei  der  Ankunft  in  C  h  a  r  b  i  n  hat  man,  falls  man  der 
russischen  Sprache  nicht  genügend  mächtig  ist, 
große  Muhe,  dem  russischen  Kutscher  verständlich  zu 
machen,  daß  man  in  ein  besseres  Hotel  zu  gelangen 
wünscht.  Lange  Hin-  und  Herfahrten  durch  die  SUdt 
sind  aber  bei  der  scharfen  Winterkälte  Charbins  alles 
eher  als  angenehm.  Ich  fand  schließlich  in  einem  Zen- 
tralhotel >Athenc  Unterkunft,  das  von  einem 
Griechen  geleitet  und  von  Griechen  mit  Vorliebe  besucht 
wird,  wo  aber  Leute,  die  weder  russisch  noch  griechisch 
verstehen,  nicht  besonders  gut  daran  sind.  In  Anbetracht 
der  russischen  Verhältnisse  ist  e.s  ratsam,  seine  eigenen 
Leintücher  und  Decken  raitzuführen.  Dieses  Hotel  be- 
findet sich  inmittendes  »Pristan«  genannten  Geschäfts- 
viertels. Besser  ist  das  sogenannte  »Grand  Hotel« 
im  neuen  Teil  von  Charbin  beim  Bahnhof,  wo  man  mit 
Englisch,  Deutsch,  Französisch  halbwegs  auskommt. 

Seit  dem  Ende  des  russischjapani.schen  Krieges  be- 
ruht die  geschäftliche  Bedeutung  Charbins  fast  nur  auf 
der  Eisenbahn  und  dem  Dutzend  großer 
Mühlen,  die  bei  Charbin  errichtet  wurden.  Bei  der 
dünnen  Bevölkerung  und  der  Armut  dei  beiden 
nordmandschurischen  Provinzen  Kirin  und  Heilung- 
tschiang  ist  das  Einfuhrgeschäft  von  keiner  Bedeutung. 
Die  Eisenbahn  von  Mandschuria  bis  Pogranitschnaja  be- 
ruht auf  einer  Konzession,  welche  die  russisch- 
chinesische  Bank  im  Jahre  1 895  von  der  chinesischen 
Regierung  erlangte.  Durch  diese  Bahn  glaubte  sich  Ruß- 
land den  langen  Umweg  einer  Eisenbahn  längs  der 
mandschurisch-sibirischen  Grenze  nach  Wladiwostok 
sowie  die  Konkurrenzierung  der  Amurschiffahrt  er- 
sparen zu  können.  Auch  war  das  Klima  der  längs  der 
Mandschurei  über  Tsitsikar  und  Charbin  geführten 
Linie  milder,  als  im  600  im  nördlicher  gelegenen  man- 
dschurisch-sibirischen Grenzgebiete. 

Diese  sogenannte  ostchinesische  oder  man- 
dschurische Eisenbahn  erhielt  von  der  chinesischen 
Regierung  ein  Privilegium  für  80  Jahre,  wonach  sie  ohne 
Entschädigung  in  den  Besitz  dieser  Regierung  übergehen 
sollte,  die  aber  bereits  nach  36  Jahren  berechtigt  ist, 
die  Linie  zurückzukaufen.  Die  ostchinesische  Eisenbahn 
steht  unter  der  Überwachung  und  Leitung  des  russi- 
schen Finanzministeriums,  das  auch  für  das  Ka- 
pital der  Bahn  den  Gläubigern  Zinsengarantie  bot. 
Längs  der  Linie  vom  äußersten  Westen  bis  zum  äußersten 
Osten  der  Mandschurei  von  insgesamt  15 17  km  befinden 
sich  nur  fünf  einigermaßen  bedeutende  Städte,  nämlich: 
Chailar,  Tsitsikar,  Chulantschön,  Ajekul  und 
Charbin.  Charbin  liegt  in  der  Mitte  dieser  Eisenbahn- 
linie, dort,  wo  die  südmandschurische  Bahn  abzweigt, 
und  zwar  zuerst  die  russische  Abteilung,  an  welche  sich 
von  Kwangtschentse  an  die  japanische  bis  Tairen  (Dalny) 
und  Port  Arthur  anschließt. 

Charbin  wurde  nur  für  die  Bedürfnisse  der 
ostchinesischen  oder  trans mandschurischen 
Eisenbahn  geschaflfen.  Seine  Hotels,  Kirchen,  Schulen 
sowie  Tausende  von  geschäftlichen  und  privaten  Bauten 
wurden  in  sehr  kurzer  Zeit  fertiggestellt.  Die  Eisenbahn 
wies  3500  ha  Land  für  Errichtung  russischer  Industrie- 
und  Geschäftsunternehmungen  an,  aber  dem  lebhaften 
Geschäftstreiben  in  Charbin  während  des  Russisch- 
Japanischen  Krieges  IQO4/05  folgte  sehr  bald  ein  Ver- 
fall. Der  Wert  des  Grund  und  Bodens  ist  seither 
auf  ein  Drittel  gesunken,  und  selbst  zu  diesem  tiefen 
Preise  ist  er  schwer  anzubringen,  weil  die  russische  Eisen- 
bahngesellschaft nicht  im  stände  ist,  gesicherte  Be- 
sitztitel zu  gewähren.  Die  frem<len  Konsuln  aner- 
kennen nicht  die  von  der  Gesellschaft  gewährten  Besitt- 
titel,  da  sie  Charbin  als  Vertragshafen  betrachten, 
der    unter    chinesische    Gerichtsbarkeit    fallt.     Besonders 


energisch  tritt  in  dieser  Beziehung  die  Regierong  der 
Vereinigten  Staaten  auf. 

Die  Russen  hatten  ursprünglich  die  Idee,  io  Charbin 
eine  Pachtung  zu  besitzen,  wie  das  deutsche  Kiaotschaa 
oder  das  englische  Weihaiwei.  Gegenwärtig  herrscht 
aber  dort  völli.{e  Unklarheit  biosichtlich  der  poli- 
tischen Zugehörigkeit.  Es  befinden  sich  dort  laooo  bis 
20000  Russen  und  wahrscheinlich  nicht  mehr  als  1500 
andere  Fremde,  datunter  sieben  Achtel  Japaner. 

Weitere  Schwierigkeit  bietet  die  Behördenorgani- 
sation in  Charbin.  Rußland  ist  dort  durch  einen 
Generalgouverneur,  Frankreich,  die  Vereinigten 
Staaten  und  Japan  durch  Konsuln,  und  Belgien  durch 
einen  Vizekonsul  vertreten.  Die  firemden  Konsuln 
wünschen  zwar  mit  den  russischen  Behörden  durch  Ver- 
mittlung des  russischen  Generalkonsuls  zu  ver- 
kehren; dieser  ist  aber  ohne  Macht  und  Ansehen,  da 
Charbin  der  Sitz  eines  russischen  Zivilgouverneurs  ist, 
der  gleichzeitig  auch  als  Militärgouvernenr  funk- 
tioniert. Die  mächtigste  russische  Persönlichkeit,  die  ihre 
Aufträge  direkt  vom  Zaren  erhält,  ist  aber  der  Leiter 
der  Eisenbah  n  ver  wa  1 1  u  ng  in  Charbin,  General 
Chorward.  Dieser  bemüht  sich  zwar,  die  Schwierig- 
keiten friedlich  zu  schlichten,  ist  aber  ein  Mann  von 
Kraft  and  großer  Energie.  Er  erklärte  mir  in  einem 
längeren  Gespräch,  daß  er  vor  der  Duma  den  Expreß- 
zugsdienst durch  Sibirien  und  nach  der  Pazifischen 
Küste  zu  rechtfertigen  halte.  Dieses  Parlament  ließ  sich 
zwar  von  der  Rentabilität  des  genannten  Dienstes  über- 
zeugen, verlangte  aber  dennoch  zur  Sicherheit  eine  Er- 
höhung der  Fahrpreise,  so  daß  die  Passagierraten 
von  Winter  1907/08  und  Frühjahr  igoS  nicht  mehr 
lange  dauern  werden. 

Bei  der  geringen  geschäftlichen  Tätigkeit  Charbins 
lebt  die  Masse  der  Bevölkerung  sozusagen  von  der 
Hand  in  den  Mund  und  der  einzige  dort  blühende 
Geschäftszweig  ist  die  Müllerei.  Von  den  zwölf 
Mühlen  Charbins  haben  die  sechs  größten  einen  Trust 
gebildet,  der  täglich  aus  30.000  Pud  Weizen  22.000 
bis  23.000  Pud  vorzüglichen  Mehles  herstellt.  Der  Weizen 
kommt  aus  dem  oberen  Sungarigebiete,  das  Mehl 
wird  nach  dem  Westen  bis  Irkutsk  versandt.  Die 
Eisenbahnverwaltung  gewährt  dem  Trust  für  Versendung 
seiner  Waren  bis  Wladiwostok  einen  Frachtsatz  von 
14  Kopeken  pro  Pud,  während  die  anderen,  nicht  zum 
Trust  gehörigen  kleineren  Mühlen  21,  Kaufleute  30, 
sonstige  Fremde  40  Kopeken  zu  entrichten  haben.  Hie- 
durch  wird  die  Konkurrenz  des  Mehles  von  der 
Pazifischen  Küste  der  Vereinigten  Staaten  und  von 
Australien  abgeschnitten.  Übrigens  sollen  die  Frachtsätze 
auf  der  russischen  Bahn  von  Charbin  bis  Kwangtschentse 
höher  sein,  als  die  auf  den  südlich  davon  befindlichen, 
von  den  Japanern  betriebenen  Strecken  und  mehr  als 
doppelt  so  hoch,  als  die  Frachtsätze  im  europäischen 
Rußland. 

Die  10.000 — 20.000  Chinesen  leben  in  einem 
besonderen  Teile  von  Charbin,  der  von  der  europäischen 
Stadt  ungefähr  i  '/i  Stunden  Wagenfahrt  entfernt  ist. 
Nicht  wenige  seiner  Einwohner  haben  während  des 
Eisen bahnbaues  und  in  den  Kriegszeiten  großes  Ver- 
mögen erworben,  wovon  schön  gebaute  zweistöckige 
Häuser,  elektrische  Beleuchtung,  gute  Straßen  etc  Kunde 
geben. 

Andere  kleinere  chinesische  Menschenansammloagen 
wohnen  längs  des  Sungariflusses.  Sie  äud 
dort  mit  dem  Anbau  von  Roggen  und  Weizen  be- 
schäftigt, der  auf  Dampf  booten  den  früher  erwähnten 
Charbiner  Mühlen  zugeführt  wird.  In  Charbin  ist  auch 
der  Sitz  eines  Taotai,  des  Vertreters  der  chinesischen 
Regierung  auf  diesem  Platze.  Die  Russen  haben  anfiuigs 
1908  alle  ihre  längs  des  Sungariflusses  stationierten 
Truppen  zurückgezogen  und  halten  nur  mehr  eine 
stärkere  Garnison  in  Charbin  selbst  sowie    die    den  B> 
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stimmuDgen  des  Friedens  von  Portsmouth  entsprechenden 
Eisenbahnwachen. 

Charbin  naacht  im  Frühling  einen  besseren  Eindruck 
als  im  Winter.  Bereits  im  Frühjahr  igo8  machten  sich 
einige  Zeichen  einer  gewissen  Belebung  bemerkbar, 
die  für  die  Zukunft  Gutes  voraussehen  läßt.  Seit  Beginn 
des  Jahres  1908  besitzt  es  einen  aus  40  Personen  zu- 
sammengesetzten Gemeinderat  für  Besorgung  der 
bürgerlichen  Verwaltung.  An  der  Spitze  dieses  Gemeinde- 
rates steht  E.  Berg,  der  Leiter  der  größten  Charbiner 
Mühle.  Die  von  diesem  Gemeinderate  geplanten  größeren 
Werke,  wie  Wasser versor^jung  und  Kanalisierung,  würden 
Millionen  erfordern,  die  Charbin  unter  seinen  bisherigen 
Verhältnissen  nicht  aufbringen  kann. 

Was  die  Fahrt  auf  der  großen  sibirischen 
Eisenbahn  von  Chaibin  bis  ins  europäische  Rußland 
anbetrifft,  sd  läßt  zwar  der  gut  ausgestattete  Schlaf 
wagenzug  nur  wenig  zu  wünschen  übrig.  Der  viel 
billigere  sibirische  Postzug  ist  dagegen  weit 
weniger  befriedigend,  namentlich  infolge  der  zahlreichen 
Aufenthalte,  die  er  aus  nicht  ganz  klaren  Gründen  sehr 
häufig  nimmt,  wodurch  nicht  nur  die  Reise  verzögert, 
sondern  auch  die  Gehier.'-parnis  zum  nicht  geringen 
Teile  aufgezehrt  wird.  Normalerweise,  ohne  diese  oft 
recht  beträchtlichen  Aufenthalte,  soll  der  tägliche  Post- 
zug die  Strecke  M  o  s  k  a  u — W  ladiwostok  in  17  Tagen 
zurücklegen. 

Für  Fahrten  von  China  bis  Moskau  auf  der  großen 
sibirischen  Bahn  ist  die  Mitnahme  eines  Kreditbriefes 
weit  vorteilhafter  als  die  Verfügung  über  ausländische, 
nicht  russische  Goldmünzen  oder  Banknoten.  Denn  die 
russischen  Bankinstitute  machen  der  Umwechslung 
allerlei  Schwierigkeiten  und  berechnen  hiefür  eine  un- 
geheure Provision  bis  zu  7  Prozent  speziell  auf  den 
kleineren  sibirischen  Plätzen. 

Der  reguläre  Russische  Staatsschnellzug,  der 
sogenannte  »Kaiserliche  Expreßzug«  ist  elegant, 
reinlich,  bequem  wie  nur  irgend  ein  nordamerikanischer 
Zug  von  PuUman- Wagen  mit  einem  Stab  von  entgegen- 
kommenden, sprachkundigen  Beamten.  Auch  die  Küche 
ist  auf  diesen  Zügen  vorzüglich.  Der  Schlafwagen- 
zug, der  wöchentlich  einmal  die  Mandschurei  durch- 
zieht, kann  kaum  mehr  Bequemlichkeiten  bieten,  als 
dieser  zweimal  wöchentlich  verkehrende  Staatsschnellzug 
auf  der  dreitägigen  Fahrt  von  Wladiwostok  nach  Irkutsk. 
Die  auf  der  Grenzstation  Mandschuria  vor  dem 
Übertritt  nach  Sibirien  zu  besorgenden  Förmlichkeiten, 
Vidierung  des  Gepäckes,  Vorzeigung  des  Passes,  der 
das  Visum  eines  russischen  Konsuls  tragen  muß,  sind 
nicht  sehr  beschwerlich  und  zeitraubend.  Besonders  wenig 
belästigt  werden  europäische  Reisende,  die  durch  Rußland 
und  Sibirien  nach  China  fahren  wollen. 

Das  Land  Schaftsbild  ist  besonders  schön  auf 
der  Fahrt  durch  die  Mandschurei,  erreicht  aber  seinen 
Höhepunkt  bei  der  Fahrt  längs  des  Südendes  des 
Baikalsees  mit  schneebedeckten  Bergen,  einem  eis- 
umzogenen  See  bei  hellem  Sonnenschein  und  dunklen 
Nadelwaldungen.  Irkutsk  ist  in  dreitägiger  Fahrt,  be- 
ziehungsweise 77  Stunden  zu  erreichen.  In  Irkutsk  muß 
man  vom  transmandschurischen  Expreßzug  in 
den  transsibirischen  übergehen,  auf  welch  letzteren 
man  binnen  7^/2  Tagen  Moskau  erreicht. 

Auch  auf  dem  längeren  Reiseabschnitt  von  Irkutsk 
bis  Moskau  wurden  den  Reisenden  in  dem  Expreß- 
zug die  gleiche  Aufmerksamkeit  und  Zuvorkommenheit 
zu  teil  wie  auf  der  Strecke  Charbin —Irkutsk.  Dieser  Zug 
hat  Waggons  erster  und  zweiter  Klasse,  die  sich  aber 
in  Bequemlichkeit  von  einander  wenig  unterscheiden. 
Ein  Fehler  der  russischen  Staatseisenbahnverwaltung  liegt 
darin,  daß  sie  der  äußeren  Beschaffenheit  der 
Waggons  auf  der  Strecke  Irkutsk — Moskau  nicht  die 
gleiche  Sorgfalt  zuwendet,  wie  auf  jener  vun  Charbin 
nach  Irkutsk,  was  bei  Anstrebung  eines  lohnenden 
Fremdenverkehres     mit     verwöhnten    Fremden    einiger- 


maßen in  die  Wagschale  fällt.  Von  Irkutsk  bis  Moskau 
zeigt  die  Gegend  wenig  landschaftlichen  Reiz.  Wer  auf 
den  Stationen  mit  längeren  Aufenthalten  den  be- 
treffenden Platz  besichtigen  und  in  freier  Luft  Bewegung 
machen  will,  möge  im  Winter  für  warme  Kleidung 
Sorge  tragen,  da  die  Temperatur  nicht  selten  30"  R 
unter  Null  erreicht. 

Die  viertägige  Fahrt  von  Irkutsk  bis  zum  Ural- 
gebirge, beziehungsweise  bis  zur  Trennungsstelle  der 
europäischen  und  asiatischen  Eisenbahnen,  Tschelja- 
binsk,  ging  ohne  Verspätung  vor  sich.  Beim  Durch- 
queren des  Urals  zeigte  es  sich,  daß  die  Lokomotiven 
zur  Überwindung  der  Bergstrecken  nicht  kräftig 
genug  waren.  Die  hieraus  hervorgehende  Verspätung 
ermöglicht  eine  genauere Besichtii<ung  der  anziehenden 
Gebirgspanoramen  bei  Tageslicht.  Vom  Ural  bis 
Moskau  verursachte  nur  ein  schwerer  Schneesturm  im 
Wol^agebiete  eine  Verspätung  von  einem  halben  Tage. 
In  Moskau  fand  ich  aus  den  gleichen  Gründen  weder  un- 
mittelbaren Anschluß  nach  Petersburg  noch  nach 
Warschau. 


DIE    BESCHAU    GEDÖRRTER    PFLAUMEN    IN 
SERBIEN. 

(Nach  einem  vom  25.  August  1.  J.  datierten  Bericht  des  k.  u.k. 
Konsulats  in  Belgrad.) 

Schon  seit  längerer  ZAi  bemüht  sich  die  serbische 
Regierung  und  Gesetzgebung  durch  eine  strenge  Kon- 
trolle der  auf  die  serbischen  Märkte  kommenden  ge- 
dörrten Pflaumen  das  Vertrauen  des  Auslandes 
in  diesem  wichtigen  serbischen  Ausfuhrartikel  zu  heben. 
Eine  neue,  vom  31.  Juli  (a.  St )  1.  J.  datierte  Verordnung 
über  die  Beschau  von  gedörrten  Pflaumen  besagt: 

Reglement  für  die  Beschau  gedörrter 
Pflaumen. 

Art.  I.  Die  Beschau  der  gedörrten  Pflaumen  auf  den 
Marktplätzen  erfolgt  durch  die  bezügliche  Kommission 
im  Sinne  der  Bestimmungen  dieses  Reglements. 

Art.  2.  Der  Volkswirtschaftsminister  wird  alljährlich, 
und  zwar  bis  längstens  10.  August,  den  Orts  Verhältnissen 
angemessen,  die  Plätze  bestimmen,  an  welchen  Kom- 
missionen zur  Beschau  gedörrter  Pflaumen  aufgestellt 
werden  und  zugleich  auch  die  Anzahl  dieser  Kommissionen 
auf  den  verschiedenen  Plätzen  festsetzen. 

Art.  3.  Die  Kommissionen  zur  Beschau  gedörrter 
Pflaumen  ernennt  der  Volkswirtschaftsminister.  Diese 
Kommissionen  führen  die  Kontrolle  über  die  Zu-  und 
Ausfuhr  in  gedörrten  Pflaumen  und  führen  ein  Amts- 
siegel mit  der  Aufschrift :  »Kommission  für  die  Beschau 
gedörrter  Pflaumen  in  N.  < 

Art.  4.  Eine  Kommission  für  die  Beschau  gedörrter 
Pflaumen  besteht  aus  drei  Mitgliedern.  Zu  Kommissions- 
mitgliedern können  jene  Personen  ernannt  werden,  welche 
wenigstens  eine  niedere  volkswirtschaftliche  Schule  im 
Lande  oder  im  Auslande  absolviert  haben. 

Art.  5.  Die  Kommissionsmitglieder  werden  alljährlich 
bis  längstens  20.  August  mittelst  Dekret  vom  Volks- 
wirtschaftsminister ernannt.  Dieselben  müssen  sich  am 
26.  August  eines  jeden  Jahres  auf  den  für  sie  bestimmten 
Plätzen  befinden. 

Art.  6.  Die  betreffenden  Gemeinden  sind  verpflichtet, 
den  Kommissionen  die  erforderlichen  Lokalitäten  wie 
auch  einen  Diener  zur  Verfügung  zu  stellen.  Die  Polizei- 
und  Gemeindebehörden  werden  für  die  Aufrechterhaltung 
der  Ordnung  auf  dem  Marktplatze,  insbesondere  während 
der  Zeit  der  Beschau,  zu  wachen  und  die  erforder- 
liche Anzahl  von  Gendarmen,  beziehungsweise  Ge- 
meindedienern beizustellen  haben. 

Art.  7.  Die  Kommissionsmitglieder  haben  vor  der 
kompetenten  Gemeindebehörde  den  Eid  abzulegen  (§  25g 
des  zivilgerichtlichen  Verfahrens). 
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Art.  8.  Die  Zufuhr  von  gedörrten  Pflaumen  auf  die 
Märkte  darf  weder  vor  dem  i.  September  et  folgen, 
noch  dürfen  vor  dieser  Zeit  Käufe  und  Verkäufe  in 
neuen  Pflaumen  stattfinden.  Die  Bezirksvorstände  (Vor- 
stand des  bezüglichen  Quarts)  haben  gemeinsam  mit  dem 
staatlichen  Ökonomen  die  vom  Vorjahre  übriggeblie 
benen  Pflaumenvorräte  in  den  Magazinen  vor  dem 
I.  September  zu  inventarisieren  und  dem  Volkswirt- 
.schaftsrainister  darüber  Bericht  zu  erstatten.  Bei  der 
Ausfuhr  dieser  Pflaumen  ist  der  Exporteur  verpflichtet, 
über  die  Menge  der  zur  Ausfuhr  bestimmten  alten 
Pflaumen  der  Piatzkommission  die  Anzeige  zu  machen, 
welche  dann  nach  erfolgter  Beschau  die  Exportbewilli- 
gung erteilen  und  zugleich  auch  ungesäumt  darüber  dem 
Volkswirtschaftsministeriura  Bericht  erstatten  wird. 

Art.  9.  Die  bezüglichen  Gemeindegerichte  haben  vor 
Beginn  der  Zufuhr  in  gedörrten  Pflaumen  im  Einver- 
nehmen mit  der  Fflaumenbeschaukoramission  auf  Grund 
des  §  326  des  Strafgesetzes  eine  Kundmachung  zu  er- 
lassen, in  welcher  anzuführen  sein  wird :  an  welchen 
Plätzen  Mäikte  für  den  Kauf  und  Verkauf  von  ge- 
dörrten Pflaumen  bestehen,  die  Ordnungsvorschi iften  auf 
dem  Markte,  die  Kauf-  und  Verkaufübestimmungen  und 
die  Strafen  für  die  Nichtbefolgung  dieser  Vorschriften. 
Dawiderhandelnde  sind  von  den  Gemeindebehörden  mit 
einer  Strafe  von  i  bis  30  Tagen  Arrest  oder  mit  5  bis 
150   Dinars  zu  belegen. 

Art.  10.  Die  Zufuhr  der  Pflaumen  erfolgt  in  Säcken, 
Fässern,  Kisten  und  in  ähnlichen  Behältnissen.  Alle 
diese  Behältnisse  müssen  rein  sein.  Die  Wagen  müssen 
derart  verdeckt  sein,  daß  die  Ware  nicht  durchnäßt 
wird.  Auf  den  mit  Pflaumen  beladenen  Wagen  darf 
nicht  zugleich  befördert  werden :  Petroleum,  Teer  etc. 
und  überhaupt  die  Qualität  des  Obstes  schädigende 
Gegenstände.  Gegen  den  Besitzer  von  Pflaumen,  welche 
den  Bedingungen  des  ersten  Absatzes  dieses  Artikels 
nicht  entsprechen  sollten,  wird  die  Gemeindebehörde  im 
Sinne  des  Art.  9  dieses  Reglements  und  über  Klage 
der  Kommission  vorgehen. 

Art.  II.  Die  Beschau  erfolgt  auf  dem  Wagen.  Wenn  sich 
aber  die  Ware  in  Säcken  oder  ähnlichen  Behältnissen 
befindet,  so  muß  sich  die  Beschau  auf  mindestens  drei 
Säcke  oder  sonstige  Behältnisse  erstrecken. 

Art.  12.  Unreif  getrocknete,  ungenügend  gedörrte, 
überdörrte,  saure,  schimmelige  Pflaumen  sind  von  der 
Kommission  als  schlechte  Ware  zu  erklären  und  ist 
diesbezüglich  von  ihr  zu  verfügen,  ob  sie  sortiert  werden 
kann  oder  vernichtet  werden  soll. 

Art.  13.  Findet  die  Kommission,  daß  die  Pflaumen 
absichtlich  verdorben  wurden,  d.  h.  daß  sie  eingefeuchtet, 
mit  alten  schlechten  Pflaumen  oder  gedörrten  Frühpflaumen 
vermischt  sind,  so  sind  dieselben  als  schlechte  Ware  zu 
erklären,  und  die  Gemeindebehörde  wird  in  diesen 
Fällen  im  Sinne  der  §§319  und  382  des  Strafgesetzes 
vorzugehen  haben.  Eme  derartige  Ware  verkauft  die 
Kommission  für  Brennereizwecke  zu  gunsten  der  Ge- 
meindekasse, und  zwar  in  der  Art,  daß  mit  der  Ware 
im  Sinne  des  Art.  15  dieses  Reglements  vorgegangen 
wird. 

Art.  14.  Die  als  schlecht  erklärten  Pflaumen,  respektive 
solche,  welche  vernichtet  werden  müssen,  sind  in  ein 
größeres  Gebinde  zu  geben,  mit  reinem  Wasser  zu  über- 
gießen, über  Nacht  (24  Stunden)  in  diesem  Zustande 
zu  belassen  und  dann  am  nächsten  Tage  erst  dem  He- 
sit/.er  zurückzuerstatten;  die  im  zweiten  Absau  des  Art.  14 
dieses  Reglements  angeführten  Fälle  bilden  hievon  eine 
Ausnahme.  Falls  der  Eigentümer  den  Ablauf  obiger 
Frist  nicht  abzuwarten  geneigt  wäre,  so  wird  die  Ware 
unvernichtet  zum  Verkaufe  für  Brennereizwecke  ausge- 
boten und  der  Erlös  dafür  dem  Eigentümer  —  nach 
Abzug  der  Spesen  für  die  Vernichtung  —  ausgefolgt; 
der  Käufer  erhält  die  Ware  aber  auch  erst  nach  Ablauf 
der  für  die  Vernichtung  vorgeschriebenen  Frist  von 
24  Stunden. 


Art.  15.  Die  Kommission  führt  ein  Buch  über  »gute 
Ware  f.  Dieses  Buch  ist  nach  dem  Muster  der  Bücher 
flir  die  Gemeindewagen  herzustellen  (mit  blauem  Kopier- 
papier). Die  Blättchen  des  Baches  für  gute  Ware  sind 
durch  ein  Kommissionsmitglied  zo  fertigen.  Diese  Blatter 
haben  die  Eigentümer  bei  sich  zu  führen,  bis  nicht  die 
Ware  in  das  Magazin  eingelagert  ist 

Art.  16.  Waren,  welche  für  PUtze  ohne  Sitz  einer 
Kommission  bestimmt  sind,  sind  durch  die  Kommission 
der  am  Wege  liegenden  Plätze  Her  Beschau  zu  unter- 
ziehen. Waren,  welche  aus  Plätzen  stammen,  wo  keine 
Kommission  existiert,  sind  von  der  Kommission  in  der 
Ausfuhrstation  der  Beschau  zu  unterziehen. 

Art.  17.  Die  Eisenbahnstationen  wie  auch  die  Zoll- 
ämter auf  dem  Beschauorte  werden  nur  jenen  Pflaumen- 
sendungen die  Ausfuhr  gestatten,  für  welche  auf  der 
Deklaration,  respektive  dem  Frachtbriefe  von  der  Beschan- 
kommission  die  Bestätigung  beigefügt  wurde,  daß  sie  der 
Beschau  unterzogen  und  die  Qualität  als  gut  befunden 
wurde. 

Art.  18.  r3er  Kommission  obliegt:  i.  Die  Beschau  der 
gedörrten  Pflaumen  auf  den  M&rkten,  Magazinen,  Lager- 
häusern   und    auf    den    Eisenbahn-    und  Schiffstatiooen. 

2.  Darauf  zu  achten,  daß  auch  nicht  die  geringste  Menge 
gedörrter     Pflaumen    unbesichtigt    zur  Ausfuhr    gelangt. 

3.  Beim  Sortieren,  Reutern  der  Pflaumen  strenge  darauf 
zu  achten,  daß  weder  die  Reuter  noch  der  Boden  zu 
stark  durchnäßt  sind.  4.  Dem  Ministerium  alle  15  Tage 
darüber  Bericht  zu  erstatten,  wie  viel  Pflaumen  der 
Qualität  nach  der  Beschau  unterzogen  wurden  und  wie 
viel  zur  Ausfuhr  gelangten,  wie  auch  darüber,  was  an- 
sonsten in  ihren  Wirkungskreis  fällt.  5.  Eine  Lbte  über 
die  Produzenten  von  guten  und  schlechten  gedörrten 
Pflaumen  zu  führen  und  sie  sodann  dem  Volkswirtschafts- 
ministerium zu  unterbreiten.  6.  An  jedem  Wochentage, 
längstens  bis  10  Unr  vormittags,  dem  Ministerium  über 
die  Pflauraenpreise  am  gleichen  Tage  und  die  Menge 
der  abgewogenen  Pflaumen  am  vorhergehenden  Tage 
zu    telegraphieren.     Ein  Beispiel  für  diese  Telegramme : 

An  das  Volkswirtschaftsministeriain. 

A.  50 

B.  4S 
C  40 
O.  30 

E.  aj 

F.  100.000 


A. 
B. 
C. 
D. 
E. 
F. 


heißt 


JE0N07>^1 


70- 
80- 


ü'ii 


Erklärnng: 
75stückiee,  K  PO' 

85       . 

100—105       » 
120       > 

über   130       • 

gestern  wurden   10O.0O0  if  gewogen. 

7.  Dem  Volkswirtschaftsministerium  nach  Beendigung 
der  Beschau  über  die  Gesamtgebarung  Bericht  zu  er- 
statten und  auf  Grund  der  gesammelten  Erfahrungen 
Vorschläge  zu  machen. 

Art.  19.  Jene  Kaufleute,  welche  durch  Sensale  ihre 
Käufe  vornehmen  lassen,  sind  verpflichtet,  dies  der 
Kommission  schriftlich  zur  Anzeige  zu  bringen.  Der 
Sensal  muß  die  Vollmacht  stets  bei  sich  führen,  an- 
sonsten ihm  das  Recht  des  Kaufes  entzogen  wird.  Die 
Käufer  von  gedörrten  Pflaumen  oder  die  Sensale  sind 
verpflicJitet,  sobald  sie  das  Geschäft  abgeschlossen  haben , 
dem  Verkäufer  auf  dem  Blatte  für  gute  Ware  die  Stück- 
zahl in  Halbkilogrammen  und  den  Preis  zu  besttttgen. 
Dawiderhandelnde  sind  mit  der  Strafe  von  5 — 150  Duars 
oder  I — jo  Tage  Arrest  zu  belegen.  (Art.  9  dieaes 
Reglements ) 

Art.  20.  Findet  der  Käufer  beim  Elntleeren  der  Ware, 
daß  dieselbe  nicht  jener  bei  der  Offuung  des  Sackes 
oder  son>tigen  Behältnisses  gelegentlich  der  Beschau 
entspricht,  s»  ist  die  KomraiS'tion  davon  in  Kenntnis  zu 
setzen,  welche  sodann  verpflichtet  ist,  den  wahren  Siaod 
der  Dinge  festtustellen.   Wird  hiebei  koasutiert,  daS  em 
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Befug  obwaltet,  so  wird  der  Verkäufer  der  Polizei- 
behörde zur  weiteren  Veranlassung  ausgeliefert.  (§  382 
des  Strafgesetzes) 

Art.  21  Auf  Plätzen,  wo  Kommissionen  bestehen, 
kann  der  Kauf  und  die  Abwäge  der  gedörrten  Pflaumen 
nur  auf  jenen  Plätzen  erfolgen,  wo  die  Kommission 
sich  selbst  befindet.  Der  Kauf,  Verkauf,  das  Wägen  und 
die  Beschau  außerhalb  dieser  Plätze  ist  verboten.  Die 
Beschau  kann  außerhalb  dieser  Plätze  nur  dann  erfolgen, 
wenn  dies  die  Kommission  in  gewissen  Fällen  als  gut 
erachtet.  Dawider  handelnde  sind  im  Sinne  des  §  326 
des  Strafgesrtzes  zu  bestrafen.  Den  Sensalen  wird  außer- 
d>  m  das  Recht  des  Kaufes  gedörrter  Pfliumen  für  dieses 
Jahr   entzogen. 

Art.  22.  Auf  Märkten  mit  dem  Sitze  der  Kommis- 
sionen sind  die  Gemeindebehörden  verpflichtet,  die  er- 
forderliche Anzahl  von  Wagen  und  Gewichten  beizu- 
stellen. 

Art.  23.  Damit  die  Beschau  auch  bei  schlechtem 
Wetter  ungehindert  vor  sich  gehen  kann,  sind  die  Ge- 
meindebehörden verpflichtet,  auf  beiden  Seiten  der  Wage 
Schutzdächer  zum  Durchlassen  gefüllter  Wagen  errichten 
zu  lassen. 

Art.  24.  Das  Volkswirtschaftsministerium  wird  mittels 
eigener  Experten  die  Kontrolle  über  die  Kommissionen 
üben. 

Art.  25.  Die  KontroUore  und  Experten  bestimmt  der 
Volkswirtschaftsminister  je  nach  Bedarf,  und  zwar  über 
Vorschlag  der  Handels-  und  Veikehrsabteilung  und  im 
Einvernehmen  mit  jener  für  Landwirtschaft  und 
Veterinärwesen  des  Volkswirtschaftsmin.steriums. 

Art.  26.  Die  Pflichten  des  KontroUors  bestehen:  i.  In 
der  Überwachung  der  Gebarung  der  Kommissionen  und 
in  der  Vornahme  der  erforderlichen  Maßnahmen  zur 
Hintanhahung  von  Unregelmäßigkeiten ;  2  in  der  Er- 
teilung von  Aufklärungen  an  die  Kommissionsmitglieder ; 
3.  in  der  Einteilung  ihrer  Arbeit  derart,  daß  sie  der 
Beschau  auf  dem  Platze,  in  den  Magazinen  und  in  den 
Stationen  nach  Tunlichkeit  beiwohnen. 

Art.  27.  Die  Pflichten  der  Experten  des  Ministeriums 
bestehen  in  der  Revision  sowohl  der  Kommissionen  als 
auch  der  KontroUore,  wenn  sie  hiezu  vom  Ministerium 
den  Auftrag  erhalten. 

Art.  28.  Über  die  vorgenommene  Revision  haben  die 
Experten  dem  Ministerium  Bericht  zu  erstatten. 

Art.  29.  Jede  durch  die  Kommission  oder  die  Kon- 
troUore begangene  Unregelmäßigkeit  haben  die  Experten 
unverzüglich  und  mit  ihrem  Gutachten  dem  Ministerium 
zur  Anzeige  zu  bringen. 

Art.  30.  Jene  Kommissionsmitglieder,  welche  dabei 
ertappt  werden,  daß  sie  entweder  in  böser  Absicht  oder 
aus  Eigennutz  schlechte  Ware  als  gut  erklären  oder  um- 
gekehrt, werden  von  den  Kontrolloren  oder  Experten 
sofort  vom  Dienste  enthoben,  und  es  ist  wegen  Bestellung 
eines  anderen  Mitgliedes  an  das  Ministerium  zu  berichten. 
Bis  zur  Bestellung  eines  neuen  Mitgliedes  wird  der  Ex- 
perte oder  der  Kontrollor  provisorisch  einen  Fachmann 
dafür  einstellen  und  hierüber  dem  Ministerium  gleich- 
faUs  berichten. 

Art.  31.  FaUs  der  Kaufmann-Exporteur  sich  mit  der 
Schätzung  der  Kommission  nicht  zufriedengeben  sollte, 
so  steht  ihm  das  Recht  zu,  innerhalb  24  Stunden  vom 
Volkswirtschaftsministerium  —  nachdem  er  vorher  für 
jeden  Sack,  Kiste,  Faß  eine  Depositgebühr  von  je 
Dinars  o'io  an  die  Polizeibehörde  erlegt  hat  —  eine 
eigene  aus  drei  Mitgliedern  bestehende  Kommission  zu 
fordern ;  die  Depotgebühr  beträgt  flir  ein  Magazin,  leer 
oder  voll  10  Dinars,  in  Waggons  pro  Wagnon  10  Dinars, 
in  Schlepps  pro  Schlepp  20  Dinars.  Wenn  die  Kom- 
mission findet,  daß  die  Ware  gut  sei,  so  wird  die  Polizei- 
behörde über  Mitteilung  der  Kommission  die  Depot- 
gebühr dem  Eigentümer  zurückstellen ;  im  entgegen- 
gesetzten FaUe  verfällt  sie  zu  gunsten  der  Gemeinde- 
kasse. Die  Spesen  für  die  Aussendung    der  Kommission 


trägt  der  Wareneia;entümer.  Er  hat  in  dem  Ansuchen 
um  Entsendung  einer  Kommission  zugleich  zu  erklären, 
daß  er  für  jedes  Kommissionsmitglied,  ob  die  Ware  nun 
als  gut  oder  schlecht  befunden  wird,  die  Tagesdiäte 
von  6  Dinars  für  jedsn  Reisetag,  wie  auch  die  Reise- 
spesen, per  Bahn  II.  Klasse,  per  Schiff  I.  Klasse,  per 
Wagen  die  Kilometrage,  pro  km  Dinars  050,  hm  und 
zurück  bezahlen  werde.  Diese  Kommission  wird  im  Falle 
des  Nichtentsprechens  der  Ware  im  Beisein  der  Polizei- 
behörde ein  Protokoll  aufnehmen  und  dasselbe  zugleich 
mit  einer  Bemusterung  zur  Beschlußfassung  an  das  Mini- 
sterium weiterleiten. 

Art.  32.  Die  Kommissionsmitglieder  erhalten  an  Diäten 
täglich  5  Dinars,  vom  Tage  ihres  Dienstantrittes  an  ge- 
rechnet, und  an  Reisespesen  täghch  5  Dinars,  eine  Fahr- 
karte, per  Bahn  III.  Klasse,  per  Schiff  II.  Klasse  und 
per  Wagen  Dinars  0^40  pro  km. 

Art.  ^i.  Die  KontroUore,  welche  an  ihrem  Wohnorte 
die  Funktion  haben,  erhalten  ein  Honorar  von  monatlich 
60  Dinars,  Die  KontroUore  in  Zabrezs,  Schabatz,  Kra- 
gujevac  und  Mladenovac  erhalten  an  Honorar  und  Reise- 
spesen monatlich    100  Dinars. 

Art.  34.  Die  Schriftführer  erhalten  vom  Tage  ihres 
Dienstantrittes  an  gerechnet  ein  Honorar  von  100  Dinars 
monatlich  und  genießen  bezüglich  der  Reisespesen  die 
gleichen  Benefizien  wie  die  Kommissionsmitglieder. 

Art.  35.  Der  Diener  erhält  ein  Honorar  von 
30  Dinars  monatlich. 

Art.  36.  Dieses  Reglement  tritt  mit  dem  Tage  der 
LJnterfertigung  desselben  durch  den  Volkswirtschafts- 
minister   in    Kraft,     außer    Kraft    hingegen    gleichzeitig 


jenes  vom  20.  August   1905, 


Nr.  4602 


Nrm.  7160' 

In  Vertretung  des  Volkswirtschaftsministers: 
Der  Finanzminister: 
Dr.  M.  M.  Popovits  m.  p. 
Belgrad,  31.  Juli  1908. 


GESCHÄFTSVERHÄLTNISSE   IN   ACRI-CAIFFA. 

(Nach    einem     vom     28.    Aagust     1908    datierten    Berichte     von 

Abraham      Duck,      k.     a.    k.    Honorar  -  Vizekonsal      in      Acri- 

Caiffa.) 

Da  es  mir  unmöglich  war,  auch  nur  halbwegs  zu- 
verlässige statistische  Daten  vom  Zollamte  zu  erhalten, 
so  muß  ich  mich  damit  begnügen,  die  Daten,  die  ich 
unter  der  Hand  zusammenstellen  konnte,  zu  geben.  Der 
Export  Caiffas  war  im  großen  und  ganzen  ziemlich 
zufriedenstellend,  trotzdem  die  Ernte  im  Jahre  1907  zu 
wünschen  übrig  Heß  und  namentlich  die  Sommer- 
früchte kaum  eine  halbe  Ernte  gaben.  Im  nach- 
stehenden gebe  ich  die  Exportziffern  der  hauptsächlichsten 
Artikel  an : 

Sesam.  Es  wurden  im  Jahre  1907  4960  t  ä  lOOO  kg"  ausge- 
führt im  Werte  von  rund  2'/»  Millionen  Francs  gegen  4999  t 
und  rund  2  Millionen  Francs  im  Jahre  1906.  Es  wurden  ver- 
schifft nach:  Frankreich  1457  i,  Belgien  935  i,  Deutschland  684  t, 
Holland  561  i,  Ägypten  456  t,  Österreich  420  t,  Türkei  201  /, 
Rußland  125  t,  England  60  i.  Die  Preise  waren  von  Beginn  der 
Saison  sehr  feste  und  erreichten  noch  nie  dagewesene  Höhen. 

Weizen.  Der  Export  betrug  im  Jahre  1907  rund  6300  t  für 
1,250.000  Francs  gegen  7958  t  für  1,114.000  Francs  im  Jahre 
1906.  Die  Preise  waren  durchweg  bedeutend  höher  als  in 
früheren  Jahren,  so  daß  der  Gewichtsausfall  reichlich  durch  den 
Mehrwert  gedeckt  wurde.  Zudem  verhinderte  ein  ganz  unver- 
ständliches Ausfuhrverbot  den  Export,  und  es  gelang  erst  am 
Ende  der  Saison,  das  Verbot  aufzuheben  und  so  dem  Verderb 
der  Ware  Einhalt  zu  tun.  Der  Hauptexport  ging  nach  Kon- 
stantinopel, Smyrna  und  Beirut,  und  zwar  4900  /,  ferner  nach 
Frankreich  384  t,  Ägypten  633  /,  Italien  260  t  und  Belgien 
160  t. 

Erbsen.  Export  im  Jahre  I907  2882  /  Kichererbsen  im 
Werte  von  663.000  Francs  gegen  1801  t  und  rund  362.000  Francs 
im  Jahre  1906.  Die  Sendungen  gingen  hauptsächlich  nach  Frank- 
reich (2306  t),  nach  England  (471  t),  Italien  (75  t),  Ägypten 
(25   i). 
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Futterbohnen.  Gesamtausfuhr  im  Jahre  1907  926  für  t 
166.000  Francs  gegen  1569  t  für  235.000  Francs  im  Jahre  1906. 
Frankreich  erhielt  761   t,    England    125  I  und   Deutschland  36  /. 

Gerste.  Hieven  wurden  nur  484  t  für  73  000  Francs  gegen 
2781  t  für  306.000  Francs  im  Jahre  1906  ausgeführt,  und  zwar 
ausschließlich  nach  Ägypten  und  der  Türkei.  Dari,  Mais: 
Export  im  Jahre  1907  390  t  für  62.000  Francs  gegen  Igoo  /  für 
209.000  Francs  im  Jahre  1906,  und  zwar  waren  England  und 
das  Inland  die  alleinigen   Abnehmer. 

SüQholz.  Hievon  gingen   177  t  nach  Ägypten. 

Schaffelle.  Export  im  Jahre  I907  16.471  Stück,  davon 
8000  Sück  nach  Frankreich,  4200  nach  Österreich-Ungarn,  2000 
nach  Ägypten,   1530  nach  Italien. 

Linsen.  Ausfuhr  im  Jahre  1907  327  t  für  75. 000  Francs 
gegen  944  t  für  283. ooo  Francs  im  Jahre  1906.  Die  Sendung 
ging  nach  Frankreich. 

Wein.  Ausfuhr  im  Jahre  1907  520  t,  wovon  350  /  nach 
Hamburg  und   170  t  nach  Rotterdam. 

Die  übrigen  Exportartikel  sind  so  unbedeutend,  daß 
es  sich  nicht  verlohnt,  darüber  zu  berichten. 

Da  die  Zolladministration  jetzt  auch  Stati- 
stiken eingeführt  hat,  so  werden  solche  wohl  bald  in 
Konstantinopel  veröffentlicht  werden  und  dann  wohl  auch 
zu  erhalten  sein.  Die  Zolleinnahmen  nehmen  auch  von 
Monat  zu  Monat  zu,  so  daß  man  auch  daraus  schließen 
kann,  daß  der  Import  bedeutend  zugenommen  hat.  Die 
bedeutende  Zunahme  der  Schiffahrt  für  das  Jahr 
1907  ist  zum  Teil  auch  auf  die  großen  Material- 
transporte für  die  Mekkabahn  zurückzuführen. 
Nach  der  neuen  Linie  des  österreichischen 
Lloyds  bleiben  die  Dampfer  nun  auf  der  Ausreise 
sowohl  als  auf  der  Heimreise  je  einen  ganzen  Tag  auf 
der  Reede  von  Acri-Caiffa  liegen,  so  daß  die  bisherigen 
Beanstandungen  wegfallen  und  die  Linie  entschieden 
besser  arbeiten  wird. 

Außer  den  bestehenden  k.  k.  österreichischen,  otto- 
manischen und  französischen  Postämtern  ist  nun- 
mehr auch  ein  russisches  Postamt  in  Acri-Caiffa  er- 
öffnet worden.  Es  ist  und  bleibt  jedoch  das  k.  k.  Post- 
amt, welches  durch  seine  bessere  Einrichtung  und  Be- 
dienung, trotz  mangelhafter  Lokale,  beinahe  den  ganzen 
Postverkehr  an  sich  zieht,  recht  prompt  arbeitet  und 
somit  dem  Publikum  die  besten  Dienste  leistet. 

Sowohl  die  Deutsche  Palästina-Bank  als  auch 
die  Imperial-Ottoman-Bank  haben  auch  im  Jahre 
1907  gut  gearbeitet  und  zufriedenstellende  Resultate 
erreicht.  Wechsel-  und  Geldkurse  richten  sich  in 
Acri-Caiffa  noch  immer  nach  den  Beiruter  Kursen. 

Im  Jahre  1907  ist  nur  eine  Zahlungseinstellung 
vorgekommen,  und  zwar  eine  unter  amerikanischem 
Namen  tätige  Firma.  Die  Liquidation  erfolgte  außer- 
gerichtlich. 

Der  Bau  der  Mekkabahn  schritt  rüstig  fort,  und 
die  Linie  ist  nunmehr  bis  Med  in  a  beendigt,  so  daß 
nun  genügend  rollendes  Material  zur  Verfügung  steht 
und  der  Handel  nunmehr  von  dieser  Linie  Nutzen  ziehen 
kann.  Der  Verkehr  fängt  schon  an,  sich  zu  heben,  und 
wird  einen  ganz  bedeutenden  Aufschwung  nehmen,  so 
daß  es  den  Handelsreisenden  immer  mehr  zu 
empfehlen  sein  wird,  auch  diesen  Platz  zu  besuchen  und 
eventuell   dann  per  Bahn  nach    Damaskus    zu  reisen. 


DER  HANDEL  SOERABAYAS  (JAVA). 

(Nach    einem  von  Ende  August    laufenden  Jahres    datierten    Be- 
richte des  k.  n.  k.  Konsulates  in  Soerabaya.) 

Erst  in  der  zweiten  Hälfte  des  Mai  des  Jahres  1908 
trat  eine  merkbare  Besserung  für  den  Importhandel 
Soerabayas  ein.  Diese  Besserung  war  hauptsächlich  durch 
den  größeren  Umsatz  gekennzeichnet,  der  besonders  in 
Manufakturwaren  erzielt  wurde;  doch  ließen  die 
Verkaufspreise  sehr  viel  zu  wünschen  übrig.  Im  allge- 
meinen kann  gesagt  werden,  daß  die  F>wartungen,  die 
gehegt  wurden,  nicht  in  Erfüllung  gegangen  sind,  und 
daß  die  Lage  des  Importhandels  keine  beneidenswerte  war. 


In  vielen  Artikeln  war  da«  Geschäft  gründ- 
lich verdorben,  und  es  werden  Monate  vorbeigehe d 
raUssen,  ehe  ein  halbwegi  erträglicher  Zustand  wieder 
eintritt.      Die    gute  Nachfrage,    die  während    des  Jahre« 

1907  herrschte,  hat  viele  chinesische  Händler  veranlagt, 
den  Importeuren  größere  Bestellungen  zu  g:bea  Da  der 
Markt  im  ersten  Semester  des  Jahres  1908  ein  flauer 
wurde,  die  Nachfrage  aus  dem  lolande  fast  ganz  nach- 
gelassen hat,  wollten  die  Händler  die  Ware  nicht 
abnehmen  und  ließen  selbe  in  den  Magazinen  der 
Importeure  liegen.  Mittlerweile  wuchsen  in  Soerabaya 
die  Vorräte  enorm  an,  und  es  war  keine  Überschätzung, 
wenn  man  dieselben  für  Anfang  JuU  laufenden  Jahres 
in  erster  Hand  auf  über  6  Millionen  holländische 
Gulden  bezifferte,  was  bei  der  geringen  Anzahl  von  Im- 
porthäusern ein  enorm  hoher  Betrag  ist. 

Der  schlechte  Geschäftsgang  hatte  eine  Reihe  von 
Insolvenzen  zur  Folge;  unter  diesen  befanden  sich 
auch  die  drei  vornehmsten  Händler  in  Porzellan-  und 
Steingutwaren  sowie  in  Lampen  und  Email- 
geschirr. Die  unmittelbare  Folge  davon  war,  daß  die 
Preise  für  all  diese  Artikel  derart  zurückgegangen  sind, 
daß  die  Importeure  froh  waren,  wenn  sie  die  an- 
kommenden Güter  ohne  Verlust  an  den  Mann  bringen 
konnten. 

Durch  die  ungünstigen  Marktverhältnisse ,  die 
während  des  ersten  Semesters  laufenden  Jahres  auch  in 
Samarang  und  B a t a  v i a  herrschten,  gelangte  ein  be- 
trächtlicher Teil  der  für  die  dortigen  Plätze  bestimmten 
Artikel  in  Soerabaya  zur  Realisierung,  wodurch  die 
ohnehin  niedrigen  Preise  noch  mehr  gedrückt  wurden. 
Ein  weiterer  Faktor,  der  nicht  ohne  ungünstige  Rück- 
wirkung auf  die  Verhältnisse  in  Soerabaya  blieb,  be- 
stand darin,  daß  Europa  fast  ununterbrochen  niedrigere 
Notierungen  meldete,  so  daß  die  chinesischen 
Händler  in  ihren  Einkäufen    sehr    zurückhaltend    waren. 

Die  Einfuhr  von  ausländischem  Reis  zeigte  gegen 
das  erste  Halbjahr  1 907  eine  ganz  bedeutende  Zunahme, 
sie  betrug  rund  468.000  Sack  und  repräsentierte  einen 
Wert  von  2,500.000  holl.  fl.  Für  Java  als  Ackerbau 
treibendes  Land  ist  dies  ein  bedeutender  Entgang  und 
gleichfalls  von  Nachteil  für  den  Importeur.  Wie  sich 
auch  die  ferneren  Verhältnisse  gestalten  mögen, 
konnte  schon  Ende  August  gesagt  werden,  daß  es  dem 
Importhandel  nicht  möglich  sein  wird,  auch  nur  an- 
nähernd das  zu  erreichen,  was  im  Jahre  1907  erzielt 
wurde;   1908  kann  nicht  mehr  gut  werden. 

Der  Schiffsverkehr  bewegte  sich  in  normalen 
Grenzen ;  die  meisten  Dampfer  fuhren  unter  englischer 
Flagge,  dann  kam  die  niederländische  und  die  deutsche. 
Bloß  ein  österreichischer  Dampfer  besuchte  die 
Reede  von  Soerabaya,  um  Zucker  zu  laden.  Die  öster- 
reichische Flagge  ist  in  Soerabaya  ein  seltener  Gast.  In 
den    Wechselkursen    kamen     im     ersten    Halbjahre 

1908  keine  nennenswerten  Veränderungen  vor.  Der 
Zinsfuß  der  Banken  bheb  unverändert.  Die  Javasche 
Bank  notierte  5^»  Prozent  für  Papier  bis  zu  90  Tagen 
und  6  Prozent  für  solches  von  90 — 150  Tagen.  Die 
anderen  Banken  waren  '/»  Prozent  billiger  als  die  Java- 
sche Bank,  die  englischen  Banken  beteiligten  sich  nur 
wenig  oder  gar  nicht  an  dem   Eskomptgeschäfte. 

Wie  bereits  erwähnt  wurde,  hat  infolge  der  un- 
günstigen Verhältnisse  eine  Reihe  von  Fallimenten 
stattgefunden.  Bei  denselben  war  der  Importhandel 
mit  ca.  I  Million  holländischer  Gulden  beteiligt,  und 
als  Durchschnittsquote  bei  den  Ausgleichen  dürften 
40  Prozent  anzunehmen  sein.  Ein  typischer  Fall  (woraus 
tu  ersehen  ist.  welche  Vorsicht  der  Geschäftsverkehr  mit 
chinesischen  Händlern  erheischt)  einer  im  Monate  Juni 
stattgehabten  Zahlungseinstellung  mit  darauf  gefolgtem 
Falliment  verdient  nicht  unerwähnt  zu  bleiben.  Ein 
Händler  in  Steingut,  Porzellan,  Glas  und  Eisenwaren, 
der  gleichzeitig  auch  unter  einem  anderen  Firmanamen 
ein    lukratives  Exportgeschäft    betrieb,    trat    Mitte    Juni 
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d.  J,  1908  an  die  europäischen  Kreditoren  seines 
Importgeschäftes  heran  und  ersuchte,  einen  außergericht- 
lichen, looprozentigen,  in  24  Monaten  abzuzahlenden 
Ausgleich  zu  schließen.  Der  chinesische  Händler,  der  als 
vermögend  galt  und  es  wahrscheinlich  auch  ist,  gab  als 
Motiv  seines  Ersuchens  den  schlechten  Geschäftsgang  an. 
Seine  Gläubiger  hatten  nichts  dagegen,  ihm  Fazilitäten 
zu  gewähren  ;  doch  wollten  sie  den  Termin  auf  längstens 
ein  Jahr  gestellt  sehen.  Während  aber  der  Prokurist 
des  chinesischen  Händlers  mit  den  europäischen  Kredi- 
toren unterhandelte,  hatte  der  Chef  sein  Exportgeschäft 
an  einen  anderen  Chinesen  verkauft  und  dem  größten 
Gläubiger  seines  Exportgeschäftes  (einem  Chinesen)  zur 
Deckung  seiner  Forderung  außer  einer  Barsumme  mehr 
als  die  Hälfte  seines  Importlagers  (auf  100.000  fl.  ge- 
schätzt) übergeben.  Als  eine  der  Importfirmen  ein  in- 
zwischen verfallenes  Akzept  protestieren  und  auf  alle 
Vorräte  Beschlag  legen  ließ,  erklärte  sich  der  Chinese 
fallit.  Seine  Transaktionen  wurden  bekannt,  und  der 
Gerichtshof  in  Soerabaya  fand  sich  veranlaßt,  einen 
Befehl  zur  Inhaftierung  des  Chinesen  auszufertigen.  Schon 
eine  Woche  nach  seiner  Falliterklärung  befand  er  sich 
infolge  verschiedener,  seine  Flucht  erschwerender  zu- 
fälliger Umstände  bereits  in  Gewahrsam. 

Sollten  die  Gläubiger  nicht  in  einer  entsprechenden 
Weise  befriedigt  werden,  dann  wird  der  Staatsanwalt 
eine  Klage  wegen  betrügerischer  Krida  erheben.  Der 
Käufer  des  Warenlagers  hat  den  Kauf  rückgängig  ge- 
macht und  die  Barsumme  sowie  die  Waren  dem  Masse- 
verwalter übergeben.  Hätten  die  Gläubiger  den  Vor- 
schlag des  Cfiinesen  angenommen,  dann  wären  die  von 
diesem  vorgenommenen  Verkäufe  nach  einem  Zeiträume 
von  40  Tagen  rechtskräftig  geworden ;  er  hätte  Zeit 
gehabt,  Soerabaya  mit  einer  größeren  Geldsumme  zu 
verlassen,  und  sein  Vertreter  würde  nach  zwei  Monaten 
aufs  neue  die  Zahlungen  eingestellt  haben.  Die  Aktiven 
des  Importgeschäftes  betrugen  aber  tatsächlich  40.000  fi. 
mehr  als  die  Schulden  an  seine  europäischen  Gläubiger. 
Die  »Handelsvereenigi  ng  Amsterdamc,  die 
vor  einigen  Jahren  nahezu  von  sämtlichen  chinesischen 
Händlern  Soerabayas  boykottiert  wurde,  ist  aufs  neue, 
diesmal  in  Samarang  in  den  Bann  getan  worden. 

Konnte  man  im  ersten  Halbjahr  1907  eine  Reihe  von 
Artikeln  namhaft  machen,  für  welche  sich  lebhafte  Nach- 
frage geltend  machte,  so  war  dies  Jänner  bis  August  1908 
nicht  der  Fall.  Für  keinen  einzigen  der  wichtigeren  Ar- 
tikel bestand  eine  nennenswerte  Nachfrage;  man  könnte 
eher  behaupten,  daß  das  Gegenteil  der  Fall  ist. 


DER  HANDEL  MIT  WAFFEN,    MUNITION  UND 
SPRENGSTOFFEN  IN  MAROKKO. 

Nach  einer  Mitteilung  der  seinerzeit  in  Rabat  re- 
sidierenden Regierung  Marokkos  (Sultan  Abdul  Aziz, 
der  inzwischen  abdankte)  an  das  diplomatische  Korps 
sollten  die  auf  Grund  des  Artikels  18  der  Al- 
geciras-Akte  im  Einvernehmen  mit  dem  diplomatischen 
Korps  in  Tanger  erlassenen  Vorschriften  über  den 
Handel  mit  Jagd-  und  Luxuswaffen  u.  s.  w.  und  übtr 
die  Einfuhr  von  Sprengstoffen  am  i.  August  1908  in 
Kraft  treten.  Die  Vorschriften  lauten  im  Auszuge: 

Vorschriften  für  den  Handel  mit  nicht  ge- 
zogenen Jagd-  und  Luxuswaffen  und  deren 
M  uni  t  ion. 

Art.  I.  Die  scherifische  Regierung  behält  sich  das  Recht  vor, 
im  ganzen  Reichsgebiet  eine  oder  mehrere  Verkaufsstellen  für 
nicht  gezogene  Schußwaffen  marokkanischen  Ursprungs  selbst  zu 
eröffnen  oder  ihre  Untertanen  dazu  zu  ermächtigen. 

Artikel  II.  Jede  Signatarmacht  der  Algeciras-Akte  hat  nur 
für  einen  einzigen  ihrer  Staatsangehörigen  Anspruch  auf  eine 
Verkaufsstelle  in  Tanger  für  Jagd-  und  Luxuswaffen  ausländi- 
schen Ursprungs.  Die  Namen  der  fremden  Bewerber  müssen  der 
scherifischen  Regierung  innerhalb  eines  Zeitraumes  von  sechs 
Monaten  nach  Inkrafttreten  der  gegenwärtigen  Vorschriften  mit- 


geteilt werden.     Alsbald    nach  Empfang    dieser  Mitteilung    wird 
der    Machsen  die  erforderliche   Genehmigung  erteilen. 

Artikel  III.  Jeder  Bewerber  um  eiöe  Verkaufsstelle  muß  die 
Staatsangehörigkeit  derjenigen  Macht  besitzen,  die  ihn  anmeldet. 
Ausgeschlossen  von  der  Bewerbung  sind  die  in  der  Madrider 
Konvention  aufgeführten  Schutzgenossen. 

Artikel  IV.  Jeder  Bewerber  hat  bei  der  Staatsbank  von 
Marokko  eine  Sicherheit  von  1000  Duros  machsani  Gold  ent- 
weder bar  oder  in  Anleihepapieren  der  Signatarmächte  der 
Algeciras-Akte  zu  hinterlegen.  Er  hat  den  Befähigungsnachweis 
über  seine  Kenntnisse  in  waffentechnischen  Fragen  zu  liefern 
oder  sich  zum  mindesten  zu  verpflichten,  einen  Angestellten  zu 
halten,  der  solche  Kenntnisse  besitzt.  Der  Bewerber  hat  sich 
schriftlich  zur  Befolgung  der  Bestimmungen  der  gegenwärtigen 
Vorschriften  insbesondere  auch  hinsichtlich  der  GeldsUafen  zu 
verpflichten. 

Artikel  V.  Die  Erlaubnis  zur  Eröffnung  der  Waffenverkaufs- 
stelle wird  auf  schriftlichen  Antrag  des  Bewerbers,  und  zwar 
einem  Fremden  nur  dann  erteilt,  wenn  die  für  ihn  zuständige 
Gesandtschaft  den  Antrag  befürwortet.  Mit  diesem  befürwortenden 
Gutachten  muß  ein  von  der  Gesandtschaft  unter  gleichem  Datum 
wie  der  Antrag  ausgestelltes  Leumundszeugnis  eingereicht 
werden. 

Artikel  VI.  Die  Erlaubnis  wird  auf  drei  Jahre  erteilt,  nach 
deren  Ablauf  sie  für  weitere  drei  Jahre  erneuert  werden  kann 
und  so  fort,  sofern  der  Händler  während  dieses  Zeitraums 
weder  eine  der  in  Kapitel  II  der  Algeciras-Akte  vorgesehenen 
Strafen  erlitten  hat,  noch  eine  zeitweilige  Entziehung  der  Ver- 
kaufserlaubnis auf  Grund  der  gegenwärtigen  Vorschriften  über 
ihn  verhängt  worden  ist;  es  sei  denn,  daß  der  gegenwärtige  Ar- 
tikel nach  Ablauf  der  dreijährigen  Frist  abgeändert  wird.  Bei 
jeder  Erneuerung  der  Erlaubnis  ist  auch  das  Leumundszeugnis 
für  den  Händler  zu  erneuern. 

Artikel  VII.  Die  Erlaubnis  gilt  ausschließlich  für  die  Person 
des  Händlers.  Stirbt  er,  so  geht  sie  auf  seine  Erben  nur  dann 
über,  wenn  sie  die  Bedingungen  der  gegenwärtigen  Vorschriften 
erfüllen. 

Artikel  VIII.  Der  Händler  muß  in  Tanger  seinen  Wohnsitz 
haben  und  selbst  den  Handel  betreiben,  für  den  er  unbedingt 
haftbar  ist.  Ei  hat  einen  öffentlichen  Laden  aufzutun,  der  lediglich 
zum  Verkaufe  der  im  Artikel  XVI  aufgezählten  Waffen  und 
Munition  sowie  von  Sportartikeln  dienen  darf, 

Artikel  IX.  Die  Jagd-  und  Luxuswaffen  mit  glatten  Läufen 
sowie  deren  Munition  werden  auf  schriftlichen  Antrag  des 
Händlers  zugelassen.  Der  Antrag,  dem  ein  Ursprungszeugnis  für 
Waffen  und  Munition  beizufügen  ist,  muß  von  der  Gesandtschaft 
des  Heimatlandes  des  Händlers  vidiert  und  das  Visum  von  dem 
Vertreter  Seiner  scherifischen  Majestät  gegengezeichnet  werden. 
Die  Zollbehörde  hat  jede  Feuerwaffe  mit  einer  besonderen 
Plombe  zu  versehen,  die  erst  im  Augenblicke  der  Aushändigung 
der  Waffe  an  den  Käufer  entfernt  werden  darf. 

Artikel  X.  Die  Zollabfertigung  der  Kisten  und  Packstücke 
mit  Waffen  und  Munition  erfolgt  auf  Vorlage:  I.  des  vorstehend 
erwähnten  schriftlichen  und  vidierten  Antrags,  2.  des  Ursprungs- 
zeugnisses, 3.  des  Konnossaments  mit  Angabe  der  Anzahl  und 
des  Gewichts  der  Packstücke,  der  Anzahl  und  Art  der  Waffen 
und  Munition,  die  sie  enthalten,  sowie  der  Nummern  der 
Waffen.  Die  Urkunde  muß  von  einem  Mitgliede  des  gemäß 
Artikel  97  der  Algeciras-Akte  eingerichteten  ständigen  Zollaus- 
schusses unter  Beihilfe  der  Umanas  vidiert  sein.  Diese  Beamten 
haben  auf  der  Rückseite  die  vorher  abgefertigten  Mengen  nach- 
einander aufzuführen.  Das  Visum  soll  verweigert  werden,  sobald 
die  Bestellung  vollständig  ausgeführt  ist. 

Artikel  XI.  Der  Händler  muß  das  Ursprungszeugnis  bis  zum 
Verkauf  aller  zu  einer  Sendung  gehörigen  Waffen  und  Munition 
aufbewahren. 

Artikel  XIII.  Falls  der  Käufer  keinen  Waffenschein  vorzeigt, 
ist  es  dem  Händler  untersagt,  ihm  eine  Waffe  zu  verkaufen. 
Dieser  Schein  muß  von  dem  Vertreter  des  Sultans  unterzeichnet 
sein,  falls  der  Käufer  Marokkaner  ist.  Ist  er  Ausländer,  so  muß 
der  Schein  die  Unterschrift  der  für  ihn  zuständigen  Gesandt- 
schaft tragen.  Der  Schein  ist  vom  Vertreter  des  Sultans  gegen- 
zuzeichnen. Die  hiefür  zu  entrichtende  jährliche  Gebühr  beträgt 
2  Duros  machsani  Gold.  Jede  Gesandtschaft  teilt  monatlich  dem 
Vertreter  des  .Sultans  die  Liste  der  ausgehändigten  Waffenscheine 
mit.  In  der  Liste  muß  zugleich  vermerkt  werden,  aus  welchem 
Grunde  Personen  die  Ermächtigung  erhalten  haben,  mehr  als 
einmal  eine  Waffe  derselben  Gattung  zu  kaufen.  Die  Ermäch- 
tigung kanu  sich  niemals  auf  mehr  als  drei  Waffen  der  gleichen 
Gattung  erstrecken;  für  Pistolen  und  Revolver  ist  sie  auf  die 
Anschaffung  einer  einzigen  Waffe  beschränkt  u.  s.  w. 

Artikel  XVI.  Jeder  Händler  darf  höchstens  folgende  Mengen 
haben:  50  Stück  Jagd-  oder  Luiusgewehre;  50  Stück  Salon - 
pistolen  oder  Karabiner ;  50  Stück  Pistolen  zum  Scheibenschießen 
(nicht  für  Kriegszwecke) ;  30  Stück  nicht  gezogene  Revolver  (nicht 
für  Kriegszwecke)  und  zwar  jährlich.  Der  Verkauf  von  blanken 
Waffen  ist  beschränkt  auf  Jagd-,  Luxus-  und  Fechtwaffen.  Jeder 
Händler  soll  das  Recht  haben,  jährlich  höchstens  lOO.OOO  Patronen 
für  die  oben  erwähnten  Feuerwaffen  einzuführen. 

Artikel  XVII.  Die  scherifische  Regierung  wird  die  Ge- 
nehmigung zu  einer  neuen  Sendung  von  Waffen  erteilen,  wenn 
der  Händler    buchmäßig    nachweisen    kann,    daß    die  Hälfte  der 
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Waffen,  die  er  am  Lager  hat,  verkauft  iind.  Es  »oll  immer  nur 
die  Zollabfertigung  einer  Anzahl  von  Waffen  genehmigt  werden 
in  der  Höhe  des  Unterschiedes  zwischen  der  höchsten  Anzahl, 
die  erlaubt  ist,  und  der  Anzahl  von  Waffen,  die  am  Lager  bleibt. 

Artikel  XVIII.  Die  im  Kapitel  11  der  Algeciras-Akte  Tor- 
gesehene  zeitweilige  Entziehung  der  Verkanfserlaubnis  kann  ver- 
fügt werden:  I.  Wenn  Marokko  sich  mit  einem  anderen  Lande 
im  Kriegszustande  befindet;  2.  im  Falle  ernster  Unruhen  in  dem 
betreffenden  Gebiete.  In  diesem  Falle  erfolgt  die  Entziehung 
durch  eine  im  Einvernehmen  mit  dem  diplomatischen  Korps 
erlassene  scherifi.sche   Verordnung. 

Artikel  XIX.  Strafen  sind  über  die  Händler  von  den  zu- 
ständigen Gerichten  zu  verhängen:  I.  wenn  die  Führung  des 
Verkaufsverzeichnisses  gegen  die  Vorschriften  verstöfit ;  2.  wenn 
der  Händler  eine  Waffe,  Munilion  oder  die  zu  ihrer  Herstellung 
nötigen  Materialien  auf  Lager  hat  oder  verkauft,  ohne  sich  über 
deren  Ursprung  ausweisen  zu  können;  3.  wenn  der  Händler  eine 
Waffe  an  einen  Käufer  verkauft,  der  nicht  im  Besitze  eines 
Waffenscheines  ist.  Je  nach  der  Schwere  des  Falles  sind  fol- 
gende Strafen  zu  verhängen :  I.  Verwarnung;  2.  Geldstrafe  von 
5  — 100  Duros  machsani  Gold;  3.  zeitweilige  Entziehung  der 
Verkaufserlaubnis  für  einen  Zeitraum  von  15  Tagen  bis  zu 
3  Monaten.  Der  Ertrag  der  Geldstrafen  wird  gemäS  Artikel  28 
der  Algeciras-Akte  verteilt. 

Artikel  XX.  Die  Verkaufgerlaubnii  wird  endgültig  entzogen: 
I.  wenn  der  Händler  zweimal  mit  zeitweiliger  Entziehung  der 
Verkaufserlaubnis  vorbf straft  ist;  2.  wenn  der  Händler  eine 
Leibesstrafe  erlitten  hat;  3.  wenn  der  Händler  sich  der  in  dem 
Artikel  19,  20,  21,  22  und  23  der  Algeciras-Akte  aufgeführten 
Vergehen  di-s  Schmuggels  schuldig  gemacht  hat,  unbeschadet  der 
durch  die  genannte  Akte  festgesetzten  Strafen. 

"**'  ............  ,..,5 

Artikel  XXII.  Jeder,  der  auf  öffentlicher  Straße  mit  einer 
Jagd-  oder  Luxuswaffe  angetroffen  wird  und  keinen  Waffenschein 
besitzt,  hat  eine  Strafverf<ilgung  durch  die  zuständige  Gerichts- 
behörde 7.U  gewärtigen,  die  ihn  nach  den  Strafgesetzen  seines 
Heimatlandes  aburteilen  wird.  Auf  die  Mitglieder  des  diplo- 
matischen Korps  und  ihre  Begleiter  findet  diese  Bestimmung 
keine  Anwendung. 

Übergangsbestimmungen. 
Die  gegenwärtigen    Besitzer    von    Jagd-  und  Luxaswaffen,  die 
im  Lande  ihren   Wohnsitz  haben,  sind  gehallen,    sich    innerhalb 
einer  Frist  von  6  Monaten  nach  Inkrafttreten  der  gegenwärtigen 
Vorschriften  einen  Waffenschein  zu  beschaffen. 

Allgemeine  Bestimmungen. 
Die  vorstehenden  Vorschriften  treten  an  dem  Tage  in  Kraft, 
an  dem  ihre  Genehmigung  durch  Seine  scherifische  Majestät  dem 
diplomatischen  Korps  amtlich  mitgeteilt  wird.  Nach  Ablauf  von 
drei  Jahren  kann  das  Reglement  auf  Antrag  des  Machsen  oder 
der  Mehrheit  des  diplomatischen  Korps  einer  Revision  unter- 
zogen werden.  Diese  erfolgt  im  Wege  gegenseitigen  Einver- 
nehmens, u.  s.  w. 

Vorschriften    für    die    Einfuhr    der    zum  Ge- 
brauch in  der  Industrie  und  bei  öffentlichen 
Arbeiten   bestimmten  Sprengstoffe. 

Artikel  I.  Gewerbetreibende  und  Unternehmer,  die  Spreng- 
stoffe für  gewerbliche  Zwecke  oder  zur  Ausführung  öffentlicher 
Arbeiten  einführen  wollen,  haben  ein  Gesuch  an  die  Verwaltung 
der  öffentlichen  Arbeiten  zu  richten.  Die  Verwaltung  erteilt  den 
erbetenen  Erlaubnisschein  nach  vorheriger  Anhörung  des  In- 
genieurs der  Spezialkasse  für  öffentliche  Arbeiten. 

Artikel  2.  Ist  der  Antragsteller  ein  Eingeborener,  so  hat 
er  das  Gesuch  durch  Vermittlung  des  Vertreters  Seiner 
scherifischen  Majestät  einzureichen;  ist  er  Ausländer,  so  hat  er 
den  Antrag  durch  Vermittlung  der  zuständigen  Gesandtschaft  zu 
stellen.  Auf  dem  Erlaubnisschein  ist  Menge  und  Herkunft  der 
Spengstoffe  anzugeben  sowie  ihre  beabsichtigte  Verwendung  und 
die  hiefür  in  Aussicht  genommene  Örtlichkeit. 

Artikel  3.  Es  ist  Sache  der  Verwaltung,  zu  bestimmen,  welche 
Art  und  Menge  der  Sprengstoffe  jedesmal  erforderlich  sind,  um 
die  in  einem  Gesuche  angegebene  Arbeit  auszuführen.  Diese 
Bestimmung  soll  derart  getroffen  werden,  daQ  die  Verwendung 
der  Sprengstoffe  möglichst  beschränkt  wird. 

Artikel  4.  Jedes  Schiff  oder  Fahrzeug,  das  Sprengstoffe  an 
Bord  hat,  wird  von  dem  Hafenkapitän  die  Weisung  erhalten, 
an  seinem  Vordermast  eine  schwarze  Flagge  zu  hissen  und  an 
dem  von  dem  genannten  Beamten  besonders  bezeichneten  Platze 
Anker  zu  werfen.  Kein  Fahrzeug  darf,  sei  es  zur  Ergänzung 
seines  Kohlenvorrates,  sei  es  zur  Löschung  seiner  Ladung,  ohne 
schriftliche  Genehmigung  des  Hafenkapitäns  bei  ihm  anlegen. 

Artikel  5,  Die  Sprengstoffe  dürfen  nur  in  Zollbarkassen  und 
unter  Aufsicht  der  Zollbeamten  gelöscht  werden,  die  zu  diesem 
Zwecke  von  dem  Einführer  gemäiS  einem  von  dem  ständigen 
Zollausschusse  festgesetzten  Tarif  zu  bezahlen  sind. 

Artikel  6.  Die  Zollabfertigung  der  Sprengstoffe  erfolgt  auf 
Vorlage  des  von  der  Verwaltang  der  öffentlichen  Arbeiten  aus- 
gestellten Erlaubnisscheines. 


Artikel  7.  Das  Zollamt  fuhrt  ein  Register  mit  aotführlicbeo 
Angaben  über  den  Eingang  jeder  Sprengitoffsendung,  deren  Her- 
kanft,  den  Namen  and  Wnlinoit  des  Empfingen  (bescheinigt 
von  dem  Machsen  oder  der  zuständigen  Gesandtschaft),  die  Menge 
und  den  Wert  sowie  die  Angabe,  za  welchem  Gebraacbe  die 
Sprengstoffe  bestimmt  sind.  Die  Erkliraog  ist  von  dem  Be- 
teiligten zu  unterzeichnen.  Das  Register  kaan  sof  Waofcb  tob 
jedermann  eingesehen  werden. 

Artikel  8.  Der  Einfährer  muO  die  für  ihn  angekommenen  Spreng- 
stoffe sofort  entfernen  und  sich  den  Förmlichkeiten  unterwerfen, 
welche  ihm  die  Behörden  bezüglich  der  Verladung,  des  Wege« 
und  der  Zeit  der  Beförderung  etwa  vorschreiben  möchten.  Die 
Reise  ist  ohne  Aufenthalt  in  den  Städten  bis  za  dem  Orte  fort- 
zaselzen,  der  vom  Machsen  zur  Niederlage  der  Sprengstoffe  be- 
stimmt ist,  oder  bis  zo  dem  Orte,  wo  die  Sprengstoffe  verwendet 
werden  sollen.  Auf  Verlangen  der  Behörden  mnS  dem  Zage  ein 
Reiter  mit  einer  schwarzen  Fahne  vorangehen.  Die  Beför  lerungt- 
kosten  hat  der  Einführer  zu  tragen.  Die  nämlichen  Vorschriften 
sollen  auf  die  Beförderung  von  Sprengstoffen  von  dem  Orte  der 
Niederlage  bis  zu  dem  Orte,  wo  sie  verwendet  werden  sollen, 
angewendet  werden. 

Artikel  9.  Für  den  Fall,  daS  die  Sprengstoffe  von  dem  Ein- 
führer nicht  sofort  entfernt  werden,  soll  sie  das  Zollamt  nach 
dem  von  dem  Machsen  zur  Niederlage  für  Sprengstoffe  bestimmten 
Orte  befördern  lassen.  Die  Kosten  für  Beförderang  und  Lagerung 
an  diesem  Orte  hat  der  Einführer  zu  tragen. 

Artikel  10.  Dynamit  und  andere  ähnliche  Sprengstoffe  dürfen 
nur  in  Patronen  mit  Papier-  oder  Pergamentüberzug  transportiert 
werden,  ohne  Zündschnur  nnd  jede  andere  zu  ihrer  Entzündung 
dienende  Vorkehrung.  Die  Patronen  müssen  zunächst  in  eine 
vollständig  wasserdichte,  aus  Holzpappe,  Zink  oder  Kautschak 
bestehende  Hülle  eingepackt  werden  ohne  steife  Zwischenwände. 
Die  Lücken  sind  mit  Holzsägespänen  vollständig  auszufüllen. 
Das  Ganze  ist  in  einem  Kasten  oder  KäBchen  aus  Holz  zu  ver- 
packen, das  ausschließlich  von  Holzreifen  oder  Holzbolzen  zu- 
sammengehalten und  mit  nicht  metallischen  Handgriffen  versehen 
ist.  Jeder  Kasten  oder  jedes  FäBchen  darf  ein  Keingewicht  von 
nicht  mehr  als  10  i^  haben.  Auf  den  Verpackungen  sollen  auf 
allen  Seiten  in  sehr  leserlichen  Buchstaben  die  Worte  stehen: 
•  Dynamile-Matiire  Explosive«.  Jede  Patrone  ist  mit  der  gleichen 
Aufschrift  zu  versehen. 

Artikel  II.  Die  Lageistelle  für  Sprengstoffe  darf  nur  ein  durch 
die  Verwaltung  der  öffentlichen  Arbeiien  zu  bestimmendes 
HöchstmaS  von  diesen  Stoffen  aufnehmen.  Hat  die  Verwaltung 
sich  zu  einem  Gesuch  um  Einfuhr  von  Sprengstoffen  tu  äuSem, 
so  muß  sie  dafür  sorgen,  daB  dieses  Höchstmaß  nicht  äber- 
scbritten  wird. 

Artikel  12.  Sprengstoffe,  die  unter  Verletzung  der  gegen- 
wärtigen Vorschriften  eingeführt  werden,  unterliegen  den  Straf- 
bestimmungen der  Artikel  19  ff.  der  Generalakte  von  Algeciras 
über  die  Einfuhr  verbotener   Waren. 

Artikel  13.  Erachtet  die  Regierung  ans  Gründen  der  öffent- 
lichen Sicherheit  es  für  notwendig,  die  Einfuhr  von  Sprengstoffen 
endgültig  oder  zeitweise  zu  verbieten,  so  sollen  diese  Verbote 
oder  Einschränkungen  durch  eine  scherifische,  im  Einvernehmen 
mit  dem  diplomatischen  Korps  erlassene  Verordnung  aasgesprochen 
werden. 

Artikel  14.  Die  gegenwärtigen  Vorschriften  treten  an  dem 
Tage  in  Kraft,  an  dem  ihre  Genehmigung  durch  Seine  scherifische 
Majestät  dem  diplomatischen  Korps  mitgeteilt  worden  ist  Nach 
Ablauf  von  fünf  Jahren  können  die  Vorschriften  anf  Ersuchen 
des  Machsen  oder  der  Mehrheit  des  diplomatischen  Korps 
revidiert  werden.  Diese  Revision  erfolgt  im  Wege  gegensei{^2£A— 
Einvernehmens.  ^^ icn 


NC 
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Die  erste  montenegrinische  Eisenbahn.  Montenegro 

übergab  am  i.  Dezember  1908  seine  erste  Eisenbahn, 
von  Antivari  nach  dem  See  von  Skutari,  dem  Be- 
triebe. Vor  zwei  Jahren  hat  eine  italienische  Gesell- 
schaft, mit  dem  Sitz  in  Venedig,  den  Bau  begonnen 
und  nunmehr  beendet.  Die  Ausfilhrung  bot  wegen  der 
geringen  Festigkeit  des  längs  der  Strecke  durchwegs 
aus  Lehm  und  Tonerde  aufgebauten  Gebirges  große 
Schwierigkeiten.  Die  Tunnels  mußten  voUstJlndig  aus- 
gemauert werden.  Der  Haupttunnel  von  Sutormaa  ist 
1300  m  lang.  Die  Linie,  welche  eine  Spurweite  von 
0'75  m  und  Kurven  mit  Radien  von  nur  30  m  hat, 
beginnt  bei  Pristan  am  Golf  von  Antivari  und  endigt 
bei  Vir  am  See  von  Skutari.  Ihr  höchster  Punkt  liegt 
660  m  Über  dem  Meere,  die  Steigung  betiÄgt  durch- 
schnittlich 40  pro  Tausend.  Ihre  ganze  Lange  betrügt 
18  im,  und  die  Kosten  belaufen  sich  auf  60  Millioaen 
Kronen.  Die  Fahrzeit  filr  die  ganxe  Strecke  wird  eine 
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Stunde  betragen.  Der  Personenverkehr  soll  mit  Auto- 
motorwagen besorgt  werden,  während  für  den  Güter- 
verkehr die  gewöhnlichen  Dampflokomotiven  vorgesehen 
sind.  Jeder  Güterzug  kann  35  /  ohne  die  Lokomotive 
befördern.  Die  Gesellschaft  rechnet  auf  einen  Güter- 
verkehr von  80  /  täglich,  welcher  genügen  würde,  die 
Betriebskosten  zu  decken,  so  daß  die  Einnahmen  aus 
dem  Personenverkehr  für  die  Verzinsung  des  Aktien- 
kapitals übrigbleiben  würden. 

Bergbautätigkeit  in  Nordalbanien,  infolge  der  Be- 
mühungen des  bekannten  Skutariner  Kaufmannes  Luigi 
Jakovic  und  des  Geschäftsmannes  Nikola  Berovic  haben 
sich  zwei  deutsche  Kapitalisten  gefunden,  welche  sich 
für  die  Exploitierung  von  Mmen  im  Vilajet  Skutari  inter- 
essieren. Es  sind  dies  ein  gewisser}.  F.  Görard,  ursprüng- 
lich deutscher  Reichsangehöriger,  ansässig  in  London  und 
jetzt  angeblich  britischer  Staatsangehöriger,  und  ein  Herr 
Schütz  aus  Breslau.  Die  beiden,  welche  die  Absicht 
haben,  ihrerseits  wiederum  ein  größeres  Kapitalistenkonsor- 
tium zu  bilden,  haben  mit  Jakovic  und  Berovic  einen 
Vertrag  abgeschlossen,  wonach  jedem  der  beiden  Teile 
50  Prozent  des  eventuellen  zukünftigen  Reingewinnes  zu- 
zufallen hätten.  In  Begleitung  der  Genannten  befanden 
sich  Dr.  Fritz  Frech,  Direktor  des  geologischen  Institutes 
in  Breslau,  und  Professor  Dr.  Adolf  Wilhelm  der  Univer- 
sität Wien.  Mit  dem  Erstgenannten  besuchten  sie  unter 
Führung  Jakovic'  und  Berovic'  verschiedene  Fundstellen 
von  Mineralien  im  Vilajete,  wie  z.  B.  das  Kupfervor- 
kommen von  Nazreku  und  den  Gebirgszug  von  Rseni 
in  Kthela,  der  reich  kohlenhältig  seib  soll.  Professor 
Frech  soll  rieh  über  die  untersuchten  Fundstellen  günstig 
ausgesprochen  haben.  Die  Genannten  werden  zuerst  ein 
Gesuch  um  Bewilligung  zur  Vornahme  von  Recherchen 
im  Sinne  des  III.  Kapitels  des  Minenreglements  vom 
26.  März  igo6  bei  der  kompetenten  Stelle  einbringen. 
(Bericht  des  k.  u.  k.  Generalkonsulats  in  Skutari.) 

Die  Ausfuhr  griechisclier  Harzprodukte.  Die  Aus- 
fuhr von  griechischen  Harzprodukten  steigt  von  Jahr  zu 
Jahr  Die  maßgebenden  nordamerikanischen  Preise  waren 
außerordentlich  hoch,  so  daß  die  etwas  weniger  ge- 
schätzte griechische  Produktion  sehr  gesucht  war.  Da- 
durch entstand  die  Gelegenheit,  in  den  letzten  Jahren 
viele  Waldungen  neu  anzuschlagen,  neue  Fabriken  zu 
gründen  und  die  schon  bestehenden  wesentlich  zu  ver- 
bessern. Griechisches  Terpentinöl  ist  jetzt  im  Gegen- 
satz zu  früher  von  guter  Qualität.  Auch  in  der  Fabrikation 
von  Harz  ist  es  gelungen,  durch  Einführung  der  De- 
stillation durch  Dampf  bedeutende  Fortschritte  zu  machen. 

Einen  sich  in  hohem  Grade  fühlbar  machenden  Schaden 
erlitten  alle  diese  Artikel  durch  die  amerikanische  Krise, 
durch  welche  die  Preise  um  etwa  40 — 50  Prozent  sanken. 
Die  Folge  war,  daß  unter  schweren  Verlusten  der  Fabri- 
kanten die  Produktion  in  den  ersten  Monaten  des  Jahres 
1908  fast  ganz  aufgehört  hat.  Hiedurch  sind  ganze 
griechische  Bezirke,  welche  fast  ausschließlich  von  der 
Harzgewinnung  zu  leben  sich  gewöhnt  haben,  aufs  nach- 
haltigste geschädigt  worden,  Für  den  Winter  igo8/og 
ist  große  Not  zu  befürchten,  da  sich  Händler  und  Fabri- 
kanten im  Jahre  1908  weigerten,  die  sonst  gebräuch- 
lichen Vorschüsse,  von  welchen  die  Bevölkerung  bis 
zum  Beginn  der  neuen  Ernte  lebt,  zu  gewähren. 

Der  Weinbau  in  Bessarabien.  Nach  einem  Berichte 

des  k.  u.  k.  Generalkonsulates  in  Odessa  von  Mitte 
Oktober  des  Jahres  1908  war  zu  dem  genannten  Zeit- 
punkte in  Südbessarabien  die  Traubenernte  fast  ganz 
beendigt.  Für  den  neuen  Wein  fanden  sich  nur  wenig 
Käufer,  obwohl  nur  i  Rubel  für  den  Eimer  verlangt 
wurde.  Die  Trauben  wurden  zu  80 — 90  Kop.  pro  Pud 
abgegeben.  Diese  bringt  man  leichter  an  den  Mann  als 
den  Wein,  da  die  Israeliten  dieselben  massenhaft  auf- 
kauften, und  zwar  teils  für  den  lokalen  Gebrauch,  teils 
um  daraus  zur  Ausfuhr  »Koscherwem«,  der  gut  bezahlt 
wird,  zu  bereiten.  Wie  jedes  Jahr,  so  wurden  auch  heuer 
in  Bessarabien    ziemlich    viel    amerikanische    Reben  an- 


gepflanzt. Die  Resultate  waren  zwar  befriedigend,  doch 
kommt  die  Erneuerung  der  Weingärten  sehr  teuer  zu 
stehen. 

Ein    Versuch    der    Schätzung    des    bulgarischen 

NatiOnalvermÖQenS.  Der  gewesene  Finanzminister  Herr 
Iv.  Evst.  G  e  s  c  h  o  w  publiziert  in  der  letzten  Nummer 
der  >Periodischen  Zeitschrift  des  bulgarischen  wissen- 
schaftlichen Vereines«  unter  dem  Titel  »Em  Versuch, 
den  Reichtum  Bulgariens  abzuschätzen«,  einen  inter- 
essanten Artikel,  dem  die  »Bulgar.  Handelsztg.«  folgende 
Rekapitulation  entnimmt : 

Millionen 
Francs 

Bauten,  welche  Gebäudesteuer  zahlen 950'  — 

Bauten,  welche  diese  Steuer  nicht  zahlen : 

1.  Staatsimmobilien 42' — 

2.  Nationale  Schulen      27*  — 

3.  Kirchen,  Moscheen  und  Synagogen 43'  — 

4.  Bauten  des  Riloklosters I"  — 

5.  Die  Gebäude  der  Zentralen  und  der  Filialen  der  Bai-  ■ 
garischen   Nationalbank  und  der  Landwirtschaftlichen 
Bank - 2-5 

6.  Speicher,  Magazine  etc.  der  Landwirte 68' — 

7.  Fabriken 36' — 

Im  ganzen  .    .  Il69'5 
oder  zirka  .    .  II 70' — 

Minen,  Steinbrüche  und   Mineralquellen 50- — 

Boden  :    ^^  iesen,  Weiden',  Weinberge,  Gärten,  Reisfelder, 

Rosenfelder  etc 2140- — 

Im  ganzen  Wert  .    .  3360' — 

Die  Abnahme  der  russischen  Wollproduktion.  Die 

Produktion  von  Wolle  in  Südrußland  hat,  nach  einem 
deutschen  Konsularberichte,  weiter  abgenommen.  Die 
Verteuerung  des  Grund  und  Bodens  läßt  es  bereits  seit 
längerer  Zeit  vorteilhafter  erscheinen,  das  Land  zu  be- 
bauen, als  es  für  Schafe  als  Weideland  zu  verwenden. 
Vor  60  Jahren,  als  die  russische  Schafzucht  im  Erblühen 
und  das  Land  in  Südrußland  zu  Spottpreisen  zu  haben 
war,  rechnete  man  auf  jedes  Schaf  ungefähr  i  Dessjatine. 
Mit  der  Zeit  begrenzte  man  das  Weideland  enger,  so 
daß  vor  etwa  zehn  Jahren  auf  i  Dessjatine  vier  Schafe 
kamen.  Mit  dem  Fallen  der  Wollpreise  und  dem  Steigen 
der  Bodenpreise  und  der  Erhöhung  der  Hirtenlöhne  er- 
wies es  sich  natürlich  als  viel  vorteilhafter  und  sicherer, 
das  Land  zum  Bebauen  zu  verpachten,  anstatt  es  als 
Weideland  für  Schafe  zu  benutzen.  Die  Schafzucht 
nimmt  daher  trotz  der  Versuche  des  Landwirtschafts- 
rainisteriums,  sie  zu  fördern,  im  europäischen  Rußland 
immer  mehr  ab,  während  sie  in  Sibirien  im  Zunehmen 
begriffen  ist.  Da  Rußland  seinen  Bedarf  an  Wolle  für 
die  Wollindustrie,  welche  jährlich  im  Steigen  begriffen  ist, 
nicht  mehr  zu  decken  vermag,  so  ist  auch  die  Einfuhr 
von  Wolle,  besonders  aus  Australien,  gestiegen  und 
betrug  im  Jahre  1891  600000,  im  Jahre  1906  1,800.000 
Pud.  Die  Ausfuhr  von  Wolle  aus  dem  Odessaer  Hafen 
hat  nicht  abgenommen.  Sie  betrug  im  Jahre  1905  91.000, 
im  Jahre  1906  loi.ooo  und  im  Jahre  1907  147  000  Pud 

Reformen  der  indischen  Gesetzgebungskörper,    in 

der  Sitzung  des  britischen  Oberhauses  vom  16.  Dezember 
1 908  gab  der  Staatssekretär  für  Indien,  Viscount  M  o  r  1  e  y, 
über  die  Lage  in  Indien  und  über  die  in  der  indischen 
Verwaltung  in  Aussicht  genommenen  Reformen  längere 
Erklärungen  ab,  wobei  er  sagte,  daß  nach  Ansicht  nam- 
hafter Persönlichkeiten  der  indischen  Regierung  die  Lage 
der  britischen  Herrschaft  so  gesund  und  wohlgefestigt  sei, 
wie  sie  es  noch  nie  gewesen.  Der  Staatssekretär  recht- 
fertigte die  jüngsten  gesetzgeberischen  Maßnahmen,  die 
sich  gegen  die  Ausschreitungen  von  Verschwörern 
richteten,  und  wies  auf  die  Notwendigkeit  hin,  diese  zu 
unterdrücken.  Es  wäre  ein  Zeichen  von  Schwäche, 
wollte  man  die  Politik  der  Reformen  wegen  der 
Bomben  und  Mörderklubs  aufgeben.  Leute,  die  sonst  die 
beste  Gesinnung  hätten,  würden,  wenn  die  Reformpolitik 
nachließe,  zu  radikalen  und  unversöhnlichen  Gegnern 
werden.  Sowohl  er,  der  Staatssekretär,  als  auch  die  Re- 
gierung Indiens    seien    deshalb    niemals    in    ihrem  Ent- 
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Schlüsse,  bei  der  Politik  der  Reformen  zu  beharren, 
wankend  geworden. 

Staatssekretär  Morley  verbreitete  sich  sodann  über 
die  beabsichtigten  Reformen  und  erklärte,  daß  er  nicht 
den  Ehrgeiz  habe,  in  Indien  das  parlamentarische 
System  einzuführen.  Die  Reformen  beständen  in  der 
Schaffung  eines  neben  dem  Ernennungssystem  bestehenden 
Wahlsystems  zur  Bestimmung  der  Mitglieder  der 
provinziellen  Legislativräte,  in  der  Verstär- 
kung der  Räte  der  Hauptprovinzen  sowie  in 
der  Erweiterung  ihrer  Befugnisse.  Ferner  werde  beab- 
sichtigt, die  jetzige  Zusammensetzung  der  Provinzialräte, 
deren  Mehrheit  durchwegs  aus  Beamten  bestehe,  abzu- 
ändern und  dem  Exekutivrat  des  Vizekönigs 
einen  Eingeborenen  beizugeben,  sobald  eine  Stelle  frei 
werde.  Morley  deutete  an,  daß  er  die  zur  Einführung 
dieser  Reformen  notwendigen  Gesetzesvorlagen  im  Jahre 
1909  einzubringen  gedenke.  Zum  Schlüsse  sagte  er :  Die 
Erhaltung  der  britischen  Autorität  in  Indien  würde  wirk- 
samer sein,  wenn  England  die  Unterstütung  der  Inder 
selbst  hätte.  England  besitzt  militäriche  und  mate- 
rielle Stärke  genug,  aber  es  bedarf,  um  das  indische 
Volk  zu  leiten,  noch  der  moralischen  Stärke. 

Der  Außenhandel   von   Französisch-Guinea.    Nach 

den  kürzlich  publizierten  Daten  über  den  Handel  der 
französischen  Besitzungen  in  Guinea  im  Jahre  1907  ist 
derselbe  gegen  das  Jahr  1906  um  926.181  Francs  auf 
32,333.961  Francs  zurückgegangen.  Dieser  Rückgang 
fällt  der  Einfuhr  zur  Last,  welche  bei  15,989.746 
Francs  einen  Verlust  von  1,133.521  Francs  erlitt, 
während  die  Ausfuhr  von  16.344.215  Francs  einen  Ge- 
winn von   207.340  Francs  ergab. 

Die  Verminderung  der  Einfuhr  ist  dem  starken  Preis- 
fall des  Kautschuks  im  Laufe  des  Jahres  1907  zu- 
zuschreiben, welcher  der  bedeutendste  Exportartikel  dieser 
Kolonie  ist  und  zwar  haben  hauptsächlich  Textilwaren,  die 
den  wichtigsten  Artikel  in  der  Einfuhr  bilden,  gelitten  ; 
deren  Import  ist  um  1,400.000  Francs  auf  6,600.000 
Francs  zurückgegangen.  Weitere  Rückgänge,  die  aber 
ganz  belanglos  sind,  haben  bei  Parfümerien,  Seife,  Glas- 
perlen und  Steinen  und  bei  Messerwaren  stattgefunden. 
Nennenswerte  Zunahmen  in  der  Einfuhr  ergaben  Reis, 
Tabak,  Maschinen  und  Holz,  die  den  durch  die  Minder- 
einfuhr von  Textilwaren  hervorgerufenen  Ausfall  decken. 

In  der  Ausfuhr  ist  die  Abnahme  bei  Kautschuk 
sehr  bedeutend  und  beträgt  nicht  weniger  als  2,080  000 
Francs,  einer  Menge  von  231.000  kg  gleichkommend. 
Conakry  -  Kautschuk,  welches  die  geschätzteste  Sorte 
nach  Parakautschuk  ist,  folgte  dem  Preisrückgang  dieser 
Provenienz  und  ist  von  Francs  io*65  pro  kg  im  De- 
zember igo6  auf  Francs  9'6o  im  April  und,  nach  mehr- 
fachen Variationen,  auf  Francs  650  im  Dezember  1907 
gefallen.  Hingegen  ist  die  Zunahme  bei  nebensächlicheren 
Elxportartikeln  allgemein ;  es  scheint,  daß  diese  von  der 
verringerten  Geschäftstätigkeit  in  Kautschuk  Nutzen  ge- 
zogen haben.  So  z.  B.  beträgt  die  Zunahme  in  Rindern 
267.400  Francs  (23  Prozent),  jene  in'Häuten  196.000 
Francs  (45  Prozent),  in  Palmkörnern  152  000  Francs 
(26  Prozent)  und  in  Arachiden  83.000  Francs  (mehr 
als  verdreifacht) 

Die  kleine  Preiskrise  des  Kautschuks  genügte  somit, 
um  bei  anderen,  bisher  mehr  oder  weniger  vernach- 
lässigten Produkten  des  Landes  einen  gesteigerten  Ver- 
kehr herbeizuführen.  Daraus  geht  hervor,  daß  der  hohe 
Preis  des  Kautschuks  die  Einheimischen  von  der  Kultur 
und  Produktion  anderer  weniger  vorteilhafte  und  größere 
Arbeit  bedingender  Produkte  abgelenkt  hatte.  Man  hofft, 
daß  die  Kultur  von  Ölsaaten,  welche  früher  eine 
große  Einnahmsquelle  für  Guinea  gebildet  hat,  dann  jene 
von  Reis  und  der  Zwergpalme  einen  erhöhten  .\uf- 
schwung  nehmen  wird.  (Septemberbericht  der  öster- 
reichisch-ungarischen Handelskammer  in  Paris.) 

Wirtschaftsverhältnisse  In  Französisch  -  Hinter- 
indien.    Das   Jahr    1907,    welches    für    Französisch- 


Cochinchina  infolge  der  außergewöhnlich  reichen 
Reisernte  in  kommerzieller  Hinsicht  das  beste  war, 
welches  je  verzeichnet  wurde,  charakterisierte  sich  auch 
für  Tonking  als  äußerst  günstig.  Die  Reisaus  fahr 
erreichte  152.000  /,  in  merklicher  Zunahme  gegen  den 
Durchschnitt  der  früheren  Jahre,  welche  insbesondere 
durch  günstige  Witterungsverhältnisse  und  auch  durch 
kÜDStliche  Bewässerung  des  Bodens  gefördert  wurde. 
Die  Erfolge  der  seit  einiger  Zeit  begonnenen  Arbeiten 
für  diese  Bewässerung  machen  sich  nach  and  nach 
geltend  und  werden  mit  dem  Vorschreiten  der  Arbeiten 
noch  besser  zum  Ausdrucke  gelangen. 

Neben  dem  Reis  beginnt  die  Kultur  von  Mais,  die 
dort  früher  nicht  betrieben  wurde,  sich  einzubürgern, 
dessen  Export  im  Jahre  1907  jenen  des  Vorjahres  um 
2*/»  Millionen  Francs  überstieg.  Am  markantesten  war 
jedoch  im  Jahre  1907  die  industrielle  Entwicklung. 
Die  Zahl  der  Fabriken,  wie  Baumwoll-,  Seidenspinnereien, 
Zement-,  Seifen-,  Ziegel-,  Tabak-,  Streichholzfabriken, 
Brennereien  betrug  85  ;  sie  beschäftigten  mehr  als  15.000 
Arbeiter  und  absorbierten  bei  42  Millionen  Francs. 
Auch  die  Minenindustrie  zeigt  einen  Fortschritt ; 
es  wird  nicht  allein  Kohle,  sondern  auch  Zinn  und  Zink 
gewonnen. 

Die  beigischen  Eisenbahnunternehmungen  In  China. 

Die  chinesische  Regierung  hat  den  Vertrag  von  i8g8 
mit  der  belgisch-französischen  »Studiengesellschaft 
für  Eisenbahnen  in  China«  gekündigt.  Ein  eng- 
lisch-französisches Syndikat  wird  China  die  Kapitalien 
liefern,  die  zum  Rückkauf  der  Eisenbahn  Peking — 
Hankau  nötig  sind.  Die  Bahn  hat  eine  Länge  von 
1200  km,  was  ungefähr  der  Entfernung  von  Paris  nach 
Budapest  entspricht.  Sie  ist  vornehmlich  das  Werk  des 
leitenden  belgischen  Ingenieurs  Jadot.  Auch  mit  diesem 
Riesenunternehmen  ist  der  Unternehmungsgeist  Königs 
Leopold  IL  verknüpft.  Des  Königs  Riesenplan  ging 
noch  weiter.  Die  Eisenbahn  sollte  von  Hankau  südlich 
bis  nach  Kanton  gehen,  so  tiaß  auf  diese  Weise  ein 
gewaltiger  Schienenstrang  das  Reich  der  Mitte  durch- 
schneide. Hier  waren  es  die  Amerikaner,  die  den 
belgischen  Einfluß  zurückdrängten.  Nach  dem  Frieden 
von  Portsmouth  hat  übrigens  China  sofort  von  der  Ge- 
sellschaft >American  China  Development«  die  bewilligte 
Konzession  für  die  Strecke  Hankau— Kanton  zurück- 
gekauft in  der  Absicht,  den  Bau  selbst  auszuführen. 

Die  unter  belgischer  Leitung  entstandene  Strecke 
Peking — Hankau  ist  ein  technisches  Meisterwerk,  das 
sich  an  einzelnen  Stellen,  wie  zum  Beispiel  an  der 
Brücke  des  Gelben  Flusses,  zu  Konstruktionen  von  ge- 
waltiger Kühnheit  steigert.  Belgien  hat  aus  den  Material- 
lieferungen einen  nicht  unbedeutenden  Vorteil  gezogen. 
Der  von  den  Chinesen  unternommene  Bau  dagegen  ist 
in  den  drei  Jahren,  die  seit  dem  Ankauf  verstrichen 
sind,  kaum  vorwärts  geruckt;  doch  wurde  kürzlich  mit 
dem  Weiterbau  der  von  den  Amerikanern  bereits  fertig- 
gestellten populären  Linie,  von  Wongska  nach  Kaotang, 
mit  25  km,  der  Anfang  gemacht.  Angeblich  will  der 
Vizekönig  der  beiden  Hu,  Tchang-Tche-Tong,  selb- 
ständige Eisenbahnwerkstätten  in  Hankan 
anlegen,  um  China  in  dieser  Hinsicht  unabhängig  au 
machen.  Nach  den  Erfahrungen,  die  man  mit  der 
chinesischen  Betriebsamkeit  beim  Eisenbahnbau  gemacht 
hat,  ist  es  nicht  sehr  wahrscheinlich,  daß  der  Visekönig 
beider  Hu  seinen  Plan  wirklich  ausführen  wird.  Im 
Oktober  des  Jahres  1908  haben  sich  die  belgischen 
Teilnehmer  an  der  Studiengesellschaft  für  Eisenbahnen 
in  China  getrennt.  Die  Belgier  gedenken  fUr  sich  allein 
wieder  an  neue  Eisenbahnbauten  in  China  heranzutreten. 

Der  chinesische  Hoizölexport.  Nach  Holxöi  (Woodoil) 

war  fast  das  ganze  Jahr  1907  hindurch  auf  dem  Shang- 
haier Markte  eine  gute  Nachfrage.  Da  dieser  Artikel 
für  den  einheimischen  Verbrauch  sehr  begehrt  ist,  be- 
durfte es  eines  um  etwa  25  Prozent  gefallenen  Silber- 
kurses, um  die  AufUäge  von  Europa,  die  fast    durchweg 


144 


ÖSTERREICHISCHE  MONATSSCHRIFT  FÜR  DEN  ORIENT. 


sehr  niedrige  Preise  boten,  mit  den  Shanghaier  Forde- 
rungen in  Einklang  zu  bringen.  Die  Schwierigkeit  des 
Geschäfts  liegt  nach  wie  vor  in  der  Gefahr  des  Leckens 
der  Fässer  und  in  der  Abneigung  der  Versicherungs- 
gesellschaften, das  Risiko  zu  übernehmen.  Eine  hohe 
Versicherungsprämie  verteuert  aber  den  Artikel  zu  sehr. 
Es  wurden  insgesamt  verschifft  im  Jahre  iqo6  242.184 
Pikuls  im  Werte  von  2,143.331  Haikwan  Taels  und  im 
Jahre  1907  174.911  Pikuls  für  1,471.007  Haikwan  Taels. 
Eine  Ausfuhr  anderer  Pflanzenöle  wurde  im  Jahre  1907 
durch  die  Verhältnisse  in  Europa  ausgeschlossen. 

Chinesische  Zündholzfabrilcation.  Die  in  Szetschuan 

bestehenden  neun  Zündholzfabriken,  nämlich  sechs  ein- 
heimische in  Tschungking,  Lüchow,  Kuang-an, 
Tschengtu,  sowie  zwei  mit  japanischem  und  eine  mit 
deutschem  Kapital  betriebene,  haben  sich,  nach  einem 
deutschen  Konsularbericht,  zu  einer  Art  von  Ring  zu- 
sammengeschlossen und  das  Vorrecht  von  der  Provinzial- 
regierung  erhalten,  daß  weitere  Fabriken  im  Innern  der 
Provinz  nicht  errichtet  werden  dürfen.  Sie  haben  als 
Maximum  ihrer  Gesamtfabrikation  30.000  Kisten  zu  je 
7200  Schachteln  festgesetzt  und  sich  verpflichtet,  den 
gleichen  festen  Preis  von  16  Taels  pro  Kiste  zu  fordern. 
Der  Preis  der  Schachtel  zu  100  Hölzern  stellt  sich  dem- 
nach auf  3  Käsch.  Die  Fabrikationsmethode  ist  übrigens 
primitiver  Handbetrieb;  da  dieser  sich  gut  rentiert  und 
außerdem  einer  großen  Zahl  von  armen  Leuten  Beschäfti- 
gung gibt,  wird  an  einen  Übergang  zum  maschinellen 
Betriebe  nicht  gedacht.  Von  Rohstoffen  für  diese 
Fabrikation  wurde  im  Jahre  1907  in  Tschungking  ein- 
geführt für  13.745  Haikwan  Taels;  hievon  entfällt  die 
Hälfte  (6127  Haikwan  Taels)  auf  Großbritannien,  der 
Rest  wohl  auf  Japan. 

Lava  als  Mörtel  in  Japan.  Eine  bei  Karatsu  auf 
K  i  u  s  h  i  u  gefundene  Lavaart  liefert,  nach  einem  deut- 
schen Konsularberichte,  mit  Zement  oder  mit  Lehm  oder 
mit  bei  dem  vermischt,  einen  wirksamen  und  dauerhaften 
Mörtel,  der  sich  besonders  bei  Unterwasserbauten 
gut  bewähren  soll.  Da  die  Lava  mit  wenig  Unkosten 
gewonnen  und  gemahlen  werden  kann,  so  ist  das  Misch- 
produkt erheblich  billiger  als  Zement  oder  Lehm  und 
scheint  sich  einer  steigenden  Beliebtheit  zu  erfreuen. 
Zur  Ausbeutung  der  Lagerstätten  des  Produktes  haben 
sich  mehrere  Gesellschaften  gebildet,  von  denen  die 
Japanische  Lavaasche  -  Aktiengesellschaft 
(Nippon  Kazambai  Kabushiki  Kaisha)  in  Osaka  die 
bedeutendste  ist,  einflußreiche,  kapitalkräftige  Aktionäre 
hat  und  die  anderen  Gesellschaften  aufzukaufen  be- 
absichtigt. 

Die  Gesellschaft,  deren  eingezahltes  Kapital  i  Million 
Yen  beträgt,  gewinnt  aus  ihren  Gruben  bei  Karatsu 
monatlich  7800  t  Lavaasche  und  verkauft  sie  zum 
Preise  von  0'65 — 0'75  Yen  für  einen  Sack  von  75  / 
Inhalt.  Als  Abnehmer  werden  u.  a.  Marine-,  Armee- 
und  Eisenbahnbehörden  genannt.  Der  Artikel 
geht  vielfach  nach  Formosa,  Korea  sowie  Nordchina 
und  soll  neuerdings  versuchsweise  nach  dem  weiteren 
Ausland  exportiert  werden.  Es  wird  behauptet,  daß  er 
dem  deutschen  Traß  und  dem  italienischen  Puzzolano 
ähnlich  sei. 

Zollpolitische  Förderung  des  Erzbergbaues  in  Korea. 

Ein  am  19.  August  1908  veröffentlichtes  koreanisches 
Gesetz  vom  13.  August  1908  enthält  folgende  Be- 
stimmungen :  Werkzeuge  und  Maschinen,  Spreng- 
stoffe und  Chemikalien,  die  zur  Aufschließung  von 
Goldbergwerken  (einschließlich  der  Goldfelder),  Silber- 
und Kupferbergwerken  erforderlich  sind,  bleiben  bei  der 
Einfuhr  vom  Zolle  befreit,  während  bei  der  Ausfuhr 
Kupfer,  Gold-,  Silber-  und  Kupfererze  Zoll- 
freiheit genießen.  Die  Zollfreiheit  bleibt  aber  auf 
solche  Einfuhr-  und  Ausfuhrsendungen  beschränkt,  die 
auf  Rechnung  eines  Konzossionsinhaber s 
erfolgen  und  wird  erst  bei  der  Zollabfertigung  zu  dessen 
Gunsten  ausgesprochen. 

VERANTWORTLICHER  REDAKTEUR:  DR.  EMU.  LOEW. 


Ist  jedoch  der  Konzessionsinhaber  im  Besitz  einer 
dahingehenden  besonderen,  für  eine  bestimmte  Zeit  aus- 
gestellten Genehmigung,  so  kann  die  Zollfreiheit  nach 
Maßgabe  des  Wortlautes  dieser  Genehmigung  ohneweiters 
eintreten.  Sollten  die  Werkzeuge  und  Maschinen  sowie 
die  Sprengstoffe  und  Chemikalien  der  Verwendung,  wozu 
sie  nach  vorstehendem  Absätze  bestimmt  waren,  später 
entzogen  werden,  so  sind  die  auf  ihnen  ruhenden  Zoll- 
gefälle sofort  nachzuerheben.  Dieses  Gesetz  ist  mit  dem 
Tage  seiner  Bekanntmachung  in  Kraft  getreten. 

Ein    beigisch -abessinischer    Handelsvertrag.    Der 

zwischen  den  beiden  genannten  Ländern  abgeschlossene 
Handelsvertrag  vom  6.  September  1906  lautet  nach  dem 
»Moniteur  Beige«  vom  13.  und  14.  Juli  1908:  > Seine 
Majestät  Leopold  IL,  König  der  Belgier,  und  Seine 
Majestät  Menelik  IL,  König  der  Könige  von  Äthiopien, 
von  dem  Wunsche  geleitet,  die  Handelsbeziehungen 
zwischen  Belgien  und  Äthiopien  zu  regeln  und  zu  ent- 
wickeln, haben,  und  zwar  Seine  Majestät  der  König  der 
Belgier,  vertreten  durch  seinen  Bevollmächtigten  u.  s.  w., 
dessen  Vollmachten  in  guter  und  gehöriger  Form  be- 
funden worden  sind,  und  Seine  Majestät  Menelik  IL, 
im  eigenen  Namen  als  König  der  Könige  von  Äthiopien 
handelnd,  folgendes  vereinbart: 

Artikel  !•  Die  Angehörigen  und  die  Erzeugnisse  jedes 
der  beiden  Länder  sollen  in  dem  anderen  hinsichtlich 
der  Niederlassang,  des  Handels  und  des  Zolles  wechsel- 
seitig dieselbe  Behandlung  und  dieselben  Vorteile  ge- 
nießen, die  den  Angehörigen  und  den  Erzeugnissen  der 
meistbegünstigten  Nation  jetzt  zugestanden  sind 
oder  in  Zukunft  zugestanden  werden  sollten. 

Artikel  2.  Der  gegenwärtige  Vertrag  soll  zehn  Jahr  e 
in  Geltung  bleiben,  die  zu  laufen  beginnen  zwei  Monate 
nach  dem  Tage,  an  dem  seine  Genehmigung  durch  Seine 
Majestät  den  König  der  Belgier  Seiner  Majestät  dem 
König  der  Könige  von  Äthiopien  mitgeteilt  worden  ist.  Wenn 
keiner  der  beiden  vertragschließinden  Teile  ein  Jahr 
vor  Ablauf  der  genannten  Frist  von  zehn  Jahren  seine 
Absicht  ankündigt,  die  Wirksamkeit  des  Vertrages  auf- 
hören zu  lassen,  so  soll  dieser  in  Geltung  bleiben  bis 
zum  Ablauf  eines  Jahres  von  dem  Tage  ab,  wo  der 
eine  oder  der  andere  der  vertragschließenden  Teile  ihn 
kündigt. 

Zu  Urkund  dessen  ist  der  gegenwärtige  Vertrag  einer- 
seits im  Namen  Seiner  Majestät  des  Königs  der  Belgier 
durch  seinen  vorgenannten  Bevollmächtigten  und  ander- 
seits durch  Seine  Majestät  den  Kaiser  MeneUk  II.  in 
seinem  eigenen  Namen  als  König  der  Könige  von  Äthi- 
opien in  zwei  gleichlautenden  Ausfertigungen  in  fran- 
zösischer und  amharischer  Sprache  abgefaßt 
worden. 

So  geschehen  zuAdis  Abeba  den  2.  Pagoumien 
1898  (entsprechend  dem  6.  September   1906).* 

Die  Genehmigung  des  vorstehenden  Vertrages  durch 
den  belgischen  König  ist  dem  Negus  von  Abessinien  am 
25.  Juni  1908  mitgeteilt  worden. 

Ein  Parfümerieverbot  auf  den  Cook  Inseln.    Nach 

einem  Berichte  des  k.  u.  k.  Konsulats  in  Auckland 
wurde  von  der  neuseeländischen  Regierung  am  17.  De- 
zember 1907  ein  Verbot  erlassen,  Parfümerien  und 
Riechwässer  nach  den  Cook- Inseln  (zwischen  der  Samoa- 
gruppe  und  Tahiti,  näher  zur  letzteren  Inselgruppe)  zu 
bringen.  Die  Eingeborenen  der  zu  Neuseeland  gehörigen 
Cook-Inseln  suchten  nämlich  das  für  diese  Inselgruppe 
bestehende  Verbot  des  Verkaufs  von  Spirituosen  dadurch 
zu  umgehen,  daß  sie  Parfümerien  und  Riechwässer  wegen 
des  darin  enthaltenen  Alkohols  in  größeren  Mengen  zu 
verbrauchen  begannen.  Die  Einfuhr  dieser  Artikel  ist 
nunmehr  auf  den  Cook-Inseln  nur  unter  besonderen 
schwierigen  Bedingungen  möglich. 
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ein  dem  k.  k.  Handelsministerium  unterstehendes  Exportförderungsinstitut,  stellt  im  In- 
teresse der  Förderung  des  österreichischen  Exporthandels  den  österreichischen,  am  Export 
interessierten  Firmen  seinen  ausgebreiteten  kommerziellen  Informationsdienst  zur  Ver- 
fügung. 

Im  Rahmen  desselben  werden  Bezugsquellen  und  Absatzgelegenheiten  für  öster- 
reichische Produkte  namhaft  gemacht,  über  die  Absatzfähigkeit  einzelner  Artikel  auf  ein- 
zelnen auswärtigen  Plätzen,  die  Marktlag-e,  Usancen,  Aufmachung  etc.  Detailinformationen 
gegeben,  Warenmuster  beschafft,  Agentur-,  Kommissions-  und  sonstige  direkte  Export- 
verbindungen nachgewiesen,  über  Vertrauens-  und  Kreditwürdigkeit  auswärtiger  Firmen 
Informationen  gegeben,  über  Lieferungsausschreibungen  und  ähnliche  konkrete  Absatz- 
gelegenheiten Mitteilungen  gemacht,  über  Handelsbewegung  und  Statistik,  Musterschutz- 
und  Patentgesetzgebung,  technische  Fortschritte,  Verkehrs-  und  Tarifwesen,  ausländische 
Rechtsverfolgung  und  Gesetzgebung  und  sonstige  kommerziell  wichtige  Aufschlüsse  erteilt, 
fallweise  Übersetzungen  fremdsprachiger  Korrespondenzen  besorgt  u.  s.  w. 

Dieser  Informationsdienst  steht  österreichischen  Firmen  unentgeltlich  zur  Verfügung. 

Eine  vollständige  Sammlung  der  Zolltarife  aller  Länder  und  der  zugehörigen  Quellen 
ermöglicht  eine  rasche  und  zuverlässige  Auskunftserteilung  über  alle  Details  der  Zoll- 
gesetzgebung aller  Staaten.  Alle  gebräuchlichen  Telegraphen-Codes  sowie  Adreß- 
bücher über  alle  Staaten  liegen  im  kommerziellen  Bureau  zur  Benützung  auf. 

Durch  sein  sich  ausbreitendes  Netz  von  Exposituren  in  Konstantinopel,  Smyrna, 
Saloniehi,  Skutari,  Bagdad,  Trapezunt,  Podgorizza,  Beirut,  Kairo,  Alexandrien,  Täbris,  in  Bosnien 
und  der  Hercegowina,  Moskau,  Odessa,  Bombay  und  Hongkong  und  seine  zahlreichen  Korre- 
spondenzstellen in  den  meisten  Staaten  ist  das  k.  k.  österr.  Handelsmuseum  in  Fühlung  mit 
den  kommerziellen  Kreisen  der  betreffenden  Gebiete  und  vermag  unmittelbar  für  die  Ent- 
wicklung von  Exportbeziehungen  tätig  zu  sein  sowie  in  konkreten  Fällen  im  Interesse  des 
heimischen  Absatzes  und  seiner  Abwicklung  einzuschreiten. 

Das  k.  k.  österr.  Handelsmuseum  gibt  in  seiner  Wochenschrift 
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eine  Revue  über  alle  für  den  internationalen  Handel  wichtigen  Ereignisse,  wirtschaftliche 
Gesetzgebung  und  Verwaltung,  die  Bewegung  in  Industrie  und  Handel  sowie  deren  Organisation, 
technische  Neuerungen,  allgemeine  Absatzgelegenheiten  etc.  etc.  Als  Gratisbeilage  dieser 
Wochenschrift  werden  die 

Monats-  und  Quartalsberichte  der  k.  u.  k.  Konsnlarämter 

in  systematischer  Verarbeitung  fortlaufend  publiziert,  so  daß  für  jede  Warengruppe  gesondert 
die  Berichte  der  k.  u.  k.  Konsularbehörden  verfolgt  werden  können.  Als  weitere  Gratisbeilage 
werden  die 

Jahresberichte  der  k.  u.  L  Konsnlarämter 

in  selbständigen  Heften  veröffentlicht. 

Die  wirtschaftliche  Entwicklung  der  überseeischen  Staaten,  insbesondere  des  Orients, 
findet  eine  besondere  Behandlung  in  der  vom  k.  k.  österr.  Handelsmuseum  gleichfalls  heraus- 
gegebenen 

„Österreichischen  Monatsschrift  für  den  Orient". 

Außerdem  werden  in  zwangloser  Folge 

„KOMMERZIELLE  BERICHTE" 

herausgegeben,  die  in  monographischer  Darstellung  wichtige  und  umfassendere  Themen  und 
Materien  von  kommerziellem  Interesse  behandeln.  " 
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